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Nützliches Accessoil 
für jeden Comp 


-CPU 80286, 6 MHz (80287 Option) 
-640 KB RAM (max. 3.2 MB) 

-8 Slots (2 PC/XT kompatibel) 
Color- oder Monochrom-Grafikkarte 

-Parallele Schnittstelle 

- Serielle Schnittstelle 

- Multi-Controller Karte 

- 1.2 MB Diskettenlaufwerk 

- 25.6 MB Festplattenlaufwerk (bei PT-16 AT/20) 
Echtzeituhr 


88, 4.77 MHz (8087 Option) 
= -256 KB RAM (max. 640 KB) 

-8 Slots 

= Color- oder Monochrom-Grafikkarte 

-Parallele Schnittstelle 

-Serielle Schnittstelle 

Game Port 

-2x360 KB Diskettenlaufwerke 

- 12.8 MB Festplattenlaufwerk (bei PT-16XT/10) 
- Echtzeituhr, RAM-Disk, Druckerspooler 


-AT-Tastatur Tastatur mit separatem Cursorblock 
Betriebssystem Ms-Das - Betriebssystem Ms-Das 
PPV o 6998,- SEN EEE ESEPTE LEEREN DM 2998,- 
PT-16 AT/20 „. DM 8998,- Kreer - - een + - = DM 4998,- 
DATENMONITORE: 
MBM 2233 SGM 1251T 
- 12 Zoll Bildschirm (P 31), entspiegelt - 12 Zoll Bildschirm (P 39), entspiegelt 
- 18 MHz Videobandbreite - 20 MHz Videobandbreite 
- BAS-Eingang (anschließbar an Color-Grafikkarte) - TTL-Eingang 
Grün de e o o Eee RR DM 298,- (anschließbar an Monochrom- und Color-Grafikkarte) 
MBH 2008 „ DM 498,- 
e enen d St), ontepleged — > e ar -o Ee f 
-25 MHz Videobandbreite SHCM 1403 RGB 


— Bas · Eingang (anschließbar an — 
. DM 348,- 
DM 358,- 


Weitere Informationen erhalten Sie bei Ihrem Fachhändler oder mit 
einem Händlerverzeichnis direkt von PLANTRON. Fordern Sie die 
neuesten 86er Prospekte an. Für Fachhändler sind die entsprechen- 


den Unterlagen abrufbereit. 


Auf alle Produkte 6 Monate Vollgarantie. Die angegebenen Preise 
sind unverbindliche Preisempfehlungen inkl. Mehrwertsteuer. 


- 14 Zoll In-Line Bildschirm (0.31 mm Pitch-Abstand), 
hochauflösend, dunkel 

- 18 MHz Videobandbreite 

-RGB-Eingang (anschließbar an Color-Grafikkarte) 

-Umschaltbar auf grün/bernstein Darstellung 

o . REN DM 1398,- 
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Telex 4 17 410 placo d 


Liebe Leserin, lieber Leser, 


ist diese Anrede nicht ungewöhnlich? Läßt sie einen nicht stutzig werden? Ein Maga- 
zin für Computertechnik, das sich mit nichts anderem als EPROM-Simulatoren, RSX- 
Modulen und ECB-Prozessorkarten befaßt, bildet sich doch tatsächlich ein, es gäbe 
auch nur ein weibliches Wesen in der Leserschaft! 


Ist die 'Liebe Leserin' nicht eher der Versuch, das zu kaschieren, was schon längst 
offenkundig ist? Nämlich daß es keine so unangefochtene Männerdomäne wie die Compu- 
terei gibt. Ist die höfliche Erwähnung schon Ausdruck eines schlechten Gewissens? 


Natürlich dürfen Frauen helfen, Computer zu verkaufen. Auf der CeBIT werden uns 
freundlich lächelnde Damen Prospekte zureichen und Computer-Modelle vorführen, 
die sich Lisa, Joyce und Vicky nennen. Im Amiga gibt es sogar zwei Chips, die Frauen- 
namen tragen: Paula und Denise. Offenbar nutzen feinfühlige Werbepsychologen, die 
männliche Kundschaft im Visier, die Neigung mancher Computer-Hobbyisten, ein 'ero- 
tisches' Verhältnis zu ihrem Heimcomputer aufzubauen. 


Die Datentypistinnen und Sekretä- 
rinnen in den mit Textverarbei- 
tungssystemen ausgerüsteten Büros 
dagegen sind nur die Leidtragenden 
einer Technik, an deren Entwicklung 
und Einsatz sie kaum aktiv oder in- 
novativ beteiligt sind. 


Was hält Frauen davon ab, Nutzung 
und Anwendung von Computern mitzu- 
bestimmen? Das Klischee von der 
technischen Unbegabtheit und der 
mangelnden Fähigkeit zum logischen 
Denken ist doch längst als solches 
: entlarvt. In allen Disziplinen gibt 
N es hervorragende Wissenschaftle- 
$ 


Sotes veneg 


rinnen, aber wo sind die Informati- 
kerinnen? 


fe 


Vielleicht ist es ganz einfach wider die fraul iche Natur, sich tagelang vor Tasta- 
tur und Monitor in Detailprobleme zu verbeißen und den Umgang mit Kollegen, Bekann- 
ten und Freunden zu vernachlässigen. Oder ist es das Primat von Zeitgewinn und Lei- 
stungssteigerung, unter dem die von Männern geschaffenen Programme stehen, das da- 
zu führt, daß nicht nur Frauen Computertechnik als inhuman, unsozial und lebens- 
feindlich ablehnen? 


Auch auf die Gefahr hin, mißverstanden zu werden, sei hier eine Computeranwendung 
erwähnt, die aus dem angedeuteten Rahmen fällt und die von einer Frau, einer ameri- 
kanischen Psychologin, maßgeblich mitentwickelt wurde. Es handelt sich um ein Pro- 
gramm, das, basierend auf einem Fragenkatalog, das Verhalten im Bereich der zwi- 
schenmenschlichen Beziehungen analysiert und angeblich in der Lage ist, ein se- 
xuelles Persönlichkeitsprofil zuerstellen. Was immer das auch seinmag. Ganz egal, 
ob es sich hier um wissenschaftlich ernstzunehmende Hilfen oder um einen besseren 
Party-Gag handelt, zeigt dieses Beispiel zumindest, daß es auch lebensfreundliche- 
re Anwendungen gibt als Tabellenkalkulationsprogramme . . . bei aller Vorsicht. 


In vielen vermeintlichen Männerberufen, in Politik und Wissenschaft machen selbst- 
bewußte Frauen nicht nur ihre Rechte geltend, sondern sorgen auch für mehr Mensch- 
lichkeit. Warum wollen sie sich nicht auch an der Gestaltung von Computer-Software 
beteiligen? Computer werden in noch viel stärkerem Maße unseren beruflichen und 
privaten Alltag bestimmen. Liebe Leserinnen, sorgt dafür, daß es nicht nur männli- 


che Computer sind. 


(Manfred Bertuch) 
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Die c’t-Uhr für 
jeden Rechner 


Damit auch Ihr Rechner weiß, 


was die Stunde geschlagen hat, 
stellen wir eine Echtzeituhr vor, 
die sich praktisch in jeden Rech- 
ner installieren läßt, in dem es 
ein EPROM gibt. Die c't-Uhr 
blockiert aber keinen EPROM- 
Steckplatz und benötigt keinen 
eigenen Adreßraum. Sie ist we- 


Schnelle Scheibe 


Greifen Programme häufig zur 
Floppy oder muß man selbst des 
öfteren Tools von der Diskette 
nachladen, beschleunigt unsere 
RAM-Floppy ihr System. Un- 
ser Projekt für ECB-Bussysteme 
zeichnet sich durch stolze 
1 MByte Speicherkapazität und 
einfache Einbindung ins Be- 
triebssystem aus. 


Seite 76 


der dem Betriebssystem noch 
den Anwenderprogrammen im 
Weg, aber trotzdem einfach an- 
zusteuern. Einmal gestellt, be- 
darf sie dank eingebautem 
Akku keiner weiteren Wartung 
und läuft und läuft und läuft... 


Seite 44 


Pascal-Veteran 


UCSD-Pascal gibt es auch 
noch! Wir wollen dafür sorgen, 
daß diese betagte Pascal- 
Implementation neben den Tur- 
bos nicht in Vergessenheit gerät. 
Ein modernes Konzept hat sie 
allemal aufzuweisen. Sie ist 
gleichzeitig Betriebssystem und 
Entwicklungsumgebung und 
arbeitet mit einem virtuellen 


Prozessor. 
Seite 52 


Deutsches mit CPC 
unter CP/M 


So richtig zufrieden kann man 
als Textverarbeiter nur sein, 
wenn Umlaute auf dem Moni- 
tor nicht als eckige und ge- 
schweifte Klammern erschei- 
nen. Wie Sie beim CPC 464 un- 
ter CP/M Deutsches auf den 
Schirm bekommen, ohne wert-, 
vollen TPA-Platz zu opfern, le- 


sen Sie auf 
Seite 60 


c't 1986, Heft 4 


Horizont- 
Erweiterung 


Wer mit Computern in fernen 
Ländern Verbindung aufneh- 
men will, um sich unerschöpfli- 
che Informationsquellen zu er- 
schließen, braucht nebst Tele- 
fon ein Post-Modem. Auf dem 
c't- Prüfstand mußte sich die gal- 
vanisch gekoppelte Modem- 
Box der Firma Elsa bewähren. 


Seite 28 


Mehr Platz auf 
CP/M-Disketten 


Die blockorientierte Disketten- 
verwaltung von CP/M hat den 
Nachteil, daß immer ein gewis- 
ser Teil der Plattenkapazität un- 
genutzt bleibt. Dies erhöht lei- 
der die Anzahl der benötigten 
Disketten für Sicherungskopien 
und Archivierung. Warum soll 
man das nicht ändern, beispiels- 
weise mit einem Programm in 


Turbo-Pascal? 
Seite 84 


c't 1986, Heft 4 


Schalten 
und walten 


kann man mit dem Computing 
Interface von Fischer-Technik. 


Commodore-Rechner mit 
User-Port versetzt es in die 
Lage, Modelleisenbahnen und 
Roboter zu steuern oder die 
Redaktions-Kaffeemaschine 

einzuschalten. Testen Sie mit 


auf 
Seite 42 


Der andere Plotter 


Ein Plotter muß gar nicht aus 
einer sperrigen Mechanik beste- 
hen, die den Zeichenstift mit der 
notwendigen Präzision über das 
Papier führt. Es geht auch an- 
ders. Wir testeten den Penman, 
in der Hauptsache ein automo- 
biles Malfahrzeug, dessen Be- 
wegungsfreiheit nur durch das 
Steuerkabel eingeschränkt wird. 
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Leserbriefe 


Passendes Buch 
(Editorial, c't 2/86) 


Es reicht eben nicht, wenn in 
einer technischen Publikation 
die Zahlen und die Programm- 
listings stimmen. Auch der ta- 
lentierteste Programmierer 
kann sich mit seinen REM's 
oder sonstigen Kommentaren 
zum Quellcode einfach unmög- 
lich machen. Natürlich müssen 
die Redakteure einer techni- 
schen Fachzeitschrift keine Ger- 
manisten sein. (Ich bin auch kei- 
ner.) Aber sie sollten sich, zumal 
beim ‘Editorial’ den Gebrauch 
solch zweifelhafter Wortschöp- 
fungen wie Spitzfinder' und 
‘hinterfragen’ verkneifen. Aber 
die Versuchung ist groß, ich ver- 
steh's. Wer Code entwickelt, 
neigt dazu, auch Worte zu ent- 
wickeln’, ohne großes Nachden- 
ken. Hier liegt die Verantwor- 
tung des Redakteurs, und der 
Deutschlehrer des Herrn Grell 
sollte diesen beim nächsten Mal 
ruhig etwas fester klopfen, un- 
terhalb der Schulter. Das Poster 
aber ist gut, und daß Sie es ge- 
legentlich anschauen auch. Ich 
hätte dazu noch die passende 
Buchempfehlung für Sie, ganz 
im Sinne des oben Gesagten: 
‘Die Leiden der jungen Wörter’, 
ISBN 3 7608 0357 1. 


Jobst Kilian, Völksen 


Wer irrt? 
(Einsteigen in CP/M, c't 7/85 ff.) 


Laut den CP/M-Büchern von 
Plate und Pol müßte die BIOS- 
Routine LISTST den Wert 255 
liefern, wenn der Drucker Da- 
ten übernehmen kann, und 0, 
wenn der Drucker nicht bereit 
ist. Bei meinem S6k-CP/M-2.2/ 
3.01 TA alphaTronic PC wer- 
den genau die umgekehrten 
Werte geliefert. Also hat sich 
entweder Pol in diesem Punkt 
geirrt und Plate von ihm abge- 
schrieben, oder die Routine 
LISTST ist im BIOS des alpha- 
Tronic PC falsch implementiert. 
Wo liegt der Fehler, bei Plate 
und Pol oder bei der Triumph- 
Adler-AG? 


Noch eine Frage: Ist die Daten- 
sicherheit auf dem Atari 520ST 
eigentlich geringer als auf den 
wesentlich teureren PCs IBM 
und Kompatible? 


Stefan Reeder, Nürnberg 


Der Irrtum liegt bei TA. Daß er 
bislang nicht aufgefallen ist, hat 
wohl den Grund, daß die 
LISTST-Routine nur eine Bei- 


6 


gabe ist. Das BDOS benutzt sie 
nicht, und die Programme, die die 
LIST-Ausgabe direkt übers 
BIOS abwickeln, sind extrem 
selten ( Beispiel: DESPOOL von 
Digital Research). 


Zu Ihrer zweiten Frage: Herstel- 
ler- und modellspezifische Unter- 
schiede zwischen verschiedenen 
PCs treten nach unserer Erfah- 
rung in der Praxis nicht auf. 


( Red.) 


Schon lange mit 089 


(Schnelles, schlankes Multiuser-System, 

c't 1/86) 

Zuerst möchte ich Ihnen zu Ih- 
rer Zeitschrift gratulieren, die 
ich immer mit viel Freude lese. 
Vor allem die Programme zur 
Diskettenreparatur unter Dra- 
gon-DOS in der c't 2/86 sind 
wirklich sehr nützlich. Da Ihnen 
der Dragon anscheinend nicht 
unbekannt ist, habe ich mich 
gewundert, daß Sie in Ihrer letz- 
ten Ausgabe (c't 1/86) bei den 
Artikeln über OS-9 und über die 
Sprache C nicht erwähnt haben, 
daß das OS-9 schon lange auf 
dem Dragon 64 läuft, da er den 
6809-E-Prozessor besitzt. Des 
weiteren kann man unter OS-9 
auf dem Dragon problemlos in 
der Sprache C programmieren. 
Meines Wissens ist der Dragon 
der einzige relativ preisgünstige 
Homecomputer, der solche 
Möglichkeiten zuläßt. Deshalb 
hätte ich das schon für erwäh- 
nenswert gehalten. 


Alexander Tubetzkoy, 
Bad Honnef 


Mühsames Patchen 
(Rasanter Zugriff, c't 8/85) 


Ich habe Ihr Projekt c't86 von 
Anfang an mitgebaut. Meine 
letzte Aktion war die Inbetrieb- 
nahme der IFC-Unit unter 
CP/M 2.2. Eine schöne Sache! 
Nur die Diskettenformate stö- 
ren mich gewaltig. Ich habe mir 
deshalb im letzten Jahr bereits 
das Source Listing des IFC- 
EPROMs bei Ihnen bestellt. 
Aber das Patchen ist doch eine 
mühsame und nicht immer er- 
folgreiche Angelegenheit. Des- 
halb meine Frage: Können Sie 
mir das Source Listing nicht 
auch auf Diskette schicken? 
Natürlich gegen Erstattung der 
Unkosten. 


Meine zweite Frage ist: Was 
muß ich anstellen, um eine mit 
dem IFC-Monitor formatierte 
PCDOS-Diskette mit dem Be- 
triebssystem zu beschreiben? 


Bei Aufruf des SYS-Befehls er- 
halte ich nur die Meldung ‘Kein 
Platz auf der Diskette’. 


Franz Bigge, Darmstadt 


Es ist unterdessen ein neues 
IFC-EPROM entwickelt wor- 
den, das verschiedene Verbesse- 
rungen aufweist. Die neue Ver- 
sion ist auch als Source Listing 
auf Diskette erhältlich, mit 
Patch-Anleitung für andere Dis- 
kettenformate. Mit der neuen 
Software funktioniert auch der 
SYS-Befehl unter PCDOS. 


Red. 


immer gleich 


Heute möchte ich endlich meine 
Meinung zu einer oft publizier- 
ten Behauptung kundtun. Die 
Behauptung ist: Ein BASIC- 
Interpreter ist automatisch 
langsamer, wenn er einen um- 
fangreichen Befehlssatz hat. 
Gelesen habe ich dies in ver- 
schiedenen Computermagazi- 
nen und auch schon mal in c't 
(weiß nur nicht mehr wo). Nun 
trifft diese Behauptung sicher 
nicht zu, wenn der Interpreter 
nach folgendem Prinzip arbei- 
tet: Die BASIC-Schlüsselwörter 
sind als ‘Token’ im Speicher ko- 
diert (dies ist wohl immer der 
Fall). Wenn der Interpreter bei 
der Abarbeitung des Pro- 
gramms auf ein solches Token 
trifft, benutzt er den Wert des 
Tokens (mit einem Faktor mul- 
tipliziert) als Index in eine Ta- 
belle, die die Adresse der zuge- 
hörigen Routinen enthält. 


Nach dieser Methode ist die 
Zeit, die bis zur Ausführung ei- 
nes BASIC-Befehls vergeht, im- 
mer gleich lang- egal, wie viele 
Befehle existieren. 


Harald Thienel, Waltenhofen 


Ihr Argument trifft zu, wenn die 
Anzahl der BASIC-Schlüssel- 
wörter 128 nicht überschreitet; 
mehr Befehle kann man mit ei- 
nem Byte nicht kodieren, denn 
das gesetzte 8. Bit ist ja im all- 
gemeinen zur Kennzeichnung ei- 
nes Tokens reserviert. Es existie- 
ren aber bereits Interpreter mit 
einem größeren Befehlssatz. Im 
übrigen bieten umfangreiche In- 
terpreter zumeist auch hinsicht- 
lich der verwendbaren Datenty- 
pen mehr Möglichkeiten. Deren 
Unterscheidung bei der Bearbei- 
tung des Programms kostet Zeit 
und führt ebenfalls zu einer Ver- 
langsamung. 


( Red.) 


Sehr angetan 
(e't 68000. c't 10/85 fl.) 


Sehr angetan war ich von Ihrem 
Plexiglas-68000 (was wohl die 
Post dazu zu sagen hätte?) und 
möchte Sie daher dazu anregen, 
nicht immer nur die komplexe- 
sten Projekte vorzustellen, son- 
dern auch der Rückmeldung der 
Nachbauer derselben in Ihrer 
Zeitschrift Raum zu gewähren. 
Dabei ist außer Hard- und Soft- 
ware eben auch der mechani- 
sche Aufbau interessant — das 
Auge ‘iBt schließlich mit. In Ih- 
ren Tests von Industriegeräten 
spielt dieser ja auch eine Rolle. 


Ich selbst hatte leider zum Aus- 
tüfteln der ‘Mechanik’ sehr viel 
Zeit, da die angekündigte Lie- 
ferfrist von 6 um 20 Wochen 
überschritten wurde. Auch dazu 
— Lieferbarkeit von Bausätzen 
und Komponenten von seiten 
Dritter — wäre gelegentlich ein 
erklärendes Wort angebracht. 
Ansonsten (genug gemeckert!) 
gefällt mir Ihre Zeitschrift recht 
gut, ragt sie fachlich doch wohl- 


tuend aus ihrem Markt heraus. 


Walther Mathieu, Aachen 


Wir würden gern mehr Rück— 
meldungen von allgemeinem In- 
teresse veröffentlichen, aber lei- 
der erhalten wir fast ausschließ- 
lich Anfragen zu Einzelproble- 
men. In diesem Zusammenhang 
sei nochmals an die Möglichkeit 
erinnert, über die ‘Club'-Rubrik 
kostenlos Kontakte herzustellen 
und Software zu c't-Projekten 
anzubieten. Zur Lieferfähigkeit 
Dritter möchten wir uns nicht äu- 
fern. Und was den Plexi- 
glas-68000 betrifft, so handelt es 
sich um ein Shon-Stüch für 
Messen und Ausstellungen, des- 
sen Gehäuse wir ausdrücklich 
nicht zum Nachbau empfehlen. 


Red. 
Aufrüsten problemlos 
(Memory full’ ade! c't 1/86) 
Ich besitze den CPC 464 mit ei- 


ner Vortex-Speichererweite- 
rung SP-64, die ich mir selbst 
auf 320 KByte erweitert habe. 
Das Aufrüsten der Vortex- 
Erweiterungen ist ohne Pro- 
bleme möglich. Neben den 
RAM-Bausteinen benötigt man 
nur noch einen 74HCT373, der 
in den letzten freien Sockel (ne- 
ben einem gleichen Baustein) 
gesteckt werden muß. 


Eckhard Hinrichsen, Hamburg 
c't 1986, Heft 4 


Bequem überspielen 


Seit etwa zwei Monaten bin ich 
stolzer Besitzer eines Sharp 
PCI1500A. Letztens machte 
mich ein Bekannter auf Super- 
Tape aufmerksam, das ja auch 
auf diesem Rechner läuft. Mein 
Interesse galt auch der Version 
für den C64, um dann bequem 
überspielen zu können. So be- 
kam ich auch während meiner 
Suche das Heft 4/84 in die Hand 
und habe daraufhin die ganze 
Serie nachgelesen. Meine Frage: 
Sind die BASIC-Befehle ge- 
nauso genormt wie die ASCII- 
Zeichen, und wenn nicht, wie 
realisieren Sie dann die Kom- 
munikation zwischen zwei ver- 
schiedenen Rechnern? Wie lau- 
ten die Codes für die einzelnen 
Befehle? 

Peter-Hendrik Müns, Kiel 


Nichts ist so wenig genormt wie 
Computer. In der Regel stimmen 
zwischen zwei BASIC-Rechnern 
weder der Befehlswortschatz 
noch die interne Verschlüsselung 
(Tokenisierung) der Befehle 
überein. SuperTape ermöglicht 
es aber, Programme und Daten 
von einem Rechner auf den an- 
deren zu übertragen. Bevor das 
BASIC-Programm auf dem 
Fremdrechner läuft, müssen zu- 
mindest die Tokens angepaßt 
werden. Wie sich dies automa- 
tisch, per Programm, bewerk- 
stelligen läßt, zeigt der Beitrag 
‘Programm-Transfer' in c't 1/86 
an der Kombination Apple/ 
PC1500. ( Red.) 


Noch’n Tip 


Daß Sie meinen Atari-520-Tip 
so positiv aufgenommen haben, 
hat mich sehr gefreut. Hier ein 
weiterer sehr nützlicher Tip zum 
ST-BASIC: Durch folgenden 
Befehl wird die Grafikausgabe 
um ca. 50% schneller! 


POKE SYSTAB +24,1 


Leider kann man dann nicht 
mehr mit Maus oder Tastatur 
etwas eingeben, also auch das 
laufende Programm nicht unter- 
brechen. Der Normalzustand 
wird mit 

POKE SYSTAB +24,0 


wiederhergestellt. Ich hoffe, daß 
viele Leser diesen Tip anwenden 
können. 


Heinrich Tillack, Hildesheim 


Kerbe verdreht 
(Aufgestockt, c't 11/85) 


In Heft 11/85 berichteten Sie 
über die I0K-Erweiterung für 
den Sharp PC-1401. Beim ge- 


c't 1986, Heft 4 


naueren Durchlesen des Berich- 
tes stieß ich auf ein Problem: 
Während nämlich in Bild I die 
Speicher-ICs in der richtigen 
Lage (Kerbe nach unten) abge- 
bildet sind, ist in Bild 2 die Ver- 
drahtung der RAMs mit der 
Kerbe nach oben dargestellt; die 
Positionierung der ICs ist aller- 
dings die gleiche geblieben. Ich 
nehme an, daß dies nur ein Ver- 
sehen ist, möchte aber auf jeden 
Fall nicht eher den Lötkolben 
schwingen, bevor ich in diesem 
Punkt Gewißheit habe. 


Wolfgang Luhmann, Hamm 


Der Verdrahtungsplan auf Seite 
105 ist korrekt. Red. 


Völlig verlassen 
(Compiler für den Atari ST, c't 2/86) 


Nach der Lektüre Ihres Artikels 
‘Compiler für den Atari ST’, der 
sich unter anderem mit dem 
neuen MODULA-2-Compiler 
von TDI auseinandersetzt, 
möchte ich einige Erfahrungen 
aus Anwendersicht beisteuern, 
die manchem Leser auch im 
Hinblick aufeine etwaige Kauf- 
entscheidung nützlich sein 
dürfte: 


Die besonderen Leistungsmerk- 
male von MODULA-2, näm- 
lich komplexe Programmsy- 
steme zu unterstützen und dem 
Programmierer größere sprach- 
liche Freiheiten bis zum Abstieg 
auf Maschinenebene zu erlau- 
ben, bergen naturgemäß er- 
höhte Fehlermöglichkeiten in 
sich, denen durch geeignete Un- 
terstützung bei der Fehlersuche 
Rechnung getragen werden 
sollte. Während der Compiler in 
der mir vorliegenden Version 
2.02a recht detaillierte Compi- 
le-Fehlermeldungen erzeugte, 
sofern er sich nicht vorher, wie 
öfters geschehen, durch einen 
Runtime-Error selber lahm- 
legte, ist man bei Laufzeitfeh- 
lern völlig verlassen; öffenet sich 
doch nur ein Fenster, das eine 
von 14(!) Fehlerarten signali- 
siert, ohne die Fehlerstelle auch 
nur bis auf Modulebene genau 
zu bestimmen. Man stelle sich 
die Aussagekraft eines Over- 
flow-Trap-Errors in einem 30 
KByte langen Arithmetik- 
Programm vor! 


Bei der Lokalisierung des Feh- 
lers blieb nichts übrig, als auf 
bewährte Assembler-Praktiken 
(Breakpoints usw.) zurückzu- 
greifen, was jedoch vom Zeit- 
aufwand her unzumutbar ist. Es 
bleibt zu hoffen, daß TDI diesen 


extremen Schwachpunkt seines 
Systems in Kürze beheben wird. 


W. Spinnler, Bubenreuth 


Neger im Tunnel 
(Apple wird ‘mehrsprachig’, c't 2/86) 


Die Zeichensätze lassen sich gut 
umschalten. Sie haben jedoch 
einen großen Nachteil. Bei Ver- 
wendung des Programms 
MULTIPLAN' ist auf leeren 
Feldern kein Cursor mehr zu 
sehen. Man sieht hier nur noch 
Neger im Tunnel’. Vielleicht 
wäre es gut, in einer Ihrer näch- 
sten Ausgaben auf diesen Man- 
gel hinzuweisen. 


Günther Schulz, Dinslaken 


Es handelt sich um einen Nachteil 
von MULTIPLAN, das statt der 
normalen Cursorfunktion den in- 
versen Zeichensatz benutzt. Mit 
dem  MULTIPLAN-Installa- 
tionsprogramm können Sie dies 
ändern, indem Sie Videx without 
inverse selektieren. ( Red.) 


Welcher Verlag? 


(Auf kürzestem Weg, c't 2/86) 


Auf der Seite 46 Ihres Magazins 
erwähnen Sie den Titel "Geogra- 
phisches Breitenbuch der BRD’, 
ohne auf den Verfasser oder den 
Verlag hinzuweisen. Ich bitte 
Sie, den Autor oder den Verlag 
mitzuteilen, da ich an diesem 
Buch interessiert bin und es 
ohne diese Angaben nicht erhal- 
ten kann. 


Günter Kalletal- 


Kalldorf 


Schirm, 


Das Buch heißt exakt ‘Geogra- 
phisches Namensbuch Bundesre- 
publik Deutschland’, Frankfurt, 
1981, Band 1/2, Verl. d. Inst. 
Weitere Längen-/Breitenanga- 
ben sind auch guten Atlanten zu 
entnehmen. ( Red.) 


Nicht perfekt 
(Turbo Inliner, c't 2/86) 


Zunächst mal vielen Dank für 
dieses Utility, das den ‘sehr be- 
quemen Weg‘ endlich tatsäch- 
lich bequem macht. Aber wie 
sollte es anders sein: Nobody is 
perfect! Am abgedruckten Li- 
sting stören mich dann doch ein 
Fehler und mehrere fehlerträch- 
tige Schönheitsfehler':: Die 
Routine ‘Calculate Address’ be- 
rechnet Zwei-Byte-Befehle 
falsch! Damit z.B. LDDE, (La- 
bel) auch dann richtig gehand- 
habt wird, wenn ‘Label’ nicht 
als EXT deklariert ist, sondern 
im Programm definiert wird, 
sind folgende Änderungen nötig: 


PROCEDURE Calculate Adress: 

BEGIN Strgi='$*+Copyl(Newline,d,4): 
VAL(Strg,.LabelPosition,Result); 
Offzet:=LabelPosition-Proglounter-1: 
IF Switch THEN Offset:=Offset-]: 
Str (Offset, Stra); =... 


Ein geändertes Listing mit die- 
ser Verbesserung (und einigen 
anderen) kann gegen Rück- 
porto von mir bezogen werden. 


Michael Bührer, Steinstraße 85, 
8000 München 80 


Ergänzungen + 
Berichtigungen 


Schnelle Speicher 

{c't 1/85, 4/85) 

Die schnellen RAM-ICs HM3- 
65161-5 für den, Speicheroszil- 
loskop-Zusatz zum C64 (c't 1/ 
85) und den Logikanalysator- 
Zusatz (c't 4/85) sind jetzt er- 
hältlich bei Fa. RAIL-electronic 
GmbH, Großer Biergrund 4, 
6050 Offenbach/Main. 


Auf kürzestem Weg 

(c't 2/86) 

Die Programmzeile 170 enthält 
einen Tippfehler (der beim Pro- 
grammlauf auf dem Atari ST 
nicht in Erscheinung tritt). Es 
muß heißen: 170 dim BG(Q)... 


Turbo-Inliner 
(c't 2/86, 8.64) 


In der Prozedur Form_ 
New_Line muß auf Seite 68, 
linke Spalte das erste Argument 
in der Copy-Anweisung von 


Upcaseline:=Copy(Textline, 
ExternalPos,Linelength- 
ExternalPos + 1); 


nicht ‘Textline’, sondern 
‘Upcaseline’ heißen. 

Außerdem besteht MACRO80 
auch bei dem Programm 
Unsinn (S.66) auf der 
.Z80-Direktive (siehe 
PRN-File, erste Zeile), die im 
Assembler-Quelltext der Schere 
zum Opfer gefallen ist. 


Apple wird mehrsprachig 
{c't 2/86, S. 57) 


Der Name des Autors wurde 
versehentlich falsch angegeben. 
Der Beitrag wurde verfaßt von 
Jan H. Haul. 


EPROM-Bank für Atari ST 
(c't 1/86, S.58) 


Die Pull-Up-Widerstände 
Rl...R3 haben den Wert 4k7. 
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Mikrocomputer von IBM 


mit RISC-Architektur 


IBM stellt einen neuen 32-Bit- 
Mikrocomputer vor, der für 
technisch-wissenschaftliche An- 
wendungen sowie für CAD- 
Einsatz prädestiniert ist. Das 
System mit der Bezeichung IBM 
6150 ist mit einem Prozessor mit 
RISC-Architektur ausgestattet. 


Der 6150-Mikrocomputer hat 
eine Zykluszeit von 170 Nano- 
sekunden und eine Leistung von 
1,6 bis 2,1 MIPS (Mega- 
Instruktionen pro Sekunde). 
Die RISC-Architektur (Redu- 
ced Instruction Set Computer) 
ist auf einen Satz von Instruk- 
tionen ausgelegt, die jeweils in 
einem Maschinenzyklus abgear- 
beitet werden. 


Die offene Systemarchitektur 
des IBM 6150 erlaubt einen auf 
die Bedürfnisse des jeweiligen 
Anwenders abgestimmten Sy- 
stemausbau. So kann der Zen- 
tralspeicher bis auf 4 MByte, 
die Plattenkapazität auf 
210 MByte und die Disketten- 
kapazität bis auf 2,4 MByte 
ausgebaut werden. Für die Ein- 
Ausgabe enthält der IBM 6150 
den 16-Bit-I/O-Bus vom IBM 
PC AT, wodurch das neue Sy- 
stem die PC-Peripherie nutzen 
kann. Mit einem zusätzlichen 
PC AT-Coprozessor wird der 
6150 kompatibel zum IBM PC 
AT. 


Das Betriebssystem AIX (Ad- 
vanced Interactive Executive) 
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basiert auf UNIX System V. 
Alx ist ein Multitasking- 
Multiuser-Betriebssystem, das 
gegenüber UNIX durch eine 
menügesteuerte Benutzerober- 
fläche und ein hardwareunter- 
stütztes virtuelles Maschinen- 
konzept erweitert ist. Außerdem 
unterstützt das IBM AIX die 
relationale Datenbank SQL so- 
wie die Programmiersprachen 
Fortran, Pascal, BASIC und 
Assembler. 


Für die grafische Ausgabe kann 
an den 6150-Computer das 
Bildschirmsystem IBM 5080 
angeschlossen werden, wodurch 
der Anwender ein leistungsfähi- 
ges CAD-System erhält. Die 
Palette der für den IBM 6150 
angebotenen Monitore reicht 
vom 12”-Monochrom-Gerät 
bis zum 15"-Grafikbildschirm 
mit 1024 x 768 Bildpunkten. 
Für die Kommunikation ist ne- 
ben parallelen und seriellen 
Schnittstellen- Adaptern auch 
ein PC-Netzwerk-Adapter ver- 
fügbar. 


Der Kaufpreis des Systems, das 
im vierten Quartal dieses Jahres 
ausgeliefert werden soll, liegt 
zwischen 50 000 und 200 000 
DM (jeweils zuzüglich Mehr- 
wertsteuer), je nach Ausbau- 
stufe und Modell. 


IBM Deutschland GmbH, Postfach 
80 08 80, 7000 Stuttgart 80, 0711 
78 5-0. 


VDI lädt zum 
Softwarekongreß 


Vom 13.-15. Mai wird auf dem 
Hamburger Messegelände von 
der VDI (Vereinigung der Deut- 
schen Software-Hersteller e.V.) 
der erste europäische Software- 
kongreß Euro Software'86“ 
stattfinden. Neben Fachvorträ- 
gen über aktuelle Trends und 
Entwicklungen im Software- 
Bereich steht für den 14. Maiein 
Fachsymposium zum Thema 
‘Software und Recht’ auf dem 
Programm. 


Network GmbH, Wilhelm-Suhr-Str. 
14, 3055 Hagenburg, 0 50 33/70 57 


Osborne 6 mit 40 MB 


Der AT-kompatible Osborne 6 
ist jetzt auch in einer 
40-MB-Version im Handel. Zur 
Standardausrüstung gehören 
ein Bildschirm mit 14 Zoll 
(dreh- und schwenkbar), 
1,2-MB-Laufwerk, 40-MB- 
Festplatte, deutsche DIN-Ta- 
statur und deutsches Hand- 
buch. Zum Preis von 12 450 DM 


sind im Lieferumfang außerdem 
eine Hercules-kompatible Gra- 
fikkarte (720348), 1 MB RAM 
auf der Platine, zwei Centro- 
nics- und eine serielle Schnitt- 
stelle enthalten. 


Osborne Vertriebsunion, Dingolfinger 
Str. 6. 8000 München 80, 0 89/49 10 01 


Neuer PC von Multitech 


Der neue superschnelle“ PC 
700 PLUS von Multitech ist mit 
dem Intel 8088-2 ausgestattet 
und arbeitet mit einer Taktfre- 
quenz von 8 MHZ. Der 4,77- 
MHz-Takt ist hard- und soft- 
waremäßig einschaltbar. Au- 
Berdem sind jetzt auch sechs 


IBM-kompatible Steckplätze 
vorhanden. In der Standardaus- 
rüstung bietet der 700 PLUS die 
Speicherkapazität von 256 KB 
RAM, S KB ROM (erweiterbar 
auf 48 K), zwei Laufwerke mit 
360 KB, die Farbgrafik-Karte 
mit BAS und RGB-TTL sowie 
eine parallele Centronics- und 
eine RS-232-Schnittstelle. Für 
den Preis von circa 5050 DM 
werden ein Monochrom-Moni- 
tor mit allen nötigen Verbin- 
dungskabeln, die Betriebssy- 
steme MS-DOS 2.11 und Con- 
current CP/M-8 sowie ein Text- 
verarbeitungsprogramm mitge- 
liefert. Den Vertrieb übernimmt 
die Firma Ce-Tec. Andere Aus- 
stattungskombinationen,wie 
zum Beispiel 640 KB RAM, 
Harddisk mit 10 oder 20 MB 
und Farbmonitor, sind eben- 
falls möglich. 


Ce-Tec, Kornkamp 4, 2070 Ahrens- 
burg, 0 41 02/49 01-0 


Maschinennah in Turbo-Pascal 


Maschinennahes Programmie- 
ren unter Turbo-Pascal ermög- 
licht das Software-Routinen- 
Paket ‘Turbo Machine’ von 
Lauer & Wallwitz. Es enthält 
unter anderem Interrupt- und 
BIOS-Service, einen Menügene- 
rator, Unterstützung von DOS 
2.x und 3.x, Tastatur-Redefini- 
tion (Makros), serielle Kommu- 
nikation sowie weitere Prozedu- 


ren und Funktionen, die den 
Turbo-Pascal-Programmierer 
erfreuen. Turbo Machine’ ist 
mit deutschsprachiger Doku- 
mentation und in spezifischer 
Rechneranpassung für Sirius, 
Wang, IBM PC/XT/AT und 
Kompatible erhältlich. 

Lauer & Wallwitz, Gesellschaft für an- 
gewandte Programmierung, Erlkönig- 
weg 9, 6200 Wiesbaden, 0 61 21/42 771 
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SYNELEC 


DIE PERIPHERIE- 
PROF 


MSP 25 


SCITIZEN 


MSP 20 
Premiere 35 
Matrixdrucker 
120D MSP 10/15 


U 120 Zeichen pro Sek. O 160 Zeichen pro Sek. 


U] 25 Zeichen pro Sek. (NLQ) O 40 Zeichen pro Sek. (NLQ) 
O 80/136 Zeichen pro Zeile 


O 80 Zeichen pro Zeile 
bei10CPI bei10CPI 


Alle Citizen-Matrixdrucker sind IBM® PC- und Epson®-kompatibel 


MSP 20/25 
C 200 Zeichen pro Sek. 
U] 50 Zeichen pro Sek. (NLQ) 
O 80/136 Zeichen pro Zeile 
bei10CPI 


Rufen Sie uns an! 089/51 79-0 


Info-Coupon 
SYNELEC 


DATENSYSTEME GmbH 


Postfach 151727 - D-8000 München 15 - Tel. 089/51 79-0 - Telex 5212289 syn d 
Geschäftsstelle Frankfurt: Tel. 06081/8061 - Telex 415339 oehlm d 


C Ich bitte um Informationen über Citizen-Drucker 


Abt. — — 
—————— ů ů ů 


X ER 
| Telefon 


| | 
| | 
| | 
| | 
| Geschäftsstelle Düsseldort: Tel. 0211/350236 - Telex 8588914 syn d | 
Ä O Ich bin Händler i 
| | 
| | 
| | 
| | 

| 
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MSP 15 


MSP 10 


Typenraddrucker 

Premiere 35 

O 35 Zeichen pro Sek. 

O Proportionalschrift 

O 8KByte Puffer 

O Standard USASCII 
Zeichensatz 


Hannover 
CeBIT— 12.-19. 3.1986 
Holle 17, Stand 403/500 


KEP 1234 


[gr] Hannover 
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Spezialanwendungen Video und Computer von Sony Dreifache 

von Taylorix j de 2 z , Papierzuführung 

Der EDV-Anbieter Taylorix Zur CeBIT-Messe präsentiert höchste Form des interaktiven yon Ziyad 


will sich verstärkt standardisier- 
ten Anwendungen in Klein- und 
Mittelbetrieben verschiedenster 
Unternehmenszweige widmen. 
Im Mittelpunkt stehen Bran- 
chenlösungen auf Mikrocom- 
putern. Für die Umstellung auf 
EDV bietet Taylorix das Erfas- 
sungssystem BEG an, das mit 
den entsprechenden Program- 
men zum Komplettpreis von 
3000 DM geliefert wird. Die 
Verarbeitung der Betriebsdaten 
erfolgt dann in den Taylorix- 
Rechenzentren. Für PC-An- 
wender (MS-DOS) stehen die 
Service-Rechenzentren über 
DFÜ-Anschluß zur Verfügung. 
Taylorix ist in Halle 1/Stand 
6f2/6gl zu finden, 

Pressestelle der Taylorix Organisation, 


Postfach 8829, 7000 Stuttgart 1,07 / 
82 09-0 


VIENNA erfährt 
Neuigkeiten 


Die Northern Telecom Data 
Systems GmbH demonstriert in 
Halle 1/Stand 4C1/4C3 eine 
Reihe von System-Verbesserun- 
gen und Neuheiten für die 
Vienna-Familie. Dazu zählt vor 
allem die neue Netzwerk- 
Software und der bereits im 
Herbst 85 angekündigte AT- 
kompatible Rechner mit wei- 
Bem, hochauflösenden Bild- 
schirm und 640 K Byte Arbeits- 
speicher. 

Northern Telecom Data GmbH, Lyo- 


ner Str. 30, 6000 Frankfurt 71, 069 
6 69 70 


Neuentwickelter 
Akustikkoppler 


Der neue Akustikkoppler data- 
phon s 21/23 Kombi’ hat einen 
eingebauten Geschwindigkeits- 
wandler, der bei Bedarf auto- 
matisch die Umschaltung von 
1200 auf 75 Baud für den Rück- 
kanal vornimmt. Das Gerät von 
Woerltronic ist in CMOS- 
Technologie konstruiert, er- 
möglicht induktive oder akusti- 
sche Kopplungen und verfügt 
über BTX-Fähigkeiten. Der 
dataphon s 21/23 Kombi’ wird 
ab Mitte April zum Preis von ca. 
400 DM erhältlich sein, kann 
aber schon in Halle 18 EG. 
Stand 103 bewundert werden. 
Der Hersteller machte keine 
Angaben über die postalische 
Zulassung. 

Wörlein GmbH & CO. KG., Hinden- 


burgstr. 37, Postfach 4, 8501 Cadolz- 
burg, 0 91 03/82 94 
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Sony in Halle 6 auf rund 1000 
m? Ausstellungsfläche seine 
neuen Produkte für die Bild- 
und Bürokommunikation. 
Dazu gehören ein optoelektro- 
nisch arbeitendes Büroinforma- 
tionssystem mit beschreibbarer 
Laserplatte und 3,2 Gigabyte 
Speicherkapazität, das Textver- 
arbeitungsprogramm M 10., 
das mit dem ebenfalls neu vor- 
gestellten ‘Manager Computer’ 
SMC-210 zusammenarbeitet. 
und das VIEW.-System', das die 


Supercomputer 


Video repräsentieren soll. Im 
Videokonferenzstudio wird ne- 
ben klassischen Stand-alone- 
Lösungen’ auch zu sehen sein, 
wie Bildschirmtext in interak- 
tive Video-Systeme integriert 
werden kann. Außerdem wer- 
den interaktive U-matic- und 
Bildplatten-Lösungen vorge- 
stellt. 


Sony Deutschland GmbH, Public Re- 
lations, Hugo-Eckener-Straße 20, 5000 
Köln 30, 02 21/59 66-379-381 


aus deutschen Landen 


Ein völlig neues Konzept im 
Bau von ultraschnellen Rech- 
nern verfolgt die junge Com- 
puterfirma iP-Systems mit 
dem Modell TX2. Nicht spe- 
zielle, hochgezüchtete Hard- 
ware ist das Geheimnis dieser 
neuen Maschine, sondern die 


Synthese aus Hardware- 
Architektur und einer neu ent- 
wickelten Software-Metho- 


dik. Da nur marktübliche 
Elektronikbauteile eingesetzt 
werden, ermöglicht dieses 
Konzept zudem hohe Rech- 
nerleistung zu einem Bruchteil 
des Preises herkömmlicher 
Großrechner. 


Die Hardware des TX2 be- 
steht aus einer Vielzahl völlig 
gleichartiger Module, die zu 
einer baumartigen Struktur 
verknüpft sind. Jedes Modul 
basiert auf einer 80286-CPU, 
verfügt über einen eigenen 
Speicher und kommuniziert 
mit seinen Nachbarmodulen 
über eine 16-Bit-Parallel- 
Schnittstelle mit 4 bis 8 
MByte/s. Die hohe Rechner- 
leistung entsteht nun dadurch, 
daß alle Module parallel an 
Teilaufgaben eines Problems 
arbeiten. 


Die baumartige Struktur des 
IV ist speziell für neue Paral- 
lel-Algorithmen ausgelegt, die 
an der Universität Karlsruhe 
entwickelt wurden. Sie erlau- 
ben es, den Geschwindigkeits- 
vorteil der Parallelität für 
mehr Anwendungsbereiche zu 
nutzen, als dies bei anderen 
Parallelrechnern möglich ist. 
Geeignete Aufgaben für den 
TX2 sind beispielsweise kom- 
plexe Simulationen und Opti- 


mierungen sowie Datenban- 
ken und Expertensysteme. 
Außerdem läßt sich die Re- 
chengeschwindigkeit des 
Computers durch Hinzufügen 
oder Entfernen von Modulen 
verändern, ohne daß sich die 
übrigen Systemeigenschaften 
ändern oder die Software an- 
gepaßt werden muß. 


Zur Erstellung von Program- 
men eignen sich die ‘paralle- 
len’ Erweiterungen von Pas- 
cal. Modula-2, C oder For- 
tran. Die Umsetzung vorhan- 
dener Programme kann mit 
Precompilern zum automati- 
schen Parallelisieren gesche- 
hen. Bei der Sprache Prolog 
und bei Datenbank-Software 
wird der Programmierer über- 
haupt nicht mehr mit dem 
Problem der Parallelität kon- 
frontiert. 


Es scheint tatsächlich so, daß 
der technische Fortschritt sich 
diesmal nicht in den Schmelz- 
tiegeln der Chip-Hersteller 
kristallisiert hat, sondern in 
den Studierstuben der mathe- 
matischen Grundlagenfor- 
schung. Der Firmengründer 
war selbst einer der maßgebli- 
chen Forscher auf dem Gebiet 
neuer Algorithmentypen. Und 
iP-Systems gibt die Leistung 
des TX2 mit 4 Giga- 
Instruktionen pro Sekunde 
an, bei optimaler Auslastung 
der Hardware. Der Preis für 
das System soll so um die 
200 000 DM liegen. Erste Mo- 
delle hofft man etwa in einem 
Jahr ausliefern zu können, er- 
ste Informationen erhält man 
auf der CeBIT in Halle 17, 
Stand 204. 


Die Dreifach-Papierzuführung 
‘Z-150 A’ von Ziyad holt Brief- 
bögen und Umschlag aus einer 
der drei Vorratskassetten und 
führt sie automatisch dem 
Drucker zu. Die Ablage erfolgt 


— 


in der richtigen Reihenfolge und 
erledigt die Zuordnung der Um- 
schläge im gleichen Arbeits- 
gang. Das Gerät (Kostenpunkt 
1750 DM) wird in Halle 18, 
Stand 2104/2203 vorgeführt. 


Ziyad (Europe) GmbH, Teilfeld 5, 
2000 Hamburg 11. 0 40/36 29 23 


Integrierte Lösungen bei 
IBM 


Die Schwerpunkte des Ausstel- 
lungsprogramms der IBM 
Deutschland sind integrierte 
Lösungen auf den Gebieten Bü- 
rokommunikation, CIM und 
Telekommunikation. Der IBM 
PC als intelligente Dialogsta- 
tion oder selbständiges System 
spielt bei vielen Anwendungen 
eine wesentliche Rolle. Neben 
zahlreichen Branchenprogram- 
men für das Handwerk werden 
unter anderem Beispiele der gra- 
fischen Datenverarbeitung mit 
der Programmserie ASSI- 
STANT, Textverarbeitung mit 
Text3 sowie verschiedenartige 
Kombinationen des IBM PC 
mit dem Telefon und der Ein- 
satz eines PC als Fernschreiber 
oder Teletex-Gerät demon- 
striert. Auf der Dachebene der 
CeBIT-Halle gibt es eine inte- 
grierte CIM-Lösung, Möglich- 
keiten der professionellen An- 
wendungsentwicklung, Daten- 
bankabfragen über internatio- 
nale Netze und BTX-Anwen- 
dungen zu sehen. Außerdem 
präsentiert die IBM ihre OSI- 
Produkte. 

IBM Deutschland GmbH, ‚Presseubtei- 


lung, Postfach 80 08 80. 7000 Stuttgart 
80. 07 11/785-0 
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Noch mehr Speicherkapazität, um noch 
! mehr zu leisten. Der neue ATARI 520 ST+ 
2 | * ah hat dieses große Plus für professionelle 
* Computeran wendung. 1 MB steht 
im Arbeitsspeicher zur Verfügung. Somit 
y i können jetzt komplexe Operationen 
— = „ ä schneller durchgeführt und an- 
2 z _ Te spruchvollste Anwender- 
programme mit extrem 
hohem Speicherbedarf 
bearbeitet werden. 
Den profes- 
sionellen An- 
wendern spart 
der neue 
ATARI 520 ST+ 
damit Zeit und 
Geld. Denn. 
ATARI bietet den neuen „MEGA-ATARI“ 
zu einem ungewöhnlich niedrigen Preis 
an. Viele Softwareprogramme werden 
L Am m Am, für den neuen ATARI 520 ST* bereits 
| À A T 51% dl angeboten. 
| f N yi | Fragen Sie danach beim Fachhandel mit 
dem blauen ATARI-Schild an der Tür. 


ATAR 5 ; 24 Flopp 
m \ a Wa ` \ 8 À 
| | N À Í p ® 
i 14 į 4 TA 
D i Då „ 4 Q From 
. 420 7 r | 


| . Mir machen Spitzentechnologie preiswert. 


unverbindliche Preisempfehlung 
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Ende des Kabelchaos 


Digitale Steuerung für Modellbahnen 


Zugreisende lebten 

noch bis vor wenigen 
Jahren unter dem 
Damoklesschwert 
verheerender 
Massenkarambolagen, 
heraufbeschworen durch 
mangelhaft gesicherte 
Strecken und 
allgemeine Konfusion im 
Weichenstellwerk. Dies 
betraf natürlich nicht die 
Passagiere der 
Deutschen Bundesbahn, 
sondern die ‘gedachten‘ 
Insassen des heimischen 
Modell-Intercity auf der 
Strecke Keller- 
Waschküche und zurück; 
planmäßige Abfahrtszeit: 
nach Feierabend. Ein 
großer Modellbahn- 
Hersteller will dem 
Chaos jetzt ein Ende 
machen, natürlich mit 
Computer-Hilfe. 


12 


Bislang hatte der gut ausgerü- 
stete Hobby-Fahrdienstleiter 
Stellwerke vom Format einer 
Tischtennisplatte zu bedienen, 
die auf der Vorderseite mit einer 
Unzahl von Drehschaltern oder 
Schleifkontakten ausgerüstet 
waren und über ein undurch- 
dringliches Kabelgewirr auf der 
Rückseite die Verbindung zu 
den Signalen, Weichen, Dreh- 
scheiben und Schranken her- 
stellten. Immer häufiger wurde 
menschliches Versagen zur Ur- 
sache dafür, daß der eigentlich 
für die Einfahrt in den Bahnhof 
vorgesehene Personen-Trieb- 
wagen vorzeitig überraschend 
falsch abbog und in den erdnuß- 
beladenen Güterzug auf dem 
Nachbargleis donnerte, 


Diese kaputte heile Welt wird 
systematisch zerstört, seit 
Märklin 1984 eine digitale Mo- 
dellbahnsteuerung präsentierte, 
die ab 1985 auch an Homecom- 
puter angeschlossen werden 
konnte. Doch damit nicht ge- 
nug: 1986 wird das Ganze auch 
noch um das elektronische 
Fahrstraßen-Stellpult ‘memory’ 
erweitert. Es ermöglicht den 
gleichzeitigen Betrieb von 80 
Zügen bei 256 Weichen auf bis 
zu 24 gespeicherten Fahr- 
strecken. Sämtliche Funktionen 
von rollendem und stehendem 
Material sind dabei auf bloßen 
Knopfdruck schalt-und kombi- 
nierbar. Das gesamte System 
läßt sich mit Hilfe einer Zu- 
satzerweiterung von einem 
Homecomputer steuern. Märk- 
lin will ‘memory’ allerdings nur 
als ersten Schritt auf dem Weg 
zu einer universellen Steuerung 
für alle Modellbahnsysteme und 
Spurweiten gewertet wissen. 


Weil bis heute ein unabhängiger 
Betrieb mehrerer Züge und Lo- 
komotiven nur aufeiner Anlage 
in Dreileiter-Technik möglich 
ist, tüftelt man zur Zeit an spe- 
ziellen Dekodern für die Loks 
der Zweileiter-Freaks, damit 
auch sie so schnell wie möglich 
den Anschluß ans digitale Gleis 
finden. Und wenn's soweit ist, 
herrscht endlich Ordnung auf 
den Schienen deutscher Modell- 
bahner, denn wo erstmal die 
Software stimmt, da irrt sich so 
ein Computer selten. 


Brother Vertriebspartner. Einer ist in Ihrer Nähe. 


1000 Berlin: Computer-Shop Min- 
hoff, 030/86 06 42. 1000 Berlin 10: 
Cosinus Elektronik, 030/31 06 66. 
1000 Berlin 31: Computer-Shop 
Minhoff, 030/854 50 55. 1000 Berlin 
44: anyware, 030/623 67 11.1000 
Berlin 62: Data Systems, 030/ 

784 90 16. 2000 Hamburg 1: Büro- 
Dienst Tietz & Scheuren, 040/33 18 51. 
2000 Hamburg 13: Holtkötter, 040/ 
45 79 54. 2000 Hamburg 36: City 
Comp, 040/35 31 31. 2000 Hamburg 
70: Holtkötter, 040/66 9810. 2800 
Bremen: ComputerLand Bremen, 
0421/1 50 51. 3000 Hannover: Frings 
& Kuschnerus, 0511/32 66 41. 3100 
Celle: Philipp Wolff, 0514½ 07-0. 
3400 Göttingen-Weende: BEZ Wie- 
derholdt GmbH & Co., 0551/3 40 31. 
3500 Kassel: Hermann Fischer OHG, 
0561/70 00 00. 4000 Düsseldorf: 

B & B GmbH, 0211/37 10 51-52. 4000 
Düsseldorf: Helmut Rennen GmbH 
& Co. KG, 0211/30 60 98. 4000 Düs- 
seldorf 1: GVR Datensysteme GmbH, 
0211/68 00 90. 4000 Düsseldorf 11: 
Plankopie Heerdter, 0211/589081. 
4020 Mettmann: GCS Ges. für Com- 
puterisierung, 02104/7812. 4050 
Mönchengladbach: Data Team, 
02161/8 61 46. 4100 Duisburg 1: 

NSE Datensysteme, 0203/66 60 91. 
4190 Kleve-Kellen: Feldmann & 
Luft, 02821/9566. 4200 Oberhausen 
1: Hobert Computing GmbH, 0208/ 
200 51. 4300 Essen 1: ADT Daten- 
technik GmbH, 0201/77 38 78. 4300 
Essen 1: Computass GmbH, 0201/ 
233555. 4300 Essen 1: Winkler & 
Müller OHG, 0201/2333 95. 4350 
Recklinghausen: Computer-Zen- 
trale, 02361/4 57 08. 4400 Münster: 
Dr. Ehm Mikrocomputer, 0251/ 

7938 56. 4600 Dortmund 1: Büro- 
Studio Bolz, 0231/52 7713-16. 4600 
Dortmund 1: Grüninger & Co. KG, 
0231/52 85 08. 4630 Bochum: bo- 
data Systemhaus GmbH, 0234/ 

436 77. 4630 Bochum: Micro-Com- 
puter Post GmbH, 0234/4 39 03. 
4770 Soest: J. Dahlhoff, 02921/ 
12582. 4800 Bielefeld 1: Elektroni- 
sches Rechenzentrum, 0521/2 5035. 
4800 Bielefeld 1: PDS Computer 
GmbH, 0521/2 40 24. 4800 Bielefeld 
14: Microtec GmbH, 0521/4 5581. 
5000 Köln: Büromaschinen Braun, 
0221/21 91 71.5000 Köln 1: Compu- 
terLand Köln, 0221/21 96 67. 5000 
Köln 50: Plankopie, 0221/3 90 30. 
5060 Bergisch-Gladbach 2: KBJ 
Data-Systems, 02202/38884. 5100 
Aachen: Bürotronic Müller, 0241/ 
34651. 5276 Wiehl/Bomig: R. Hal- 
stenbach Software-Service, 02261/ 

7 20 51. 5900 Bonn 1: B. IS. Ver- 
triebsges. mbH, 0228/65110 60. 5500 
Trier: Lehr Bürocenter GmbH, 0651/ 
25044. 5600 Wuppertal 1: Planko- 
pie, 0202/30 70 51. 5600 Wuppertal 
2: Meiers Büroorganisation, 0202/ 
55 60 60. 5600 Wuppertal 11:-UNA- 
Computertechnik, 0202/7302 61. 
5650 Solingen 11: G. Dittrich, 0212/ 
3310 44. 5860 Iserlohn: Möller 
Bürotechnik GmbH, 02371/4.00 22. 
6000 Frankfurt: ComputerLand Ver- 
triebsges. mbH, 069/23 01 41. 6000 
Frankfurt: Computer-Systems San- 
der + Kositzky, 069/65 43 43. 6000 
Frankfurt: GES Computer, 069/ 
4477 66. 6000 Frankfurt 1: bco 
Büro-Computer + Organisations 
GmbH, 069/55 04 56. 6072 
Dreieich: IMA GmbH, 06103/6 72 02. 
6090 Rüsselsheim: Delta Compu- 


tershop, 06142/4 62 66. 6103 Gries- 
heim: Lutz Büro- und Datentechnik 
GmbH, 06155/6110 01. 6108 Weiter- 
stadt 2: EDV-Studio Fischer, 06150/ 
51156. 6113 Babenhausen 4: Seipe! 
Consulting GmbH, 06073/3984. 
6200 Wiesbaden: Natic + EDV, 
06121/5210 91, 6250 Limburg: wirbü- 
rosysteme, 06431/2 60 88. 6330 
Wetzlar: Wilfried Beck, 06441/4 50 26. 
6600 Saarbrücken: Willkomm Com- 
puter- und Textsysteme GmbH, 0681/ 
498011. 6733 Haßloch/Pfalz: Rei- 
mer Büromaschinen, 06324/1001. 
6740 Landau/Pfalz: Data Service, 
06341/8 30 72. 6750 Kaiserslau- 
tern: Data Service, 0631/1 60 81. 6800 
Mannheim 24: Gauch & Sturm 
GmbH, 0621/8 50 04. 6800 Mann- 
heim 31: DSV Industrie- und Bürosy- 
sterne GmbH, 0621/7 2631. 6800 
Mannheim 31: Ingo Lächele Electro- 
nic Vertrieb, 0621/72 22 75. 6905 
Schriesheim: Nassauer, 06203/ 

67 34. 7000 Stuttgart 1: Computer- 
Land Stuttgart, 0711/2944118. 7000 
Stuttgart 1: Kübler Büro- und Daten- 
technik, 0711/61 0651. 7000 Stuttgart 
30: Ramsauer, 0711/8507 75. 7120 
Bietigheim-Bissingen: MCA, 
07142/510 99. 7500 Karlsruhe: 
CDS, 0721/811035. 7500 Karis- 
ruhe: Fischer Daten-Systeme, 0721/ 
17 20. 7500 Karlsruhe 1: Data Ser- 
vice, 0721/35 59 57. 7730 Villingen- 
Schwenningen: Benischek, 07721/ 
540 65. 7750 Konstanz: Heimpel, 
07531/6 21 07. 7750 Konstanz: Elek- 
tronik Obser, 07531/22929. 7800 
Freiburg: Data Concept, 0761/ 

300 49. 7800 Freiburg: Kühn & 
Weyh Computervertrieb, 0761/ 
8850200. 7800 Freiburg: Meister- 
knecht, 0761/31666. 7890 Walds- 
hut-Tiengen: Heimpel, 07741/3018. 
7900 Ulm: Interplan TB Software, 
0731/2 69 49. 8000 München 2: 
Kaut-Bullinger & Co. GmbH, 089/ 
622 62 56. 8000 München 90: Kaut- 
Bullinger & Co. GmbH, 089/622 60. 
8000 München 22: ComputerLand 
München, 089/28 60 81. 8000 Mün- 
chen 50: Schulz Bürozentrum 
GmbH, 089/1 4821. 8000 München 
81: Bayer & Schäfer GmbH, 089/ 

928 00 40. 8012 Ottobrunn: PC-Ser- 
vice GmbH, 089/609 62.08. 8013 Gil- 
ching: CPV-GmbH, 08105/1495. 
8032 Gräfelfing: Pro-Ce GmbH, 
089/8510 43. 8033 Planegg: Lutz & 
Farrenkopf GmbH, 089/55 81 91. 8033 
Martinsried: Bax Büromaschinen- 
Service, 089/85 79 60. 8039 Puch- 
heim-Bahnhof: Basys GmbH, 089 
8010 69. 8057 Eching: Lange Com- 
puter GmbH, 089/819 10 77. 8070 
ingolstadt: Herkommer & Gutbrod 
GmbH & Co., 0841/590 71. 8300 
Landshut: Bayer & Schäfer GmbH, 
0871/51321. 8473 Pfreimd: EDV-BV 
Vertriebs- und Service GmbH, 09606/ 
1411. 8500 Nürnberg: HIB GmbH 
Computerladen, 0911/45 2211. 8500 
Nürnberg 79: Schuster & Walther 
GmbH, 0911/28 40 41. 8586 Gefrees: 
Integral GmbH, 09254/700. 8600 
Bamberg: A + R Kutz GmbH, 0951/ 
27808. 8900 Augsburg: Bayer & 
Schäfer GmbH, 0821/15 7081-83. 
8901 Augsburg-Vogelsang: Video 
& Computer GmbH, 0821/48 20 76. 
8910 Landsberg: Lamprecht Büro + 
Datentechnik GmbH, 08191/4 66 28. 
8972 Sonthofen: Recla & Zschörnig 
Computersysteme, 08321/87770. 


Mit dem 24-Nadel-Druckkopf vom Brother 2024L+. 


Plus ladbare Zeichensätze. Plus 14,6K Download-Speicher. 


Im wahrsten Sinne des Wortes: Neue Zeichen 
setzen mit der extrem hohen Auflösung vom 
Brother 2024L+. Das ergibt die exzellente Schrift- 
qualität - vergleichbar mit dem Typenraddruck - 
für Dokumentenausdrucke und Textverarbeitung 
bis hin zu Werbebriefen Auch die übrige Ausstat- 
tung setzt wahrhaft neue Zeichen: Download- 
Funktion für ladbare Schriften und zum Erstellen 
individueller Zeichensätze - spielend mit dem 
Brother Zeichen-Editor Dazu als Option 10 
weitere Schriften. Hochgeschwindigkeit von 
max. 160 Z/sec. bei Datendruck und auf Tasten- 
druck max. 96 Z/sec. bei Elite-Schönschrift. 

Zeichenkapazität pro Zeile: 136 - 272, je nach 
Schriftart. Kompatibel mit Diablo 630 und Epson 
LQ-1500 oder IBM. Originaiausdruck mit bis zu 


4 Kopien. Vier Schriftteilungen incl. Proportional. 


Fettdruck, Breitschrift, Unterstreichautomatik 


und vieles mehr. Dazu eingebauter Formulartrak- 
tor und interessantes Sonderzubehör wie Einzel- 
blattzuführung 

Schnittstellen Centronics Parallel oder V24 
(RS-232C). Übrigens: Der Brother 2024L+ hat 
die Zulassung als Teletex-Drucker. 
Wieschönundschnelider20241L+neueZeichen 
setzt, davon können Sie sich überzeugen. Neh- 
men Sie die Einladung wörtlich und gehen Siezu 


Gegen Vorlage dieser 
bringer Anspruch auf ei 
bindliche Vorfüh 
Brother 20241. 
Brother International GmbH, Im Rosengarten 14 


ng mit Probedrucken auf dem 


BROTHER INDUSTRIES, LTD., Nagoya/Japan 


aktuell 


CP/M-Simulator für 
Atari ST 


Omicron bietet für den Atari ST 
einen CP/M-Simulator an, der 
gegenüber dem als Freeware 
verbreiteten einige Vorteile auf- 
zuweisen hat. Laut Hersteller- 
angaben sind die hervorstechen- 
den Merkmale dieses Simula- 
tors höhere Geschwindigkeit, 
ladbarer Zeichensatz, der die 
Darstellung von Umlauten er- 
möglicht, sowie einstellbare 
Steuerzeichen- und Tastatur- 
Funktionen für die Simulation 
beliebiger CP/M-Rechner. Ein 
erweiterter CCP und Download 
von CP/M-Software anderer 
Rechner über RS-232-Schnitt- 
stelle ist für den Preis von 150 
DM im Lieferumfang enthalten. 


Omicron-Soſtware, Erlachstr. 15, 7534 
Birkenfeld, 0 70 82/53 86 


DFÜ mit PC 


Das Kommunikationspro- 
gramm CTK PC-DIAL zur Da- 
tenfernübertragung für 
XT/AT arbeitet mit einer Über- 
tragungsgeschwindigkeit von 
bis zu 9600 Baud. Zusätzlich 
wird ein Akustikkoppler oder 


PC/ 


ein Post-Modem benötigt. Das 
Programm bietet unter anderem 
automatische Speicherung ein- 
gehender Daten auf Diskette 
und unterstützt Modems mit 
automatischer Wahlwiederho- 
lung. Unter MS-DOS 2.X kann 
zwischen verschiedenen Datei- 
verzeichnissen umgeschaltet 
werden. Die deutsche Version 
ist mit Handbuch für 454 DM 
(englische Version 340 DM) er- 
hältlich. 


CTK Computer-, Text- und Kommu- 
nikationssysteme GmbH, Dolmanstr, 
82, 5060 Bergisch Gladbach 11, 
0 22 04/63 06 1 


Lohnsteuer-Tabelle 86 


Für Rechner von IBM, Apple 
und Commodore gibt es das ge- 
samte Lohnsteuer-Tabellen- 
werk auf Diskette für einen 
Preis von 95 DM. Aus der glei- 
chen Tabellenserie stammen 
auch die Einkommensteuer- 
Tabellen 1975 - 1987’, die außer- 
dem auch als Atari-Diskette lie- 
ferbar sind. 


Haus der Buchhaltung, Postfach 


101412, 4100 Duisburg 


GEM für PC-D 


GEM-Software läuft inzwi- 
schen auch auf dem PC- D von 
Siemens. GEM- Desktop. 
GEM-Draw, GEM Collection 
(GEM- Paint und GEM-Write), 
GEM- Graph und GEM- 
Wordchart werden von Digital 
Research- Distributoren zu Prei- 
sen zwischen 179 und 699 DM 
angeboten. Für die optimale 
Nutzung der GEM-Software 
auf dem PC-D empfiehlt Sie- 
mens folgende Systemausstat- 
tung: PC-D mit 512 KB, Bild- 
schirm-Controller für Grafik, 
zwei Diskettenlaufwerke (besser 
noch ein Diskettenlaufwerk und 
eine Festplatte), eine Maus und 
den Siemens-Drucker PT88/89. 
Siemens AG, Zentralstelle für Infor- 


mation, Postfach 103, 8000 München 
1, 089/28 09 722 


PC-Vernetzung 
auf Ethernet-Basis 


Für die MS-DOS-3.1-kompati- 
ble Netzwerk-Software Net- 
Ware von der Novell Inc. wurde 
von S&K das leistungsfähige 
Netzwerk 'SK-NET' ent- 
wickelt. Die Netzkontrollpla- 
tine mit 68000-CPU und 128 
KByte Firmware entlastet den 
Prozessor des PCs vom zeitrau- 
benden Netzmanagement. Die 
Karte ist für 3414 DM erhältlich 
und besitzt einen Transceiver 
für den Übergang auf Cheaper- 
Net, einer Low-Cost-Version 
von Ethernet, die ebenfalls 10 
MBit/s überträgt. Ein zweiter 
Ausgang erlaubt den Anschluß 
eines externen Ethernet- 
Transceivers. Theoretisch kön- 
nen mit SK-Net bis zu 1024 PCs 
vernetzt werden. In der Praxis 
werden mit bis zu 50/100 PCs 
kurze Antwortzeiten sowie eine 
optimale Abwicklung von Mul- 
tiuser-Anwendungen realisiert. 
Der Preis für NetWare liegt bei 
6840 DM. 


Schneider & Koch & Co Datensysteme 
GmbH, Haid- und Neustr. 7, 7500 
Karlsruhe 1, 07 21/6 05 21 


Für alle, die in C programmieren wollen: C-Tools 


Lattice C-SPRITE 
Source Debugger 
Vers. 2.01 MS-DOS 


E V.. 34 
Vers. 1.00A MS-DOS ~” 


PreC „lint” -Utility 


MS-DOS 


Ein dem Programm „lint“ ent- 


Programm-Debugger der sowohl 
in Maschinen-Code als auch im Source- 
Code Level arbeitet. Umfassende Prü- 
fung von C-Programmen über Funktions- 
namen, Variablennamen und C-Datenty- 
pen oder über Adressen, Befehle, Source- 
Code Zeilen usw. Macro-Kommandos, 
Botch-Verarbeitung und Umleitung der 
Debugger-Ausgaben auf die serielle 
Schnittstelle gehören ebenso zum Lei- 
stungsumfang dieses hervorragenden 
Softwarewerkzeugs wie eingebaute 
Hilfstexte. Auch debugging von Overlays 
ist möglich. 


Bestell-Nr. 131010 DM 718 


Der Lattice Screen Editor ist 

ein sehr schneller, anpassungsfähiger 
und leicht zu erlernender Programm-Edi- 
tor. LSE ist in Lattice-C geschrieben und 
wurde schon erfolgreich auf mehrere ver- 
schiedene Betriebssysteme übertragen. 
LSE kann sowohl direkt in den Video-RAM 
schreiben als auch über BIOS- Calls arbei- 
ten. Das mitgelieferte, Installations-Pro- 
gramm ermöglicht die Änderung der Funk- 
tionstastenbelegung, der Menüs sowie der 
Hilfstexte. LSE verfügt über spezielle Ein- 
gabe-Modi zur Eingabe von Assembler- 
oder C-Programmen. Für die Bearbeitung 
von Text-Dateien ist Wortumbruch möglich. 


Bestell-Nr. 131008 DM 438.— 


Wir informieren Sie gerne. Wählen Sie: 07841/4500 


PFOTENHAUER Microcomputer-Anwendung 
Postfach 1312 - Neulandstraße 16 : 7590 Achern Telex 752100 msoft 


sprechendes Source-Code 

Prüfsystem. Sie können 

damit Ihre Programme 

vor dem compilieren auf 

Syntax-fehler, Variablen- 

Typ-Fehler, Parameter- 

Übercabafehler USW. 

kontrollieren. Damit 

finden Sie Fehler, die durch den Compiler 

nicht erkannt werden und unter Umstän- 

den erst nach längerer Laufzeit des Pro- 

gramms oder beim Versuch der Übertra- 

gung auf ein anderes System auftreten. 
enn Sie systemunabhängig program- 

mieren wollen, ist PreC ein absolutes Muß. 


Bestell-Nr. 131009 DM 1365.— 


Alle Preise incl. MwSt. 
Versand per Nachnahme 


fotenhauer 


MICROCOMPUTER-ANWENDUNGEN 


c't 1986, Heft 4 


EE Aktuelle DATA BECKER-BUchhits . 


Der neue ATARI ist eine Supermaschine! 
Aber nur der richtige Einstieg garantiert den 
professionellen Umgang damit. Deshalb 
sollte dies Ihr erstes Buch sein. Eine Einfüh- 
rung in Handhabung, Einsatz und Program- 
mierung des ST: die Tastatur, die Maus, der 
Editor, der erste Befehl, das erste Programm, 
der Anschluß der Geräte u.v.m. Dieses 
Buch ist ein Muß für jeden Einsteiger! 
ATARI ST für Einsteiger, 262 Seiten, 

DM 29,- 


Ein Buch für jeden, der unter GEM Pro- 
gramme erstellen will! Arbeiten mit der 
Maus, Icons, Virtual Device Interface, 
Application Environment System und 
Graphics Device Operating System. Ein 
besonderer Schwerpunkt liegt im Einbinden 
von GEM-Routinen In C und 68000-Assem- 
bler und der Programmierung in diesen 
Sprachen. GEM - das Betriebssystem der 
Zukunft! 

Das große GEM-Buch zum ATARI ST, 

459 Seiten, DM 49,— 


Alles über Floppyprogrammierung vom Ein- 
steiger bis zum Profi. Natürlich mit ausführ- 
licher Kommentierung der DOS-Routinen, 
einer äußerst komfortablen Dateiverwal- 
tung, einem hilfreichen Disk-Manager. Dazu 
eine Fundgrube verschiedener Programme 
und Hilfsroutinen, die das Buch für jeden 
Floppy-Anwender zur Pflichtiektüre machen! 
Das Floppy-Buch zum CPC, 353 Seiten, 
DM 49,- 


geschafft? Dann werden Sie mit diesem 
Buch zum Profi, Aus dem Inhalt: Datenfluß- 
und Programmablaufpläne, Grafik- und 
Soundprogrammierung, Sortierverfahren, 
Dateiverwaltung und viele nützliche Tips. 
Mit einer Befehlsübersicht incl. der nicht 
bekannten Befehle! 

Das große BASIC-Buch zum ATARI ST, 
268 Seiten, DM 39,— 


Was - Sie wissen nicht was DFU ist? Dann 
müssen Sie dieses Buch lesen! Es führt Sie 
umfassend in die Welt der Datenübertro- 
gung ein: Grundbegriffe, Soft- und Hard- 
ware für die eigene Mailbox, Akustikkoppler 
zum Selbstbauen, notwendige Schnittstel- 
len und Kosten der DFU. Hacker sollten 
zum Schluß die Kapitel über rechtliche 
Bestimmungen, Datenschutz und Copyright 
lesen! 

DFÜ für Jedermann zum COMMODORE 
64 & 128, über 250 Seiten, DM 39,— 


Tips & Tricks für alle CPC Benutzer! Menue- 
generator, Maskengenerator, BASIC-Befehl- 
serweiterungen, Programmierhilfen wie 
Dump, BASIC-Zeile von BASIC aus erzeu- 
gen, wichtige Systemroumnen und deren 
Nutzung, nützliche Routinen des BASIC- 
Interpreters, Beschleunigung von Program- 
men, relokative Maschinenprogrammierung 
u. Vm. 

CPC Tips & Tricks Band Il, 250 Seiten, 
DM 39,— 


DATA BECKER 


Merowingerstr. 30 - 4000 Düsseldorf - Tel. (0211) 310010 


Mit diesem Buch wird Ihnen die Erstellung 
von 3D-Grafiken in Maschinensprache 
leicht gemacht. Von einer Einführung in 
Assembler über die nötige Theorie bis zur 
Grafikanimation in atemberaubender 
Geschwindigkeit reicht das Spektrum die- 
ses Buches. Außerdem enthält es spezielle 
Grafikroutinen, die schneller sind als alles 
bisher dagewesene. Da wird Echtzeitanima- 
tion erst möglich. 
3D-Grafikprogrammierung zum ATARI ST, 
ca. 300 Seiten, DM 59,— 


AA 


Lassen Sie sich verzaubern! Durch die 
Grafikmöglichkeiten des C-128. Aus dem 
Inhalt: die 3 Betriebsmodi, Grafikbefehle 
des BASIC 70, Textgrafik, Hi-Res/MC-Grafik, 
Sprites/Shapes, der VIC Il und der VDC- 
Chip, Statistik, Funktionsplofter, CAD, Ein / 
Ausgabe von Grafiken, farbige hochauf- 
lösende VDC-Grafik, Grafikprogrammierung 
in 8502 Assembler u.v.m. 

Dos große Grafikbuch zum C-128, 

mehr als 350 Seiten, DM 39,— 


CZERWINSKI 


EIN DATA BECKER BUCH 


Um MS-DOS/PC-DOS wirklich nutzen zu 
können, muß man die umfangreichen Be- 
griffe, Befehle und Strukturen kennen: 
Betriebssystem, Grundkommandos, der 
Editor EDLIN, Dateikommandos, Hierarchi- 
sche Dateistrukturen, sequentielle, 
Random-, Index- und Kommandodateien 
und DEBUG-Kommandos. Dieses Buch ver- 
hilft Ihnen zum perfekten Umgang mit 
MS-DOS/PC-DOS! Trainingsbuch zu 
MS-DOS/PC-DOS, 389 Seiten, 

DM 49,- 


Damit Sie die hervorragenden Fähigkeiten 
Ihres Rechners richtig ausnutzen können, 
brauchen Sie auch die entsprechende Soft- 
ware. Zeichenprogramme wie GEM-DRAW, 
DEGAS oder NEOCHROME sprechen für 
sich. Dieses Buch beinhaltet nicht nur aus- 
führliche und leicht verständliche Hand- 
bücher, sondern liefert auch wertvolle Tips 
und Tricks beim Umgang mit diesen Pro- 
grammen. Unentbehrlich für jeden Grafik- 
anwender. ATARI ST Grafikanwendungen, 
ca. 200 Seiten, DM 29,— 


zur 1570/15711 Mit einer Einführung für Ein- 
steiger, Arbeiten mit dem C-128 und BASIC 
7.0, einer umfassenden Einführung in das 
Arbeiten mit sequentiellen und relativen 
Dateien, Programmierung für Fortgeschrit- 
tene: Nutzung der Direktzugriffsbefehle, Pro- 
gramme im DOS, wichtige DOS-Routinen, 
und natürlich ein ausführlich dokumen- 
tiertes DOS-Listing. 

Das große Floppybuch zur 1570/1571, 
583 Seiten, DM 49,— 


DATA WELT 4/86 


Randvoll mit Superartikeln 
zu ATARI ST, COMMODORE, 
CPC. Großer ST-Software- 
führer, jede Menge Quick- 
tips und aktuelle Tips & 
Tricks. 

DATA WELT 4/86 ab 
17. März am Kiosk 
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Tagung für 
UNIX-Fachleute 


Auf der Jahrestagung der 
GUUG (German UNIX Users 
Group), vom 7.-10. Oktober 
1986, geben sich die UNIX- 
Fachleute ein Stelldichein. Im 
Rahmen einer Hard- und Soft- 
ware-Ausstellung mit Fachvor- 
trägen und Industrieprogramm, 
das einzelne Anbieter zu Wort 
kommen läßt, wird reger Erfah- 
rungs- und Informationsaus- 
tausch erwartet. 


Network GmbH, Wilhelm-Suhr-Str. 
14, 3055 Hagenburg, 0 50 33/70 57 


CAT’86 wird größer 
Die bereits angekündigte 


CAT'’86, die vom 13.-16.Mai in 
Stuttgart stattfindet, hat wegen 
der großen Anzahl vorliegender 
Ausstellerbuchungen eine dritte 
Messehalle dazugemietet. Das 
Ausstellungsangebot dreht sich 
schwerpunktmäßig um Ent- 
wicklungen im CAD/CAM- 
Bereich. 

Stuttgarter Messe- und Kongress 


GmbH, Postfach 990, 7000 Stuttgart 1, 
0007 11/25 89-440 


Trends und Prognosen 

Über den Informations- 
Marktplatz der ‘Micro-Compu- 
ter 86“, die am 2. Februar in 
Frankfurt zu Ende ging, zogen 
insgesamt 32 000 Besucher. Die 
klare Trennung in Fachbesu- 
cher- und Publikumstage wurde 
allgemein sehr positiv aufge- 
nommen. Sinkende Preise für 
PCs, Leistungssteigerung der 
Homecomputer, wachsende 
Nachfrage nach Mehrplatzsy- 
stemen, Verbreitung der 
20-MB-Festplatte im PC-Be- 
reich, verbesserte ‘Handcompu- 
te’ mit 3,5-Zoll-Disketten- 
laufwerken, preiswertere Laser- 
drucker, neue Wechselplatten 
mit 10-20 MB Speicherkapazi- 
tät und optische Platten 
(CD-Systeme) als Datenträger — 
das sind einige Trends, die der 
Messebesucher in Frankfurt er- 
kennen konnte. Ganz deutlich 
wurde die Tendenz einer 
Schwerpunktverlagerung auf 
das Gebiet der Software: gefragt 
sind Spezialanwendungen, 
Branchenlösungen und Be- 
triebsberatung. Eine Besucher- 
befragung ergab, daß der An- 
wender größeren Wert auf or- 
ganisierte Software als auf tech- 
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MICROMINT 16 XT-640 K-Mainboard mit 256 K bestückt, 
schnelles Bootrom 
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Game-Port, Uhr, Disk. 
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Aufwärts durch Qualität 


16 


nische Neuerungen legt. Zum 
nächsten Messetermin soll auch 
den ‘Freaks’ mehr Beachtung 
geschenkt werden, denn in Wirt- 
schaftskreisen hat es sich her- 
umgesprochen, daß immer 
mehr "Turnschuhprogrammie- 
rer’ in Bereiche vorstoßen, die 
kommerziell interessant sind’. 

Messe Frankfurt GmbH, Ludwig- 


Erhard-Anlage 1, 6000 Frankfurt am 
Main, 0 69/75 75-477/520 


Logik-Analyser 


Ein Logik-Analysator für kleine 
Geldbeutel ist der Microlyser 
von Fotronic. Der Preis von un- 
ter 1000 DM ist dadurch mög- 
lich, daß Logikpegel und Takt- 
raster von acht LEDs und einer 
zweistelligen Sieben-Segment- 


P MICROMINT ose 


Hochdahier Sir 191 D-i 
Pomgrahonto Essen 270! 51-430 (BLZ 380 1004 


Anzeige dargestellt werden. Auf 
acht Kanälen können TTL-Si- 
gnale mit einer von lous bis 
100ms in fünf Schritten einstell- 
baren Auflösung und einer Spei- 
chertiefe von 100 Schritten ana- 
lysiert werden. Die gespeicher- 
ten Daten lassen sich entweder 
über die LEDs abrufen oder mit 
einem angeschlossenen Oszil- 
loskop auswerten. Die Vorgabe 
eines Triggerwortes ist ebenso 
möglich wie die Zuführung ei- 
nes externen Taktes. 


Fotronic GmbH, Josef-Beiser-Str. 13, 
8000 München 83, 0 89/6 37 21 90. 


Computer-Kunst 
auf der C’86 


Auf der C'86-Computer, Soft- 
ware, Electronic, die vom 12.- 
15.Juni in Köln stattfindet, wer- 
den die besten Computer- 
Grafiken des Wettbewerbs 
Prints und Plots’ ausgestellt. 
Das künstlerisch und technisch 
interessanteste Werk wird mit 
dem ‘Goldenen Plotter’ ausge- 
zeichnet. 


KölnMesse, Abt. MA 11/2, Postfach 
21 07 60, 5000 Köln 21 


02104/33024 


Telex-Nr.: 8589305 memd 
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TURBO 
GAMEWORKS 


Schach, Bridge und GoMoku - die drei Klassiker der 
Karten- und Brettspiele als (zugegebenermaßen nicht 
ganz vollwertiger) Ersatz für klassische Bettspiele. 
Dabei ist Spielen mit diesem Paket noch das kleinste 
Vergnügen: Indem Sie Ihr eigenes Spiel verbessern 
und dem vorhandenen Schach (Bridge/GoMoku) 
Variationen hinzufügen, lernen Sie, wie man in Turbo- 
Pascal Spiele programmiert. Spaß und Unterhaltung 
halten sich die Waage mit dem Lerneffekt, den Sie 
mit diesem Programm wie nebenbei erzielen. Es ist 
deshalb auch vorzüglich zur Demonstration und für 
den Unterricht geeignet. Turbo-Gameworks ist unsere 
vergnüglichste Toolbox aus der Turbo-Pascal-Family 
und. sollte deshalb jedem Anfänger mitgegeben 
werden. Der Profi hat Gelegenheit, sich in die Höhen 
der Spieltheorie zu versteigen und wer gar nicht tun 
will, läßt seinen Computer gegen sich selbst spielen. 
Das kann Ihr PC zur Erholung auch mal brauchen. 
Vorläufig brauchen Sie aber einen IBM PC (oder 
Kompatiblen) zum Spielespaß und natürlich zum 
Compilieren Turbo-Pascal 3.0 
Für Kenner ein paar Daten, was mit Gameworks 
möglich ist: 
— jederzeit ein Spiel abbrechen und später wieder- 
aufnehmen 
die Spielstärke stufenlos variieren 
— beliebige Stellungen eingeben und analysieren 
— Zugvarianten durchspielen 
— spezielle Modi für Mattaufgaben und Austesten 
neuer Strategien 
— Auswertung eines ausführlichen Protokolls. 


Zitat: Georg Koltanowski, Schach-Kolumnist und 
Präsident der amerikanischen Schachvereinigung 
»Spaß und Unterhaltung bei TURBO GAMEWORKS 
sind grenzenlos und vor allem kann das Programm 
dazu beitragen, Ihr Schachspiel unbegrenzt zu ver- 
bessern. 


Jede Toolbox wie immer DM 225,72 inclusive 14% Mehrwertsteuer. 


FANS 


TURBO 


EDITOR 


In dieser Toolbox finden Sie wirklich alles, was Sie 
sich zur Umsetzung Ihrer Texte auf einem PC nur 
wünschen können: 

MicroStar — ein unglaublich leistungsfähiges Text- 

verarbeitungsprogramm mit allem Drum und Dran: 

— Pull-Down Menü, die komfortabelste und leich- 
teste Art, ein Programm zu bedienen. 

— Windows, bis zu 8 verschiedene Texte, können 
Sie durch 8 Bildschirmtenster gleichzeitig ansehen, 
verändem und montieren 

— Multitasking, während Sie den fertigen Text aus- 
drucken wollen, schreiben Sie bereits den näch- 
sten - gleichzeitig! 

- RAM-resident, auch in großen Dateien blättern 
und arbeiten Sie ohne jedes Warten. 

— ‚Lightning-Schnittstelle, schon heute können Sie 
MicroStar oder Ihr Turbo-Programm an Borlands 
neuester »Sensation« (Zitat aus PC Magazine) 
TURBO-LIGHTNING anschließen! Turbo-Lightning 
ist eine blitzschnelle Rechtschreibkorrektur, aber 
auch Sprachtraining durch Anzeige bedeutungs- 
ähnlicher Wörter. Vorläufig in englisch. 

und natürlich mit allen Funktionen der großen 
Textverarbeitungssysteme wie UNDO, Block, 
Zentrieren, Tabulieren, Umbruch etc. ausgestattet. 


MicroStar!M wird als funktionsfähiges Programm und 
im Turbo-Pascal Quellcode geliefert. MicroStar™ 
ist also nicht nur ein sehr edles Textsystem, 
sondern auch eine Riesenfundkiste für die 
Konstruktion und die Benutzeroberfläche 


Ihrer eigenen Turbo-Programme. Freie % 
Nutzung ohne Lizenzgebühren! 
Vorläufig nur für IBM-PC und A 
Kompatible, zum Compilie- & 2e 
ren brauchen Sie natürlich 7) N A 
Turbo-Pascal 3.0! N K AR A 
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Leiterplatten-CAD 
mit PCs 


Auf dem PC/AT mit minde- 
stens 256 KByte Arbeitsspeicher 
und zwei Floppy-Laufwerken 
läuft EDMAS, eine aus Grafik- 
rechnerkarte, Joystick und 
CAD-Software bestehende 
Kombination zur Entwicklung 
von Leiterplatten mit bis zu 
20lagigen Multilayern. Das Sy- 
stem unterstützt nicht nur das 
Erstellen von Schaltplänen und 
den Entwurf des Leiterplatten- 
layouts, sondern auch das An- 
fertigen von Konstruktions- 
zeichnungen für mechanische 
Teile. Die 100prozentige Uber- 
einstimmung von Schaltplan 
und Layout ist durch die Ver- 
wendung eines für alle Prozesse 
gemeinsamen Datenbestandes 
gewährleistet. Zusätzlich kann 
EDMAS Daten für Foto- 
Plotter und NC-Maschinen be- 
reitstellen sowie alle üblichen 
Fertigungsunterlagen wie Be- 
stückungsplan, Lötstopmaske, 
Bohrplan, Bemaßungsplan und 
Stückliste. Der Preis für ED- 
MAS liegt bei 30 000 DM. 


Träger für 
Multibus-Karten 


Einen Multibus-Kartenträger 
im Metallgehäuse bietet Key 
Design an. Die Micro-Box 
“MBI-I2 mit 12 Multibus- 
Steckplätzen, Einschubrahmen, 
mehreren Lüftern und Front- 
platte in Einschnapp-Technik 
hat unter dem Kartenträger 
noch Platz für zwei halbhohe 
5,25-Zoll-Laufwerke, weitere 
Massenspeicher oder Netzteile. 
Der als Tischgehäuse oder 
19-Zoll-Einschub verwendbare 
Kartenträger inclusive Netzteil 
mit 235 Watt ist für knapp 7000 
DM lieferbar. 


Erweiterte 
CAD-Software 


Dedata hat die CAD-Software 
COMP-U-DRAFT um das 
Modul VARICAD erweitert 
und ‘DedataCA D’ getauft. VA- 
RICAD ist ein CAD-System, 
mit dem Anwender ohne Pro- 
grammierkenntnisse arbeiten 
können. Insbesondere wird die 
Unterstützung vor- oder nach- 
geschalteter benutzerspezifi- 
scher Programme ermöglicht. 
Das ‘offene’ CAD-System ist 
während der CeBIT-Messe in 
Halle 17/Stand 101 D zu besich- 
tigen. 

dedata edv, POB 2008, 7500 Karlsruhe 
1, 07 21/84 642 


Datenaustausch mit 
Atari ST 


Wichtige Adreßdateien, Ma- 
nuskripte, Briefe, Programm- 
Listings und so weiter brauchen 
nicht mehr neu eingetippt zu 
werden. Das GEM-Kommuni- 
kationsprogramm ‘S-Term 
plus’ für den AtariST macht 


RS-232-Verbindung möglich 
und unterstützt außerdem Mail- 
box- und andere Modem- 
Kommunikationsarten. Der 
Preis für das Programm mit aus- 
führlichem deutschen Hand- 
buch beträgt 199 DM. Für zu- 
sätzliche 20 DM wird eine 
Demo-Diskette mitgeliefert. 


Harald Zoschke, Postfach 1264, 8150 
Holzkirchen, 0 80 24/3592 


IEEE488-Interface 


Das Interface 38000/B erlaubt, 
Peripheriegeräte mit TEEE488- 
Schnittstelle an IBM PCs und 
Kompatible anzuschließen. Es 
ist als intelligentes, externes Ge- 
rät konzipiert und arbeitet un- 
abhängig vom Betriebssystem 
des Rechners. Der Anschluß er- 
folgt über die V.24-Schnittstelle. 
Alle Adressen und IEEE- 
Kommandos können zum Bei- 
spiel von BASIC aus gegeben 
werden, um etwa IEEE-Meßge- 
räte vom PC aus anzusprechen. 
Das Gerät ist für 1117 DM er- 
hältlich. 


Wiesemann Mikrocomputertechnik, 
Winchenbachstr. 3-5, 5600 Wuppertal 
2, 02 02/50 50 77. 


den Datenaustausch mit ande- 


Rauscher GmbH, Bodenseestr. 293, 
ren Computern per 


8000 München 60, 0 89/87 80 61 


Questos Computer GmbH, Am Bogen 
1, 8012 Ottobrunn, 089/609 70 89 


ATARI ST! 


ATARI 240 ST / 520 87+ lieterber - Praise auf Anir 

349” Fioppy CH 32 mit 720 KÐ formatiert, Netzteil im —.— 
3,3” Doppel-Floppy CH #2 mit 2 = 720 KÐ, Netsteii im ene 
„. Fioppy CM S3 mit 720 KB formetiert, Netzteil im Benauns 
9,23* Doppal-Floppy CM 102 mit 2 » 720 KB, Netzteil im 845 
“ei . 


tershop =m 


mit i MByte, batterisgepuffert, hompimtt nit ole Hottmare 
EPRON-Pr oor anei ar gor At 

ür EPRON-Tynen 2744, 27120, 27754 + entsprechende C Typen HABERSAAT 
Le- 8 lac 
Video-Digitizer zum Auspeichern, Ausdrucken und Meiterbearbei- 
ten von Liese dera, Dema-Ausdruch Liegt hei. 
Protennionsiims PC-Dehdune für den ATARI ET a ı2 
Braubschutzhaube für alle ATARI MT FE L 
5 0 3 


iler 
OST EDIT Screen Editor 
FOCUB dene p-Uyatem mit UCSD Pascal Conpiier 
oa POATAAN-77 Compiler unter c p-Syetes 
FOCUS BASIC Compiler unter UCHD p-Syetes 
D-Bystem Tool Kit 
mit Debugger, Native Code Deneratar, Assesèler, etc. 
netacomco Pascal Compiler 


Levei i, bei uns bereite mit Macntrag! 
ievel 2 
Upgrade Levei I - Level 2 
Acceleratore für 4 x FORTH Level 1 und 2 
Kusa K-BEKA - schneller A0000-Assesnier deutsch‘ 
Softwares 
nan — der Hammer! Oraphik-(leichen-IProgramm, soger usfeng- 
8282 als an- Mit absoluter Maus/GEh-Unterstützung 
und englischer Bedienungsanieit: 
19 Deno-Dieketten randvoll mit Original ATARI Programmen 
darunter “NEOchroae™, ein ATARI Ferb-Oraphik-Programm! 
Ce/n-100-Emulator 
C-sdrena/C-test Adremnenvermaitunag und Teutverarbeitung 
eh re Mutter, icklung und Tantverarbeitung 
MALITEXT, Taut-Editor mit deutschem Besiensrhandsuch 
5 S-TEM + Konmunikations-Programpaktt 
VIP PROFERSIONAL, LOTUS-kompstibies Integriertes Tabellen- 


unte ttt Adventure Spiel aut Anirage 
© Kings Quest Adventure äpiel 

Hippo °C" Pragrammiersprache *C* 

niteniron e 

nitentron Fiipside (eversti) 

Mitchtron Ran-Dies 

Mitentrun Printer-Spoaler 

Crimson Crown Adventure Spiel 

Transyivania Adventure Spiet 

— ST Oiek Utilities 

Hippopotamus OT ts 

Bücher 

CHIP-Sonderhutt c- Anmenger Programme ATARI 57 (Einstiag) 
ATARI BT für Einsteiger 

Von BASIC zu C mit dem ATARI ST 

Das Prosssnoräuch zum 

ATARI ST Tipe & Tricks 

ATARI BT Intern 


kalkulationsprogranm, tes, mit deutschen denne 
vr 100-Emulator 
JIC-DIEKMON - Kin pratssnisneiler Diskatten-Nonitor, ser auf 
“uhr konlortsble Meise einen direkten Zugritt auf alle Daten 
der Diskette erimubt, 
JIT-CALEULATOR 
Denk Accessory BPOOLER Druckerapoaler 
Denk Accmanory S CALCULATOR, wit den zusätzlichen 
toginchen Operationen AND, DM, KOR, uns. Beherracht ru- 
sätzlich auch heuadmtimale, oktale ung hınare lanien 
Kuss K-Man - RAn-Disk deutach! 
Kuma K-SPREAD - win professionelles Tabeilenksikulstionepragrs 
Mitchhiker's Guide to Galany Adventure Spiel SEN für den ATARI 530 ST 
Lande pi eres MIDI-KOMPENDIUM 2. Auflage 
Shull uset Adventure Spiel 5 Basic-Programmierung mit dem ATARI 220 5T 
Genie vate Sundog (Öpiel) — rnehr, 
Mark of the Unicorn Software 3,9° Disketten 100 Ser-Pack weiße Mare 
Mince fest Editor 3,5- Disketten 1D0 IOnr-Pack Fuji 
PC-intercan VT-100 Emulator 9,23* Disketten ID Iöwr-Pack weile Were 
Men Iü-Berti msltitorn Ablagekasten mit Decbei für 40 Disketten 3,57 


m zum ATARI GT 
ur 


SGO-Mandbuch deutsch incl. Diehatte mit Beispielen 
ber ATAA: 520 ST 


Fordern Sie sofort unser Info an!!! 


Wir führen auch Zubehör für den TEXAS INSTRUMENTS TI % 


T. B. RGB-Farbmonitor 14 MHZ mit Scart-Anschiun DM 598, -— 
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TAXAN fur die Welt von morgen. 


TAXAN KP-810/910: professioneller Matrixdrucker. Schnell: 140 Zeichen / Sek. leise: < 60 dB - Schönschrift: Near 
Letter Quality (NLQ) - variabel: frei programmierbarer Zeichensatz - ausbaufähig: Zusatzkarten mit verschiedenen 
Schriftarten/IBM PC-Zeichensatz. KP 810 — 80 Zeichen pro Zeile. KP 910 — 156 Zeichen pro Zeile. TAXAN — denn 
die Zukunft hat bereits begonnen. Ausführliche Information erhalten Sie beim Fachhandel: 
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Mikrocontroller mit 
programmierbarem 
Datenbus 


Programmierbar ist die Daten- 
busbreite (8 Bit oder 16 Bit) des 
Mikrocontrollers 8096BH aus 
der MCS-96-Familie von Intel. 
Damit kann er auch in 8-Bit- 
Designs eingesetzt werden. Er 
vereinigt in einem Chip eine 
16-Bit-CPU, schnelle Multipli- 
zier- und Dividier-Subsysteme, 
serielle Ports und einen 10-Bit- 
A/D-Wandler und eignet sich 
für I/O-intensive Echtzeitan- 
wendungen wie beispielsweise 
Motor- und Robotersteuerun- 
gen. Die 8-KByte-EPROM- 
Ausführungen mit der Bezeich- 
nung 8796BH kostet 75 Dollar 
(1000-Stück-Preis). Als vielseiti- 
ges Testhilfsmittel für Hard- 
und Software ist der In-Circuit- 
Emulator VLSiCE-96P für Mi- 
krocontroller der MCS-96-Fa- 
milie erhältlich. Er arbeitet auch 
mit dem PC/AT und dem PC 
XT zusammen und kostet 
11 500 Dollar. Ein Low-Cost- 
Entwicklungssystem für die 
MCS-96-Familie ist der Single- 
Board-Emulator iSBE-96. Er 
arbeitet anderem mit 


unter 


20 


PC-DOS-kompatiblen Rech- 
nern zusammen. Der Preis von 
2500 Dollar schließt den Ma- 
kro-Assembler ASM-96 mit ein. 


Intel Semiconductor GmbH, 8000 
München 2, Postfach 20 13.06, Sei- 
delstr. 27, 089/53 89-1 


Drucker-Interface für 
Siemens PC-D 


Mit dem Interface Typ 82000 
PCD lassen sich an den Siemens 
PC-D alle gängigen Drucker mit 
Centronics-Schnittstelle an- 
schließen. Dieses Interface von 
Wiesemann ist dem speziellen 
Handshake der Rechner ange- 
paßt und wird zum Preis von 
298 DM steckerfertig geliefert. 
Die Stromversorgung erfolgt 


entweder vom Drucker (Pin 18 
der Schnittstelle) oder optional 
über ein separates Steckerteil. 
Für 348 DM ist das Gerät auch 
in der Version 82008/PCD mit 
8-KB-Pufferspeicher erhältlich. 
Reinhard Wiesemann. Winchen- 
bachstr. 3-5, 5600 Wuppertal 2. 02 02 
50 50 77 


280 in CMOS 


Den Mikroprozessor 280 als 
kompatible CMOs- Version bie- 
tet nun auch SGS an. Zunächst 
sind diese Bausteine für Taktfre- 
quenzen von 2,5 MHz und 4 
MHz erhältlich eine 
6-MHz-Version wird angekün- 
digt. Alle CMOS-Typen sind 
anschlußgleich und software- 
kompatibel zu den bekannten 
NMOS-Versionen des Z80 und 
werden durch den neuen 
CMOS-Taktgenerator/Teiler 
M 8710 unterstützt. Sie sind im 
DIL-Kunststoff- und Keramik- 
gehäuse sowie als Chip Carrier 
für die Oberflächenmontage er- 
hältlich. 

SGS Halbleiter Bauelemente GmbH, 


Haidling 17, Postfach 1180, 8018 Gra- 
fing bei München 


PLOTTERKUNDE (nichtnur) FÜR PLOTTERKUNDIGE 


Plotter-Kauf sollte nicht zum „PLOTTER-LOTTO“ werden. 


Fragen Sieuns- 


Wo aber finden Sie Plotterkundige? 
Zum Beispiel bei GRAPHTEC. 


GRAPHTEC bietet vom DIN A4- bis 
DIN AO-Plotter, in Flachbett-, Rollen- 
oder Trommelbauweise, ein 

komplettes Programm. 


wenn es um Plotter geht. 


Klare Sicht 


Ein von der Kontakt-Chemie 
entwickeltes Bildschirm-Reini- 
gungsspray hat den Vorteil, daß 
es durch Schaumbildung nicht 
aufdem Bildschirm verläuft und 
durch einen Antistatik-Effekt 
elektrostatische Aufladungen 
beseitigt und neue Staubanzie- 
hung verhindert. Das Spray ist 
in einer 150-ml-Dose für 9,90 
DM erhältlich und eignet sich 
auch zur Reinigung von Brillen- 
gläsern. 


Kontakt Chemie GmbH, Am Krebs- 
bach 26, 7550 Rastatt-Niederbühl, 
07 61/3 60 28 


GRAPHTEC 


Wir stellen aus: Hannover CEBIT Halle 3, Stand 1407 Hannover Industrie Halle 12, 1. OG., Stand 1401 


Postfach 1155 D-8036 Herrsching Telefon (08152)3084 - Teletex815281 - Telefax (08152) 2521 
Berlin (030) 8835063 - Hamburg (040)459517 » Düsseldorf (0211)721145 - Karlsruhe (07243) 90666 Wien (0222) 973397 
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ECD - PROFESSIONAL 
IBM-XT-kompatibel 


è 640 KB, voll bestückt 

@ 1 Laufwerk 

e Color-Grafik-Karte 

e 150-W-Netzteil 

e DIN- oder ASCII-Tastatur 
Komplettpreis DM 1962.- 


Preise inkl. MwSt. zuzügl. Versandkosten 
IBM ist eingetragenes Warenzeichen 


Erweiterungen: Multi-/O-Karte (Uhr/RS232/Parallel) 
Monochrome-Grafik-Karte (Herkules-komp.) ... jj .. DM 
Eprom-Burner 
AD/DA-Wandler-Karte 
F e ee area ae DM 
RGB-Farbmonitor 640 x 400 


Unser Portable ist tragbar. 


e Nur 10 kg 

e XT-kompatibel 

e 640-KB-Mainbord (256k best.) 

@ 8 Erweiterungs-Slots 

@ 7 freie Eprom-Steckplätze 

e 7"-Monitor (bernstein) 

e 2 Stück 360-KB-Laufwerke 

o Printeranschluß 

@ Inkl. MS-DOS 2.11 
Handbücher 
Service-Software 

Komplettpreis DM 3198.- 


IHR PARTNER IN SÜDDEUTSCHLAND 


COMPUTERTECHNIK GmbH 

HAINDLFINGER STRASSE 20 

8051 ZOLLING/PALZING 
BÜRO: 8050 FREISING, TEL. 0 81 61/1 37 39 
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GESELLSCHAFT FUR TECHNISCHE ELEKTRONIK mbH 
HARDWARE SOFTWARE SYSTEMENTWICKLUNG 


c't 68000 GWK 


Hochleistungscomputer mit CPU 68000 wie im c't magazin für Com- 
putertechnik ab Heft 10-84 beschrieben. Modulare Ausführung auf 
Europakarten. 


NEUE PREISE 


Preis zuzügl. Preis incls. 

ges. MwSt. ges. MwSt. 

Komplettsysteme ab 5985,— DM 6822,90 DM 
Fertigplatinensatz ab 2985,— DM 3402,90 DM 
Bausätze ab 1885,— DM 2148,90 DM 
Leerplatinensatz ab 590,— DM 672,60 DM 


Die hier aufgeführten Konfigurationen enthalten jeweils den kom- 
pletten Leistungsumfang mit CPU, 256 KByte DRAM, Floppy Con- 
troller, Input/Output, Uhr und Timer mit Ausnahme der Grafik, die 
separat bestellt werden muß. 


NEUE HARDWARE 


SBI ICS System Bus Interface für gepufferten 16 Bit Bus. Volle 
Interruptbehandlung. Compatibel mit c't Bus. 
GZS 1 Grafik Zusatz zur Erweiterung des GDP auf Farbgrafik. 


Acht Farben ohne Auflösungsverlust. 
HDI Hard Disk Interface. Ermöglicht den Anschluß von Win- 
chester Controller und drei Winchester Laufwerken. 


Weitere neue Karten sind in Arbeit. Ab sofort sind die c't 68000 Plati- 
nen auch einzeln erhältlich. 


NEUE SOFTWARE 


O8·9 Das leistungsfähige Standard Betriebssystem für den c't 
68000 ist jetzt verfügbar. Kernel, Shell Kommando Inter- 
preter mit ca. 60 Utilities, Editor, Assembler, Linker und 
Debugger. 

Sprachen C und PASCAL als Compiler und BASIC als 
Interpreter verfügbar. 

Standardsoftware für Textverarbeitung, Tabellenkalku- 
lation und relationale Datenbank lieferbar. 

CP-M/68K Betriebssystem CP-M/68K liegt jetzt in einer eigenen, 
auch in Zukunft voll unterstützten Implementierung vor. 


Verbesserte neue Version mit einer für den Anwender 
zugänglich gemachten Input/Output Ebene. Einbindung 
eigener Treiber wird ermöglicht. 


Fordern Sie ausführliches Informationsmaterial an! 


Preise verstehen sich zuzüglich Verpackung und Versandspesen. 
Garantie auf Fertigplatinen und Systeme 6 Monate. 


Postfach 1360 D-5120 Herzogenrath 
Telefon 02406/6035 Telex 832109 gwkd 
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aktuell 


A3-Plotter 
preiswert 


Für einen Plotter der 
3500-DM-Klasse hat der VP- 
6803 P von National Panasonic 
immerhin acht Farben und eine 
Geschwindigkeit von 200 mm/s 
zu bieten. Die Schrittweite ist 
programmierbar auf 0,05 mm 
und 0,025 mm, wobei alle Koor- 
dinatenwerte automatisch auf 
0,05 mm gerundet werden. Den 
Gesamtfehler einschließlich 
Stiftwechsel gibt der Hersteller 
mit weniger als 0,2 mm an. Die 
Ansteuerung des Plotters ge- 
schieht seriell mit bis zu 9600 


Baud. Die Schnittstelle läßt sich 


mittels DIL-Schalter an ver- 


schiedene Übertragungs-For- 
mate anpassen. Die Software 
des Plotters ist HP-GL-kompa- 
tibel, was ihn beispielsweise be- 
fähigt, mit den Programmpake- 
ten Lotus und Symphonie zu- 
sammenzuarbeiten. 


Dynatrade Electronic GmbH, Schim- 
melbuschstr. 25, 4006 
021 04/3 1147 


Erkrath 2, 


Preiswerter A/D-Wandler parallel oder seriell ausgegeben 


Nach dem Prinzip der sukzessi- 
ven Aproximation geht der 
Analog-Digital-Umsetzer 

U 3009 M von Telefunken vor. 
Bei einer Taktfrequenz von 
100 kHz schafft er eine 8-Bit- 
Umsetzung in 160 us. Mit inte- 
griert sind bereits ein 4-Kanal- 
Eingangsmultiplexer, eine Sam- 
ple & Hold-Stufe und ein Takt- 
oszillator. Die Daten können 


Notstrom 
für 
Computer 


Das USV-Gerät Microstal' ge- 
währleistet unterbrechungsfreie 
Stromversorgung für Mikro- 
Computer. In der eingebauten 
Batterie wird der Netzstrom 
gleichgerichtet und über einen 
Wechseltrichter an den Compu- 
ter geliefert. Je nach Computer- 
system lassen sich Ausfälle von 
bis zu 15 Minuten überbrücken. 


werden. Der Wandler im 28po- 
ligen DIL-Gehäuse kann ana- 
loge Eingangsspannungen bis 
zur Höhe der Betriebsspannung 
von 5 V verarbeiten. Erhältlich 
ist der Baustein mit einer abso- 
luten Genauigkeit von 4 0,4%, 


+0,8% und 4 1.6% für 18 
DM. 
Telefunken electronic GmbH, 7100 


Heilbronn, Postfach 1109, 0 71 31/670 


Imunelec bietet das Gerät in 
zwei Ausführungen an: MS 250 
(130*388*287mm) und MS 600 
(390*195%*465mm). Die Preise 
betragen ca. 3000 und 4200 
DM. 

Imunelee GmbH. Achenbachstr. 2, 


6000 Frankfurt/Main 70, 069 
63 60 01 
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SIR testet 


Für den Anschluß an ein Ter- 
minal ist der Seriendatentester 
‘SIR’ von MicroLabor konzi- 
piert, der es ermöglicht, serielle 
Daten nach V.24/RS232-Spezi- 
fikationen zu analysieren. Das 
Terminal dient als Ein-/Ausga- 
begerät, während es ein zweiter 
Anschluß erlaubt, sowohl DTE- 
als auch DCE-Geräte für Test- 
zwecke mit dem SIR zu verbin- 
den. Eine speziell entwickelte 
Programmiersprache für kom- 
plexe Testabläufe besitzt 55 Be- 
fehle. Das Gerät eignet sich zum 
Beispiel zur Baudratenmessung 
oder zur Bitmusterabtastung 
und ist für 4503 DM erhältlich. 


Conitec, Grafenstraße 31, 6100 Darm- 
stadt, 0 61 51/260 13, 


V 


Wir haben die Programmiersprachen, 


Hardware-Spooler 


Einen grafikfähigen Spooler mit 
Centronics-Schnittstelle gibt es 
von Lehner. Der HCPS-5 12“ ist 
wahlweise mit Speicherkapazi- 
täten von 128 K, 256 K oder 
512K lieferbar und kostet circa 
800 DM. Ein spezielles Kom- 
pressionsverfahren ermöglicht 
optimale Speicherausnutzung 
und verkürzt das Drucken von 
Tabellen und Quelltexten. 

H. Lehner, Opto- und Spezial-Elektro- 
nik GmbH, Dorfstraße 22, 2351 Wie- 
mersdorf, 0 41 92/40 21 +22 


Neue 6502-CMOS-ICs 

Inzwischen lieferbar sind drei 
neue CMOS-ICs für die 
6502-Familie. Die 16-Bit-CPU 
W 65FC816 kostet 298 DM, ist 
aufwärtskompatibel zum 6502, 
besitzt auf 16 Bit erweiterte Re- 
gister, elf zusätzliche Adressie- 
rungsarten und kann 16 MByte 
adressieren. Die CPU 
W 65FC802 besitzt nur 16 
Adreßleitungen, ist dafür aber 
pinkompatibel zum 6502 und 
für 256 DM erhältlich. Der 
W 65FCW ist ein 8-Bit-Kompa— 
rator mit internem "Compare 


Data Register’, kostet 32 DM 
und eignet sich zum Soft Chip 
Select’, für Soft-Breakpoints' 
oder als Bus-Monitor. Als Half 
Peripheral Interface Adaptor’ 
wird der W 65FC29 bezeichnet, 
der acht einzeln richtungspro- 
grammierbare I/O-Leitungen 
aufweist, im Low-Zustand 
8 mA treibt und für 23,50 DM 
zu haben ist. 


Unitronic GmbH, Münsterstr. 338. 
4000 Düsseldorf 30, 02 11/62 63 64-67. 


Neuer Macintosh 


Einen 1-MByte-Arbeitsspeicher 
und ein 800-KByte-Laufwerk 
hat der Macintosh Plus aufzu- 
weisen, der sich damit zum 
schnellen Arbeiten mit inte- 
grierten Programmpaketen eig- 
net. Der Rechner mit der 
68000-CPU kann zudem einen 
Teil des Arbeitsspeichers zum 
Zwischenspeichern von Pro- 
grammen und Daten nutzen. 
Dieses RAM-Caching führt 
nach Angaben des Herstellers 
zu einer drei- bis fünffachen 
Arbeitsgeschwindigkeit gegen- 
über dem Vorgängermodell, da 
es Diskettenzugriffe minimiert. 


Aufrüstbar ist der neue Macin- 
tosh mit einem zweiten, exter- 
nen 800-KByte-Laufwerk und 
mit bis zu4 MByte RAM. Wie 
beim Vorgänger läßt sich auch 
eine HyperDrive-Festplatte ein- 
bauen. Der Macintosh Plus ko- 
stet 9975 DM, sein Vorgänger 
kann für 3306 DM (Macintosh 
512 KByte) beziehungsweise für 
3876 DM (Macintosh 128 
KByte) mit neuem ROM (128 
KByte), neuem Laufwerk und 
neuer Hauptplatine aufgerüstet 
werden. 

Apple Computer GmbH, Ingolstädter 


Str. 20, 8000 München 45, 089 
3 50 34-0 


Refresh Controller 


Für 256K-DRAMs ist der Re- 
fresh Controller VL4502 von 
VTI besonders geeignet. Ohne 
zusätzliche Treiber adressiert er 
bis zu2 MByte. Der Baustein ist 
in drei Geschwindigkeitsversio- 
nen für Speicher mit 150, 200 
und 250 ns Zugriffszeit verfüg- 
bar. Im 48poligen DIL-Gehäuse 
kostet er 74 DM. 


bitronic GmbH, Dingolfinger Str. 6, 
8000 München 80, 0 89/41 80 07-0, 


„außerdem für ATARI ST: 
Pro Pascal Compiler 


IT Al Preise sind emp! 


die Sie brauchen... 
für MS-DOS, Apple Macintosh, 


. Z. B. UCSD Pascal mit 
neuen Preisen: 
UCSD p-System mit 


UCSD Pascal-Compiler 
Der Industriestandard für Pascal. 


e p- System für IBM, ATARI ST 


und fast aſſe anderen gängigen Mikro- 
computer. Mit voller Speicherausnutzung. 
Mit Bildschirmeditor und Filer. 


DM 498,-* 


Als Zusatzprodukte zum UCSD 
p-System lieferbar: 


FORTRAN-77 Compiler 
BASIC Compiler 


Die Programmiersprachen können 
miteinander gemischt werden, 
auch in einem Programm. 


. UCSD Pascal ist außerdem 
lieferbar unter: 


UNIX, VMS (VAX), RT 11/TSX, 
RSX/RSTS 


DM 398,-* 
DM 398,-* 


. hiona Ti 
MwSt. + GEM ist ein von Digital Ressarch 
| Aopi Izenslorts W ATARI Von ATARI Cap, Macnish ehr 
artes Warenzeichen. 


ATARI ST, usw. 


„„.außerdem für Macintosh: 


MacAdvantage: UCSD Pascal 
Nutzt alle ROM-Routinen. Maclike 
Editor. Volle Speicherausnutzung. 
DM 598,-* 
MacAdvantage: Assembler 
DM 498,-* 


OnStage 


Lisa Pascal auf dem Mac. Zugriff auf 
alle Toolbox-, Betriebssystem- 

und AppleTalk-Routinen.(Demnächst 
lieferbar.) 


Consulair Mac C 


Mit Unterstützung für SANE 

8 Apple Numeric 
ee Mit neuem Consulair 
Linker. 


Modula 2 

Niklaus Wirths Fortschreibung von 
Pascal. Kompakter, schneller Code. 
FORTRAN-77 


Naturwissenschaftliche Probleme 
unter dem UCSD p-System lösen. 


| (Auf der CeBIT 86 finden Sie uns auf 
dem Apple-Stand in Halle 13) 


Zwei-Pass Compiler von Prospero mit 
dynamischen Strings, single und double 
precision floating point Arithmetik und 
separater Compilierung von Segmenten. 


Pro FORTRAN-77 Compiler 
Optimierender Zwei-Pass Compiler von 
Prospero mit IEEE-Standard Floating- 
Point-Format, nach ANSI X3.9-1978. 


Makro-Assembler 

Komfortabler Assembler von 
Metacomco mit Standard MOTOROLA 
Mnemonics, Linker und Bildschirmeditor. 


Modula-2 Compiler 

Von TDI modulare GEM- n 
in der neuen Sprache von Niklaus Wirth. 
Der Compiler erzeugt Maschinencode. 
Bildschirmeditor in GEM-Technik. 


TLDU 
The Last Disk Utillity 
Jetzt auch für ATARI ST. 


(Auf der CeBIT '86 finden Sie uns auch 
auf dem ATARI-Stand, auf dem ATARI-Stand.) ) 


©FOCUS 


Computer GmbH 


Friesenstraße 14 

D-3000 Hannover 1 

Tel. 0511-345461 

Teletex 5118476=FOCUS 
Generalvertretung Schweiz: ILR AG 
Universitätsstraße 87 

CH-8033 Zürich 
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Komfort-Dateneingabe. 
Flexibel und freiprogrammierbar. 


Betriebsspannung +5 Volt. Einbautaster wahlweise in kontaktloser 
(Hall-IC) oder mechanischer Ausführung. Datenausgabe über eine 
asynchrone vollduplexe Seriellschnittstelle. Übertragungsrate 
1200 Baud über Diodenschaltung 300-9600 Baud variabel. 
Steckverbindungen und Adapter ermöglichen V24 und TTY-20 mA 
Schnittstellen. Alle codierten Tasten sind freiprogrammierbar, 

auch mit anderen Codes und Strings. 


* = 


Aus der bewährten Tasterbaureihe RS 76 wurde diese neue 
Standardtastatur entwickelt. Mit einer fast nicht zu überbietender 
Flexibilität im Bereich Datenerfassung bzw. der lhasa een 
Das gesamte Tastaturenfeld ist alphanumerisch nach DIN 2137. 
Mit numerischem Eingabe- und Cursorblock. 

In der 7. Tastenreihe 23 Funktionstasten, ein Schloßschalter. 
Codiert nach ASC II (DIN 66003). N-Key-Rollover Verriegelung. 


GmbH & Co. Elektrotechnische Spezialfabrik 
Postfach 2060 D-7980 Ravensburg 


Telefon (07 51) "89-0 - Telefax (07 51) 89 300 Telex 732866 : Btx #4 56 56 # 
Wir stellen aus: CeBIT Hannover, Halle 17, Stand 406 


Commodore 


PREISSENKUNG! 
COMMODORE PC 10, 256 K RAM, 
2 Floppys à 360 K inci. Monitor, 


COMMODORE AMIGA 
(deutsche Ausführung). 


TANDON 


NEU: TANDON PC, 256 K, CPU 8088, IBM- 
PC-kompatibel, Incl. 14” Monochrom-Moni- 
tor, dt. Tastatur, MS-DOS 2.11 und GW- 
BASIC mit 2 Floppys à 360 K .... 3848,— 
PCX 10, 10 MB Platte, 1 Floppy. 4998,— 
NEU: TANDON PCA, 512 K RAM, CPU 
80286, IBM-AT-kompatibel, 1 Floppy 1,2 MB 
inci. 14 Monochrom-Monitor, dt. Tastatur, 
MS-DOS 3 und GW-BASIC PCA 20, mit 
20 MB Platte 


SCHNEIDER CPC 464, CPC 664 und CPC 
6128 und JOYCE PCW 8256 auf Anfrage. 


PHILIPS 


PHILIPS PC YES: ein oder zwei 31⁄4" Floppys 
à 720 K, incl. DOS +, BASIC, OPEN ACCESS 
WW: „„ „0. a. A. 
PHILIPS P 2000 


PLANTRON 


PREISSENKUNG! 

PLANTRON PT-16 XT, IBM-kompatibel, 256 
K RAM, 2 Floppys à 360 K, Color-Grafikkarte 
inci. MS-DOS nur 3195,— 
NEU: PLANTRON PT 16 AT/20, IBM-AT- 
kompatibel, 640 K RAM, ein Floppy 1,2 
MByte und 25,6 MByte Piatte .... 7789, — 


MULTITECH 


MULTITECH PC-POPULAR 128 K RAM, CPU 
8088, IBM-kompatibel, 1 Floppy 360 K, dt. 
Tastatur, Color-Grafikkarte, inci. MS-DOS 
2.11 und Monitor 2445,— 
dto. wie oben, jedoch mit 80-Zeichen-Farb- 
monitor 


PREISSENKUNG: 

APRICOT F1 STUDENT, 256 K RAM, CPU 
8086, dt. Tastatur, ein 3% Diskettenlauf- 
werk 711 K incl. 12” Monochrom-Monitor, 
MS-DOS 2.11 und div. Software nur 2798,— 
NEU: APRICOT F2 512 K RAM, CPU 80886, 
dt. Tastatur, mit zwei 3½ Diskettenlaufwer- 
ken 711 K, 9" Monochrom-Monitor, Infrarot- 
Mouse, MS-DOS 2.11, GEM und div. Soft- 
ware (voraussichtlich in Kürze 

lieferbar) 4989,— 
PREISSENKUNG bei APRICOT F10 und 
APRICOT PC/XI. Preise auf Anfrage. 


Ah 


Die neuen ATARI-Computer weit unter den 
empfohlenen Verksufspreisen von ATARI. 


brother 


BROTHER HR-15XL Il Typenraddr. 1195,— 
BROTHER M 1509 Matrix-Drucker.. 1395,— 
BROTHER Twinriter 5 


OKIDATA 


OKI Microline 182 Drucker 
OKI Microline 183 Drucker 
OKI Microline 192 Drucker...... 
OKI Microline 193 Drucker 


Lic 


JUKI 6000 Typenraddruck or 
JUKI 6100 Typenraddrucker .. 
JUKI 2200 P/S Schreibmaschine 
mit intertacce . 
JUKI 5520 Farb-Matrix-Drucker .. 


Panasonic 
PANASONIC AL-H 7000 IBM-kompatibel, 
256 K RAM, 2 Fioppys à 360 K a. A. 
KX-P1080 Matrix-Drucker .......... a. A. 
KX-P1092 Matrix-Drucker 
KX-P1592 Matrix-Drucker 


star 


STAR SG 10 Matrix-Drucker ... 

STAR SG 10/C Matrix-Drucker.... 

STAR SG 15 Matrix-Drucker è 

STAR SD 10 Matrix-Drucker .... 

STAR SD 15 Matrix-Drucker 

STAR SR 10 Matrix-Drucker 

STAR SR 15 Matrix-Drucker 

NEU: STAR NL 10 a. A. 
Preise mit engl. Handbuch, deutsche Hand- 
bücher DM 28,—/St. Alle Drucker außer 
SG 10/C für IBM-PC umschaltbar. 


C. ITOH 


RITEMAN F+ Matrix-Drucker 
RITEMAN C+ Matrix-Drucker ... 5 
ITOH ss tos Matrix Drucker (NLQ) 1260,— 


TAXAN 


TAXAN-Monitore zu interessanten Preisen. 


EPSON 


EPSON LX 80 Matrix-Drucker 
EPSON FX 85 Matrix-Drucker 
EPSON FX 105 Matrix-Drucker . 
EPSON LQ 1500 Matrix-Drucker 


Wir führen außerdem: TRIUMPH-ADLER, 
SPECTRAVIDEO, SANYO, GENIE, OLI- 
VETTI, FUJITSU, CANON, COMPUDATA, 
TOSHIBA, HEWLETT PACKARD, Maxell 
usw. 


780,— 
. 1285,— 
1715.— 
3190.— 


Fordern Sie bitte kostenlos die aktuelle Preisliste über unser gesamtes Lieferprogramm an, oder besuchen Sie uns. Bei Anforderung von Prospektmaterial bitte Produkt angeben, Wir 


haben Montag bis Freitag von 9.00 bis 13.00 Uhr und 14.30 bis 18.00 Uhr 


geöffnet. Selbstverständlich können Sie auch telefonisch bestellen. Preise in DM incl. 14% gesetzlicher 


Mehrwertsteuer zuzügl. Versandselbstkosten. Versand per Nachnahme. Auf sämtliche Geräte haben Sie 6 Monate Garantie. Alle Preise beziehen sich auf den vollen Lieferumfang, wie 
vom Hersteller angeboten. Das Angebot ist freibleibend. Wir bitten um Beachtung, daß bei großer Nachfrage nicht immer jeder Artikel sofort lieferbar ist 


MICROCOMPUTER-VERSAND 


ernst matches: 


— — — — — > > 


Pohlstraße 28, 4419 Laer, Tel.: 02554/1059 H 
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Genügsame 
CMOS-Maus 


Logitech kündigt eine neue 
CMOS-Maus an, die ihren Ver- 
sorgungsstrom (maximal Sm) 
über die RTS-und DTR-Leitun- 
gen bezieht. Der Signalpegel 
kann zwischen 6 und 15 Volt 
liegen, wodurch sie praktisch 
auf jedem System eingesetzt 
werden kann. Die LOGI- 
MOUSE CT bietet eine Auflö- 
sung von 8 Punkten je Millime- 
ter und kann auf Wunsch auch 
mit 13 Punkten je Millimeter 
geliefert werden. Es stehen Mo- 
delle mit zwei oder drei Tasten 
zur Auswahl, die verschiedene 
Anschlußoptionen zu bieten ha- 


ben. Die Mäuse laufen mit jeder 
gängigen Software, einschließ- 
lich AutoCAD, Lotus 1-2-3 
MSWord und GEM. 


Jean-Luc Mazzone und Martine Co- 
chet, Logitech SA, CH-1143 Apples 
Schweiz, 0041/21 774 545 


Computer-Gestell 


Für Computerbesitzer, die viele 
Kabel am Arbeitsplatz nicht 
mögen, bietet die Firma Tona- 
cord für 175 DM ein Tischge- 
stell an, in dem sich der Atari 
260/520 oder auch der C128 von 
Commodore unterbringen läßt. 
Tonacord Tontechnik, Postfach 1444, 


2330 Eckernförde, 0 43 51/4 1122 
40 39 


Enterprise jetzt 
für 798 Mark 


Die Enterprise Computers 
GmbH hat die empfohlenen 
Verkaufspreise für den Rechner 
Enterprise 128K und Zubehör 
(Test in c't 3/86) beträchtlich 
gesenkt: Statt 1198 DM kostet 
das Grundgerät jetzt nur noch 
798 DM. Das Diskettenlauf- 
werk inklusive Controller ist für 
998 DM zu haben. 


DC/DC-Wandler 
Durch Eingangstoleranzen von 
+25% zeichnet sich der 


DC/DC-Konverter SI 10 W. 
aus, der sich besonders zum 
Aufbau batteriegepufferter Ver- 
sorgungen eignet. Das Gerät 
mit den Abmessungen 
51x 51x 10 mm liefert bei Ein- 
gangsspannungen von 12V, 
24V, 48V oder 60V eine Aus- 
gangsleistung von 10 Watt, wie 
zum Beispiel 5V/2A. Die Wand- 
ler arbeiten mit Pulsbreitenrege- 
lung, sind damit dauerkurz- 
schlußfest und haben Wir- 


kungsgrade von 80% bis 90%. 
Der Preis für diese Wandler be- 
trägt 181 DM. 

Brandner Vertriebs-GmbH, Strese- 


mannstr. 19, 6450 Hanau |, 061 81 
320 37. 


Buchprogramm 
stark erweitert 

Die Verlagsszene für Com- 
puter-Fachliteratur verän- 
dert sich: Im Februar 1986 
übernahm der Verlag Heinz 
Heise GmbH. Hannover, 


Computerfreaks und -profis 
vor allem bekannt durch `c`t 

Magazin für Computer- 
technik’, 
für Elektronik’, 


ʻ‘elrad — Magazin 
‘INPUT64 

das elektronische Magazin’ 
und einige erfolgreiche Sach- 
bücher, den Verlag W.D. 
Luther mit seinem umfang- 
reichen Computer-Buchpro- 
gramm. W.D. Luther wird 
zukünftig für den Heise- 
Verlag und von Hannover 
aus mit Autoren verhandeln, 
Manuskripte redigieren und 
das nun recht respektable 
Buch- und Software-Pro- 
gramm des Heise-Verlags 
zügig erweitern. 


An alle, die mit ihrem „C“ telefonieren wollen 


Mit ASCOM IV schaffen ee 


W Computern, lbs von 20 SR Hause 


; OO 


— 


ASCOM IV läßt sich unmittelbar ohne Pro- 
bleme in Ihr vorhandenes PC-System inte- 
grieren. Leicht verständliche Menüs zeigen 
die Auswahlmöglichkeiten auf dem Bild- 
schirm an. Der eingebaute Editor ermöglicht 


ASCOM IV, PC-DOS, MS-DOS und IBM PC sind eingetrogene Warenzeichen. 


Wir informieren Sie gerne. Wählen Sie: 07841/4500 


PFOTENHAUER Microcomputer-Anwendung 


Postfach 1312 - Neulandstraße 16 7590 Achern Telex 752100 msoft 
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die Zusammenstellung und Bearbeitung der 
zu übertragenden Texte und Informationen. 
Durch das mitgelieferte Programm „schwar- 
zes Brett” können Ihre Kunden und Ge- 
schäftsfreunde zu jeder Zeit Informationen 


D zum Computer im Büro. 


abrufen bzw. Nachrichten hinterlassen. AS- 
COM IV läuft unter PC-DOS und MS-DOS 
auf IBM PC und kompatiblen Systemen. 

Bestell-Nr. 111170 


Versand per Nachnahme 


DM 936,20 
incl. MwSt. 


MICROCOMPUTER-ANWENDUNGEN 
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top kit = 


Der HERSTELLER professioneller 


Monitore vom Profi in 
ar 3 5“ = 7" = 8" 3 9” 2 


für alle Anwendungen in der 


12" - 14" - 15 


* DATENVERARBEITUNG als Text-, Graphiksysteme und für Maschinensteuerung 
* VIDEOTECHNIK als Überwachungsanlage, für Bilddarstellung, für medizinische Geräte 


mit folgenden Eigenschaften: 
o geprüfte Qualität MADE IN GERMANY, erhältlich in Monochrom und Farbe - 10” - 15” - 
alle Monitore mit/ohne intelligenter Terminal-Karte. 
O extrem ruhiger Bildstand. 
© kompatible Anschlußschnittstelle. 


kundenspezifisch in der Electronic oder Mechanik — einsatzbezogen —, Z. B. IP 65 oder IP 54 
o 19" Technologie. Einschübe — Cassetten für- 3” - 5" - 7" - 8" - 9" - 12” Monitore. 
5 V DC Ausführung für Labor oder mobilen Einsatz. 


o Dauerbetriebssicher. 
O 100 Stunden Sicherheitstest. 
o 1 Jahr Garantie. 


über 50 verschiedene Gehäuse-Variationen — 


eigener Formenbau. 


top kit = 


Der HERSTELLER und LIEFERANT mit kundenbezogener Kundenberatung und höchstem Qualitätsstandard. 
Ein Prüfzertifikat liegt allen unseren Produkten bei. 


top kit electronic Vertriebs GmbH, Breslauer Weg 33, 8192 Geretsried 2 
Telefon (08171) 31028-29, Telex 527895 tke d 


M. B. Immerzeel 


MSX-BASIC 


Dieses Buch beschreibt die Program- 
miersprache Microsoft Extended BA- 
SIC, die bei allen Computern der MSX 
BASIC-Version 1.0 verwendet wird. 

Die Funktionsweise der einzelnen 
Befehle wird anhand von Beispielpro- 
grammen ausführlich erklärt. Durch dj 
Eingabe dieser Programme, dem 
probieren verschiedener M 


dem Überprüfen de sè auf 
dem Bilden 180 lärungen in 
diesem Bukf&ukrden die Programmier- 


fertigkeiten des Lesers Schritt für Schritt 
erweitert, so daß er sehr bald in der Lage 
sein wird, eigene Programme zu schrei- 
ben. In diesem Zusammenhang werden 
auch Aufbau und Arbeitsweise des 
Computers anschaulich beschrieben. 


Verlag Heinz HEISE GmbH Postfach 6104 07 3000 Hannover 61 
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programmieren lernen 
Über 60 Programme, 20 Abbildungen, 7 Tabellen und 12 Bildschirmfotos 


Dieses Buch richtet sich in erster Linie 
an Computer-Laien, doch werden auch 
die schon etwas Fortgeschgitteneren so 


manche interessa ndungs- 
möglichkeit darin fin Schwer- 
des a m Tongenera- 
d ischen Möglichkeiten 

puters liegt. 


Inhalt: Aufbau und Bedienung des 
Computers, Befehle, Variablen, Pro- 
grammaufbau, Direct- und Program- 
Mode, ASCIl-Code, Binär-, Oktal- und 
Hexadezimalzahlen, Zufallszahlen, 
Timer, Tongenerator, Grafische Funktio- 
nen. 


ca. DM 26,— 
ca. 140 Seiten, Broschur 
Format 16,4 x 22,9 cm 


ISBN 3-922 705-29-4 
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Prüfstand 


Modem-Box 


Schlüssel zur Welt 


Manfred Spitzer 


Der Horizont des 
eigenen PCs beschränkt 
sich auf RAM und ROM, 
Platten und Disketten. Um 
aus der engen Welt der 
eigenen Soft- und 
Hardware auszubrechen, 
wäre die Kommunikation 
mit anderen Rechnern 
wünschenswert: Der 
Anschluß an externe 
Datensysteme erschließt 
unerschöpfliche und 
stets aktuelle 
Informationsquellen. Ganz 
legal und mit dem Segen 
der Post kann man 
mittels der Modem-Box 
der Firma Elsa und einem 
gewöhnlichen Computer 
diese Quellen sprudeln 
lassen. 
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Da die ganze Welt ohnehin über 
das Telefonnetz verkabelt ist, 
bedarf es nicht unbedingt eines 
neuen Datennetzes zur Kom- 
munikation von Computer zu 
Computer. Das Telefonnetz 
überträgt einen Frequenzbe- 
reich von 300 Hz bis 3,7 kHz, 
was dem Hauptanteil des Spek- 
trums der menschlichen Spra- 
che entspricht. Um die Nullen 
und Einsen der Computerspra- 
che dem Telefonnetz verständ- 
lich zu machen, mũssen sie um- 
gewandelt werden, zum Beispiel 
in hohe und niedrige Frequen- 
zen, also Töne. Diese Umwand- 
lung besorgt ein Modem (MO- 
dulator/DEModulator). 


Akustikkoppler 


Der einfachste und sicher auch 
kostengünstigste Anschluß des 
eigenen Computers an die 
große, weite Welt ist ein Modem 
auf der Basis eines Akustik- 


kopplers, also die Übertragung 
von Schall auf die Hör- und 
Sprechmuschel des Telefonap- 
parates mit Mikrofon und Laut- 
sprecher. Somit ist ein Akustik- 
koppler nicht elektrisch mit dem 
Postnetz verbunden; trotzdem 
muß er von der Post zugelassen 
sein. 

Eine direkte elektrische Verbin- 
dung mit dem Postnetz bietet 
aber verschiedene Vorteile: Die 
Übertragungsrate ist viermal so 
hoch wie beim Akustikkoppler, 
und die Übertragung ohne den 
Umweg über die Schallkopp- 
lung ist störsicher. Nicht zuletzt 
ist es auch dem Akustikkoppler 
nicht möglich, ‘den Hörer selbst 
abzuheben’, wenn es klingelt — 
wohl aber einem direkt gekop- 
pelten Modem. Damit ist auch 
automatisches Wählen oder so- 
gar das Betätigen der Erd-Taste 
bei Nebenstellenanlagen mög- 
lich. Diese direkte Kopplung ei- 
nes Computers an das Telefon- 


netz unterliegt aber strengen 
Bedingungen. 


Einbau-Modem 


Etwa seit Mitte 1984 bietet die 
Post einen ‘Modem'-Service: 
Für 20 DM im Monat kann man 
ein Einbau-Modem von der 
Post mieten, das direkt mit dem 
Netz gekoppelt wird. Das Ein- 
bau-Modem mit der Bezeich- 
nung MDB 1200 hat Europa- 
kartenformat (160 x 
100 mm) und wird in den Com- 
puter eingesteckt, der natürlich 
dafür die Genehmigung der 
Post haben muß. Diese Installa- 
tion gehört bereits zur Intim- 
sphäre’ der Post: sie übernimmt 
selbst den Anschluß des Mo- 
dems an das Telefonnetz und an 
den Computer. Der Rechner 
muß jedoch neben der üblichen 
FTZ-Nummer noch die Zulas- 
sung der Post für den Betrieb 
mit diesem Modem haben. 


Modem-Box 


Die Modem-Box der Firma Elsa 
ist ein Mikrocomputersystem, 
in das die Modem-Baugruppe 
MDB 1200-03 der deutschen 
Bundespost integriert wird. 


Der Steuerrechner der Box ist 
ein 84C00P (Z80 CMOS-Ver- 
sion) mit einem Systemtakt von 
2,4576 MHz, 32 KByte ROM, 
2 KByte RAM und einem 
Host-Interface mit einstellbaren 
Baudraten von 300 bis 19200 
Baud. Das Ganze sitzt auf einer 
ordentlich aufgebauten Epoxy- 
Platine im Europaformat. Das 
Post-Modem und der Steuer- 
rechner sind in einem formschö- 
nen kleinen Einschubgehäuse 
untergebracht, das ansonsten 
lediglich einen Ein/Aus-Schal- 
ter und eine Leuchtdiode ent- 
hält. Die Stromversorgung er- 
folgt über ein separates kleines 
Netzgerät, 


Nach dem Anschluß kann die 
Modem-Box selbsttätig Verbin- 
dungen aufbauen und Daten- 
transfer durchführen. Dabei 
sind folgende Übertragungsar- 
ten möglich: 300/300 Baud voll- 
duplex, 1200/75 Baud volldu- 
plex, 75/1200 Baud vollduplex 
und 1200 Baud halbduplex. Der 
Zugriff auf das öffentliche Da- 
tennetz mit Paket-Vermittlung 
(Datex-P) über das Fernsprech- 
netz ist ebenfalls möglich. 


Die Steuerung der Modem-Box 
erfolgt über ein beliebiges Com- 
putersystem, das lediglich eine 
serielle Schnittstelle haben muß, 
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über die es mit der Box verbun- 
den werden kann. Alternativ zu 
einem Rechner kann man an die 
Modem-Box ein Bildschirmter- 
minal anschließen, wovon ei- 
nige Modelle von verschiedenen 
Herstellern mit in die Zulassung 
der Box aufgenommen sind. 


Die Modem-Box kann verschie- 
dene ‘teure’ kommerzielle Mo- 
dems emulieren, wie zum Bei- 
spiel D300 oder D1200. Gän- 
gige Modem-Typen (Hayes 
Smart Modems oder Popcom X 
100 ), wie sie beispielsweise in 
den Installations-Menüs von 
Sidekick oder Symphony auf- 
tauchen, werden jedoch nicht 
erwähnt. 


Man kann die Modem-Box zu- 
sätzlich mit einem wartungs- 
freien Akku ausstatten, wo- 
durch ein unterbrechungsfreier 
Betrieb unabhängig von der 
Netzversorgung möglich ist. 


Betrieb 


Nachdem man eine Vielzahl von 
DIL-Schaltern für die verschie- 
denen Betriebsarten und Über- 
tragungsparameter zwischen 
Postnetz und Modem-Box so- 
wie zwischen Modem-Box und 
Computer überprüft hat, kann 
man das System an der Front- 
platte einschalten. Eine rote 
Leuchtdiode blinkt ein paarmal 
(das bedeutet Selbsttest und 
Modem-Test) und leuchtet 
dann kontinuierlich, was bedeu- 
tet: es ist alles in Ordnung. 
Würde bei der Diagnose ein 
Fehler auftreten, morst' die 
Leuchtdiode eine Sequenz, aus 
der man auf den Fehler schlie- 
Ben kann. 


Smart-Modus 


Im Smart-Modus' werden au- 
Ber den Pins 1 und 7 (Erde, 
Masse) nur die Pins 2 und 3 der 
Schnittstelle zum Host-Rechner 
verwendet. Das bedeutet, daß 
die Steuerleitungen nicht unter- 
stützt und auch nicht abgefragt 
werden. In dieser Betriebsart 
hat die Modem-Box keine Mög- 
lichkeit festzustellen, ob der 
Eingabepuffer des Host- 
Rechners bereit ist, Zeichen zu 
empfangen. Erhält die Modem- 
Box ein Zeichen über die Tele- 
fonleitung, sendet sie es ohne 
Software-Handshake umge- 
hend an den Host-Rechner. In- 
terne Modem-Funktionen wer- 
den durch ‘Escape’ gekenn- 
zeichnet. 
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PC-Modus 


Im PC-Modus werden die Steu- 
erleitungen abgefragt und be- 
dient. Das bedeutet hinsichtlich 
der zu übertragenden Zeichen, 
daß die Modem-Box am Zu- 
stand der Statusleitungen unter- 
scheiden kann, ob ein ‘Escape’ 
ein zu übertragendes Byte oder 
ein Steuerzeichen ist. Man kann 
also alle Zeichen senden und 


Das Post-Modem 
MDB 1200-03 wird 
einfach in die 
Modem-Box ein- 
gesetzt, und der 
Datenfernübertragung 
steht nichts mehr 

im Wege. 


empfangen, ohne daß die Über- 
tragung sich aufhängt'. 


Es gibt verschiedene Pro- 
gramme zur Datenfernübertra- 
gung mittels Modem. Dem 


Testgerät lagen eine Diskette 
und ein Handbuch von 'CROSS- 
TALK’ der Firma Microstuff 
für MS-DOS-Rechner bei. Die 
Firma Elsa hat für dieses Pro- 
gramm eine Anpassung an die 


Modem-Box vorgenommen. Bis 
auf einen ungeklärten Ausstieg 
(die ROM-residente Software 
meldete sich zwischendurch un- 
aufgefordert) funktionierte sie 
auch gut. 


Terminal-Modus 


Schließt man an die Modem- 
Box ein Bildschirm-Terminalan 
(oder einen Computer mit ei- 
nem Terminal-Emulationspro- 
gramm), meldet sich die ROM- 
residente Sotware der Modem- 
Box mit einem kleinen Funk- 
tionsauswahl-Menü. Man kann 
die Übertragungsparameter än- 
dern, einen ankommenden An- 
ruf abwarten oder selbst wäh- 
len. Meldungen, wie ‘Die Mo- 
dem-Box wartet auf einen An- 
ruf oder ‘Die Modem-Box 
wählt” oder Die Verbindung 
wurde abgebrochen‘, geben 
über Erfolg oder Mißerfolg der 
jeweiligen Operation auf dem 
Bildschirm Auskunft. 


Problem 
FTZ-Nummer 


Im Handbuch zur Modem-Box 
heißt es: Die Modem-Box über- 
nimmt sämtliche Steuervor- 
gänge des Modems und garan- 
tiert damit zuverlässig die Ein- 
haltung der postalischen Vor- 
schriften. Daher benötigt der 
Host-Rechner selbst keine spe- 
zielle FTZ-Zulassung für dieses 
Modem, es genügt eine allge- 
meine Zulassung.“ 


Das klingt sehr gut, und große 
PC-Hersteller wie IBM, Com- 
modore oder Siemens haben 
selbstverständlich eine 
FTZ-Zulassung für ihre Geräte 
erwirkt. Jedoch für die vielen 
Besitzer von Taiwan-PC- 
Nachbauten dürfte hier der 
Traum von der großen weiten 
Welt am Ende sein- denn kaum 
ein Taiwan-PC hat eine 
FTZ-Nummer. Für all die Be- 
sitzer eines postgeprüſten' 
Computers bietet die Modem- 
Box jedoch die Möglichkeit, 
ohne Probleme mit der Post ein 
direktgekoppeltes Modem zu 
betreiben. Die Modem- Box ist 
für etwa 1800 DM bei der Firma 
Elsa erhältlich. 


Bezugsquelle: 


Elsa 
Gesellschaft für elektronische 
Systeme mbH 
Monheimsallee 53 
5100 Aachen 

Telefon: 02 41/2 99 92 


ct 
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Prüfstand 


Bondwell Model 2 Portable-Computer 


CP/M im Koffer 


Martin Ernst 


Bondwell stellt seinen 
CP/M-80-Computer 
Model 2 als den idealen 
Begleiter dar: Der 
Rechner ist leicht 
transportabel, bietet Hilfe 
beim täglichen 
Papierkrieg sowie bei 
Entscheidungen und 
befreit schließlich auch 
den Schreibtisch von 
überflüssigem Papier. 

Ist der Bondwell 2 also 
der ideale Computer, ein 
Alleskönner? 
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Für den Preis von 2385 DM er- 
hält man einen CP/M-Rechner, 
der wirklich nur so groß ist wie 
die Zeitschrift, die Sie in den 
Händen halten — zugeschlagen 
versteht sich. Als CPU ist eine 
Z80 L (L steht für Low Power) 
eingebaut, die 64 KByte 
Hauptspeicher adressiert. Da- 
neben bietet das System ein 
3.5“-Diskettenlaufwerk mit ei- 
ner Kapazität von 350 KByte 
und eine 256 KByte große 
RAM-Floppy. Seine Ausgaben 
tätigt der Bondwell auf einem 
LC-Display, die Stromversor- 
gung geschieht aus eingebauten 
Akkus, die Non-Stop-Betrieb 
von bis zu acht Stunden erlau- 
ben sollen. Zum Lieferumfang 
gehören ein Netzadapter sowie 
mehrere Disketten mit Stan- 
dard-Software einschließlich 
der dazugehörigen Handbü- 
cher. 


Software-Pakete 


Bei der Software handelt es sich 
um eine Systemdiskette mit dem 
Betriebssystem CP/M 2.2 und 


mehreren Hilfsprogrammen, 
den Micro-Pro-Programmen 
WordStar, CalcStar, DataStar 
und ReportStar. Außerdem er- 
hält man noch eine Diskette mit 
einem Finanzbuchhaltungs- 
Programm und einer Adreßver- 
waltung, die sich aber als ein 
Beispielprogramm von Turbo- 
Pascal entpuppte. Als ‘Special 
free offer wird das Programm 
‘Scheduler Plus’ auf einem bei- 
gefügten Zettel bezeichnet — es 
soll ein persönliches Notizbuch 
bilden. 


Sowohl die Handbücher als 
auch die Dokumentations- 
Dateien auf den Disketten sind 
in englischer Sprache abgefaßt. 
Nur das Benutzerhandbuch, 
das in die Bedienung des Bond- 
well einführt, liegt in einer 
deutschsprachigen Ausgabe in 
einem Ringbuchordner vor. Zu 
dieser Grundausstattung hatten 
wir noch ein Ergänzungspaket', 
das eine Tragetasche, ein 
Drucker- sowie ein RS-232-Ka- 
bel enthält. Für diese Ergänzun- 
gen muß der Kunde 85 DM be- 
zahlen. 


Der Start des Computers 
brachte keine Probleme mit 
sich: LC-Display hochklappen, 
Ein/Aus-Schalter betätigen. 


Erste Begegnung 


Nach kurzer Zeit meldet dann 
der Computer, daß er sich über- 
prüft hat und man durch 
Drücken einer beliebigen Taste 
in das Monitor-ROM gelangt. 
Anschließend muß man noch 
drei Fragen beantworten: ob 
das Betriebssystem von der 
RAM-Floppy oder der Diskette 
geladen werden soll, welche na- 
tionale Tastaturbelegung man 
wünscht und wie die Zuordnung 
der Diskettenstation und der 
RAM-Floppy zu den logischen 
Laufwerksbezeichnungen von 
CP/M erfolgen soll. 


Diese Prozedur muß man jedes- 
mal nach dem Einschalten des 
Computers durchlaufen. 
Warum spendierte Bondwell 
dem Modell 2 für diese Daten 
nicht batteriegepuffertes RAM? 
Mit einem Hilfsprogramm 
könnte man dann bei Bedarf die 
Daten ändern. Wünschenswert 
wäre auch Batterie- oder Akku- 
pufferung bei der RAM- 
Floppy. So muß man nach je- 
dem Einschalten des Rechners 
Dateien und Programme von 
Diskette ins RAM laden - eine 
recht umständliche Prozedur. 
Außerdem kommt es manchmal 
vor, daß sich ein Computer auf- 
hängt da der Bondwell keinen 
Reset-Taster hat, muß man ihn 
notgedrungen ausschalten, und 
schon kann die Arbeit der letz- 
ten Stunde verloren sein. 


Positiv ist hingegen zu bemer- 
ken, daß man das Betriebssy- 
stem CP/M 2.2 auch von der 
RAM-Floppy aus booten kann 
- dem Einsatz von Disketten 
ohne System in den ersten Spu- 
ren steht also nichts im Wege. 


Kontrastarm 


Als problematisch hat sich das 
LC-Display erwiesen: um eine 
einigermaßen kontrastreiche 
Darstellung der Zeichen zu er- 
reichen, muß man den Bild- 
schirm direkt beleuchten. Be- 
dingt durch die starke Beleuch- 
tung kommt es wiederum zu 
starken Reflexen auf der 
Schutzscheibe des Displays, so 
daß es nahezu unmöglich ist, ei- 
nen Betrachtungswinkel zu fin- 
den, der es gestattet, das Display 
einwandfrei ablesen zu können. 
Mit dem Regler zur Einstellung 
des Kontrasts kann man auch 
keine merkliche Verbesserung 
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der Lesbarkeit erreichen. Bei 
sehr ungünstigem Betrach- 
tungswinkel kann man noch 
durchlaufende Unschärfen er- 
kennen. Alles in allem konnte 
der Bildschirm nicht überzeu- 
gen — er ist der wesentliche 
Schwachpunkt des Rechners. 


Tastatur 


Die Tastatur hingegen über- 
raschte positiv: sowohl die An- 
ordnung als auch das ‘Feeling’ 
waren gut. Die Anordnung ent- 
spricht einer deutschen Tasta- 
tur; das ‘Z’ ist also da, wo es 
hingehört. Durch die entspre- 
chenden Routinen im Monitor- 
ROM kann die Tastatur an ver- 
schiedene länderspezifische Be- 
legungen angepaßt werden. 


Schwierigkeiten bereiteten da- 
gegen die Tastaturschablonen 
für Standardprogramme. Sie- 
ben Pappstreifen soll man in ei- 
nen oberhalb der Funktionsta- 
sten angebrachten engen Schlitz 
pressen. Sollte man das tatsäch- 
lich schaffen, ohne daß minde- 


stens ein Streifen verknickt, so 
sind damit noch nicht alle Pro- 
bleme gelöst: zum Ablesen der 
Schablone müßte man eine 
Lupe verwenden. 


Verbindungen 


An der Rückwand des Bondwell 
Model 2 befindet sich eine kleine 
Plastikklappe, hinter der drei 
Min-D-Steckverbindungen an- 
gebracht sind: für eine serielle 
und eine parallele Schnittstelle 
sowie für ein zusätzliches Dis- 
kettenlaufwerk. Leider ent- 
spricht keine der Buchsen einem 
Standard man ist also gezwun- 
gen, die entsprechenden Kabel 
von Bondwell zu beziehen, 
wenn man nicht die Leitungen 
selbst löten möchte. Den Ergän- 
zungssatz mit den entsprechen- 
den Kabeln aber kann man nur 
zusammen mit dem Gerät kau- 
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fen so steht es jedenfalls in der 
Preisliste. 


Beim aufmerksamen Studium 
der Preisliste fällt noch ein an- 
derer Punkt auf: die Handbü- 
cher zu den Micro-Pro-Pro- 
grammen sind für 135 DM als 
Ringbucheinlagen erhältlich. 
Da diese aber wohl mit ameri- 
kanischer Lochung versehen 
sein dürften, muß man für wei- 
tere 85,00 DM noch die Ring- 
ordner Original Micro-Pro’ da- 
zukaufen. 


Grafik ? 


Obwohl der Bondwell laut Wer- 
beaussagen auch eine Grafik 
von 640 x 200 Pixeln bieten 
soll, konnten wir dem Testgerät 
keine Grafiken entlocken. Es 
werden zwar im Benutzerhand- 
buch die Adressen der eingebau- 
ten Peripherie-ICs vermerkt, 
aber welche Befehle zum Bei- 
spiel der LCD-Controller verar- 
beiten kann, wird nirgends be- 
schrieben. Da man für weitere 


Es ist nicht 
leicht, das 
IC-Display 

so zu beleuchten, 
daß man 

die Schrift 

gut lesen 

kann. 


145 DM die Kopie des Techni- 
cal-Service-Manuals’ kaufen 
kann, bleibt zu hoffen, daß hier 
die notwendigen Informationen 
zu finden sind. 


Software 


Zu den Micro-Pro-Program- 
men selbst braucht man wohl 
nichts mehr sagen — die etwas 
betagte Software ist ausgereift 
und dürfte den meisten Ansprü- 
chen genügen. WordStar bleibt 
das Textverarbeitungspro- 
gramm unter CP/M, für die 
Programme CalcStar, DataStar 
und ReportStar gibt es sicher- 
lich Pendants, die besser und 
schneller sind. Aber durch die 
Festlegung auf die Programme 
eines Software-Hauses erreicht 
man hier ein hohes Maß an Por- 
tabilität zwischen den einzelnen 
Programmen. 


Den meisten Platz 
im Bondwell 2 
belegen das Floppy- 
Laufwerk und die 
beiden Akkus. 


Das Finanzbuchhaltungs- 
Programm ist jedoch sehr zwei- 
felhaft. Es stürzte jedesmal beim 
Versuch ab, Buchungssätze neu 
anzulegen. Dabei zeigte es sich, 
daß das Programm in Pascal 
geschrieben wurde: es meldet ei- 
nen Fehler OE' bei PC 4976H’. 


Hardware 


Nachdem man vier Schrauben 
an der Geräteunterseite und 
zwei Schrauben hinter dem Tra- 
gegriff gelöst hat, kann man das 
Gehäuseoberteil abheben. 


Die Computer-Platine ist von 
einem Metallkäfig umgeben — 
wohl um die Störstrahlung zu 
reduzieren. Unter dem Käfig 
erkennt man, daß Bondwell 
überall, wo es möglich ist, 
CMOS-ICs verwendet hat. Für 
die verbleibenden TTL-Chips 
sind durchweg HCT-Typen ein- 
gesetzt. 


Fragwürdig ist hingegen, 
warum in die Leitung zum Dis- 
play eine kleine zusätzliche Pla- 
tine eingefügt ist. Ob hier nach- 
träglich Verbesserungen einge- 
baut wurden? Auffällig ist die 
lose im Gehäuse angebrachte 
Platine für die Spannungswand- 
lung. Wohl um Kurzschlüssen 
vorzubeugen, war sie mit einem 
Pappstreifen umgeben. 


Die Computer-Akkus sind nicht 
gegen Überladen geschützt 
man muß also nach zwölf Stun- 
den unbedingt den Stecker zie- 
hen. 


Resümee 


Das Hauptproblem bei dem 
Bondwell 2 ist eindeutig das 
mangelhafte Display. Außer- 
dem stören verschiedene Klei- 
nigkeiten bei der Arbeit mit dem 
Model 2. Da entschädigt einen 
auch nicht die im Lieferumfang 
eingeschlossene Software. Die 
Idee, einen Portable mit einem 
3,5”-Laufwerk und einer 
RAM-Floppy auszustatten, ist 
gut. Erlaubt diese Konfigura- 
tion doch den Zugriff auf grö- 
Bere Datenbestände. Sein Ge- 
wicht von 6 kg und seine Maße 
machen den Bondwell Model 2 
zu einem durchaus tragbaren 
Computer. Ob jedoch ein por- 
tabler Computer mit der Z80- 
CPU überhaupt noch Chancen 
am Markt hat, wird sich zeigen. 


Ergebnisse auf einen Blick 


© Tastatur gut zu bedienen 


© gutes Preis/Leistungs- 
verhältnis 


© viel Software 
im Lieferumfang 


© schlecht ablesbares 


Display 


® RAM-Disk nicht 


batteriegepuffert 


Handbücher in 


englischer Sprache 


Prüfstand 


Penman Penplot 


Der Mausplotter 


Eckart Steffens 


‘Das ist also ein Plotter, 
aha.’ Das ‘aha’ klingt so 
ungläubig, wie es gemeint 
ist. Beim Anblick der 
etwas übergroßen 
Zirkelschachtel ist 
zunächst wohl auch etwas 
Skepsis angebracht. 

Doch intensives 
Ausprobieren belehrt: 

Das Ding ist tatsächlich ein 
Plotter, es funktioniert 

und bringt all das zu 
Papier, was seine 
konventionellen Kollegen 
auch schaffen. 
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Penplot besteht aus den folgen- 
den Teilen: zunächst ist da ein- 
mal die bereits erwähnte 
Schachtel - sie läßt sich ausein- 
anderziehen und beherbergt im 
größeren Teil die Plotter- 
Steuerung, die mit dem ab- 
nehmbaren, fahrbaren Zeichen- 
kopf über ein mehradriges 
Flachbandkabel verbunden ist. 
Fahrbar bedeutet, daß an der 
Unterseite des Zeichenkopfs 
drei Rollen montiert sind — zwei 
davon sind angetrieben, die 
dritte ist nur eine Stützrolle. Der 
Zeichenkopf wird mit drei Stan- 
dard- Tuscheeinsätzen bestückt, 
und dann geht er los, genauer: 
fährt er los. Denn hier bewegt 
sich der gesamte Plotter wie eine 
Schildkröte über das Papier und 
malt. Wem der Vergleich lieber 
ist, der kann auch sagen: Wie 
eine umgekehrte Maus. Damit 
läge man nicht einmal daneben, 
denn das Ding ist auch bei der 
Eingabe als Maus zu gebrau- 
chen. 


Außerdem sind im Lieferum- 
fang enthalten: ein Netzteil, ein 
RS-232-Verbindungskabel, eine 
Zeichenplatte aus schwarzem 


Acrylglas und eine Diskette mit 
Software, die unter MS-DOS 
auf dem IBM PC (oder Kom- 
patiblen) lauffähig ist. Der Test 
auf einem Commodore PC-10 
ergab keine Probleme. Die Dis- 
kette ist nicht kopiergeschützt, 
jedoch sind die Programme nur 
auf dem Original-Datenträger 
lauffähig, der durch einen klei- 
nen Laser-Einbrennfleck mit ei- 
nem charakteristischen Finger- 
abdruck’ versehen ist. Aller- 
dings setzt die Verwendung von 
Penman das Vorhandensein ei- 
ner Standard-Grafikkarte vor- 
aus. 


Nach dem Laden des Pro- 
gramms zeigt ein Begrüßungs- 
menü je 16 Icons für zwei Pro- 
gramme. ‘Paint Box’ ist ein Zei- 
chen- und Malprogramm, das 
zur Gestaltung beliebiger grafi- 
scher Vorlagen dient. Man kann 
Linien, Kreise, verschiedene 
Pinselstärken, Umrandungen 
und Flächen wählen; und auch 
das Freihandzeichnen wird un- 
terstützt. Demgegenüber ist 
‘Business Graphics’ ein Paket 
zur leichten Erstellung von Bal- 
ken-, Linien- und Tortendia- 


grammen mit einer frei wählba- 
ren Gestaltung der Grafiken. 
Achseneinteilungen werden 
nach Eingabe der gewünschten 
Unterteilung automatisch er- 
stellt, Überschriften richtig pla- 
ziert und ausgemittelt. Eine 
‘Spreadsheet’-Funktion gestat- 
tet es, Datensätze schnell zu 
editieren, die man von Diskette 
als ‘BGP’ (BusinessGraphics 
Penman)-Files, ‘DIF’-Files 
oder WKS'-Files laden kann. 
Dadurch kann das Programm 
Daten aus Programmen wie Lo- 
tus, Symphony oder Multiplan 
laden und mit Penplot ausge- 
ben. Die Darstellung der Grafik 
entspricht exakt dem Bild, das 
auch auf dem Schirm sichtbar 
ist; das heißt, daß auch alle Be- 
schriftungen im richtigen Maß- 
stab eingetragen werden. 


Die Ausgabe kann über einen 
Epson-Matrixdrucker mit dem 
Graftrax-Plus Grafikzusatz, ei- 
nen HP-Plotter 7470A oder aber 
eben über den Penman Penplot 
erfolgen. Wählt man Penplot 
an, erfolgt zunächst die Auffor- 
derung, den Plotter einzurich- 
ten; nach einem weiteren Ta- 
stendruck beginnt dann der 
Ausdruck. Nebenbei bemerkt: 
das Begleit-Manual läßt noch 
etliche Wünsche offen; so wird 
in ihm kein Wort (oder Satz) 
über diese Einrichtprozedur 
verloren — glücklicherweise 
kann man sich darüber Infor- 
mationen über einen Hilfsbild- 
schirm beschaffen. Danach ist 
es erforderlich, den Penplot auf 
ein weißes Stück Zeichenpapier 
zu stellen, das sich auf einer 
ebenen, schwarzen Unterlage 
befindet (dafür also die Acryl- 
Platte). 

Sodann positioniert man den 
Plotter auf dem Papier nahe der 
oberen linken Ecke. Was nun 
passiert, ist faszinierend und 
wiederholt sich während des ge- 
samten Plottvorganges mehrere 
Male: Der Plotter dreht sich und 
fährt über die linke Papierkante. 
Hat er diese durch den Weiß 
Schwarz-Übergang identifi- 
ziert, stellt er sich exakt parallel 
zu dieser Linie. Dieser Vorgang 
wiederholt sich an der oberen 
Papierkante. Erst dann fährt 
der Plotter mitten auf die Zei- 
chenfläche und beginnt mit dem 
Plottvorgang. Es ist also gleich- 
gültig, wie das Papier liegt; die 
ausgegebene Grafik wird immer 
gerade auf dem Blatt erschei- 
nen. 

Der Bildschirm wird auf DIN- 
A4-Format ausgeplottet; ein 
Farbwechsel (drei Stifte führt 
der Plotterkopf mit) ist durch 
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entsprechende Eingaben auf 
Zwischenabfragen hin möglich. 
Erfolgt keine Eingabe, geht es 
nach 30 Sekunden mit der alten 
Farbe weiter. 


Durch das ständige Nachzen- 
trieren an den beiden Papier- 
kanten braucht Penplot zur Fer- 
tigstellung eines Diagramms er- 
heblich länger alsein konventio- 
neller Plotter. Penplot über- 
fährt’ die Zeichnung relativ oft, 
was insbesondere bei langsam 
trocknender Tusche zum Ver- 
schmieren der Zeichnung füh- 
ren muß. Zu dünnes Papier wellt 
sich allein schon durch das Ei- 
gengewicht von Penplot relativ 
stark und verringert dadurch die 
Wiederholgenauigkeit. Sowohl 
an Tuschepatronen als auch an 
das Zeichenpapier sind daher 
hohe Anforderungen zu stellen. 
Ein entgegen den Empfehlun- 
gen des Herstellers durchge- 
führter Test mit Fotokopierpa- 
pier erbrachte für die Balken- 
grafik akzeptable, für das Tor- 
tendiagramm hingegen weniger 
gute Ergebnisse. Hinzu kommt, 
daß das Verbindungs-Flach- 
bandkabel zwischen der Steuer- 
einheit und dem Zeichenkopf 


Brandneu 
für den Spectrum 48 K 


Fairlight 
3 me Rings 
Vie ar Kung Fu 
Surf Champ (inci 
Rasputin 

Spitfire 40 
Robin of the wood 

Winter Fe 

ler Coa: 

95100 (Musiksynthesizer) A 

A View to a Kill (James Bo 220 

Arc ol Yesod (SUPER GRA 
Sweevo's World 


Surfbrett) 


Market Share 


by outlet during 1988 


Office 38. 84 K 


Manchmal 


Retail 14 74 2 


Special 14.47 X 


verschmiert Penman seine eigenen Bilder: 


Er fährt' über die noch feuchte Tinte oder verwischt sie mit 


seinem Kabel. 


über das Papier schleift und das 
Seinige dazu tut, eventuell noch 
nicht verwischte Zeichnungs- 
teile zu verschmieren. Mögli- 
cherweise wäre hier ein Kabel- 
abgang nach oben eine kon- 
struktiv geschicktere Lösung 
gewesen. 


solan 
29,90 ge 
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34,90 | Der Super- 
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(mit Standard. —.— 


komplett einst 
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Centronics Dı ber 
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ngdom of Skull 


Shugart-Bus) 


rucker Interface 


Wie bereits erwähnt, kann man 
Penplot auch als Maus benut- 
zen, was die Software bei der 
Auswahl in den Icon-Menüs 
auch unterstützt: ein Verschie- 
ben des Zeichenkopfes bewirkt 
hier eine Cursor-Bewegung (er 
springt in kleinen Schritten) 


T.S. Datensysteme-Vertriebsgesellschaft mbH 


Spectrum + 


Clair QL 


über den Schirm, die Symbole 
werden sodann mit der Return- 
Taste ‘angeklickt’. Beim Plotten 
funktioniert die ‘Maus’ dann 
wieder als Zeichengerät. 


Der Aktionsradius von Penplot 
wird durch das Verbindungska- 
bel zur Steuereinheit bestimmt 
und beträgt, eine 3/4-Drehung 
um sich selbst einbezogen, gut 
45 cm. Ein DIN-A3-Format 
ließe sich also noch ausplotten; 
die Ausgabe vom Bildschirm 
nutzt jedoch nur das Format 
DIN A4 aus. Wie man jedoch 
einen größeren Bereich nutzt 
(und gegebenenfalls noch erwei- 
tert) steht ebensowenig im 
Handbuch wie Details über die 
RS-232- Schnittstellenprogram- 
mierung, die Nutzung aus BA- 
SIC sowie die Übertragung von 
HP-GL auf ein Penplot-For- 
mat. Und das ist schade; denn 
auch wenn Penplot weder zum 
Erstellen von Präzisionszeich- 
nungen noch zur Beschriftung 
von Pappkartons unbedingt 
prädestiniert ist, kann man mit 
diesem kleinen Kobold sicher 
mehr machen, als ihn spektaku- 
lär im Büro über den Fußboden 
flitzen zu lassen. 


Microdfri kett 

‚90 A ve cC i 

BE | | peio so ee, om 
a. ENIQUNgSdisk-Ser 375 92 9 1 wo 
59,90 7 

59,90 Sa 


Alle Preise enthalten die gesetzliche Mehrwertsteuer. Versand per Nachnahme (zuzüglich 5,90) oder Vorkasse mit Scheck (zuzüglich 2,50). 


Informationen können angefordert werden. Händleranfragen erwünscht. 


Denisstraße 45, 8500 Nürnberg 80, Tel. 09 11/28 82 86 
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Software-Review 


Print/File Records 


Views Edit 


Search 


Neu von Borland: Reflex 


Datenanalyse 


Peter Glasmacher 


Da hat man nun eine relationale Datenbank, eine 
Tabellenkalkulation und noch einiges an guter Software, 
um der progressiv anwachsenden Datenmenge Herr zu 
werden. Nach einiger Zeit hat man nun seine Daten im 
Griff, stellt aber mit Entsetzen fest, daß sich die gerade 
für eine Analyse benötigten Daten nicht in der 
Tabellenkalkulation, sondern in der Datenbankdatei 
befinden. Natürlich sind die Dateiformate völlig 
inkompatibel, und es besteht fast keine Chance, beide 
Dateien miteinander zu vergleichen. 


In diesen Momenten wünscht 
man sich ein Programm, das to- 
lerant gegenüber den diversen 
Formaten ist und zumindest 
problemlos gängige Dateifor- 
mate verarbeitet. 


Es scheint, als würde mittler- 
weile ein derartiges Programm 
auf dem Markt sein: Die Rede 
ist von Reflex, einem der Pro- 
grammpakete, die die Firma 
Borland jüngst auf den Markt 
gebracht hat. Reflex sieht auf 
den ersten Blick wie eines der 
vielen mehr oder weniger guten 
Programme zur Tabellenkalku- 
lation aus. Auf den zweiten 
Blick merkt man jedoch sehr 
schnell, daß Reflex mehr ist. 


Ein rundes Paket 


Reflex erreicht den Anwender 
als Paket, das aus drei Disketten 
und einem voluminösen Hand- 
buch besteht. Die Disketten ent- 
halten neben Reflex eine Reihe 
von Beispielprogrammen. Diese 
Software begleitet den poten- 
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tiellen Reflex-Profi während des 
gesamten ersten Teils des Hand- 
buchs und verdeutlicht ihm die 
Arbeitsweise des Programms. 


Doch nun zu Reflex. Nachdem 
man die Installation durchge- 
führt hat, überrascht Reflex mit 
einem Eingangsmenü, das sehr 
stark an GEM-Programme er- 
innert. Eine Menüzeile offeriert 
eine Reihe von Einträgen - und 
wer eine Maus sein eigen nennt 
(und den Treiber geladen hat) 
bemerkt den typischen Pfeil un- 
übersehbar in der Mitte des Bil- 
des. Nun brauchen diejenigen, 
die dieses ‘Tierchen’ nicht ihr 
eigen nennen, nicht zu verzwei- 
feln: die von Programmen wie 
Lotus 1-2-3 bekannte Tasten- 
kombination Schrägstrich' mit 
den Cursor-Tasten sorgt eben- 
falls für einen Zugriff auf die 
Menüs. 


In der Datenverarbeitung 
spricht man üblicherweise von 
Bildschirmmasken und Hilfs- 
programmen. Reflex führt hier 


neue, griffige Bezeichnungen 
ein: Menüs, Ansichten und 
Werkzeuge sind die zentralen 
Begriffe. Mit ‘Ansicht’ wird 


Ansichten und 
Werkzeuge 


nunmehr eine spezifische Dar- 
stellung einer Gruppe von Da- 
ten bezeichnet. Eine Liste oder 
eine grafische Darstellung sind 
Ansichten in diesem Sinne. Alle 
Dinge, mit denen man eine An- 
sicht bearbeiten kann, hat man 
mit dem Namen Werkzeug ver- 
sehen. Unter Reflex haben 
Werkzeuge das gemeinsame 
Kennzeichen, daß sie in einem 
Fenster inmitten des jeweiligen 
Bildes auftauchen und interak- 
tiv die benötigten Einstellungen 
abfragen. 


Die Stärke von Reflex ist seine 
Fähigkeit, Daten schnell und 
übersichtlich unter verschiede- 
nen Gesichtspunkten zu analy- 


Edit Frint/ File 


1/85 
Views 


Feldfruechte GmbH 
Verkaufszahlen 

Datum: EEE Nane: Tina 

Produkt: Kartoffeln \ Einkaufspreis: 

Menge! 63 Dpreis: 184.63 


Records Search 


sieren. Bei der Ausgabe der 
Ergebnisse kann der Anwender 
zwischen einer Liste, einer gra- 
fischen Darstellung und einem 
Formular wählen. Diese drei 
Ansichten lassen sich zudem 
gleichzeitig in drei Fenstern be- 
trachten. Mehr noch, die Ver- 
änderung eines Wertes in einem 
beliebigen Fenster sorgt für eine 
sofortige Aktualisierung aller 
anderen Ansichten. 


Analysen 


Berechnete Felder sind ähnlich 
wie in Tabellenkalkulationen 
erlaubt. Eine umfangreiche 
Sammlung von eingebauten 
Funktionen, vorwiegend aus 
dem finanztechnischen und 
kaufmännischen Bereich, er- 
leichtert den Aufbau komplexer 
Formeln. 


Weiterhin kann man Datenbe- 
stände nach verschiedenen Ge- 
sichtspunkten sortieren, filtern 


Fom 


A 


fran Pit 


Nana 
— Miesartkosten 


Hill 


Drei Reflex-Ansichten: Formular, Liste und Grafik auf 


einen Blick 


Viens Edit Pig / Flle 


Suwary: 
Title: C 0n E Off 


X Grid: O On off 
Y Grid: D On R Off 
X Label Hidth: C] 


Records 


Search Graph Tupe 


EKKS 
ocb 


Die Grafik-Ansicht mit einem ‘Werkzeug’ 
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Print this row for Each Record 


Edit Print/File 


Report 


Footer 
Der Listengenerator und... 


und aus dem Bestand die ge- 
wünschten Informationen als 
Extrakt herausziehen. Alle diese 
Tätigkeiten werden mit eigenen 
Werkzeugen durchgeführt (man 
kann sich an die Terminologie 
leicht gewöhnen). 


Wer keine Maus hat (oder sie 
nicht benutzen möchte) kann 
Reflex auch über die zehn Funk- 
tionstasten steuern, die als 
Zierde eines Rechners mal auf 
der linken Seite, mal oberhalb 
des Tastenfeldes angeordnet 
sind. Die Belegung der Tasten 
verrät dem Anwender, daß sich 
die Software-Entwickler dabei 
durchaus etwas gedacht haben. 
Oft benötigte Funktionen kann 
man bequem erreichen, Funk- 
tionen mit einschneidenden 
Auswirkungen liegen entspre- 
chend ungünstiger. So sorgt die 
F10-Taste dafür, daß ein Werk- 
zeug geöffnet wird. Dieses 
Werkzeugt zeigt nun eine Aus- 
wahl der gerade aktuellen Feld- 
namen, die man einfach mit 
Hilfe der Cursor-Tasten aus- 
wählen kann. Leider zeigt sich 
auch hier die Inkompatibilität 
der landesspezifischen Tastatu- 
ren. PC-Besitzer im angelsäch- 
sischen Raum erreichen mit 
dem kleinen Finger den Schräg- 
strich, jene bedeutungsvolle Ta- 
ste, die erst den mauslosen Zu- 
griff zu den Menüs ermöglicht. 
Der deutsche Anwender hat je- 
doch nur über die Shift-Taste 
und einer (visuellen) Suchopera- 
tion auf der obersten Tasten- 
reihe Zugriff auf den so wichti- 
gen Schrägstrich. 


Gelistet 


Nun sind die Verkaufsergeb- 
nisse oder die Bilanz auf dem 
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Search 


Print this row at Botton of each Page 


Attributes 


Bildschirm in verschiedenen 
Ansichten zwar recht schön, 
aber wer schleppt seine Hard- 
ware mit zu einer Sitzung oder 
zum Chef-Rapport. Dafür bie- 
tet Reflex einen komfortablen 
Reportgenerator, der das Er- 
stellen und Drucken beliebiger 
Listen ermöglicht. Der Listen- 
produzierer befindet sich in ei- 
nem Programm des Reflex- 
Paketes, das unabhängig von 
Reflex geladen wird. Dieser Li- 
stengenerator ermöglicht es, 
sich das Ergebnis bereits nach 
dem ‘Design’ der Liste auf dem 
Bildschirm anzuschauen - eine 
Einrichtung, die viel Zeit und 
noch mehr Papier spart. 


Zu Listen aller Art gehören 
auch entsprechende Grafiken — 
also ist ebenfalls ein Grafik- 
Druckprogramm in Reflex inte- 
griert. Auch eine fertiggestellte 
Grafik kann man vor dem 
Druck auf dem Bildschirm be- 
trachten. Diese Funktion wird 
wohl jeder schätzen, der seinen 
Drucker im Punktmodus quä- 
len muß. 


Toleranz 


Reflex ist ein neues Programm, 
und seine Entwickler hätten sich 
nun sagen können, daß es auf 
ein Dateiformat mehr oder we- 
niger nicht ankommt. Die Re- 
flex-Entwickler sind jedoch ei- 
nen anderen Weg gegangen: 
Reflex ist in der Lage, normale 
ASCII-Dateien und Formate 
wie dBase, DIF und Lo- 
tus 1-2-3 Dateien zu lesen und 
den Reflex-Ansichten verfügbar 
zu machen. Der geplagte Ana- 
lysierer muß somit seinen Da- 
tenwust nicht mehr mühselig 
neu eintippen. 


Report Edit Print/ file Search 

February 7, 19 $ 
Datun Nane Produkt 

Apr-85 Pit Kartoffeln 

Apr-B5 Pit Pfirsiche 

Apr-85 Pit Rote Rueben 

Apr-85 Pit Weisskohl 
er 
Last page LES 


... die dazugehörige Liste 


Attributes 


.u................. 


—— — —ͤ 2 


III 


Translate : Fron Col[ A] Boe fo col T F 
Or, Using Naned Range A 


Show Data fron Rou J 


So wird eine Lotus-Datei übersetzt. 


Dokumentation satt 


Zu Reflex gehört ein Handbuch, 
das die Bezeichnung Buch zu 
Recht trägt: inacht Kapiteln auf 
über 400 Seiten wird der An- 
wender Schritt für Schritt in die 
Geheimnisse von Reflex einge- 
führt. Ein gut gemachtes, mit 
vielen Beispielen versehenes Tu- 
torial vermittelt anschaulich, 
wie man mit den Reflex- 
Ansichten und Werkzeugen 
ökonomisch umgeht. Das vor- 
liegende Werk ist zwar in engli- 
scher Sprache verfaßt, laut Aus- 
kunft des Anbieters soll jedoch 
in Kürze auch eine deutschspra- 
chige Version erhältlich sein. 


Zu guter Letzt 


Reflex zeigt neue Wege, Daten 
zu analysieren und Relationen 
anschaulich darzustellen. Die 
gesamte Bedienung des Pro- 


gramms läßt erahnen, daß 
Drop-Down-Menüs und Mäuse 
in Zukunft unentbehrliche 
Werkzeuge eines Computer- 
Anwenders sein werden. Reflex 
ist jedoch kein relationales Da- 
tenbanksystem wie dBase und 
bietet auch keine Tabellenkal- 
kulation wie Lotus. Trotzdem 
werden die Datenbank und die 
Kalkulation den meisten An- 
wendungsfällen gerecht. Die 
Stärke von Reflex liegt vielmehr 
in der Datenanalyse. 


Hervorzuheben ist außerdem 
der recht geringe Preis von Re- 
flex: er liegt mit rund 450 DM 
nur bei ungefähr einem Viertel 
des Preises vergleichbarer Pro- 
gramme. Reflex ist also auch 
hinsichtlich seines Preises schon 
ein starkes Stück. 


Bezugsquelle: 
Heimsoeth, Fraunhoferstr. 13, 
8000 München 5. 
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Pmate 


Editor 


für alle Fälle 


Peter Rosenbeck 


Vor etwa fünf Jahren, als 
16-Bit-Maschinen frisch 
auf den deutschen Markt 
kamen, erwarb ich einen 
Sirius — wild 
entschlossen, tolle 
Programme für diese 
Maschine zu entwickeln. 
Aber die Firma Sirius 
lieferte zu ihren 
Maschinen gerade das 
nackte Betriebssystem 
und sonst nichts da 
saß ich nun mit meiner 
wunderbaren Maschine 
und konnte nichts damit 
machen. 


Zu dem Sirius wurde ein ‘Pro- 
grammer's Toolkit’ angeboten, 
mit Assembler, Linker und etli- 
chen Utilities, darunter auch ei- 
nem Editor (denn den von Sirius 
mitgelieferten EDLIN konnte 
man ja nur als Zumutung be- 
zeichnen). Biß ich also in den 
sauren Apfel und blätterte 
nochmal ein paar Hunderter auf 
den Tisch. 


Warum ich Ihnen das erzähle? 
Weil ich dadurch meinen ersten 
Kontakt mit Pmate hatte. 
Zuerst arbeitete ich mit Word- 
Star als Editor. Aber da ärgerte 
mich schon bald der für eine 
16-Bit-Maschine lächerlich 
langsame Bildaufbau. Aus pu- 
rer Neugier kramte ich deshalb 
mein Pmate-Exemplar von den 
Disketten des Sirius-Entwick- 
lungssystems herunter — und 
seitdem ist Pmate mein Leib- 
und Mageneditor. 


Der blitzschnelle Bildaufbau 
war der Auslöser (Pmate 
schreibt direkt in den Bild- 
schirmspeicher): bei einem 40 
bis 50 KByte großen File 
kommt man in einem Augen- 
blick vom Anfang ans Ende - 
denn Pmate hat einen ernstzu- 
nehmenden Textpuffer. Und da 
nahm ich mir eben mal das 
Handbuch vor. 
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Davon war ich sofort fasziniert: 
Nicht etwa, weil es so gut gewe- 
sen wäre. Nein, es war so ziem- 
lich das Härteste, was mir je- 
mals auf dem Gebiet der Doku- 
mentation untergekommen ist. 
Da war kein Satz zuviel, kein 
überflüssiges Beispiel unter- 
brach die Flut an Informatio- 
nen, kein... Aber das stachelte 
meinen Ehrgeiz an. Schließlich 
kam ich dahinter: Pmate ist 
nicht nur ein Editor, es ist ein 
programmierbarer Editor. 


Editor nach Wunsch 


Ein programmierbarer Editor 
verfügt über die üblichen Text- 
verarbeitungs-Funktionen: Er- 
fassen, Betrachten, Ändern, 
Formatieren, Suchen, Ersetzen, 
Löschen und Verschieben. Die 
Funktionen sind entweder über 
den Funktionstasten-Block des 
Computers ansprechbar oder 
können durch Kombination der 
Control- mit Buchstaben-Ta- 
sten ausgelöst werden. Das 
kennt man von anderen Syste- 
men, allen voran von WordStar. 
Allerdings: Pmate ist mit Word- 
Star nicht kommandokompati- 
bel. Jedenfalls nicht so, wie er 
ausgeliefert wird. Aber Pmate 
ist konfigurierbar, und das in 
einem Ausmaß, daß Oldies wie 
WordStar so alt aussehen, wie 
sie auch sind. 


Es gibt in Pmate — mit einer 
wesentlichen Ausnahme - alles, 
was WordStar zu bieten hat und 
dazu einiges mehr. Die Aus- 
nahme betrifft die Textforma- 
tierung: Pmate ist ein Editor 
und kein Textsystem. Das Pro- 
gramm macht keinen Blocksatz, 
es unterbreitet keine Tren- 
nungsvorschläge und unter- 
stützt direkt keine Features ei- 
nes Druckers. Die fehlende 
Drucker-Unterstützung ist auf- 
grund der Programmierbarkeit 
von Pmate kein prinzipielles 
Problem. Rein theoretisch 
könnte ein versierter Pmate- 
Benutzer auch Blocksatz und 


Silbentrennung selbst in das Sy- 
stem einbauen. Das müßte dann 
aber schon ein ganz harter Bur- 
sche sein... 


Jetzt aber zu den Features, die 
Pmate seiner Konkurrenz vor- 
aus hat. Da gibt es neben nütz- 
lichen Kleinigkeiten einiges, 
was man als echten Fortschritt 
werten kann. Mit Ctrl-F-R wird 
das Zeichen, aufdem der Cursor 
steht, in Groß- oder Klein- 
schreibung umgewandelt, je 
nachdem, ob es zuvor klein- 
oder großgeschrieben war. Mit 
Ctrl-F-C werden die beiden Zei- 
chen vertauscht, vor denen der 
Cursor steht. Für jemanden wie 
mich, der ebenso schnell wie 
schlecht tippt, ist das eine große 
Erleichterung. Mit Ctrl-S wird 
jedes nachfolgende Kommando 
wiederholt, wobei die Anzahl 
der Ctrl-S den Wiederholungs- 
faktor bestimmt: einmal Ctrl-S 
wiederholt viermal, zweimal 
wiederholt 16mal, dreimal wie- 
derholt 64mal. .. sehen Sie den 
Dreh? Andere Wiederholungs- 
faktoren sind auch kein Pro- 
blem; man muß dafür jedoch die 
Kommandosprache bemühen. 


Elf Texte gleichzeitig 


Pmate hat jedoch noch mehr zu 
bieten: das System verwaltet bis 
zu elf Textpuffer zugleich. Das 
bedeutet, daß man gleichzeitig 
elf Dateien bearbeiten kann. Al- 
lerdings wird nur für einen Puf- 
fer (den Textpuffer oder Puffer 
‘T’; die andern Puffer sind von 
0 bis 9 durchnumeriert) die Dis- 
kettenpufferung automatisch 
vorgenommen. Das bedeutet: 
ist eine Datei größer als der für 
ihren Puffer verfügbare Spei- 
cherplatz, lädt Pmate nur soviel 
von der Datei in den Speicher, 
wie Platz ist. Möchte man jetzt 
aber Text bearbeiten, der gerade 
nicht im Speicher steht, dann 
sorgt Pmate im Puffer ‘T’ auto- 
matisch dafür, daß ein nichtbe- 
nutzter Teil der Datei auf Dis- 
kette geschrieben und der Rest 
nachgeladen wird. Bei anderen 
Puffern muß man dies von 
Hand besorgen (aber dafür 
gibt's Kommandos). 


Beim WordStar löscht man Zei- 
len mit Ctrl-Y - eine Tasten- 
kombination, die man auf 
DIN-Tastaturen manchmal un- 
gewollt betätigt. Da hilft dann 
nur mehr Neutippen. 


Nicht so in Pmate. Der merkt 
sich alle Löschungen und kann 
sie auf Tastendruck (Ctrl-L) 
wieder in den Text einfügen. 
Und nicht nur da, wo sie zuvor 


standen, sondern an beliebiger 
Stelle. Und nicht nur die letzte 
Löschung. sondern - tja, das 
hängt von Ihnen ab, denn wie 
fast alles in Pmate ist auch die 
Größe des Garbage-Stack (der 
Stapel, auf dem Löschungen 
aufbewahrt werden) konfigu- 
rierbar. 


Pmate legt alle Löschungen auf 
diesen Stapel, von dem man sie 
dann in umgekehrter Reihen- 
folge wieder herunterholen 
kann. Egal, ob nun ein einzelnes 
Zeichen, ein Wort, ein Satz, ein 
Absatz oder der gesamte Text 
gelöscht wurde: nichts geht ver- 
loren, solange die Kapazität des 
Stack nicht überschritten 
wurde. 


Zeichen, Worte und Zeilen sind 
Einheiten, die der Editor für die 
Cursor-Bewegung und für das 
Löschen unmittelbar ‘versteht’. 
Für die Verarbeitung größerer 
Einheiten muß man diese als 
Blöcke markieren. Blöcke kann 
man löschen, verschieben, aber 
auch in andere Puffer bewegen. 
Überhaupt ist der Austausch 
von Informationen zwischen 
verschiedenen Puffern unpro- 
blematisch. Nur eines würde 
sich der verwöhnte Rezensent 
im Zusammenhang mit der Puf- 
fer-Verarbeitung wünschen: 
Windowing. Denn ohne sieht 
man immer nur einen Puffer auf 
dem Bildschirm. 


Man kann eine Marke im Text 
setzen und den Cursor blitz- 
schnell zu dieser hinbewegen. 
Dabei stört es mich ein wenig, 
daß in der Grundausstattung 
nur eine Marke gesetzt werden 
kann. ‘In der Grundausstat- 
tung’ deshalb, weil nichts den 
Eingeweihten hindert, sich 
Pmate so zu dressieren, daß er 
sich auch mehrere Marken 
merkt. 


Pmates Sprache 


Womit ich bei der Program- 
miersprache von Pmate wäre; 
der eigentlichen Attraktion. 


Bei der normalen Textverarbei- 
tung werden Editierfunktionen 
durch Control-Tastenkombina- 
tionen ausgelöst; in der Pmate- 
Terminologie heißen diese un- 
mittelbare’ Kommandos. Jedes 
unmittelbare Kommando steht 
jedoch auch noch in anderer 
Form zur Verfügung. Das ist die 
Form, die für den Kommando- 
Modus gedacht ist. 


Mehrere dieser Kommandos 
können zu ‘Makros’ zusammen- 
gefaßt werden. Die Makro- 
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kommentiere eine Zeile (Makro erhaelt den Namen c“) 
gehe an das Ende der Zeile 


ex»50L (@x+2)v1 J[50v1] ; e Cursor entweder auf Spalte 50 oder zwei 
Spalten hinter das Zeilenende 


day 

eix i 

ilr$ fuege Kommentar-Anfang ein 
77qx gehe zu Spalte 77 


# 
81 v8 ; Speichere 
(@7-@1)L. en 


i fuege Kommentar-Ende ein 
1 i T ehe zur naechsten Zeile 
ENDE ENDE ENDE ENDE ENDE 


entsprechend oft aus 


a mi 


ah zurueck zum Programm-Anfang 


sim ze Cursor in ersten Kommentar 
y ENDE ENDE 5 ENDE ENDE 


Ein Pmate-Makro 


Sprache von Pmate zeichnet 
sich dadurch aus, daß sie die 
Wiederholung und die bedingte 
Auswertung von Kommandos, 
Kommandofolgen und Makros 
zuläßt. Anders gesagt: es han- 
delt sich um eine eigene Pro- 
grammiersprache, komplett mit 
Kontrollstrukturen, Schleifen, 
Unterprogrammaufrufen und 
was sonst so alles dazugehört. 


Die Makro-Sprache von Pmate 
läßt keine Wünsche hinsichtlich 
ihrer Leistungsfähigkeit offen. 
Mit ihr ist sogar Random- 
Zugriff auf Dateien möglich so- 
wie der direkte Zugriff auf Spei- 
cherstellen (auch bei dem 8086). 
Dazu setzt man mit einem Kom- 
mando das Segment und mit 
dem anderen das Offset für den 
Zugriff. Der Programmierer 
kann Werte in maximal 100 Be- 
nutzer-Variablen speichern; 
und es steht ihm auch ein eigener 
Stack zur Verfügung. 


Den gesamten Textpuffer kann 
man beliebig manipulieren; 
ebenso alle internen Parameter 
von Pmate. Ich habe noch kein 
System gesehen, das dermaßen 
offen ist - aber der Program- 
mierer muß die richtige Sprache 
sprechen. 


Und die ist grauenvoll; Kom- 
mandos (es gibt mehr als 160) 
bestehen bestenfalls aus zwei 
Buchstaben. Auch bei selbst- 
programmierten Makros ist 
man auf einbuchstabige Namen 
beschränkt. 


Schleifenbildung und bedingte 
Auswahl sind zwar möglich: alle 
nötigen Sprachelemente sind 
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da. Aber ‘for’ und ‘while’ und 
il. then. .. else“ versteht man 
wenigstens noch; die Pmate- 
Schleifen und Bedingungen hin- 
gegen: nichts als eckige Klam- 
mern. 


Dennoch: es lohnt sich, die 
Sprache zu erlernen. Denn da- 
mit lassen sich Tools erstellen, 
die besonders dem Programmie- 
rer viel Arbeit abnehmen kön- 
nen. Dies war auch der Haupt- 
grund, warum ich trotz der ab- 
schreckenden Sprache und der 
nicht minder bedenklichen Do- 
kumentation bei Pmate geblie- 
ben bin. 


Komfort mit Macros 


Nach stundenlanger Dechif- 
frier-Arbeit (Was kann der Au- 
tor bloß gemeint haben. . .) 
hatte ich Pmate endlich im 
Griff. Als Belohnung konnte ich 
bereits zu einer Zeit mit Desk- 
top-Utilities arbeiten, als noch 
niemand etwas von Sidekick ge- 
hört hatte — meine Utilities wa- 
ren selbstprogrammiert, und 
zwar in Pmate. 


So liefert ein Pmate-Befehl mit 
dem Namen eines Anzurufen- 
den als Argument die Telefon- 
nummer einschließlich Adresse. 
Wohlgemerkt: während des 
Editierens und ohne den Text 
verlassen zu haben. Auf Knopf- 
druck verschwindet die Adresse, 
und der alte Text erscheint wie- 
der. Das bewirkt ein Pmate- 
Makro. 


Die Umwandlung Hexadezi- 
mal-Binär-Dezimal-Oktal wäh- 
rend des Programmierens ist 
auch kein Problem: ein ziemlich 
kleines Pmate-Makro sorgt für 
die Wandlung. 


Kommentiere Programm (Makro erhaelt den Namen "k") 
Speichere Zeilennummer des Programmendes in Variable 7 
; gehe zum Pro Ar 
Zeilennummer in Variable 8 
bestimme Anzahl der Programmzeilen und fuehre "c"-Makro 


Wie weit man mit den Makros 
kommen kann, zeigen drei 
Pmate-Varianten, die zum Lie- 
ferumfang gehören. Die eine ist 
eine Menü-Version, die im we- 
sentlichen das Handbuch als 
On-Line-Dokumentation per 
Menü abfragbar macht. Die bei- 
den anderen sind Sprachen- 
Editoren: sie verstehen Fortran 
beziehungsweise C. 


Spezialversionen 


Erstmal zu Mmate, der Menü- 
Version. Sie kann den Benutzer 
mit den Mängeln der Dokumen- 
tation teilweise wieder aussöh- 
nen, denn sie ist wirklich ein 
gutes Mittel, um die Editier- 
funktionen von Pmate zu erler- 
nen. Wichtig ist hier vor allem, 
daß man sich bei der Arbeit 
nicht die teilweise obskuren Ab- 
kürzungen der Pmate-Kom- 
mandos merken muß. Alles ist 


über Funktionstasten und 
Menü zugänglich (auch die 
Makro-Programmierung). 


Aber: die Hilfestellung wird um 
so weniger, je mehr man sich in 
Bereiche der Makro-Program- 
mierung wagt. 


Cpmate (die Version, die C ver- 
steht), hilft dem Programmierer 
nicht nur beim Erstellen des 
Programms: auf Knopfdruck 
werden C-Schlüsselwörter in 
den Text eingefügt, komplett 
mit allen Klammern und hübsch 
formatiert. Man kann über Pa- 
rameter sogar eins von drei 
C-Formaten wählen. Cpmate 
hilft auch bei der Fehlersuche: 
Fehlermeldungen des Compi- 
lers werden automatisch in das 
Quellprogramm eingemischt 
und können dann per Knopf- 
druck aufgesucht und verbes- 


sert werden. Anschließend be- 
reinigt Cpmate die Quelle von 
den Fehlermeldungen. 


Allerdings scheint Cpmate auf 
den Lattice-Compiler geeicht zu 
sein; das Format, in dem der 
Aztec-Compiler seine Meldun- 
gen ausgibt, bringt das System 
durcheinander. Dies kann man 
natürlich beheben: die Quelle 
für alle Makros wird mitgelie- 
fert, und man braucht ‘nur’ die 
entsprechenden Makros umzu- 
schreiben. 


Andere Features jedoch funk- 
tionieren unabhängig vom ver- 
wendeten Compiler. Include“ 
Dateien, globale Variablen und 
Funktions-Deklarationen kann 
man betrachten. Blöcke (im 
Sinne von C) als Ganzes unter 
Erhaltung der Formatierung 
verschieben und kopieren. 


Ein Utility muß man als Pro— 
grammierer ganz einfach haben: 
XAPMATE und EB. Das sind 
zwei Programme, mit denen 
Multitasking möglich ist. Das 
bedeutet, daß man während ei- 
nes Compiler-Laufs (im Hinter- 
grund) im Vordergrund mit 
Pmate an einer anderen Quelle 
arbeiten kann. Das geht aber 
anscheinend nur auf sehr engen 
IBM-Verwandten. Ich habe 
XAPMATE auf einem (ziem- 
lich kompatiblen) M24 getestet 
— es lief. Auf einem angeblich 
voll kompatiblen Osborne 5 
verweigerte das Programm den 
Dienst. 


Für IBM-Besitzer mit Maus (zu 
denen ich nicht gehöre) wird 
auch noch eine Mausversion 
mitgeliefert: Cursor-Bewegun- 
gen sollen dann mit der Maus 
ausgeführt werden, und man 
braucht sich nicht die unmittel- 
baren Kommandos von Pmate 
zu merken. 


Editor für Kenner 


Natürlich gibt es auch an Pmate 
einige Kritikpunkte: die Doku- 
mentation ist, obwohl umfang- 
reich, viel zu knapp. 


Wer bereits einmal mit einem 
Editor gearbeitet hat, der wird 
die Kapitel über die unmittelba- 
ren Kommandos (die Ctrl-Se- 
quenzen) wahrscheinlich ohne 
Probleme verstehen. Aber die 
Kapitel über die Makro-Pro- 
grammierung sind Musterbei- 
spiele für Programmierer-Do- 
kumentation. Damit meine ich 
Dokumentation, die der Ent- 
wickler selber verfaßt hat: für 
ihn selbst ganz praktisch, und 
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die anderen Leser sollen sich 
gefälligst anstrengen. 


Wer noch nicht programmieren 
kann, der hat keine Chance, 
‘Pmate’ zu lernen. Wer pro- 
grammieren kann, muß sich 
auch erst einmal daran gewöh- 
nen, daß eine Sprache, die Text 
manipuliert, anders zu nehmen 
ist als eine universelle Program- 
miersprache. 


Als mir nun die neue Version 4.0 
von Pmate in die Hände kam, 
war ich erstmal guter Dinge. 
Der Umfang der Dokumenta- 
tion war im Verhältnis zur alten 
Version auf beinahe das Dreifa- 
che angewachsen. Dann stellte 
sich aber heraus, daß der Lö- 
wenanteil dieses Zuwachses auf 
das Konto von Anhängen geht, 
die Spezialversionen von Pmate, 
den Multitasker und die Maus- 
treiber betreffen. Zu der eigent- 
lichen Pmate-Dokumentation 
ist nur ein Kapitel hinzugekom- 
men. Dieses erläutert zehn 
Makro-Beispiele etwas ausführ- 
licher; aber kein Grund zu vor- 
eiliger Freude! Alle Beispiele 
sind in früheren Kapiteln schon 
mal vorgekommen; lediglich 


ihre Erläuterung ist in diesem 
Kapitel nicht so knapp; dafür 
sind Fehler drin. 


Die Unterlagen zur Testversion 
waren übrigens in Englisch; 
wenn Sie diesen Artikel lesen, 
sollte jedoch bereits eine deut- 
sche Version auf dem Markt 
sein. Vielleicht hat sich der 
Übersetzer erbarmt und einige 
zusätzliche Erklärungen hinzu- 
gefügt. 


Was sich nicht ändern läßt, ist 
die Makro-Sprache selbst — die 
Kommandonamen lassen kei- 
nen Rückschluß auf ihre Funk- 
tion zu. Zwar gibt es eine be- 
stimmte _Grund-Systematik: 
Kommandos, die mit B' begin- 
nen, haben mit Puffern zu tun, 
solche mit ‘X’ mit Ein-/Ausgabe 
(jedenfalls die meisten) und die 
mit ‘Q’ setzen irgendwelche Pa- 
rameter. Aber darauf kann man 
sich nicht immer verlassen. 


Schönheitsfehler 


Die anderen Kritikpunkte sind 
weniger bedeutsam, wenn auch 
manchmal ärgerlich. So ist es 
zwar möglich, in Pmate die be- 


arbeitete Datei auszudrucken, 
aber nicht im Hintergrund: Man 
kann nicht weiterarbeiten, son- 
dern muß warten, bis der 
Drucker fertig ist. Mit dem er- 
weiterten IBM-Zeichensatz 
wird Pmate nicht fertig: das 
scharfe Ess (Character 255) ist 
ein eigenes Steuerzeichen und 
kann nicht in den Text eingefügt 
werden. Bei der Umwandlung 
von IBM-Zeichen mit Ctrl-F-C 
macht das System Fehler (aber 
dafür kann ich mit einem 
Pmate-Makro zwischen ASCII- 
und IBM-Zeichensatz hin- und 
herwandeln). 


Schließlich ist Pmate bei der 
Ausführung von Makros, die 
den Text manipulieren, nicht 
gerade schnell. Die Kommentie- 
rung von 200 Zeilen dauerte auf 
dem M24 (Intel 8086, 8 MHz) 
immerhin elf Sekunden bei der 
Geschwindigkeit, mit der der 
Editor sonst seine Arbeit erle- 
digt, ist das unerklärlich lang- 
sam. 


Dennoch komme ich zu dem 
Gesamturteil ‘empfehlenswert’. 
Für Programmierer stellt das 
System eine große Arbeitser- 


leichterung dar, auch wenn sie 
nicht in C programmieren. 
Auch für die Textverarbeitung 
kann man Pmate einsetzen. 
Aber für die druckfertige Text- 
aufbereitung greife ich dann 
doch lieber zu anderen Syste- 
men. Es ist kein Problem, einen 
mit Pmate erfaßten Text so auf- 
zubereiten, daß man ihn mit 
“Word’ oder einem anderen Sy- 
stem mit annehmbaren Forma- 
tier-Fähigkeiten weiterverarbei- 
ten kann. 


Ich kann mir jedoch gut vorstel- 
len, daß man Pmate auch für 
Verwaltungsaufgaben einsetzen 
kann, die nicht ausschließlich 
mit Textverarbeitung zu tun ha- 
ben. Da das System Formulare 
ausfüllen kann, wären Einsatz- 
gebiete wie Fakturierung und 
Lagerverwaltung durchaus 
denkbar. 


Gemessen am Preis für Word- 
Star wird der Editor Pmate fast 
verschenkt: die deutsche Ver- 
sion ist für 580 DM, erhältlich, 
die englische ist um 50 DM bil- 
liger. Pmate ist erhältlich bei: 

Comfood GmbH, Flaßkamp 24, 
4400 Münster, ct 
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Patching 
WordStar - 
und kein Ende 


Die wichtigsten 
Patch-Adressen 
aus vier 
verschiedenen 
WordStars 


Axel Unterschütz 
Detlef Grell 


Sie meinen, bei WordStar kennen Sie schon alles? 
Wußten Sie auch, daß es für CP/M-80 eine Version 3.3 
gibt, die - denkbar knapp kommentiert zum Beispiel 
beim Dr. Osborne-Kit mitgeliefert wird? Oder kennen 
Sie sich mit den WordStar-Versionen für CP/M-86 oder 
PC-DOS aus? Selbstverständlich können wir hier nicht 
vier Installations-Manuals abdrucken, aber ein bißchen 
Einblick können wir Ihnen dennoch verschaffen. 


Das schicke englische Wort 
‘patch’ heißt “Flicken’. Vermut- 
lich kennen Sie den Begriff 
‘Patchwork’ als Bezeichnung 
für eine Technik, in der man 
Kleidungsstücke oder Decken 
herstellt. Und das liegt gar nicht 
so weit ab von dem, was man 
Programmen beim Patchen an- 
tut. Ohne Neukompilierung 
oder erneute Assemblierung 
werden Programme verändert, 
indem einfach bestimmte Spei- 
cherzellen verändert werden. 


Das ist ein völlig legitimes Tun, 
und der WordStar beispiels- 
weise ist eigens dafür eingerich- 
tet: er enthält eine beinahe rie- 
sige Patch-Area (2 bis 3,5 
KByte, je nach Version), in der 
der forschende Programmierer 
herumstochern darf. So ziem- 
lich alles, was in WordStar beim 
Starten voreingestellt ist, läßt 
sich per Patch ändern. Und 
auch das mitgelieferte Installa- 
tions-Programm für den Word- 
Star tut nichts anderes, als der- 
artige Änderungen in die Datei 
WS.COM einzupatchen. 


Lassen sich die genannten Vor- 
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einstellungen (zumindest bei 
den WS-Versionen ab 3.3) in- 
zwischen fast alle per Installer 
auf maximalen User-Komfort 
trimmen, so sieht es beim An- 
passen von Terminals schon 
schlechter aus. Besonders häß- 
lich ist das bei den Versionen für 
den IBM PC. Hier läßt sich der 
Installer auch mit Tricks nicht 
dazu bringen, ins Terminal- 
Auswahl-Menü zu verzweigen. 
Will man also hier Manipulatio- 
nen vornehmen, dann bleibt nur 
noch Patchen. 


Dazu kann man natürlich auch 
einfach einen Debugger neh- 
men. Sollten Sie so etwas noch 
nie gemacht haben und von ge- 
wissen Selbstzweifeln geplagt 
sein (Ich könnte ja was kaputt 
machen’), seien Sie beruhigt: 
Solange Sie niemals Ihre Origi- 
nal-Datei, womöglich auf der 
Master-Diskette, mit der neue- 
sten Kreation überschreiben, 
kann auch nichts Unwiderrufli- 
ches passieren. Und wenn eine 
Version Seltsames macht oder 
einfach nur sang- und klanglos 
abstürzt nun, dann wird halt 


eine neue gemacht. In diesem 
Sinne, frisch ans Werk. 


Als Standard, auf den wir uns 
im folgenden beziehen, gilt der 
WordStar 3.0, dem wir uns in 
puncto Patching bereits in 
c't 1/84 ausführlich gewidmet 
haben. Dort sind auch die Be- 
deutungen der meisten Patches 
ausführlich erklärt. Diesen Bei- 
trag finden Sie übrigens auch in 
unserem gerade erschienenen 
Sonderheft Software-Know- 
how’ wieder. 


Installation 


Die drei zusätzlich zur Version 
3.0 betrachteten WordStars 
sind die Version 3.3 für 
CP/M-80, die Version 3.35-1.0 
für CP/M-86 und die Version 
3.4 für PC-/MS-DOS. Alle drei 
neueren WordStar-Versionen 
sind mit einem Installations- 
Programm versehen, das aus 
zwei Modulen besteht, dem aus- 
führbaren Teil (INSTALL. 
COM, CMD oder EXE, je 
nach Betriebssystem) und einer 
produktspezifischen Datei na- 
mens WS.INS. Die ausführbare 
Datei ist ein sogenannter Gene- 
ral-Installer für alle möglichen 
MicroPro-Programme, erst mit 
der anderen Datei kann ein be- 
stimmtes Produkt installiert 
werden. 


Der Installer ist erheblich einfa- 
cher zu bedienen als bisherige 
Versionen, allerdings auch nerv- 
tötend langweilig mit seinen 
dauernden Rückfragen, ob die 
Eingabe nun auch wirklich kor- 
rekt ist. Anders als die früheren 
Installer bieten die neuen aber 
nicht mehr von sich aus an, den 
Benutzer in die heiligen Sphären 
der Patch-Area zu geleiten. 


Label-Suche 


Aber die Möglichkeit der soge- 
nannten Customer-Modifica- 
tion’ ist geblieben. In diesen 
Byte-Patch-Modus gelangt man 
durch Eingabe eines Pluszei- 
chens () anstelle der Buch- 
staben A' bis E' beziehungs- 
weise X', die das Menũ vor- 
schlägt. 

Interessant ist diese Betriebsart 
vor allem dadurch, daß man 
damit die absoluten Adressen 
aller Labels herausarbeiten 
kann. Hat man also nur die Un- 
terlagen über die Patch-Area 
des WS 3.0, kann man sich die 
korrespondierenden Adressen 
für andere Versionen selbst er- 
mitteln. Wesentlich ist ja nur, 
daß man auch weiß, was man 
wie mit den jeweiligen Speicher- 


zellen beeinflussen kann. Und 
diese Möglichkeiten sind weit- 
gehend gleich. Wie unsere Be- 
trachtung allerdings zeigt, gibt 
es bei den Versionen für die 
16-Bit-CPUs einige deutliche 
Abweichungen. 


Um Mißverständnissen vorzu- 
beugen: Es soll hier nicht der 
Raubkopierer mit Unterlagen 
versorgt werden. Wenn es Un- 
terlagen gibt, dann hat dieser sie 
sowieso mitkopiert. Aber es gibt 
diverse spezielle Lieferversionen 
des WordStar, zum Beispiel die 
für den Osborne-Kit, wo diese 
nicht zum Standard-Lieferum- 
fang gehören. Und bei denen 
kann man sich mit unserer Me- 
thode recht gut behelfen. 


WS 3.3 


Die auffälligste Neuerung beim 
Starten von WS3.3 ist seine 
Meldung (Signon Message). 
Hier kommt erst ein WordStar- 
Logo und dann eine bildschirm- 
füllende Copyright-Notiz. 


Das Inhaltsverzeichnis, das an- 
schließend angezeigt wird, ist al- 
phabetisch sortiert. Auch wer- 
den keine Dateien mit den 
Extensions '.COM', HEX“, 
OVR' und '.$$$' angezeigt. 
Das ist zwar einerseits prak- 
tisch, weil das Inhaltsverzeich- 
nis dadurch übersichtlicher 
wird, daß nur potentielle Text- 
dateien angezeigt werden. An- 
dererseits ist es unglücklich, 
wenn man Platz auf der Diskette 
schaffen muß, aber sich nicht 
von Textdateien trennen mag. 


Weitere Änderungen fallen 
nicht so ins Auge. Beim Suchen 
und Tauschen ist eine leichte 
Geschwindigkeitssteigerung zu 
verzeichnen. Phantom-Spaces 
( PF) werden jetzt als Zeichen 
mitgezählt und immer richtig 
angezeigt. Um die Microjustifi- 
cation ein-/auszuschalten, kann 
man jetzt .uj on beziehungs- 
weise .uj off eingeben, ohne daß 
WordStar mit einem Fragezei- 
chen am rechten Rand reagiert. 


Eine wichtige Verbesserung ist, 
daß WordStar 3.3 prüft, ob ein 
File, das gerade benutzt wird, 
manipuliert werden soll. Bei 
WordStar 3.0 (und auch wieder 
bei 3.4) kann zum Beispiel fol- 
gender Fall eintreten: 


Es soll nur eine Seite aus einer 
100 Seiten langen Datei ausge- 
druckt werden. Wird diese eine 
Seite versehentlich unter glei- 
chem Namen wie die Hauptda- 
tei statt auf den Drucker auf die 
Diskette umgeleitet - dann ist 
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die Hauptdatei hinterher nur 
noch eine Seite lang. Das kann 
mit der Version 3.3 nicht passie- 
ren. 


Überhaupt ist der WordStar 3.3 
um einiges fehlertoleranter ge- 
worden, etwa bei vollem Direc- 
tory. Es finden sich eine Reihe 
solcher Detail-Verbesserungen, 
recht kraß hat sich allerdings die 
Adreßlage der signifikanten 
Patch-Labels verändert. Hier 
sind teilweise wesentlich grö- 
Bere Abweichungen zu verzeich- 
nen als bei den 8086/88-Versio- 
nen. 


WS 3.35 


Diese Version hat große Ähn- 
lichkeit mit der Version 3.3. Das 
Directory ist auch alphabetisch 
sortiert, und Dateien mit den 
Extensions . CMD,, '.H86', 
OVR’ und '.$$$’ werden nicht 
aufgeführt. Etwas inkonsequent 
hingegen die Tatsache, daß Sy- 
stemdateien (Extension '.SYS’), 
also etwa das Betriebssystem 
CPM.SYS, angezeigt werden. 

‘uj on’ wird wieder mit Frage- 
zeichen quittiert, das versehent- 
liche Überschreiben der aktuel- 
len Arbeitsversion wird abge- 
fangen. 


Eine große Unzulänglichkeit 
der englischen Version 3.35-1.0, 
die uns vorlag, besteht darin, 
daß sie noch nicht auf die spe- 
ziellen Umlaute des IBM PC 
eingerichtet ist. Man muß mit 
Klammern, Backslash und 
Schlangenlinie auf dem Bild- 
schirm vorliebnehmen. 


Erst bei der PC-DOS- Version 
3.4 hat man den WordStar über- 
listet, mit diesen Zeichen, die 
jenseits 80h liegen, auch als 
Schriftzeichen umgehen zu kön- 
nen. Denn normalerweise be- 
nutzt WS ja das siebte Bit 
zur Kennzeichnung von Soft- 
Spaces und Soft-Returns. 


Wer unter CP/M-86 mit dem 
Debugger (DDT86) gegen sei- 
nen WordStar vorgehen 
möchte, der sollte daran den- 
ken, daß Programm-Dateien 
unter diesem Betriebssystem mit 
einem 80h langen Header vorab 
gekennzeichnet sind. Dieser ent- 
hält Ladeinformationen für das 
Betriebssystem und gilt nicht als 
Bestandteil des Programmes. 


Beispiel: Sie laden den Word- 
Star mit dem DDT86 an die 
Adresse 1000:0000, also 10000h 
absolut, 


DDT86 <CR> 
RWS.CMD 1000:0 <CR> 
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Funktion 


Bildschirmhöhe 
Bildschirmbreite 
Cursor-Positionierung Anfang 
1 (String zwischen Zeile und Spalte) 
5 (String nach Zeile und Spalte) 
Flag, ob erst Zeile oder Spalte kommt 
Zeilenoflset 
Spaltenoffset 
Löschen bis Zeilenende 
Cursor-Zeile löschen 
Zeile einfügen 
Invers ein 
Invers aus 
Terminal-Initialisierung 
Terminal-Abschieds-String 
Terminal ist „memory-mapped“ 
Adresse des Bildspeichers 
Bereich für eigene Routinen 


wenn letztes Zeichen auf Schirm verwendet 
werden kann, SFF eintragen 

Delay nach Cursor-Adressierung 

DELMIS Delay nach anderen Funktionen 

HIBIV inverses Video durch oberstes Bit 

DELI kurze Delays (Blink-Frequ.) 

DEL? mittel-kurze Delays (Blink-Frequ.) 
mittel-lange Delays (Menüs) 

lange Delays (Meldungen) 

Delay bei horizontalem Scrolling 

Default drive für Overlays (B = 2, C =3...) 
Zeichenzahl, die horizontal gescrollt wird 
anfängliche Hilfsstufe 

Einfügen ein/aus 

anfänglicher linker Rand (-1) 

anfänglicher rechter Rand (-1) 

Document- oder Nondocument-Modus 
Zeichen für Dezimal-Punkt (. oder ,) 

zum Trennen kurzer Worte erniedrigen (auf 1) 
anfänglich Seitennummern oder nicht 


Funktion 


Methode zum Überdrucken 

wie oft wird bei BOLDFACE gedruckt 
wie oft wird bei DOUBLE STRIKE gedruckt 
CR/LF-String 

CR-String 

halber Linefeed 

Backspace 

zweite Schriftdichte 

normale Schriftdichte 

Hochrollen 

Runterrollen 

User 1 (was wird gesendet, 

wenn tPQ gefunden wird) 

User 2 (bei PW) 

User 3 (bei tPE) 

User 4 (bei tPR) 

Rot-Umschaltung 

Rot aus 

Drucker-Initialisierung 

Drucker Ende 

Welchen Drucker-Treiber nehmen? 
Busy-Test vorhanden 

Sprung zum Busy-Test 

Zeichen zum Drucker senden 
Zeichen vom Drucker lesen (für Protokoll) 
verwendetes Protokoll (0 = keins) 


USELST 
DELCUS 


PROTCL 


Drucker-Patch-Area 
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Dann sollten Sie die Segment- 
adresse um 80h höher einstellen, 
indem Sie beispielsweise einen 
Hexdump mittels 


D1008:0 <CR> 


in die Wege leiten. Wenn Sie 
weitere Dumps nur durch An- 
gabe des Offsets ausgeben las- 
sen, also etwa mit 


D248 <CR> 


dann liegen die Label-Adressen 
parallel zu unserer Tabelle, Sie 
brauchen also nicht dauernd die 
Adreßlage umzurechnen. Es 
empfiehlt sich, immer zuerst 
nachzuschauen, ob man bei 
248h (HITE) 18 oder 19h und 
bei 249h (WID) 50h findet. So 
weiß man, daß man sich richtig 
‘synchronisiert’ hat. 


Wenn man Unterlagen zu 
8080-WordStars hat, dann fin- 
det man darin auch die Stan- 
dard-Belegungen diverser Spei- 
cherzellen. Vor allem dort, wo 
man eigene Unterprogramm- 
aufrufe einbinden darf, findet 
man zwei NOPS und einen 
RET-Befehl. 


Bei der Version 3.35 differiert 
das ein bißchen. Natürlich ist 
der Opcode für NOP bei der 
8086 90h, gelegentlich findet 
man aber nicht die Sequenz 
90 90 C3, sondern 00 90 C3. 
Denn manche dieser Blind- 
Routinen werden immer ange- 
sprungen, bei anderen wird nur 
nachgeschaut, ob dort was an- 
deres als 00 steht. 


An allen Patch- Stellen, wo man 
drastische Abweichungen fin- 
det, sollte man erstmal keine 
Anderungen probieren. Denn 
einiges weicht doch erheblich 
ab. So etwa die Bedeutung der 
Funktionen IVON/IVOFF bei 
den Versionen 3.35 und 3.4. Bei 
den 8080-Versionen wird hier 
im allgemeinen ein String zur 
Attribut-Einstellung überge— 
ben. Dabei gibt das erste Byte 
die String-Länge an. Anders bei 
den Versionen für einen IBM- 
PC-Bildschirm: bei denen steht 
hier unmittelbar das Attribut- 
Byte! 


Man kommt also bei einigen 
Sachen nicht darum herum, das 
Geld für eine ergänzende Doku- 
mentation locker zu machen, 
wenn man mit Analogie- 
Schlüssen nicht mehr weiter- 
kommt, aber unbedingt be- 
stimmte Features einbauen will. 


WS 3.4 


Die Version 3.4 lag uns nur in 
der Version für PC-DOS vor, 
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Herumstochern mit dem De- 
bugger in Installer und Pro- 
gramm offenbart aber, daß es 
diese Version auch für CP/M 
geben muß. Sie meldet sich 
gänzlich anders, vor allem ist die 
Terminal-Installation völlig auf 
die Verhältnisse des IBM PC 
abgestimmt. Blockgrafikzei- 
chen werden in den Menüs ver- 
wendet, und die Funktionsta- 
stenbelegung ist stets in einer 
Statuszeile eingeblendet. 


Interessant ist allerdings, daß 
hier wieder Rückschritte“ zu 
verzeichnen sind. Das Directory 
ist zwar immer noch alphabe- 
tisch sortiert, enthält aber wie- 
der alle Dateien. '.uj on’ wird 
wieder mit einem Fragezeichen 
quittiert, und auch das Über- 
schreiben der aktuellen Arbeits- 
datei ist wieder möglich. Den- 
noch ist es aber die für PC-User 
angenehmste Version, unter an- 
derem auch deshalb, weil sie mit 
den Umlauten des PC korrekt 
umgeht. 


Einen Adreßversatz gibt es un- 
ter PC-DOS nicht, beim Arbei- 
ten mit dem Debugger muß also 
kein 80h langer Header berück- 
sichtigt werden. 


Bei der Version 3.4 zeigt sich 
allerdings am deutlichsten, daß 
Analogie-Schlüsse zu alten Ver- 
sionen mit besonderer Vorsicht 
zu genießen sind. Diverse La- 
bels haben bei der Version 3.4 
keine Bedeutung mehr, im In- 
staller stehen sie allerdings drin, 
folglich akzeptiert dieser sie. So 
wird sowohl für HIBCUR als 
auch CRBLIV 2B3h geliefert. 
Die betriebssystem- und ver- 
sionsübergreifenden Installer 
fangen solche Fehler nicht ab. 


Überhaupt sollte man bei den 
Adressen zur Terminal-Installa- 
tion höchst vorsichtig sein. Bei 
der Version 3.35 haben die Ter- 
minal-Strings, beispielsweise 
zur Cursor-Positionierung, eine 
Funktion, bei der Version 3.4 
für den PC sind sie zwar vor- 
handen, werden aber bei Instal- 
lation auf die IBM-Farbgrafik- 
karte vollkommen ignoriert. 
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Jetzt bei uns erhältlich: 
t- 180 (c't 2/86): 
Achtbit-Power auf Europaplatine 
als Leerplatine 
inkl. Monitor-EPROM und 
Sourcelisting... . - Boys 
oder karte mit 64K .. 8 
* mit 1280 

mit 284K 

mit 5124 
Für weitere Informationen über die c't-180-Platine 
bitte ausführliches Prospektmaterial anfordern!!! 


.. DM 138,00 


das erste echte 16-Bit-ECB-Bus-System in 
Europaformat dazu NEU! c't-86-Kom- 
plettdokumentation (ca. 300 Seiten). 
Schutzgebühr DM 75,00 als Grundlagen- 
lektüre für den Aufbau und Betrieb Ihres 
c't-86 bestens geeignet'! 


Jetzt verfügbar: 

cp 68K für S- ECS DM 985,00! 

Für weitere Informationen über Hard- und Software des c't-86 bitte ausführliches 
Prospektmaterial anfordern!!!! 


Jeder Computer benötigt sie: 


Tastaturen — natürlich von CHERRY È 


Unser Spektrum reicht von der einfachen ASCII- 
Tastatur bis zur IBM-kompatiblen PC-Tastatur. 


Sonderangebot: 
Cherry-Matrix-Tastatur, speziell für Terminal A 
oder B (mit 10 auf drei Ebenen frei programmier- 
minalplatinen vorgesehen! baren Funktionstasten): 
Tastatur und Gehäuse DM 279,00! Tastatur einzeln DM 199,00! 
weitere Informationen über Cherry-Tastaturen bitte ausführliches Prospektmaterial — 


ach wie vor aktuell 


e’t-Terminal-Karten 

— unentbehrlich für Ihren ter! — 

in Vorbereitung: t- Termins 

Das Terminal im Europaformat mit paralleiem 
Attributspeicherl!! 

Für weitere Informationen über c't-Terminal-Karten 
bitte ausführliches Informationsmaterial anfordern!!! 


Auch ein Einstieg in die Maschinensprache-Ebene: 


SET-65 unschlagbar mit CEPAC-65! 


— 
Der Steuerrechner-EPROMMER-Trainer mit CMOS-Eın-Piatinen-Allzweck-Com- 
puter in Verbindung mit dem Handbuch 6502/C02-Maschinensprache von 
Christian Persson. Eine ideale Kombination! 


Für weitere Informationen über SET-65 und CEPAC-65 bitte ausführliches Pro- 
gpektmaterial anfordern 


Neuheiten aus der c't: 


Wir liefern EPROM-Bank für Atari ST, Universelles Parallel-Interface für den 
Atari ST, c't. Unt und RAM-Disk für den ECBE- Bus 


Des weiteren liefern wir: 
ECB-WO-Karte, Z-80-BUS-Monitor, ECB-Adapter für Schneider, c't-Drucker- 
= (verschiedene Ausführungen), Europakarten-Netztell usw. 


Für unsere Industrie-Kunden: 
Wir haben ein komplettes 


NEUN: | SBC 68008-Singleboard-Rechner 


Für weitere Informationen uber unser VME-bus-Kartenprogramm bitte ausführ- 
re Prospektmaterial anfordern!!! 


Manual einzeln Schutzgebühr DM 10,00/Karte. 

Bei jeder Fertigkarte liegt entsprechendes Manual beil 

Auf allen Karten (aufgebaut und getestet) und Tastaturen 6 Monate Garantie 

Sämtliche Leerplatinen 100 %ig elektronisch geprüft. 

Alle Preise sind unverbindliche Richtpreise inkl. MwSt 

Mindestbestellwert DM 50,00! k 

Versand: per NN {+ Versandkosten) oder per Vorauskasse (V-Scheck oder Uber- 
weisung auf Pschkto. Hannover 1429 28-308, keine en 


Technische Auskünfte freitags telefonisch 
zwischen 14.00—16.00 Uhr!!!! 
— fordern Sie gezielt unser ausführliches Prospektmaterial an!!! 


MARFLOW 


N 8 
err JC 


Brüderstraße 2 - 3000 Hannover 1 
Telefon 05 11/32 60 98 


Prüfstand 


Fischertechnik Computing Interface 


Lange Arme 
für Commodore 


Eckart Steffens 


Wer sich nicht auf 
dumpfe Bildschirm- 
spielchen oder 
Zinssatzberechnungen in 
BASIC beschränken 
möchte, sondern 
überlegt, wie er 

seinen Heimcomputer 
möglicherweise doch 
noch irgendwie sinnvoll 
einsetzen kann, wird bald 
erkennen, daß eine 
Schnittstelle zur 
Kommunikation mit der 
Außenwelt fehlt. 
Schnittstelle, das 
bedeutet schalten und 
steuern, Impulse, Signale 
sowie analoge Werte 
aufnehmen und 
auswerten. Nicht nur eine 
Steuerung von zum 
Beispiel einer 
Modelleisenbahn, 
sondern bereits die 
Fernschaltung einer 
Kaffeemaschine bedingt 
ein solches Bindeglied. 
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Mit dem Computing Interface 
hat die von technisch orientier- 
ten Spielwaren her bekannte 
Firma Fischer nun eine solche 
Schnittstelle vorgestellt. Rech- 
nerseitig ist ein Commodore- 
Computer mit ‘Userport’ 
Pflicht; es kann also sowohl ein 
CBM 3000/8000 als auch ein 
VC-20 oder ein C64 sein. Die 
kleinen Brüder C16/116 eignen 
sich mangels Userport- 
Anschluß nicht. 


Was bietet nun das Interface? 
Zunächst einmal einige Schalt- 
ausgänge, die über Relaiskon- 
takte potentialfrei realisiert 
sind. Damit lassen sich Moto- 
ren, Lampen oder Elektroma- 
gnete steuern, wie sie in den Fi- 
schertechnik-Baukästen oder 
einer Modelleisenbahnanlage 
vorkommen. In der umgekehr- 
ten Richtung, also zum Compu- 
ter, bietet das Interface acht Si- 
gnaleingänge für Schalter oder 
Taster (Endschalter, Umschal- 
ter) sowie zwei Analogeingänge, 
zum Beispiel für den Anschluß 
von Potentiometern. Der uns 


zur Verfügung gestellte Modell- 
baukasten enthielt auch solche 
Elemente als Stellglieder zum 
Beispiel für die Rückmeldung 
von Motorstellungen (Anten- 
nenrotor). 


Der computergestützten Steue- 
rung des selbstgebauten Miniro- 
boters (unser Beispiel), der Ei- 
senbahn oder der Autorenn- 
bahn steht also nichts mehr im 
Wege. Der Zusammenbau der 
Modellkastenelemente ge- 
schieht in der bekannten pro- 
blemlosen Art und Weise; die 
neu geschaffenen Steuerele- 
mente und Sensoren passen sich 
nahtlos in das System ein. Die 
Verdrahtung erfolgt mit den aus 
der Modellbahntechnik be- 
kannten Miniatur-Bananen- 
steckern und einfacher Litze. 
Will man nicht jedesmal die Lei- 
tungen nach Maß konfektionie- 
ren, läßt sich zwar ein Draht- 
verhau’ nicht vermeiden — der 
Funktion tut das aber keinen 
Abbruch. 


Das Interface ist in einem klei- 
nen Kunststoffkästchen mon- 
tiert, das mit einem Anschluß- 
kabel für den Computer sowie 
den Buchsen für die Steueraus- 
gänge und -eingänge ausgestat- 
tet ist. Während die Stromver- 
sorgung der Elektronik aus dem 
Computer erfolgt, ist für den 
Technik-Baukasten ein eigener 
Trafo zu verwenden: Compu- 
terseite und Modellbauseite 
sind elektrisch vollkommen ge- 
trennt, was Schäden vermeiden 
hilft. 


Das Grundprogramm sowie 
eine Anzahl lauffähiger Pro- 
gramme, von der Verkehrsam- 
pel bis zum Roboter, liefert Fi- 
scher auf Diskette mit. Die Pro- 
gramme sind listbar, die Initia- 
lisierungs- und Systemdiagno- 
seroutine sogar als Listing zu- 
sätzlich abgedruckt. Dadurch 
kann man leicht nachvollziehen, 
wie die Programmierung ange- 
legt ist, und auf den Beispielen 
eigene Anwendungen aufbauen. 
Es ist erfreulich, daß alle Pro- 
gramme sowohl für den VC-20 
als auch für den C64 geschrie- 
ben wurden. Bei beiden Compu- 
tern gab es keine Probleme, da 
sogar das Bildschirmformat von 
den Autoren der Software an- 
gepaßt wurde. Die Modifikatio- 
nen für CBM 3000/8000-Rech- 
ner sind einfach und im Begleit- 
material beschrieben. 


Ist das Initialisierungspro— 
gramm geladen, kann man mit 
Befehlen wie ‘SYS MI. EIN' 
oder ‘SYS MI,RECHTS’ zum 
Beispiel den Motor 1 einschal- 
ten und nach rechts laufen las- 
sen. Spezial-Programmier- 
kenntnisse sind also nicht erfor- 
derlich. 


Fazit: Auch unter Nichtbeach- 
tung des neu entflammten Spiel- 
triebs ist das Fischertechnik- 
Computing-Interface eine ge- 
lungene Erweiterung, mit der 
sich für den Homecomputer ein 
völlig neues Betätigungsfeld er- 
öffnet. 


Mit dem 
Computing 
Interface von 
Fischertechnik 
kann man einen 
Computer sinnvoll 
einsetzen — zum 
Steuern von 
Modellen. c 
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68020 Computer 


12,5 MHz 68020 32-Bit Prozessor 68881 
Gleitkomma-Koprozessor optional 2 M5 


RAM organisiert ais 512 KB x 32 Bit 256 


CEOE 


GESELLSCHAFT FÜR AUTOMATION UND 
SYSTEMENTWICKLUNG mbH 


NEW 


MODEM 


AACHENER STR. 11 - 5000 KÖLN 90 - 02203/291311 


ARTIFICIAL INTELLIGENCE 
EXPERTEN-SYSTEME 


EXPERTEN SYSTEM Entwicklungs Pakete 


PN x 


Hardware 

*300 Baud 

* Voll-Halbdupiex 

2 8 

* CCITT V. 21 (deutsche Norm) 


* Wählautomatik 

* Automatische Rufannahme 
{Mail-Box-Betriebil) 

* Teleton/Modem-Umschaiter 


EXPERT EASE * LED für Empfangsanzeige 
KB EPROM max. mit 2764 /27128/27256/ Hardware: IBM PC min. 128 kB und eine 514“ Floppy Software 
27512 4 x serielle Schnittstellen - B-Bit System: entwickelt in UCSD Pascal * Voll menü-gesteuert 

Preis: 2200,— DM * Aötomatischer Verbindungs- 
Parallelschnittstelle Erweiterungsan- Support: Handbuch veutsch DM 138 aufbau 
schluß für Ein- / ausgabe Datum, Uhrzeit EXSYS 7 * Aufnummernspeicher 


* Daten- und Programm- 


Batterie gepuffert - 5 Floppy-Kontroller übertra: 


Hardware: IBM PC min. 256 kB und eine 5%" Floppy 


SASI Interface für intelligente Winchester System: entwickelt In C RS 232 (V 24) *30-kB-Pufferspeicher 

Preis: 1200. — DM en * ON-Line-Uhr 
Laufwerke - Programmierbarer Interrupt Support: Handbuch englisch — LT] *ASCII oder Commodore- 
Generator- Hardware Single Step Logic ESIP Advisor AE Mode (C 64) 

Hardware: IBM PC min. 256 kB und eine 5% Floppy 8 — Software für C84 DM 48,- 


Abmessungen 100 x 140 mm 


System: entwickelt in Prolog dto. in Deutsch mit 

Betriebssystem 08-9 /68K ge 7 DM 1 DM 68,- 
oder Motorola 0208 upport: Handbuch englisch Mailbox-Programm . 
ug EXPER-OPSS für C64 DM 99, 


Software für IBM DM 98,- 


Hardware: MACINTOSH min. 256 kB Floppy {Preise inkl. MwSt.) 


om 886 hel, Ms SA dae; de de d perap 
3 h . . i 
Support: Handbuch englisch Vorausscheck 


Momentan nur ohne fernmelde- 
rechtliche Genehmigung 
erhältlich 

Händlerantragen erwünscht. 


G.A.S. EXPERTEN SYSTEM 
Hardware: IBM PC min. 125 kB und eine 8% Floppy 
Texas PC, alle IBM-PC compatible 


System: entwickelt In BASIC 
Preis; 350,— DM (Source Files) jessenbachstrasse 
Support: Beschreibung deutsch H t 35 


D-8900 Augsburg 
Telefon 08 21/52 4033 
Telex 53776 resco d 


electronic 


Ct-Platinen 


t-. Platinen bestehen aus Epoxid-Glashartgewebe, sind fertig gebohrt und mit Lötstopplack versehen bzw. verzinnt. Weitere Merkmale können Sie der Buchstaben kombination in der Bestell- 
nummer entnehmen; die Buchstaben bedeuten: ‘d’ — doppelseitig. 8 — Bestückungsaufdruck, E. — elektronisch geprüft. 
Nr Projekt Format Preis Nr Projekt Format Preis 
8/1 66 EBC 8000 
6401500 Busplatine (9p. 10 Steckplätze) 64 1 20 mm 49 DM Platinen für den c 188000. Computer werden grundsätzlich 
840147dBE CPU-Karte Europa 85 DM nur inklusive Firmware (EPROMs, PALs, PROMs) geliefert 
840149dBE WO-Karte, inkl. PROM Europa 79 DM BA11670BE Europakartonversion (Leerplalinensatz aus 
BAD Floppy-Interface, inki. PROM Europa 75 DM CPU, Switchboard, /O-FDC, Peripherieadapter 
8501640BE RAM-Karte 1 MByte, inkl. PROM DRAM, SBI-EBCS, Inki. MIKROMON, RTOS 
(bei Bestellung Speicher-Kontiguration angeben) Europa 98 DM PEARL-Compiler in EPROMs. Dekoder-PALs 
85058 ff Farbgrafikkarte Europa 98 DM Handbuch, jedoch ohne Grafikkarte, Bus-Monitor 
Farbgrafikarte ind. EPROM und 6 PALs 298 DM Backplane) Europa 672.60 0 
85087008E IFC-Karte mit 3 PALs und EPROM Europa 198 DM 85019008E Grafikdisplay-Prozessor, Leerplatine inki. PAL Europa 108,30 0% 
851098dBE Unicard — Universelle Erweiterungskarte Inkl. PROM Europa 89 DM 84116848B Busmonitor-Karte (inkl. PROMS) Europa 62,70 0M 
85116248E 68000-CPU-Karte inkl. PAL und 2 EPROMs Europa 198 DM 85066348 Farbgrafik-Erweiterungskarte Europa 96,90 DM 
eteo 7 3 
Platinen für den c't 80-Computer werden grundsätzlich nur eh, Firmware (EPROMS) geliefert — . — 9 Ä A De Tuan wa Sie 2 ON 
84065208E Grafik-Intertace GRIP (ECB-Bus) > 831262 Universelles Netzteil Europa 18 DM 
Platine mit Betriebsprogramm-EPROM 27128 d 8402428 Centronics/V24-Interface für Olympia COMPACT 80 x 136 mm 15 DM 
und Programmbeschreibung Europa 245 DM 8402528 C't-Sprachsynthesizer 100 x 117 mm 21 DM 
84082608E PROF-80 (CPU/RAM/Fioppy-IF), Platine 84035248 CEPAC-65. Version A 80 x 100 mm 37 DM 
Monitor-EPROM, Assembler-Listing Europa 178 DM 84035448B CEPAC-BS. Version B Europa 52 OM 
PROF-80-Platine mit 6-MHZ-EPROM und Listing Europa 188 DM 84049648 PIO-Drucker-Intrtace für ZX 81 Europa 30 DM 
rer weichen zum Tel 8405294 PIO-Drucker-intertace für ZX Spectrum Europa 30 0M 
voneinander ab, weil die Firmware weiterentwickelt worden ist 840538 ScopeExtender (Rückseite mit 
Ein Listing, das dem neuesten Software-Standard entspricht. ist Frontplattenaufdruck) ca. 78 x 148 mm 19 0M 
ae EN 820538 Netzteil für ScopeExtender (+5 V. 3,3 VA) 78 x 148 mm 8 DM 
Board: 55 (E ` M 
8401844 CEPAC-80 B (mit Wrap-Feld) Europa 69 DM 2 Dee n R9 
8401874 CEPAC-80 A (ohne Wrap: Feld ca 86 x 100 mm 49 DM (bedruckt) für SET-55 27 DM 
84078248 EPAC-80 A (ohne Wrap-Feid) ca. 80 x 100 mm 39 DM 84105108B Schrittmotorsteuerung ca 63 x 10 mm 30 0M 
84078348 EPAC-BO B (mit Wrap-Feld) Europa 59 DM 8405608 Soft-ROM für 2181 ca 50 x 100 mm 24 DM 
05029408 PROMENON BL. GERS Wr : 841211208 EPROM-Banık für C84 ca. 80 x 58 mm 18 DM 
Programmiersockel (80 x 25 mm) Europa 69 DM 85046005 064-Logikanalysator- Zusatz 100 x 150 mm 49 DM 
Aer Wi Karte Europ 79 0M 85017048 C64-Speicheroszilloskop-Zusatz ca. 100 x 150 mm 49 0M 
95107408 ECG-Susmonior k kunde RM 85034008“ EPAC 95 A (ohne Wrap-Feid) ca. 90 x 100 mm 45 DM 
86023008E c't 180, CPU-Karte inki. Monitor-EPROM 8505 10005 SuperTape-Intertace tur TRS-80 73 * mm 18 DM 
und Source Lising 7 a 8505648 Videoentzerrar 94 x 58 mm 12 DM 
biete n Mi) Europe 130 ON 85057048 Programmierbarer EPROM-Simulator PEPS 70 x 110 mm 48 0M 
Mang Computa: 85067648E Drucker-Spooler 138 x 74 mm 49 DM 
8412428 ADS-Vorverstärker und ca. 104 x47 mm 8506808 X-Schalter 100 x 120 mm 27 DM 
ADS-Siotkarte ca. 112 x 80 mm 38 DM 8507724 pol. Bus-Extender 100 x 240 mm 55 DM 
8501388 OSM ca. 140 x 68 mm 15 DM 650667 Steckplatzadapter ROWEPROM 23 x 37 mm 30M 
8502524BE KBI-Slotkarte ca. 77 x 160 mm 39 DM 850779 Steckplatzadapter ROWEPROM (doppelt) 35 x 45 mm 6 0M 
8503868 KBC-Karte ca. 210 x 45 mm 22 DM 85061168 Spectrum-NMI-Karte 85 x 90 mm 14 DM 
8503478 KBB-Karte ca. 220 x 75 mm 27 DM 85077448 IEC-Interface für C64 58 x 72 mm 18 DM 
8503888 E. Katte ca. 220 x 75 mm 21 DM 85088848 8°-Controller für Appie Ii. Siotkarte 
8503898 1 Satz aus 1 x KBB und 3 x KBE 85 DM Kontakte vergoldet ca. 84 x 78 mm 33 DM 
85045048E PCS-Slolkarte 160 x 77 mm 42 DM 85095848 Kompaktnetzteii (4 Spannungen) Europa 42 DM 
850612408 Voice RAM ca. 150 x 160 mm 49 DM 851011048 32 + VO-Siofkarte für Apple. Kontakte vergoldet ca. 82 x 78 mm 26 DM 
841243 Satz aus 8 Voice-RAM-Karten 369 DM 85108298E 68000-Busmonitor Europa 69 DOM 
841244 Kompletter Kartansatz für Maximalausbau 85125408E ECB-Adapter für Schneider CPC Europe 59 DM 
(ADS-Vorverstärker, ADS-Siotkarte, KBI-Siotkarta 86015848 EPROM-Bank für Atari ST, Steckkarte 
KBC, UBB, 3x KBE, PCS, 8x Voice RAM) Kontakte vergoldet ea. 56 x 128 mm 29 0M 
inki. Programmadiskette 598 DM 86035048 VO-Karte (User-Port) für den Atari ST, Kontakte vergoldet 
mit 2 Steckplätzen für EPROMs ca. 721179 mm 49 DM 
860351 Programmiertes PAL dazu 29 0 
86044448 c't-Uhr inkl. PAL ca. 52 x 60 mm 53 0M 
Bitte beachten Sie: Alle in der Liste aufgeführten Leerplatinen stehen im Zusammenhang So können Sie bestellen: 
mit Projekten der Zeitschrift c't. Die zum Aufbau erforderlichen Angaben sind der veröffent- Um unnötige Kosten zu vermeiden, liefern wir nur gegen Vorauskasse. Fügen Sie Ihrer Be- 
lichten Projekt-Beschreibung zu entnehmen. Zusätzliche Informationsschriften sind nicht stellung einen Verrechnungsscheck über die Bestellsumme zuzüglich DM 3,— (für Porto 
erhältlich. Eine Fotokopie der Veröffentlichung können Sie unter Angabe der Platinen- und Verpackung) bei oder überweisen Sie den Betrag auf eines unserer Konten. 
FCC Schecks werden erst bei Lieferung eingelöst. Wir empfehlen deshalb diesen Zahlungswe 
Das Platinenlayout entspricht jeweils der veröffentlichten Schaltung; Änderungen, insbe- da In u en längere 1 ven — gsweg, 
sondere Verbesserungen, behalten wir uns vor. Solche Änderungen werden dann in geeig- 9 
neter Weise dokumentiert, in der Regel durch Veröffentlichung in der Rubrik ‘Ergänzungen Bankverbindungen: 
+ Berichtigungen'. Eine Gewähr für das fehlerfreie Funktionieren der betreffenden Schal- Postscheckamt Hannover, Kt.-Nr. 9305-308 
tung kann jedoch nicht übernommen werden. Kreissparkasse Hannover, Kt.-Nr. 000-019968 (BLZ 250 502 99) 
Ihre Bestellung richten Sie bitte an 


c’t-Versand, Verlag Heinz Heise GmbH, Postfach 61 04 07, 3000 Hannover 61 


Projekt 


Die versteckte Uhr 


Akkugepufferte Echtzeituhr für jeden Rechner 


Eberhard Meyer 


Eine Echtzeituhr mit 
Akkupufferung fehlt 
bisher in vielen Rechnern. 
Das muß nicht so bleiben. 
Die c’t-Uhr bietet von 
Sekunden bis zur 
Jahreszahl alle Daten, die 
Ihr PC braucht. Eine 
Schaltjahreskorrektur 

ist Ehrensache. Die 
kleine, feine Schaltung läßt 
sich in praktisch jedem 
Rechner einsetzen und 
stellt damit unseres 
Wissens ein absolutes 
Novum dar. Allenfalls die 
Bauhöhe der kleinen 
Zusatzplatine könnte 

dem Einbau im Wege 
stehen, doch auch da gibt 
es Kniffe 


44 


Mal ehrlich: Wären Sie vor der 
Lektüre dieses Beitrags gefragt 
worden, ob man eine Schaltung 
entwickeln könne, die sich ohne 
Änderung in jeden Computer 
einstecken läßt, Sie hätten ge- 
antwortet: ‘Ausgeschlossen! Zu 
unterschiedlich ist die Hard- 
ware des unüberschaubaren 
Angebots an Computermodel- 
len. Die Erweiterungssteck- 
plätze des Apple beispielsweise 
sind völlig inkompatibel zu de- 
nen des IBM PC. Und viele 
Mikrocomputer bieten noch 
nicht einmal die Möglichkeit, 
ihre Hardware zu erweitern 


Und es geht doch! Denn eines 
haben sie alle gemeinsam: Ir- 
gendwo im Rechner steckt ein 
ROM. EPROM oder wenig- 
stens ein Bytewide-RAM (orga- 
nisiert in 8-Bit-Breite). Das gilt 
für den C64 ebenso wie für den 


Atarı ST und den IBM PC 


Wenn man also eine universelle 
Schaltung bauen will, so 
braucht man ihr nur einen 
Steckanschluß mitzugeben, der 
in einen EPROM/ROM-Sockel 
paßt. Da dieser Anschluß nicht 
nur genormt ist, sondern auch 
die Versorgungsspannung 
gleich mitliefert, scheint diese 
Lösung ideal. Sie deckt die ge- 
samte Spannweite vom Einpla- 
tinenrechner bis zur Mainframe 
ab. Lediglich Kleinstrechner 
mit miniaturisierten Bauele- 
menten fallen hier aus dem Rah- 
men. 


Ein paar Probleme gibt es den- 
noch zu bedenken: Der 
EPROM-Sockel ist in der Regel 
nicht leer; es steckt ein Speicher- 
baustein drin, den der Rechner 
bis auf das letzte Byte ausliest 
Für die Zusatzschaltung bleibt 
also eigentlich gar kein Adreß- 
raum übrig. Außerdem können 


EPROMs nur gelesen werden; 
eine Steuerleitung, die auch das 
Schreiben von Daten ermög- 
licht, ist an dem Sockel nicht 
vorhanden. Außerdem gibt es 
recht unterschiedliche Typen 
von Bytewide-Speichern. Allein 
acht EPROM-Typen mit zwei 
unterschiedlichen Gehäusebau- 
formen müssen unterstützt wer- 
den; dazu kommen ROM- und 
RAM-Bausteine mit ähnlicher 
Pinbelegung. 


EPROM angezapft 


Die Uhrenschaltung ist auf ei- 
ner Huckepack-Platine aufge- 
baut, auf der das EPROM. in 
dessen Sockel sie eingesteckt 
wird, Platz findet. Fast alle An- 
schlüsse des EPROMs werden 
direkt zum Sockel auf der Rech- 
ner-Platine durchgeschleift. Le- 
diglich das Output-Enable— 
Signal (OE) kann von der Uh- 
renlogik unterdrückt werden. 


Normalerweise wird jedoch 
auch OE direkt an den Fest- 
wertspeicher weitergeleitet 
Herkömmliche Programme 
können die Existenz der Uhr 
also gar nicht erkennen. Jedes 
Byte des EPROMs kann nach 
wie vor ausgelesen werden. Die 
Logik der Uhrenkarte wird erst 
aktiv, wenn dreimal nacheinan- 
der die höchste Adresse des 
EPROMs angesprochen wird. 
Diese Zugriffe müssen unmittel- 
bar hintereinander erfolgen. 
Wenn zwischendurch eine an- 
dere Adresse des EPROMs an- 
gesprochen wird, löscht dies den 
Zähler in der Zugriffslogik der 
Uhrenkarte. Mit dieser strengen 
Bevorrechtigung des Festwert- 
speichers wird sichergestellt, 
daß ein Programm nicht verse- 
hentlich den Zugriff auf die Uhr 
einschalten kann. Software, die 
im gelifteten' EPROM läuft. 
kann die Uhr grundsätzlich 
nicht ansprechen, denn jedes 
Lesen eines Opcodes führt zu 
einem Reset der Zugriffslogik 
Mit einem kleinen Trick ist es 
aber dennoch möglich, die Uhr 
per EPROM auszulesen; dazu 
später mehr 


Nach dreimaligem Zugriff auf 
die höchste Adresse öffnet sich 
ein 128 Byte kleines Fenster 
ganz oben im EPROM- 
Adreßraum. Über dieses hat der 
Rechner nun Zugriff auf die 
Register der Uhr. Wenn eine 
Adresse außerhalb dieses Be- 
reichs angesprochen wird. ist die 
Uhr wieder verschwunden. 
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Register des 
Uhrenchips RTC58321 


Als Uhrenbaustein kommt der 
RTCS58321 zum Einsatz, den 
wir schon auf der ‘Unicard’ für 
den c’'t86 (Heft 10/85) verwen- 
det haben. Er hat den Quarz 
bereits eingebaut, was hier be- 
sonders wichtig ist, da wir um 
jeden Quadratmillimeter Platz 
auf der Platine feilschen muß- 
ten. 


Der RTC58321 verfügt über ei- 
nen vier Bit breiten Datenpfad. 
Übertdiesen kann die Adresse 
eines internen Registers einge- 
geben werden. Dadurch selek- 
tiert man einen der 13 Zähler, 
die im BCD-Format (Binary co- 
ded decimal — binär kodierte 
Dezimalzahl) jeweils eine Stelle 
der Uhrzeit und des Datums 
wiedergeben. Die Sekunden- 
Einer haben die Adresse 0, die 
Sekunden-Zehner die Adresse | 
und so weiter (siehe Tabelle). 
Nachdem das Register ausge- 
wählt ist, kann die betreffende 
Stelle nun ausgelesen oder be- 
schrieben werden. 


Beschrieben? Unsere Uhren- 
karte sitzt doch auf einem 
EPROM-Sockel, der das 
Schreiben von Daten gar nicht 
erlaubt. Irrtum: Beim Zugriff 
auf das EPROM legt der Pro- 


So wird die Uhrenkarte ausgelesen. 


So wird ein Register der Uhr gestellt. 
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zessor die Adressen an die ent- 
sprechenden Pins. Auch das 
sind Daten! Wer in der c't-Aus- 
gabe 3/86 den Beitrag über den 
ST-Userport gelesen hat, er- 
kennt hier die Parallele: Adreß- 
leitungen werden zu Datenlei- 
tungen “umfunktioniert'. Beim 
Zugriff auf einen bestimmten 
Block von 16 Adressen akzep- 
tiert die Uhrenkarte das nieder- 
wertige Nibble als Datum und 
übernimmt dieses in einen Zwi- 
schenspeicher (74LS 173). 


Der Zwischenspeicher erscheint 
auf den ersten Blick unnötig. 
Man hätte ja auch die Daten 
direkt zum Uhrenchip durchge- 
ben können. Der RTC58321 ist 
jedoch ein auf geringsten 
Stromverbrauch getrimmtes 
CMOS-IC, bei dem die Ge- 
schwindigkeit auf der Strecke 
geblieben ist. Laut Datenblatt 
muß man ihm beim Schreiben 
von Daten ganze Aus Zeit las- 
sen, damit er sich erst einmal an 
die vielen Einsen und Nullen 
gewöhnen kann. Deshalb sind 
alle Leitungen der Uhrenkarte, 
die zum RTC58321 führen, über 
Zwischenspeicher geführt. Die 
CPU kann jede Leitung setzen 
oder rücksetzen und hat so die 
absolute Kontrolle über die 
hr. 


Für das Uhren-IC laufen die 
Zugriffe wie folgt ab: Zuerst 
wird die Adresse eingegeben 
und der AWRT-Pin für minde- 
stens O. Sus auf logisch 1 gepulst. 
Die Adresse braucht nicht vor 
dem AWRT-Puls angelegt zu 
werden, da das IC mit R/S-Flip- 
flops an den Eingängen ausge- 
rüstet ist. Nach der fallenden 
Flanke des AWRT-Signals je- 
doch muß die Adresse für min- 
destens O. Ius stabil bleiben. Da 
nun eine Stelle in der Zähler- 
kette ausgewählt ist, kann gele- 
sen oder geschrieben werden. 
Zum Lesen wird einfach der 
READ-Pin auf logisch 1 gelegt. 
Der RTC58321 treibt daraufhin 
die Datenleitungen, und nach 
einer Mikrosekunde kann der 
Zählerstand von den Datenlei- 
tungen abgegriffen werden. 
Zum Schreiben werden die Da- 
ten angelegt und der WRITE- 
Pin auf logisch | gesetzt. Auch 
hier ist ein Vorlauf der Daten 
nicht erforderlich. Nach frühe- 
stens Aus dürfen das WRITE- 
Signal und die Daten (hier ohne 
Nachlauf) wieder entfernt wer- 
den. 


Wie sieht der Zugriff nun aus 
der Sicht des Programmierers 
aus? — Die Uhr wird über die 


unteren sieben AdreßBleitungen 
gesteuert; die höherwertigen 
Leitungen müssen logisch 1 füh- 
ren. Die niederwertigen vier Bits 
dienen der Eingabe von Regi- 
steradressen und Daten. Sie 
werden bei jedem Zugriff aufdie 
Uhr in dem 4-Bit-Latch der 
Karte zwischengespeichert. 


Bleiben noch drei Adreßbits zur 
Steuerung der Uhrenlogik: Die 
Bits 4 und 5 selektieren einen der 
Pins AWRT, WRITE oder 
READ. Haben beide Bits den 
Wert 1, wird keine der drei Lei- 
tungen aktiviert. Mit Bit 6 
schließlich kann die Uhr über 
ihren STOP-Eingang angehal- 
ten werden. Falls diese Leitung 
bei Uhrenzugriffen logisch | 
führt, unterdrückt der 
RTC58321 intern für seinen Se- 
kundentakt. Bei jedem Zugriff 
auf das angezapfte EPROM au- 
Berhalb des Uhrenadreßbe- 
reichs wird der STOP-Befehl 
automatisch wieder zurückge- 
nommen. 


Dicht gepackt 


Die ICs liegen auf der Uhren- 
karte recht dicht. Man sollte 
deshalb die folgende Reihen- 
folge beim Aufbau einhalten, 
um sich die Arbeit zu erleich- 
tern: Als erstes Bauteil wird der 
IC-Stecker auf der Lötseite ein- 
gesetzt, der später in den 
EPROM-Sockel gesteckt wird. 
Leider sind diese Stecker schwer 
zu beschaffen und sündhaft 
teuer. Herkömmliche Stifte von 
Pfostensteckern sollten Sie aber 
auf keinen Fall nehmen, denn 
die sind zu dick und könnten 
den EPROM-Sockel im Rech- 
ner beschädigen. Man kann sich 
jedoch mit einer gedrehten IC- 
Fassung behelfen, deren Beine 
man als Stecker mißbraucht. In 
diesem Fall lötet man in jede der 
28 Buchsen ein kurzes Draht- 
stückchen. Diese Drähte müs- 
sen nun von unten durch die 
Platine gesteckt und verlötet 
werden. Der Sockel darf dabei 
nicht ganz an der Platine anlie- 
gen, damit die Beinchen weit 
genug herausstehen und später 
einen guten Kontakt im 
EPROM-Sockel haben. Die 
nun auf der Bestückungsseite 
der Platine herausstehenden 
Drahtenden müssen sehr kurz 
abgekniffen werden, damit sie 
sich nicht an anderen Bauteilen 
stoßen. 


Wenn es aus Platzgründen nicht 
möglich ist, die Uhrenplatine 
direkt in den EPROM-Sockel 
zu stecken. kann man sie statt 
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Bei engen Platz- 
verhältnissen kann man 
den Akku oder die 
gesamte Platine 

über Kabel anschließen. 


dessen mit einem 28poligen 
Flachbandkabel anschließen, 
das man erst zum Schluß der 
Bestückung anbringt. Das Ka- 
bel wird auf der Seite der Uhren- 
karte angelötet, an die andere 
Seite kommt ein handelsübli- 
cher Anpreßstecker. Irgendwo 
im Rechner findet sich sicher ein 
Plätzchen für die Uhr. Je nach 
Rechnertyp darf das Flach- 
bandkabel jedoch nicht länger 
als ein paar -zig Zentimeter sein, 
damit keine Störungen auftre- 
ten. 


Nur ein einziges IC muß ge- 
sockelt werden: das EPROM, 
das später dem Rechner ent- 
nommen und auf die Uhren- 
karte gesteckt wird. Alle übri- 
gen ICs können direkt eingelö- 
tet werden, was die Bauhöhe am 
Rand beträchtlich reduziert. 
Ein übriges kann man tun, in- 
dem man noch vor dem Griff 
zum Lötkolben die Beinchen 
auf der Lötseite abkneift. In den 
durchkontaktierten Löchern 
der Platine finden die ICs aus- 
reichenden Halt; mit dem Sei- 
tenschneider sollte man nicht 
allzu zimperlich sein. Selbst 
wenn im Innern des Rechnerge- 
häuses genügend Platz zur Ver- 
fügung steht, empfiehlt es sich, 
die Uhrenkarte so flach wie 
möglich aufzubauen; denn falls 
Sie irgendwann auf ein anderes 
Computermodell umsteigen, 
können Sie diese Hardware- 
Ergänzung sicher mitnehmen. 
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Statt des 74ALS30 kann in der 
Regel ein IC desselben Typs in 
LS-Ausführung eingesetzt wer- 
den. Der ALS-Chip ist um ein 
paar Nanosekunden schneller 
und bietet nur dann Vorteile, 
wenn das CS-Signal des Rech- 
ners sehr schnell auf die Adres- 
sen folgt. Wir fanden im c`t-La- 
bor nur einen 6502-Computer, 
bei dem dies tatsächlich kritisch 
war. 

Falls die Schottky- Diode 
BYS21 oder ein ähnlicher Typ 
schwer zu beschaffen ist, kön- 
nen Sie auch eine gewöhnliche 
Siliziumdiode einsetzen, zum 
Beispiel die gute alte IN4148. 


PAL16R6 


Der Akku wird dann jedoch 
langsamer geladen, was zu Pro- 
blemen führt, wenn der Rechner 
nur sehr selten eingeschaltet 
wird. Ein voller Akku gibt der 
Uhr eine Gangreserve von min- 
destens vier Monaten, in der 
Regel sogar wesentlich mehr. 

Wenn die Karte vollständig auf- 
gebaut ist, muß sie zum Schluß 
noch auf das verwendete 
EPROM eingestellt werden. 
Wer EPROMSs der Typen 2716 
oder 2732 verwendet, braucht 
sich darum nicht zu kümmern. 
Wenn ein EPROM vom Typ 
2764. . .27256 angezapft werden 
soll. müssen Sie Ihr Taschen- 


Steuerschaltwerk für c't Universaluhr 
Standardversion (EPROM- Zugriff grundsätzlich bevorechtigt) 


CLOCK /OEI /AH /CS A7 
/DOE / OI O AWRT WRITE 


/OE 
91. 23 AH „ A4 
el 
02 25 AH A4 
+ AH * A4 
N91 
DOE = AH * 01 
OEO = OEI * /AH 
POEL 701 
+ OEI 702 
/AWRT := /AH + 701 
/WRITE :- /AH + 701 
READ := /AH + /01 
JSTOR. s= JAH + /01 
END 


Dieses Listing gibt 
den Inhalt des 
Standard-PALs wieder. 


A6 A5 A4 


OAG ADAG S O4 

K OZ KORI 
n S OI 
NA Caa e r 2 
* ER? 

* 02 * OEI * CS 

+ /O2 + /A7 + A5 + 
„ JOL +. JAT +. 5 + 
+ AOD PATH FAS $ 
KOZE JAT TEONA S 


messer zücken und auf der Löt- 
seite eine dünne Leiterbahn un- 
terbrechen, die die beiden An- 
schlüsse des Jumpers J verbin- 
det. J liegt am unteren Rand des 
Akkus unmittelbar neben dem 
Blockkondensator C. 


Falls die Uhr mit EPROMs der 
Typenreihe 25.. zusammenar- 
beiten soll, muß die Verbindung 
bei J bestehen bleiben. Statt des- 
sen muß die Lötbrücke LBr ge- 
ändert werden, die auf der Löt- 
seite innerhalb der EPROM- 
Fassung zu finden ist. Die 
dünne Leiterbahn rechts der 
Lötbrücke wird aufgetrennt, 
und die untere Kupferfläche 
wird mit dem mittleren Steg 
durch einen dicken Zinnklecks 
verbunden. 


Gelegentlich kommt es vor, daß 
die beiden Pins OE und CS der 
Ver- EPROMs im Rechner wie 
zwei NOR- Eingänge geschaltet 
sind. Auch in diesen Fällen wird 
die beschriebene Änderung der 
Lötbrücke erforderlich. 


Wie spät ist es? 


Die c't-Uhr ist per Programm 
sehr leicht zu handhaben. Die 
abgedruckten Programme zei- 
gen, wie man sie in Z80-Assem- 
bler, in BASIC und in C bedient. 
Die Assembler-Routinen erfül- 
len die Konventionen für 
FORTRAN-Unterprogramme 
und können direkt in die 
FORLIB eingefügt werden. 
Dann ist es mit sehr einfachen 
Unterprogrammaufrufen von 
FORTRAN aus möglich, die 
Uhr auszulesen oder zu stellen. 


e.m.2/86 


AO GND 


STOP READ OEO VCC 


Wer sich mit einem Debugger 
auskennt, kann die Routinen 
auch an beliebige lauffähige 
Programme anfügen. Dem M80 
zum Beispiel bringt man so bei, 
stets das aktuelle Datum in das 
Listing zu drucken. 
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EPROM 
Stecker 


Dazu ermittelt man die Länge 
des zu erweiternden Programms 
und linkt die Zeit- und Da- 
tums-Routinen an eine Adresse, 
die ein paar Bytes dahinter liegt. 


Im Debugger werden das 
Hauptprogramm und die Zeit- 
Routinen dann zusammenge- 
setzt. An Adresse 100h schreibt 
man einen Sprung in die jetzt 
angefügten Zeitunterpro- 
gramme. Diese werden durch 
die drei bei 100h entfernten 
Bytes und einen Rücksprung ins 
Hauptprogramm abgeschlos- 
sen. Nun braucht man nur noch 
im Hauptprogramm zu suchen, 


Stückliste 

ICI  _74ALS30/74L830 

a 

1C2 Fer 

us Re 

1C3 PALI6R6 

105 MESH, 

RSILI .. 3 4k7 (4+1- Array) 

RI 100R 

D BSY21 

. 100nF 

Akku  3,6V/100mA 
empack S) 

28poliger DIL-Stecker 

Platine 
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H 
2 


wo Texte stehen, die später aus- 
gegeben werden. Wird das 
HL-Register vor dem Sprung in 
die Zeit-Routinen mit diesen 
Adressen geladen, so schreiben 
die Uhrentreiber an die betref- 
ſenden Stellen die Uhrzeit und 
das Datum. 


Wer seine Uhrentreiber selbst 
schreiben will, sollte folgendes 
beachten: Beim Auslesen der 
Uhr erscheint der Inhalt des an- 
gewählten Registers invertiert 
auf den unteren vier Bit des 
Datenbusses. BASIC-Program- 
mierer sollten also vom gelese- 


nen Wert 255 abziehen, bevor 
sie mit einem AND-Befehl die 
höherwertigen Datenbits aus- 
maskieren. 


Normalerweise läuft die Uhr in- 
tern weiter, während man auf 
ihre Register zugreift. Nun kann 
es geschehen, daß ausgelesen 
wird, während die Zähler gerade 
weiterzählen. Dabei kann es zu 
Lesefehlern kommen. Wenn die 
Uhr beispielsweise gerade von 
7:59:59 auf 8:00:00 Uhr springt, 
wechseln die Ziffern von rechts 
nach links auf Null, bevor der 
Stundenzähler auf 8 inkremen- 


Vor dem Bestücken 
sollten Sie die 
Platzverhältnisse in 
Ihrem Computer 
prüfen und 
gegebenenfalls eine 
Variante mit 
Kabelanschluß wählen. 


tiert wird. Wird die Uhr genau 
in diesem Moment ausgelesen, 
erhält man möglicherweise die 
falsche Zeitangabe 7:00:00 Uhr. 
Dieser Fall kommt sehr selten 
vor, weniger als einmal auf 2000 
Lesebefehle. Wenn man die Uhr 
also täglich fünfmal ausliest, 
dauert es im Mittel mindestens 
1.5 Jahre, bis einmal ein falscher 
Wert auftritt. Deshalb wird 
diese Problematik von Pro- 
grammierern oft einfach igno- 
riert. 


Es gibt jedoch eine einfache 
Möglichkeit, den Zufall auszu- 
schließen. Man liest die Uhr 
zweimal aus und vergleicht die 
Ergebnisse. Falls sie nicht über- 
einstimmen, wird ein drittes 
Mal gelesen, und das letzte 
Ergebnis wird an das rufende 
Programm übergeben. 


Beim Schreiben tritt das Über- 
lauf-Problem ebenso auf. Hier 
hilft uns jedoch die Hardware 
weiter: Alle Schreibzugriffe auf 
die Uhrenkarte werden mit 
A6 = 0 ausgeführt, auch schon 
der AWRT-Befehl. Dadurch 
wird das STOP-Signal an den 
Uhrenchip angelegt, um den 
Sekundentakt zu blockieren. 
Falls nun doch einmal ein Zähl- 
impuls kommen sollte, kann er 
keinen Schaden mehr anrichten. 


Zum Schluß noch ein Tip: Wenn 
alle Uhrenzugriffe ausgeführt 
sind, sollte man stets Register 15 
selektieren, bevor man die Uh- 
renlogik deaktiviert. So geht 
man ganz sicher, daß beim Ein- 
und Ausschalten des Rechners 
nicht versehentlich einmal die 
Uhr verstellt werden kann. Im 
c't Labor ist das allerdings auch 
ohne diese Vorbeugungsmaß- 
nahme nicht passiert. 


Untergeschoben 


Am einfachsten ist der Einbau 
in den IBM PC oder einen seiner 
vielen Ableger. Man öffnet das 
Gehäuse, sucht sich eines der 
EPROMs auf Motherboard 
oder Interface-Karten aus und 
schiebt diesem die c’t-Uhr unter 
die Beine. Nur das EPROM auf 
der Video-Interface-Karte dür- 
fen Sie nicht nehmen, weil der 
Prozessor darauf keinen direk- 
ten Zugriff hat. 


Man könnte nun Software 
schreiben, die die Hardware- 
Uhr ausliest und mit diesen Da- 
ten die Software-Uhr des Rech- 
ners stellt. Eleganter ist jedoch 
ein Device-Treiber, der über 
den c't-Software-Service erhält- 
lich ist. Die Installation dieses 


47 


Projekt 


Programms ist sehr einfach: Der 
Name des Treibers wird in die 
Datei CONFIG.SYS eingetra- 
gen. Die c’t-Uhr wird dadurch 
vollständig in das Betriebspro- 
gramm eingebunden, egal, in 
welchem EPROM-Sockel sie 
steckt. Von nun an kann die Uhr 
über die DOS-Systemaufrufe 
von beliebigen Programmen ge- 
lesen und gestellt werden. 


Im Gehäuse des Schneider 
CPC464 reicht der Platz zwi- 
schen Hauptplatine und Tasta- 
tur nicht aus, um die voll be- 
stückte Uhrenkarte unterzu- 
bringen. Man muß deshalb den 
Akku über ein kurzes zweipoli- 
ges Kabel anschließen und ihn 
neben der Uhrenkarte in das 
Rechnergehäuse legen. 


Etwas eng geht es auch beim 
Atari ST zu. Die Uhr paßt zwar 
in voller Pracht auf den hinter- 
sten EPROM-Sockel (neben 
dem ROM-Port), kollidiert 
dann aber mit dem oberen Ab- 
schirmblech. Schnelle Prakti- 


a ———— 


2 7777770 r 2 %% 


1 


ker. die nicht gerade die Zim- 
merantenne von Radio oder 
Fernseher neben dem Rechner 
stehen haben, mögen vielleicht 
auf die Idee kommen, das Blech 
einfach wegzulassen. Wer im 
Einklang mit der Bundespcst 
meint, daß das Ding doch einen 
Sinn hat, wird sich entweder mit 
dem beschriebenen Anschluß 
per Flachkabel behelfen oder 
ein Fenster in das Abschirm- 
blech schneiden. 


Der Einbau der Uhrenkarte in 
den C64 ist problemlos. In sei- 
nem dicken Bauch ist ausrei- 
chend Platz vorhanden. Den- 
noch bereitete die Ansteuerung 
der Uhr hier zunächst die größ- 
ten Probleme. Das Oszilloskop 
förderte den Grund ans Licht: 
Im CS-Signal des EPROMs wa- 


ren Spikes zu finden, die auf 


dem Schirm so dicht wie die 
Bäume im Urwald standen. 
Diese haben ihre Ursache in 
dem Fehlen eines Memory- 
Request-Signals bei der 6502- 
CPU. Das CS-Signal kann also 


nicht synchronisiert werden: es 
wird direkt aus den Adressen 
gewonnen. Wegen der relativ 
langen Zugriffszeiten bei 
EPROMs und der niedrigen 
Taktfrequenz des C64 wirken 
sich die Störungen im Normal- 
betrieb nicht aus, die schnelle 
Steuerlogik der Uhr reagierte 
jedoch darauf und schaltete das 
EPROM unbeabsichtigt aus. 


Abhilfe ließ sich dadurch schaf- 
fen, daß die Uhrenkarte nicht 
unter das Kernal-EPROM. 
sondern unter das BASIC- 
EPROM geschoben wurde. Wer 
einen C64 besitzt und die c't- 
Uhr einbauen möchte, sollte 
sich aber vor dem Aufbau der 
Uhrenkarte davon überzeugen, 
daß das BASIC-EPROM des 
Rechners gesockelt ist. An den 
Versuch, das EPROM auszulö- 
ten und nachträglich zu sockeln, 
sollte sich besser nur der erfah- 
rene Bastler wagen. Eventuell 
können Sie Ihren Commodore- 
Händler damit beauftragen, 


In vielen Rechnern läßt sich die c't-Uhr ganz problemlos unterbringen. 
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diese Arbeit auszuführen. Ver- 
schiedene Firmen bieten diese 
Service-Leistung an, da auf- 
grund des Angebots an Hard- 
ware-Ergänzungen zum C64 ein 
entsprechender Bedarf entstan- 
den ist. 


Die Unterstützung der Uhren- 
karte durch Software für den 
C64 wird unser Schwestermaga- 
zin INPUT 64 in seiner Aus- 
gabe 4/86 übernehmen. Da 
INPUT 64 auf Diskette bezie- 
hungsweise Kassette erscheint, 
entfällt das lästige Abtippen von 
Listings. Assembler-Program- 
mierer können sich den Uhren- 
treiber natürlich auf der Basis 
der abgedruckten Tabellen auch 
selbst schreiben. 


Auch für die große Gruppe der 
Einplatinenrechner kann die 
c't-Uhr in der Regel problemlos 
nutzbar gemacht werden. Da- 
durch wird es endlich möglich, 
diesen häufig für Steuerungs- 
zwecke eingesetzten Rechnern 
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eine Aufgabe zu übertragen, bei EPROM von der Uhrenlogik 
der die Uhrzeiteine Rollespielt. ignoriert. Z80-Programmierer 


: f können dorthin zum Beispiel 
Falls die Programme des Ein- ^. 
platinenrechners jedoch aus- die abgedruckten Unterpro- 


nahmslos im EPROM laufen, gamme ‘UHRLES’ und 
benötigt man eine modifizierte UHRSCH!’ linken. Durch de- 


Version des PALs auf der Uh- ren Aufruf können beliebige 
renkarte. Denn bei der Stan- Programme aus dem EPROM 
dardausführung würde, wie problemlos die Uhr bedienen. 


schon erwähnt, bei jedem Op- Übrigens ist es nicht erforder- 
code-Fetch der Uhrenzugriff lich, die Uhr im Einplatinen- 
wieder abgeschaltet. Das geän- rechner auch stellen zu können, 
derte PAL jedoch, das unter der denn sie verliert keine Daten, 
Bezeichnung Version E’ über wenn man sie von einem Rech- | rg 


8C,59*256+MiN1 
SETZR 


MINUTEN 


LD BC,23*256+HOUR1 
SETHOU STUNDEN 


to 0, 7288 · vou 


SETIR TAG DER WOCHE 


BC,31"256+DAYı 
CALL SET?R JTAG DES MONATS 


to BC, 12256 n 
SETIR »MONAT 


Lo 8C,99"256+YEARI 
JAHR 


EINEN 16817 WERT LESEN UND IN DIE UHR SCHREIBEN 


den Platinen-Service erhältlich nerzum anderen umsteckt. Wen ; ENTRY ML ÄoRzess pes oatuns 
ist, räumt einen kleinen Bereich eineGangungenauigkeitvonein | ; e NOMMER DES ZO STELLENDEN UHARROTSTERS 
* 


ein, in welchem nicht abgeschal- bis zwei Minuten im Jahr nicht 
tet wird. Er beginnt 255 Bytes stört, der kann die c't-Uhr ein- 
unterhalb der höchsten mal im PC stellen und sie da- 
EPROM-Adresse und ist 128 nach im Einplatinenrechner ver- 
Bytes lang. In diesem Adreß- gessen. Denn die Schaltjahre 


WERT NICHT ERLAUBT 


20. K.. TU'S 


raum werden Zugriffe auf das werden automatisch korrigiert. 1 — 
SET?R: DS 0 416 BIT WERT LESEN, IN BCD WANDELN UND 
* DAMIT ZWEI UHRREGISTER STELLEN. 
* ENTRY HL ADR. DER DATENN (NORD) 
$ 8 GROESSTER ERLAUBTER WERT (BCU) 
$ c NUMMER DES ERSTEN REGISTERS DER UHR 
$ 


--> FORTIME <-- Zugriff auf die c't Uhr (much) von FORTRAN 


286% $96 9998 wre $ $ 39995 

2 A, a, RS 25 * $s s$ a ar 08 55 znr NICHT BRLAUST 
SETIRH: PUSH 

3 2 2 2 * ; ; 2 * H 32 ZUERST DAS UNTERE NIBBLE 

$ sss s s $ sss $ s 2338535 


UNTERPROGRAMNE ZUR KOMFORTABLEN BENUTZUNG DER 


c't UNIVERSALUHR 
UHRSCH 


VON FORTRAN PROGRAMMEN AUS 


SETHOU: DS 0 ;WIE SET2R, SETZT JEDOCH DAS BIT FUER DEN 248TD-MODE 
TIME ERMITTELT DIR UHRZEIT (8 HOLLERITH ZEICHEN, 2.8. “15:03:28") Lo 8, (HL) 
DATE ERHITTELT DAS DATUM [12 ZEICHEN, 2.B. ½% 12.Aug.82*) Ir 1 80 
B 
SETRTC ZUM STELLEN DER UHR. PARAMETER: T-STELLIGES INTEGER FELD, 2 Best 
MIT F EN DATEN: SEC/HIN/STD/WTAG/TAG/MON/JÄHR. 
OLGENDEN DATEN: C/WIN/STD/WTAG/TAG/MON/ a 8 a una 

BEISPIEL FÜER DIE BENUTZUNG: OR SCH J24H (STATT 12H) TAEHLER 

JR SETZRH 


INTEGER TSTRIN(4), DSTRIN(6) 
CALL TINE (TSTRIN) 
CALL DATE (DSTRIN) 
WRITE (3,100) TSTRIN, DSTRIN 
100 FORMAT (5X, "Uhrzeit: „42, 5X,'DATUM: ',6A2) 


jeennenneereneenennnnnen 


SUBTTL 


TIME HOLE DIE ZEIT VON DER c't UHR 
sLEGE IN ASCII "STD:MIN:SEC" IM RAM AB 
ENTRY (RL? ADRESSE DES ZIELFELDES (8 BYTES LANG) 
T (I- Aus 


zu... Se Se Se Se Se Se Si Sa ů —— Se Se Sy —— Sr De Dp De Ss De De Se 


NAME (TINLIB"] 

ENTRY TIME ZUHRZEIT IM ASCII ABLEGEN BEI: (HL)..(HL)«T 

ENTRY DATE JOATUN IN ASCII ABLEGEN BEI: INL AE 

SETRTC ;2EIT IN INTEGER VON (HL).„(HL)+i4 LESEN 6 UHR SETZEN 


LIES STUNDEN 10ER 


UHRLES 
7 sENTFERNE DAS 24H-FLAG BIT 


GERMAN EQU 0 ¿=i : WOCHENTAG & MONAT IM DEUTSCH, =O: ENGLISCH 


$ 

EPROMS £00 ocoοο HEPRON START ADR. to. Ab. 

EPROML EQU 4000H EPROM GROESSE 

UHR 200 EPROMS+EPRONL-128 JUNR ADRESSBEREICH: UHR .. UNR+127 

Mosie gou UHR+70W SIGNALE FUER DIE UHR: 

AWRT EQU UHR+40H 

WRITE 200 aun. 50H JMHINUTEN 10ER 
READ 180 UHR+60H 


-40H AUF AWRT,... ADDIEREN, UM STOP ZU SETZEN 


SEKUNDEN 10ER 


SETRTC SETUP THE RTC 
SETRTC: DS 0 unn EINSTELLEN MIT BIN[REN DATEN. 

; EIN (ODER MEHRERE) FALSCHER WERT WIRD IGNORIERT. 
; ENTRY KL AOR. EINES DATENBLOCKS MIT FOLGENDEN 16517 WERTEN: 
; SEC/MIN/HOUR/DAY-OF-WEEK/DAY-OF-MONTH/MONTH/YEAR 


DATE 


HOLE DAS DATUM VON DER c't UNR 


P. 
DATE: Ds o Leg DAS DATUM IN ASCII IM RAM AB 
i ENTRY tHL) ADRESSE DES ZIELFELDES (12 BYTES LANG) 
(HL)=(HLY+12 


A. DOW WOCHENTAG (MONTAG = I) 
CALL UHRLES LIES VON DER UHR 
ADO A,A sDIE NAMEN DER WOCHENTAGE SIND ZWEI BYTES LANG 
Ex DE,HL +21 ELADRESSE IN DE 


5C,59"256+SEC! ;REGISTER NUMMER, MAX. WERT 
SETAR SETZE DEN SEKUNDEN ZTAEHLER 
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HL,DNAME-2 
HL,Bc JHL = ADRESSE DES WO-TAG NAMENS 
c,2 32 BUCHSTABEN 


HL.WRITE+STOP 
F 


ok. t. JOATEN AUF UHR GEBEN 
yi INSGESAMT zus WARTEN (T60 BEI en 
a HL,NOSIG ;tUHR LAUFT WIEDER AN) 
(HLI.A A, (HL) 
HL UHRAUS FUHR AUS ADRESSRAUM ENTFERNEN & RETURN 


HL 
A,DAYıO 


UHRLES STAG (10ER) jmmmunn- 


*. 0 UNRLES: 10S BIN REGISTER DER UHR LESEN 
(HLJ A ; NUMMER DES REGISTERS (0..151 


HL WERT AUS REGISTER 
ADAYI 


UHRLES 

A. 0 

„N ;UHRZUGRIFF EINSCHALTEN 
HL ;REGISTERNUMMER SICHERN 


R. WRT SIGNAL SETZEN 
#MONAT (10ER) 


WANDEL INAER 
ene FLAG) 


FUND WIEDER ZURUECKNEHNEN 
A, READ ;DAS LESESIGNAL ANLEGEN 


ER 187 NICHT DER SCHNELLSTEN EINER.. ) 
MONATE 1. 8 A, (READ) DA SIND DIE DATEN 
sDER TREIBER INVERTIERT 
8810. 000011118 


uns zus »UHRZUGRIFF AUSSCHALTEN UND RETURN 
MDR. DER MONATSNAMEN TABELLE HL 


Seins 
;MULTIPLITIERE MIT 3 (LAENGE DES MONATSNANENS) Unger! DS 0 ;AUF EINE NEUER SEKUNDE WARTEN 
; [UHRW KANN VOR ANDEREN UHRZUGRIFFEN AUFGERUFEN WERDEN 
; SIE VERHINDERT, DASS ZUFAELLIG DIE UHR GERADE INTERN 
;HL = AOR. DES NAMENS WEITERZAEHLT, WAEHREND MAN IHRE REGISTER LIEST. 
DIES TRITT MIT EINER WAHRSCHEINLICHKEIT < 0,0005 AUP 
È DRE! BUCHSTABEN UND HAT EINEN DATENFEHLER ZO FOLGE. 
UHRW BRAUCHT NICHT VOR SCHREIBZUGRIFFEN AUFGERUFEN 
WERDEN! } 


A 
UHRLES +SEKUNDENZAEHLER HOLEN 
EA jSICHERN 
JAHR (10ER) UHRUL: A 
UHRLES 
2 
T UnnuL FRBAHLER IGT NOCH NICHT UMGESCHLAGEN 
$ 
UNRLES Li B, 120 ¿GILT FUER T80-CPU BEI NAX. NH? 
A. 0 UHRWUL: DINZ UNRWML 201 DER UHR ZEIT, FERTIGZULAEHLEN 
{HLI,A RET 
jennen 
$ UHREIN: DS 0 ZUGRIFF AUF UHR EINSCHALTEN 
MAN NE O 4 B,HL 
DNANE: "MoDtMiDofrSaso*' 
MNAME: "JanfebHirAprMaiJunJulAugßepüktNovDez' DIE FOLGENDEN ZEILEN SCHALTEN DAS EPROM, IN DESSEN 
SOCKEL DIE c't UHR STECKT, IN DEN ADDRESSRAUM DER 
DNAME: "MoTuWeThfrsasu‘ CPU EIN. 
MNAHE: "JanFebMarAprNayJunJulAugßepüctNovDec' DIESE MUSSEN JE NACH RECHNER ANGEPASST WERDEN. 
(HIER: SCHNEIDER CPC RECHNER) 


ac 
SUBTTL GEMEINSAME UNTERPROGRANME BC, obr oo JEPROM EINBLENDEN: 
Ds ;WANDELE BINAERES WORT IN BCO UM; MELDE, WENN ZU GROSS ROM SELECT o 
ENTRY DE WERT 

L MAXIMAL ERLAUBTER WERT BLENDE Non EIN 
EXIT A UMGEWANDELTE BCD ZAHL 
ODER C-FLAG WENN B > DE (ENDE DES RECHNERSPEZIFISCHEN TEILS! 

uses F,B,D 

HL,UHR+127 sHOECHSTE ADR. 


MUSS NULL SEIN 


FMAXIMUM fases 
¿MUSS KLEINER ODER GLEICH B SEIN UHRAUS: DS ZUGRIFF AUF UHR WIEDER AUSSCHALTEN 
Uses HL 
DER WERT IST O.K., WANDELE UM: 
PUSH AF 
NIMM DIE 10ER: to A,tAWRT+RERS) UR SICHERHEIT VOR STOERUNGEN BEIM 
MAKDIV: A,(NOSIG+REFS) ;EIN- UND AUSSCHALTEN 
3 J20 VIEL ABGEZOGEN, ENDE DER SCHLEIFE 
A,(EPRONS) sUHRZUGRIFF DEAKTIVIEREN 
ar 


j 
MARDIE: ADD ziWAR VORHER ZUVIEL ABGEZOGEN WORDEN) DIE FOLGENDEN ZEILEN ENTFERNEN DAS EPROM, IN DESSEN 
0 +BEHALTE DEN REST DER DIVISION IN 5 SOCKEL DIE c't UHR STECKT, AUS DEM ADDRESSRAUM DER 
LD 10ER cpu. 
RLCA ;SHIEBE DIESE INS OBERE NIBBLE: DIESE MUSSEN JE NACH RECHNER ANGEPASST WERDEN. 
RLCA ac JEPROM AUSBLENDEN: 
RLCA de, oro N 
RLCA ODER BEI RAM ERWEITERUNG: ODFOGH, 
ab BEIM CPC464 STEHT DER WERT IN DER SYSTEMVARIABEN BEI (OBLIABH) 
RET 89.8 
4 ' ¿JETZT GEHT'S IN DES SCHNEIDERS KATAKOMBEN ..». 
— —— 1899.0 sURSPRUNGLICHE RAM/ROM KONFIGUR. WIEDERHERST. 
SUBTTL UNTERPROGRANHE FUER ZUGRIFF AUF DIE UHR 
UHRSCH: DS EIN REGISTER DER UHR BESCHREIBEN ac 
ENTRY NUMMER DES REGISTERS ( 15) 
WERT (BEREICH: O. . . ODER WENIGER, (ENDE DES RECHNERSPEZIPISCHEN TEILS) 
=.B.MIN-ZEHNRR:O..5} 


USES 


PUSH 

PUSH 

CALL sTUGRIFF AUF UHR ERM\GLICHEN 

10 A. ;REGISTERNUNHER 

Lo HL,AWRT+STOP UHR ANHALTEN ZUM BESCHREIBEN 

ADO AL 

ıD br‘ 

Lo As tHL) ADR. WRT SIGNAL SETZEN PROGRAM TIMSET 

Lo HL.NOBIG+STOP INTEGER TSTRIN(4), DSTRIN(G),FR,HT,SETT(?) 
LO DOUBLE PRECISION SNUM 
ADD DATA FF/12/, Kr /s / 


WIEDER ZURDECKN., REG. IST GESETZT WRITE (3,100) Fr. ur. ur 
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char regnus; „ Registernumser (O fir Sec .. 12 fir Jahr) */ 


. . 1 
e Einstellung der Hardvare Uhr Char Sep, Vett; eite; 


e ee re /* c't Ohr in den Adressraum der CPU schalten / 

* ' 
V dumaysctuhr[127]; dussysetuhr[127]} dummysctuhr(127]; 
8 serttı) dunay = ctuhr[regnum+AWRT); 
IP (887711. ‚OR. BET T (1.869. % STOP dunay = ctuhr[regnun+NOSIG); „ Adressregister auswaehlen */ 
8 i “OR. SETTI1).EQ.'8°) GO TO 2000 dunay = ctuhr[READ]; 

wert = ctubr[READ]; /* Wert lesen % 

WRITE (3,105) 

. „ dunny cetuhr[AWAT+15]; /* Referenareg. selektieren % 
enge Se 888 e * dun etuhr{NOSIG+15)5 /* (dient nur aur Sicherheit) / 


* Sie koennen eine Eingabe also mit 999 ueberapringen.)'// r a — S7 
* Sekunden: ') 8 3 

READ (3,10) SETT(1) return ((wert"Oxff) & OxOf); 

FORMAT (12) j 


—„— ——ůõ—õ ̃· ͤõũtn Y) 


WRITE (3,110) UHREINL) „Schelte das Uhren- EPROM in den Adressraum der CPU "/ 


FORMAT ('+MINUTEN: "3 1 
READ (3,10) SETT(2) tasa 


„290 
daa “: eb: =) DK EQU 050863 ;thanks 


READ (3,10) SETT(3) 878885 Eoo 2000n 

WRITE (3,130) MMUD 20⁰ OFEH JSTEUVERPORT DER MMU 
FORMAT ("+WOCHENTAG: *) EPROMP EQU tan ;PHYSIKALISCHES BEGNENT 
READ (3,20) SETT(4) sUHREIN: DS 0 ;EUGRIFF AUF UHR EINSCHALTEN 


WRITE (3,140) asss 5. KL. 


FORMAT ('+MONATSTAG: ') 
READ (3,10) SETT(5) DIE FOLGENDEN ZEILEN SCHALTEN DAS EPRON, IN DESSEN 


SOCKEL DIE c't UHR STECKT, IN DEN ADDRESSRAUM DER 
; CPU EIN. 
2 79 . DIESE MUSSEN JE NACH RECHNER ANGEPASST WERDEN. 
FORMAT ('+MONAT: ) 
RRAD (3,10) SETTIE) (HIER: MNU MIT 256 SEGMENTEN A 4KBYTE:) 
ar 
WRITE (3,160) A, SYSMODE JEPROM EINBLENDEN: 
FORMAT ('+JAHR(s.8.05): ') 3 Boni 
READ (3,10) SETTL?) AE satanik 
ZEIT IN UHR UEBERTRAGEN HL, OFFFOR 
CALL SETRTC (SETT) L 
v L.A 
A. (HL) 
PORMAT 177. KONTROLLE: "h 8481-11, JALTE SEGMENTNUMMER SICHERN 
IHL), EPROMP FEINSCHALTEN DES EPROMS 


CALL TIME (TSTRIN) = tub 
AL! E STR , 
Sole TA eO 880 DETRIN (SEG2+1),A ALTE SEGHENTNUMHER SICHERN 
FORMAT (5%, "TIME: . 4, 5X, "DATE: „ el een 
GO TO 1000 
(ENDE DES RÜCHNERSPEZIFISCHEN TEILS) 


% Uhrsugriff wieder abschalten / 


Die Routine DATE dient der Benutzung der c't Uhr unter der 
Hauptprogramm voraus, 


ler unter CP/M entstanden und J UHRAUS + iS 0 sRUGRIFF AUF UHR WIEDER AUSSCHALTEN 
in seiner Aufrufstruktur zumindest für diesen genormt, e-.m.2/86 * USES HL 
1 9 : 
$ --- DIE FOLGENDEN ZEILEN ENTFERNEN DAS EPROM, IN DESSEN 
basn ; -.. SOCKEL DIE c't UHR STECKT, AUS DEM ADDRESSRAUM DER 
+cequent elib il(Buschereien des C20 Systems) ; =.. CPU, 
. uest crunlib j --- DIESE MÜSSEN JE NACH RECHNER ANGEPASST WERDEN. 
benden PUSH AF 
include fprintf.h to A, SYSMODE JEPROM EINBLENDEN: 
maini) our (MMUD),A 
1 LO A,EPROMS/ 1000H 
int year; HL, OFFFOH 
char month, day, ħour, ein, sec; 
moc » date(Gyesr,éponth,áday, 6hour, Gmin); 
sCHIER SETZT UNREIN DIE SEGNENTNR. EIN) 
printf (*"\nDatun:ı 82d. 2d. 2d, , day, onth, 
print? ("° Uhrzeit: §24:824:¢2di\n", hour, min 312. SEGNENTNUMMER ) 


—— ůů — ͤ —— — 2 —2 tj 
dandanz 
define EPROM_TOP 40950-1 /* höchste Adr. des FRO FFT / 


int dateipysar,pmonth,pday,phour,pmin) 
/* Mit dieser Routine kann die c't Uhr direkt von C Programmen 
aus gelesen verden. In der Regel liegt das EPROM, in de n 
sich die Uhr befindet, nicht staandig im Adresscaus 


Dann wird mit den A sbler-Unterprogrammen "UHREIN" und Das folgende Programa dient nur als ein Beispiel fuer den Zugriff 
"UHRAUS” kurz vor dem Zugriff dəs EPROM eingeblendet und auf die c't Universaluhr von BASIC aus. Fuer 1BM-PC Kompatible, 
danach wieder abgeschaltet. auf denen dieses Programm läuft, gibt es einen Einheitentreiber, 
sten integriert. Bei dieser vasentlich 
die Zeit einfach ueber die BASIC 
"pysar; Varablen DATES und TIMES abgerufen verden. . 2/86 


"pmonth,*"pday,*"phour, "pain; 


SEG + KHCHFO 
Diese Adresse gilt, falis die Uhr auf die Winchemter/Controller 
(tes reti + 10rlien_reg(i2)); Karte gesetzt wird. Beim Einsatz auf der Mutterplatine muss man 
_reg(9) + 10*"lies_reg(10)); beachten, dass DOS und BASIC u.ù auch auf das EPROM zugreifen. 
.eeg(?) + 10"lie 3918007 Die Uhr ist dann veg, noch bevor das BASIC Programs sie auslesen 
_teg(4) +» 10*l(lien_ragi5)&3)); konnte. 
902 + 10*lien_reg(3))3 REG(13) 
teturn (lies regiO) + 10*"lies_ 1))3 N= 1 N 
} maS 
— "/ Gose 1000 
iies_reg {rag} / Lies ein Register der Uhr. Diese Routine wird des NEXT I 
Hardwarea Zugriff (lies hwr) zwischengeschaltet, um die REG(S) = REG(5)-8 


sehr seltenen Auslesefehler (1/2000, miehe Text) beim REN 
RTCSA321 g lich su vermeiden. s = — PRINT "Datum:" ‚REG(9);REGI “;REGLILIIREGLIOIG" .";REGLLIISREG( 12 


char rag; PRINT "Zeit:°,REG[G) REG(5); "t" REG(4);REG(3); "1" REGI?) REG(1) 
i DEF SEG 
char swi; sTOP 

avi flies ber tres) D»PEER (CHFF) 

if (lies_hur[reg) == awi) return(awi); 8 4 8 

return (lies_hwrireg)); /* var Sek.Sprung, noch mai lesen * = 
N ce a * D-PEEK(AHCO-R) 
7 =- Hat deste-tugti t- D=PEBK (CHFO+R) 

D=PEEK(&HEO) 

"define UHR EPROM_TOP-127 REGI) PEEK(SHEO) 
define ART 64 =Ox40°/ D-PEEK (0) 
define READ 96 0 60% REGLII=IREG(I) XOR 255) AND 15 
et ine NOSIG 112 „070% RETURN 
lies hur (regnum) Hardvareszugriff: lies ein Register der Uhr / 
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CPU-Gleichrichtung 


Das UCSD-p-System 


Heinz Ebert 


Die Entrüstung der Turbo-Pascal-Freaks ist 
vorprogrammiert: ‘Oh, nein! Jetzt beschäftigt sich c't 
auch noch mit UCSD-Pascall’ Die in dieser abwertenden 
Bemerkung implizierte Verknüpfung von Pascal und 
p-System stammt aus den Kindertagen dieses 
Betriebssystems, als es tatsächlich noch UCSD-Pascal 
hieß und nur ein Pascal-Dialekt mit einer in Pascal 
geschriebenen Programmierumgebung war. Heute wird 
das ‘p’ im Namen nicht mehr von Pascal abgeleitet, 
sondern von der programmtechnischen Verwirklichung 
durch eine Pseudo-Maschine. Das UCSD-p-System stellt 
ein hochwertiges Betriebssystem dar, das viele 
nützliche Werkzeuge für die Software-Entwicklung 
bereitstellt, nach denen sich mancher 
Turbo-Programmierer die Finger lecken würde. Ein 
weltweiter Marktanteil von zwölf Prozent hat es 1984 an 
den dritten Platz aller verkauften 
Mikrocomputer-Betriebssysteme gebracht. 
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Die Aufgaben von Computer- 
Betriebssystemen haben sich im 
Verlauf der jetzt rund dreißig- 
jährigen Geschichte der EDV 
gewandelt. Ursprünglich waren 
sie dafür entwickelt worden, die 
teuren Rechneranlagen immer 
optimal auszulasten, um mög- 
lichst wenig kostbare Rechen- 
zeit zu verlieren. Durch ma- 
nuelle Bedienung war das nicht 
zu erreichen. Als dann die Zahl 
der angeschlossenen Ein-/ 
Ausgabeeinheiten zunahm, 
wurde auch deren Verwaltung 
mehr und mehr von den Be- 
triebssystemen übernommen. 
Die damaligen Betriebspro- 
gramme besaßen jedoch kom- 
plizierte Steuersprachen und 
konnten daher nur von Spezia- 
listen bedient werden. 


Die Personal Computer, die ja 
gerade Laien ständigen Zugriff 
auf Computerleistungen ermög- 
lichen sollen, spannten für die 
Betriebssysteme eine vollkom- 
men neue Problemdimension 


auf. Die kryptischen Geheim- 
sprachen, deren Kenntnis die 
Systemspezialisten auszeich- 
nete, mußten in 'menschenwür- 
dige“ Anwenderschnittstellen 
umgewandelt werden. Der Weg 
von CP/M über MS-DOS zu 
den modernen mausgesteuerten 
Piktogramm- Betriebssystemen 
zeigt deutlich die Wegmarken 
dieser langen, qualvollen 
Strecke. 


Vergangenheit 


Die vorbildliche Anwender- 
oberfläche des p- Systems setzte 
schon sehr früh ein Zeichen und 
ist durch seine Entwieklungsge- 
schichte zu erklären. Die Unzu- 
friedenheit der Informatik- 
Anfänger mit den Unzuläng- 
lichkeiten der vorhandenen Re- 
chenanlage regte an der Univer- 
sity of California, San Diego 
(UCSD) ein Projekt an, das 
1974 unter der Leitung von Pro- 
fessor K. Bowles gestartet 
wurde. Man versuchte, die hin- 
derlichen Wartezeiten des über- 
lasteten Timesharing-Systems 
durch die Verwendung vieler 
kleiner Rechner zu vermeiden 
und den Computerneulingen 
preisgünstig interaktiven Zu- 
griff zu ermöglichen. Die Be- 
schränkung dieser Systeme 
(PDP 11) auf nur 64 K Byte In- 
ternspeicher und zwei Disket- 
tenlaufwerke wurde durch den 
Einsatz des symbolischen 
p-Code-Prozessors und des da- 
für bereits vorhandenen Pas- 
cal-Compilers aufgefangen, die 
an der ETH Zürich bei Profes- 
sor N. Wirth entwickelt worden 
waren. 


Als im Jahre 1978 angekündigt 
wurde, daß das System für 
8080/Z80-Mikrocomputer ver- 
fügbar sei, löste das einen Nach- 
frage-Boom aus. Entscheiden- 
den Anteil am Siegeszug hatte 
auch die Implementation auf 
Rechnern mit einem 6502-Mi- 
kroprozessor. Ein Jahr darauf 
entzog sich die Universität der 
kaufmännischen Belastung, in- 
dem sie das System an die neu- 
gegründete Firma Softech Mi- 
crosystems in San Diego weiter- 
gab, die dann als Lizenzgeber 
für Wartung und Fortentwick- 
lung zuständig war. Später spal- 
tete sich die Firma Volition Sy- 
stems ab, die einen Modula-2- 
Compiler und einen verbesser- 
ten Editor für das p-System an- 
bot. Beide Firmen sind mittler- 
weile in die Firma Pecan, New 
York, aufgegangen. 
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Den Übergang von der 8- zur 
16-Bit-Technologie konnte das 
p-System. problemlos überste- 
hen, da es von Anfang an wort- 


Gegenwart und 
Zukunft 


orientiert ausgelegt war. Als 
Reaktion auf die ständig wach- 
sende Adressierungsfähigkeit 
der Mikroprozessoren wurde 
die nutzbare Speicherkapazität 
auf 128 KByte angehoben. In- 
zwischen ist aber auch diese 
Grenze gefallen. Seit einiger 
Zeit ist sogar Multiuser- und 
Multitasking-Betrieb möglich 
(siehe Pinnacle Test, c't 1/86). 


Jetzt ist die Schlacht um den 
32-Bit-Mikrocomputer-Markt 
voll entbrannt. Der Anfangsof- 
fensive von NS32032, NS32332 
und MC68020 stellen sich 
Transputer und iapX386 entge- 
gen. Das p-System nimmt die 
Herausforderung an, mit einer 
vollkommen neuentwickelten 
32-Bit-p-Maschine wird es 
wahrscheinlich als Doppelagent 
für alle Gegner tätig werden. 
Die alte 8/16-Bit-Maschinerie 
soll aber auch im neuen System 
zur Verfügung stehen, um die 
bisherigen Programme auch 
weiterhin nutzen zu können. 


Die historische Entwicklung 
und die seiner Architektur zu- 
grundeliegenden Strategien er- 
klären die Eigenschaften des 
p-Systems. Die drei wichtigsten 


1 e 


Entwurfskriterien waren: Kom- 
fort bei der Bedienung, Maschi- 
nen unabhängigkeit von Be- 
triebssystem und Anwender- 
programmen sowie kompakter 
Programmcode. 


Lernhilfe 


Damit ein Mikrocomputer- 
Betriebssystem als benutzer- 
freundlich gelten kann, sind 
zwei gegensätzliche Ansprüche 
miteinander zu vereinbaren: Die 
Anwendung soll für einen An- 
fänger leicht erlernbar sein und 
mit möglichst wenig Anweisun- 
gen auskommen. Einem erfah- 
renen Programmierer aber müs- 
sen alle Facetten des Systems 
zugänglich sein. Hier kollidiert 
natürlich die Forderung nach 
eingeschränkten Freiheitsgra- 
den als Lernvorteil mit dem 
Wunsch nach schrankenloser 
Freiheit. 


Die im p-System gegebene me- 
nügesteuerte und in Ebenen ge- 
gliederte Kommandoeingabe 
stellt einen vernünftigen Kom- 
promiß dar. Die oberste Zeile 
auf dem Bildschirm enthält das 
jeweils aktive Menü, das den 
Benutzer ständig über den au- 


Ende- 
Dialog 


Environment 
Modifikation 
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genblicklichen Zustand des Sy- 
stems und die bestehenden 
Wahlmöglichkeiten informiert. 
Diese Art der Organisation re- 
duziert die Berührungeines Pro- 
grammieranfängers mit dem 
Betriebssystem zunächst auf 
nur wenige Kommandos. Als 
‘Zauberlehrling’ hat er die Hil- 
feleistung der Menüzeile ständig 
zur Verfügung. Später, mit 
wachsender Erfahrung, wird er 
diese Information ganz ignorie- 
ren. 


Portables Kuckucksei 


Aufmerksame Beobachter des 
Mikrocomputer-Software- 

marktes haben sicher schon be- 
merkt, daß das UCSD-p-Sy- 
stem meist kurze Zeit nach dem 
Erscheinen eines neuen Compu- 
ters als erstes zusätzliches Be- 
triebssystem lieferbar ist. Dies 
wird durch das zweite wichtige 
Designkriterium ermöglicht, die 
Portabilität. Der Einsatz einer 
Pseudo-Maschine, die als klei- 
nes Programm im Maschinen- 
code des Wirtsprozessors ver- 
wirklicht ist, gewährleistet ein 
sehr hohes Maß an Maschinen- 
unabhängigkeit. Für jede neue 


CPU, auf der das p-System lau- 
fen soll, muß lediglich ein neues, 
p-Maschinen-Emulator (PME) 
oder auch p-Code-Interpreter 
(PCI) genanntes Assemblerpro- 
gramm entwickelt werden. Alle 
anderen Teile des Betriebssy- 
stems arbeiten bereits mit die- 
sem Pseudo-Prozessor und las- 
sen sich durch diesen Trick, 
ohne Anderungen vorzuneh- 
men, von Maschine zu Ma- 
schine transportieren. 


Eine zweite und häufigere Ursa- 
che von Inkompatibilitäten bil- 
det das 1/O-System. Neben un- 
terschiedlichen Geräteschnitt- 
stellen und frei wählbaren Port- 
strukturen führen auch ver- 
schiedene Möglichkeiten der 
Ein-/Ausgabesteuerung dazu, 
daß kein Rechner einem ande- 
ren gleicht. Seit der Einführung 
von CP/M für 8080/Z80-Mi- 
krocomputer gibt es aber ein 
probates Mittel, diese Schwie- 
rigkeiten elegant zu umgehen — 
das BIOS. Diese Ansammlung 
von Unterprogrammen vermit- 
telt zwischen hardware-spezifi- 
schen Eigenheiten eines Rech- 
ners und den allgemeinen An- 
forderungen des Betriebssy- 
stems. 

Wenn das p-System alleine über 
die Rechnerressourcen herrscht, 
dann hat der PME ein eigenes 
BIOS als Diener unter sich, das 
ihm die lästige Ein-/Ausgabe- 
verwaltung abnimmt. Das 
UCSD-p-System läßt sich aber 


Die Kommando-Hierarchie des p-Systems. Nach 

dem Booten befindet man sich im Hauptmenü, von 
dort aus kann man, eventuell über weitere Menüs, alle 
vorhandenen Systemkommandos erreichen. Eine 
Besonderheit: Um ein Dienstprogramm oder 
Untermenü auszuwählen, reicht die Eingabe 


eines einzigen Buchstabens. 
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Die P(seudo)- 
Maschine macht's 
möglich: Für unter- 
schiedliche 
Rechner braucht 
man nur den 
jeweils 
passenden PME. 
Die p-Code-Teile 
des Systems 
bleiben immer 
dieselben. 


auch wie ein Kuckucksei in ein 
fremdes Betriebssystem legen 
und mißbraucht dann schma- 
rotzend dessen Ein-/Ausgabe- 
system für seine Zwecke. 
Machte das p-System anfangs 
nur Anleihen beim CP/M- 
BIOS, sitzt es mittlerweile 


Die Schichten des 
p-Systems. Der Benutzer 
kommt nur mit der äußeren 
Schicht in Berührung. Der 
Kern - die Hardware - ist 
durch den p-Code-Inter- 
preter (PME) von den 
übrigen Systemteilen 
abgeschirmt. 


huckepack auch auf den Be- 
triebssystemen vieler Minicom- 
puter und hat sich durch diese 
Hintertür sogar in UNIX einge- 
schlichen. Der letzte große 
Coup gelang durch die heimli- 
che Unterwanderung von 
MS- DOS/PC- DOS. 
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Gesetzliches 
Hindernis 


Bei der Konzeption eines Hoch- 
sprachen-Systems für die frühen 
Mini- und Mikrocomputer 
stellte die geringe Internspei- 
cherkapazität ein großes Pro- 


Ti 


untl 
rari 


blem dar, das jedoch durch den 
Einsatz des sehr kompakten 
p-Codes gelöst werden konnte. 
Die p-Code-Instruktionen er- 
setzen jeweils Sequenzen von 
mehreren Maschinenbefehlen 
des Wirtsprozessors und erge- 
ben somit Lademodule, die nur 
etwa ein Fünftel von dem Platz 
entsprechender Maschinenpro- 
gramme belegen. 


Nach einem Gesetz der Infor- 
matik aber stehen Speicherbe- 
darf und Geschwindigkeit einer 
Prozedur in umgekehrtem Ver- 
hältnis zueinander. Schnelle 
Programme benötigen daher im 
allgemeinen mehr Speicher als 
langsame Prozeduren. Leider 
bildet die Emulation einer Pseu- 


P-CODE 


P-MASCHINE 


HARDWARE 


domaschine keine Ausnahme 
von dieser Regel. Der reduzierte 
Bedarf an Disketten- und In- 
ternspeicherplatz bringt unwei- 
gerlich einen Geschwindigkeits- 
verlust mit sich, p-Code-Pro- 
gramme beschäftigen die 
Wirts-CPU fünf- bis zwanzig- 
mal so lange wie funktionsglei- 
che Assemblerprogramme. 
Mittlerweile hat man allerdings 
auch schon Rechner mit in 
Hardware gegossener p-Ma- 
schine und Varianten davon 
entwickelt, die diesen Nachteil 
nicht besitzen. 


Strikte Trennung 


Beim Bau moderner Software 
werden Modularisierung und 
Schichtung als Strukturierungs- 
werkzeuge eingesetzt. Beide 
Verfahren benutzen genau defi- 
nierte Schnittstellen zur Ab- 
grenzung und Kontaktauf- 
nahme der verschiedenen Pro- 
grammeinheiten untereinander. 
In einem in Schichten geglieder- 
ten Programmsystem fließen die 
Daten ausschließlich in senk- 
rechter Richtung, das heißt nur 
von einer Schicht zur anderen, 


Die Aufteilung des 
Hauptspeichers - links 

bei weniger als 64 KByte, 
rechts für größere Speicher. 


STACK 
CODE-POOL 


HEAP 


und auch der Kontrolltransfer 
erfolgt von oben nach unten 
oder umgekehrt. Die Zerlegung 
in Module dient der horizonta- 
len Abgrenzung von Prozedu- 
ren, also innerhalb einer Ebene 
in der Programmhierarchie. 
Auch das p-System ist wie eine 
Zwiebel schichtenweise aufge- 
baut (siehe nebenstehende Gra- 
fik). Die innerste, maschinenab- 
hängige Schicht bildet der 
p-Maschinen-Emulator. Er ent- 
hält auch das BIOS und schottet 
die außenliegenden Ebenen von 
der Hardware ab. An diesen 
Kern schmiegt sich das eigentli- 
che Betriebssystem, das den Zu- 
griff zum Emulator kontrolliert 
und bereits ganz in p-Code im- 
plementiert ist. Die Prozeduren 
des Betriebssystems werden 
dann von den Dienst- und An- 
wenderprogrammen in der äu- 
Beren Schale benutzt, die als ei- 
gentliche p-System-Oberfläche 
dem Benutzer zugänglich sind. 


Dieses Schichtenmodell auf die 
Einteilung des Internspeichers 
zu übertragen, ist allerdings 
nicht sinnvoll. Hier geht man 
danach vor, wo man mit festem 
Speicherbedarf rechnen kann 
und wo nicht. Eine feste Größe 
haben zum Beispiel der PME 
und die Hardware-Treiber (Dri- 
vers). Abhängig von der jewei- 
ligen Aufgabenstellung und da- 
mit variabel sind dagegen der 
Stack- und der Heap-Bereich 
sowie der sogenannte Code- 
Pool, die Betriebssystem und 
Emulator für ihre Arbeit benö- 
tigen. 


Der von oben nach unten orien- 
tierte Stapelspeicher dient außer 


CODE -POOL(S) 


4 niedrige 
Adresse 
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der Buchhaltung über die Un- 
terprogrammaufrufe auch der 
Auswertung von arithmetischen 
und logischen Ausdrücken und 
stellt Speicherplatz für statische 
Programmvariablen bereit. Auf 
dem Heap, der sich von unten 
nach oben ausdehnt und mei- 
stens vom Betriebssystem be- 
nutzt wird, werden dynamische 
Datenstrukturen und bei Pro- 
grammstarts unverschiebliche 
Codesegmente abgelegt. Stack 
und Heap belegen zusammen 
maximal 64 K Byte und wachsen 
hauptsächlich in LIFO-Manier 
aufeinander zu, dabei klemmen 
sie in Rechnern mit weniger als 
128 KByte Memory noch den 
Code-Pool zwischen ihren 
Fronten ein. 


Im Code-Pool stehen die ver- 
schieblichen Code-Segmente ei- 
nes Programms, die zur Laufzeit 
dynamisch ein- und ausgelagert 
werden können (Overlay- 
Technik). Computer mit mehr 
als 128 KByte Speicher können 
mehrere jeweils 64 K Byte große 
Code-Pools besitzen, in denen 
ab Revision IV.2.1 auch dyna- 
mische Datensegmente angelegt 
werden können. 


Kriminell 


Was sich die p-Maschine dem 
p-Code gegenüber erlaubt, er- 
füllt den Tatbestand der Hoch- 
stapelei, denn sie tut so, als ob 
sie eine echte CPU sei. In Wirk- 
lichkeit ist sie aber nur ein sym- 
bolischer Prozessor, dessen 
Hardware im Speicher des 
Wirtsrechners durch ein Pro- 
gramm nachgeahmt wird. Die 
Simulation einer Maschine 
nennt man Emulation. Die Ele- 
mente der p-Maschine sind: 


l. Ein Satz spezieller Register 

2. Der Stack 

3. Der Befehlssatz 

4. Die p-Maschinen-Emula- 
tor-Routine 


Die neun Spezialregister des 
Registersatzes haben alle eine 
festgelegte Aufgabe. Sechs da- 
von dienen als Zeiger auf um- 
fangreiche Datenstrukturen, die 
für die Verwaltung von segmen- 
tierten Programmen zuständig 
sind. Für die Basisfunktion der 
p-Maschine von Bedeutung 
sind das IPC-Register, das als 
Instruktionszähler eingesetzt 
wird, und das SP-Register, wel- 
ches den Stackpointer darstellt. 
Das neunte, IORESULT ge- 
nannte Register signalisiert den 
Status von abgeschlossenen 
Ein-/Ausgabe-Aktionen. 
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Der Stack ist ein integraler Be- 
standteil der p-Maschine, die 
keinerlei frei verfügbare Ar- 
beitsregister besitzt und auch 
noch ohne Akkumulator aus- 
kommen muß. Bei genauerem 
Hinsehen entpuppt sich der 
Stack jedoch als pulsierender 
allgemeiner Registersatz, der 
quasi-unbeschränkt immer so 
viele Register zur ‚Verfügung 
stellt, wie man braucht. Sein 
oberstes Element, durch das 
SP-Register markiert, über- 
nimmt dabei die Funktion eines 
Akkumulators. Die kleinste Ar- 
beitseinheit von Stack und 
p-Maschine ist ein 16-Bit-Wort 
(zwei Bytes), ein Erbe der 
Erstimplementation auf einer 
16-Bit-Maschine. 


Der Befehlssatz der p-Maschine 
umfaßt 217 p-Code-Instruktio- 
nen. Da der Operationscode 
maximal ein Byte belegt, stehen 
noch 39 Opcodes für Erweite- 
rungen zur Verfügung. Dem 
Operationscode können maxi- 
mal drei Parameter folgen, sie 
enthalten Informationen über 
Größe und Anzahl der zu bear- 
beitenden Operanden. Ein Para- 
meter kann auch selbst als Ope- 
rand benutzt werden. 


Die p-Maschine verwendet fol- 
gende Datentypen als Operan- 
den: 


. Adressen (inklusive NIL) 

2. Zeiger (Offsets, Byte- und 
Packed-Array-Zeiger) 

3. Worte (typfreier Wert) 

4. Werte (BOOLEAN, INTE- 


GER, REAL) 
5. Felder (Mengen, Wort- 
blöcke, Aktivierungs-Re- 


cords). 


Als symbolisches Äquivalent 
zum Microcode-Dekoder und 
-Sequencer einer realen Mikro- 
prozessor-Architektur ist der 
Emulator anzusehen. Je nach 
Betrachtungsweise kann man 
ihn auch als p-Code-Interpreter 
bezeichnen. Das bereits er- 
wähnte IPC-Register zeigt auf 
die nächste auszuführende 
p-Code-Instruktion in einem 
Code-Segment eines Pro- 
gramms. Der Interpreter, ein 
Maschinenprogramm der 
Wirts-CPU, lädt diese Instruk- 
tion und benutzt den Opera- 
tionscode als Index in eine zen- 
trale Sprungleiste, entlang der 
die Adressen der Simulations- 
routinen wie Perlen an einer 
Schnur aufgereiht sind. Die Un- 
terprogramme am Sprungziel, 
die den so dekodierten Befehl 
stellvertretend für die imaginäre 
p-Maschine ausführen, sind 


poode Funktion 
Dez 


Absolute Value Integer 
Absolute Value Real 

Add Integer 

Adjust Set 

Add Real 

Assign String 

Boolean Not 

Breakpoint 

Copy Array Parameter 

Call Formal Procedure 

Call Global Procedure 
Check Subrange Bounds 
Call Intermediate Procedure 
Call Local Procedure 

Copy String Parameter 
Check String Index 

Call External Global 

Call External Intermediate 
Call External Local 
Decrement Integer 

Set Difference 

Duplicate One Word 
Duplicate Real 

Divide Integer 

Divide Real 

Equal False Jump 

Equal Byte Array 

Equal Set 

Equal Real 

Equal String 

Equal Integer 

False Jump 

False Jump Long 

Float 

Greater Than or Equal Byte Array 
Greater Than or Equal Set 
Greater Than or Equal Integer 
Greater Than or Equal Real 
Greater Than or Equal String 
Greater Than or Equal Unsigned 
Increment 

Increment Integer 

Index 

Set Membership 

Set Intersection 

Index Array 

Index Packed Array 

Load Extended Address 
Logical And 

Load Global Address 

Load Constant Offset 

Load Intermediate Address 
Load Byte 

Load Constant 

Load Constant Byte 


55 der 217 Befehle der p-Maschine. Mit jeweils bis zu 
drei Parametern werden die Operanden eines Befehls 
beschrieben, zum Teil sind die Parameter selbst die 
Operanden. Statt allgemeiner Register benutzt die 
p-Maschine für alle Berechnungen den Stack, dort werden 
auch die Ergebnisse abgelegt. 2 
Der Befehl ‘Load Constant Byte’ zum Beispiel lädt ein 
als Parameter übergebenes Byte auf den Stack, die zu 
einem 16-Bit-Wort fehlenden acht (höherwertigen) Bits 
werden dabei automatisch auf ‘0' gesetzt. In der 
Assemblersprache der p-Maschine schreibt man dafür: 
LDCB (UB) (O<UB<255) 
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Microcode und Sequencer in ei- 
nem. Als Beispiel ist hier ein 
Ausschnitt aus einem Unterpro- 
gramm abgedruckt, das 
REAL-Ausdrücke in umge- 
kehrt polnischer Notation be- 
rechnet und alle die Funktions- 
elemente besitzt, die auch der 
p-Code-Interpreter für seine 
Arbeit benutzt. Durch die ähn- 
liche Struktur und Aufgabe 
wird auch eine ähnliche Arbeits- 
weise impliziert, so daß dieses 
kleine Programm sehr gut die 
grundlegende Funktion des 
Emulators zeigen kann. 


Sexy Bytes 

Leidgeprüfte Ehefrauen haben 
es schon immer vermutet. Jetzt 
steht es fest: Je mehr Bytes, de- 
sto sexyier der Computer. 
Nüchtern betrachtet handelt es 
sich bei diesem Byte-Sex jedoch 
nur um die Art und Weise, wie 
die CPU, auf der das p-System 
jeweils gastiert, 16-Bit-Worte 
aus byteorientierten Speichern 
liest. Einige Mikroprozessoren 
erwarten das höherwertige Byte 
eines Wortes vor dem nieder- 
wertigen, andere genau umge- 
kehrt. Die p-Maschine selber 
nimmt standardmäßig immer 
den Byte-Sex der Wirts-CPU 
an. Probleme treten nur dann 
auf, wenn übersetzte Pro- 
gramme auf Maschinen mit un- 
terschiedlichem ‘Geschlecht’ 
laufen sollen. Ein Flag in den 
Datenstrukturen als primäres 
Geschlechtsmerkmal eines 
Code-Segments signalisiert des- 
sen Byte-Sex. Vor der Ausfüh- 
rung von andersgeschlechtli- 
chen Code-Segmenten, die von 
einem Rechner mit entgegenge- 
setztem Byte-Sex abstammen. 
wird deren Wortstruktur durch 
einmaliges Vertauschen von 
Bytes durch das Betriebssystem 
angepaßt. 


Echte Schwierigkeiten gibt es 
nur mit den Daten-Files von 
Anwenderprogrammen, da de- 
ren Struktur dem Betriebssy- 
stem vollkommen unbekannt 
ist. Die Handbücher empfehlen 
ziemlich lakonisch, diese Pro- 
gramme eben so schlau zu ma- 
chen, daß sie mit diesem Pro- 
blem alleine fertig werden. 


Neben der Simulation der 
p-Maschine muß der Emulator 
auch noch einige andere zeitkri- 
tische Operationen ausführen 
und mit dem BIOS zusammen- 
arbeiten. Für diesen Zweck ent- 
hält der Emulator ein ‘Run 
Time Support Package’ (RSP) 
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CONST oe 


TYPE KODTYP = -127,.128; 
VALARR 


ADD=-1; SUB=-2; NEB=-3; Muzza 
El=-3; PO=-6; PNI=-7; 


90 ; 


ARRAYLI . „MAXVALANZI OF 
KODARR = PACKED S NAXKODAN ] ir KODTYP; 


FUNCTION INTERPRETER(VAR Values 
KodeAnzahl : INTEGER; 
VAR KodeArray : KODARR) 


CONST MAXSTKLEN=38 ; 
UAR Register 


* ‚TopofStack : 


Accu 


Stack : 


EHRE PUSH; 


TopofStack :=TopofStack+ 


: VALARR; 
: REAL; 


: KODTYP: 
INTEGER; 


ss. „MAXSTKLEN] OF REAL; 


1; 
If" (TopofStack > MAXSTKLEN) THEN RUNERR(- 1); 
g opofStack]:=Accu 
i 


5 1 0 POP : REAL; 
BEGI 


806. =Stack[TopofStack]; 
TopofStack :=TopofStäck-1; 
5 (TopofStack < 8) THEN RUNERR(-2) 


BEGI 
TopofStack izt: 
WHILE (Counter < KodeAnzahl) DO BEGIN” 
pounters :=Counterti; 
ct ster i=Kodeârray[ Counter]; $ 


CASE E 


Counter 38; 


Accus=MR; 


RUNERR(-3) ; 
: Accu: »=POP+Äccu; 
: Accus=POP-Accu; 
ı Accus=-Accu; 
Accu :=POPMAccu; 
ü Accu :=POP/Accu: 
ü Accu :=POWER(POP accu); 
: accu: =ABSCAccu)} 


accu: 
IF (Register $ 1 THEN BEGIN 


98 1-02 ves[Register] 
ELSE RINERRD 41 4 


END 
END; 
INTERPRETER:=Accu 

END; 


Dieser Ausschnitt aus einem Pascal-Unterprogramm, 
das umgekehrt polnisch notierte REAL-Ausdrücke 
berechnet, enthält alle grundlegenden Elemente des 


PME: 


1- definiert die im weiteren benötigten Stack- 


Operationen. 


2- beinhaltet die ‘Microcodierung’ der 


implementierten Befehle. 


3- ist der Dekoder und Sequencer für die 
abzuarbeitenden Befehle und 
4- der Error-Trap für ungültige Opcodes'. 


genanntes Unterprogrammpa- 
ket. Der Teil des RSP, der für 
die Ein-/Ausgabe zuständig ist, 


heißt RSP/IO und ist ein hard- 
wareunabhängiges Interface 
zum gerätespezifischen BIOS. 


Die Unit-I/O-Routinen des 
RSP werden mit den p-Code- 
Instruktionen CXG oder 
SCX G] angesprungen und sind 
daher auch von Pascal-Pro- 
grammen aus erreichbar, die 
sich am Betriebssystem vorbei- 
schummeln möchten. Das RSP 
transformiert die p-System- 
spezifischen Ein-/Ausgabe- 
Aufrufe in die entsprechenden 
BIOS-Aufrufe. Das BIOS 
schließlich fängt all die Varia- 
tionen auf, die bei den I/O- 
Schnittstellen möglich sind. 
Dies geschieht durch Aufruf der 
einzelnen gerätespezifischen Be- 
dienungsroutinen einer als ‘Sim- 
plified BIOS’ (SBIOS) bezeich- 
neten Unterprogrammsamm- 
lung. 


Eine einfache Ein-/Ausgabe- 
Anforderung durchläuft also 
mehrere Stationen, bis sie end- 
lich am gewünschten Zielgerät 
ankommt. Im Kern des p-Sy- 
stems sind bereits drei Stationen 
zu durchlaufen. Die Ein-/ 
Ausgabe-Geräte arbeiten im all- 
gemeinen weitaus langsamer als 
die CPU, daher fällt dieser Um- 
weg normalerweise nicht ins 
Gewicht. Das eigentliche Be- 
triebssystem, der Mittler zwi- 
schen Anwenderoberfläche und 
dem PME, fügt auch noch zwei 


Ebenen zur 1/O-Hierarchie 
hinzu. 
Vertikales Gewerbe 


Das Betriebssystem arbeitet wie 
ein Speiseaufzug in einem Re- 
staurant. Es transportiert Ein-/ 
Ausgabe-Aufträge nach unten 
zum p-Maschinen-Kern. Nach 
Abschluß der Aktionen erfolgt 
die Rücksendung und -meldung 
nach oben zu dem anfordernden 
Anwendungs- oder Dienstpro- 
gramm. 


Im Aufzugsschacht werden je- 
doch heimlich noch einige Ver- 
änderungen vorgenommen. 
Zuerst manipulieren die 
Laufzeitroutinen der Program- 
miersprachen die zu übertragen- 
den Daten durch Formatum- 
wandlungen, zum Beispiel 
durch Transformation von 
ASCII nach binär. Auf der 
nächsttieferen Ebene werden die 
l/O-Anfragen in blockorien- 
tierte und zeichenorientierte 
Datenströme sortiert und die 
1/O-Parameter für das Run 
Time Support Package zurecht- 
gestutzt. Auf blockstrukturier- 
ten Geräten erlaubt das 
UCSD-p-System vier verschie- 
dene Dateitypen: DIREC- 
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TORY-, DATA-, TEXT- und 
CODE-Files, die aus 512 Byte 
großen Blöcken bestehen. Der 
Platz aufden Datenträgern wird 
allerdings nicht in Blöcken, son- 
dern in Dateien verwaltet. Da- 
durch entstehen bei der Rück- 
speicherung veränderter Files 
Lücken, die von Zeit zu Zeit 
eliminiert werden müssen, 
durch einen vom Anwender ge- 
triggerten Kompressionsbefehl 
namens Crunch. Die zeichen- 
orientierte Ein-/Ausgabe wird 
noch in seriellen Datentransfer 
und Bildschirm-Kommunika- 
tion unterteilt, damit das Be- 
triebssystem spezielle Manipu- 
lationen mit den Daten von und 
zur Systemkonsole vornehmen 
kann. 


Außer dieser Funktion als 
Durchreiche für I/O-Aufträge 
übernimmt das Betriebssystem 
auch die Verantwortung für 
Heap- und Code-Pools. Nach 
dem Booten liegt der KERNEL 
genannte Betriebssystemkern 
bei kleinem Internspeicher sel- 
ber auf dem Heap, ansonsten 
setzt er sich im externen Code- 
Pool fest. Dieser residente Kern 
enthält die Verwaltungsrouti- 
nen für die Code-Pools, die Feh- 
lerbehandlung und den Lader 
für Programmsegmente. 


Der freie Heap-Bereich wird 
vom Heap-Manager markiert, 
bevor die Kontrolle an ein An- 
wendungsprogramm übergeben 
wird, das dann dynamische Da- 
tenstrukturen auf dem Heap ge- 
nerieren kann. Nach der Ter- 
minierung des Programms wird 
der Heap bis zur Markierung 
wieder freigegeben. Alle Pro- 
gramme sind unter UCSD-p in 
Segmente ausmaximal255 Un- 
terprogrammen gegliedert. 
Diese Segmente können zur 
Laufzeit des Programms dyna- 
misch in die Code-Pools ein- 
und ausgelagert werden. Die 
Lücken von eliminierten Seg- 
menten werden durch Nach- 
schieben der restlichen automa- 
tisch geschlossen. Die Daten- 
segmente, eine relativ neue Er- 
rungenschaft des p-Systems 
werden im Code-Pool wie 
Code-Segmente behandelt; sie 
verbleiben aber bis zum Able- 
ben des Programms im System. 


Das Betriebssystem stellt auch 
die Hilfsmittel für Multitasking 
bereit. So wie ein Kind eine Sei- 
fenblase nach der anderen er- 
zeugt, kann ein aktives Pro- 
gramm andere, Tasks genannte, 
Prozesse absetzen. Die parallele 
Verarbeitung wird durch Task- 
Semaphore kontrolliert und von 


c't 1986, Heft 4 


der p-Maschine mittels der zwei 
p-Maschinen-Befehle SIGNAL 
und WAIT gesteuert. Das Be- 
triebssystem übernimmt nur die 
Aktivierung und Beendigung 
der Prozesse. 


Für Änderungen am Betriebssy- 
stem wird das Konfigurierungs- 
programm SETUP verwendet. 
Damit läßt sich das Verhalten 
von Bildschirm und Tastatur 
einstellen, also ob ein Memory- 
Mapped-Video-Interface oder 
ein normales RS-232-Terminal 
als Systemkonsole verwendet 
wird. Sehr wichtig ist die Mög- 
lichkeit, die interne Speicherbe- 
legung des p-Systems ändern zu 
können. Auch ob eine Uhr vor- 
handen ist, ob Druck-Spooling 
erlaubt sein soll und wie viele 
zusätzliche serielle Schnittstel- 
len zur Verfügung stehen, wird 
mit SETUP angepaßt. Dauer- 
hafte Modifikationen des Be- 
triebssystems, die auch das Ab- 
schalten des Computers über- 
stehen sollen, müssen in der 
Datei SYSTEM.MISCINFO 
abgespeichert werden. Sonst be- 
treffen die Änderungen nur die 
im Internspeicher residenten 
Datenstrukturen, was für Test- 
zwecke sicher anzuraten ist. 


Komponentenkleber 


Wie das Bild mit der Kom- 
mando-Hierarchie zeigt, sind 
die p-System-Dienstpro- 
gramme und ihre Leistungen als 
Baum gegliedert. Die oberste 
Kommandoebene, die Wurzel 
des Baumes, wird vom Haupt- 
menü gebildet. Es leimt die selb- 
ständigen Module zur nutzba- 
ren Systemoberfläche zusam- 
men. Einige Dienstprogramme 
besitzen wiederum eigene Un- 
termenüs, während andere in 
Dialogform mit dem Benutzer 
kommunizieren. Ein Wechsel 
von einer Option zur anderen 
innerhalb derselben Komman- 
doebene gelingt nur über das je- 
weilige Vorgängermenü. Der 
Benutzer kann also nicht wie ein 
Eichhörnchen von einem Ast 
(Option) zum anderen springen, 
sondern muß wie eine Schnecke 
den Umweg über die Astgabel 
(Menü) wählen. Als Wiedergut- 
machung dient ein Klammer- 
auf-Zeichen hinter den An- 
fangsbuchstaben der Options- 
namen als optischer Hinweis 
dafür, daß schon die Eingabe 
des ersten Zeichens zur Anwahl 
genügt. Zum Beispiel startet ein 
im Hauptmenü eingegebenes 
C' den Compiler, ein E' den 
Editor. 


Mit dem Set-Kommando im 
Hauptmenü lassen sich einige 
nützliche Anderungen am Er- 
scheinungsbild der Systemober- 
fläche anbringen. Neben der 
Möglichkeit, Datum und Uhr- 
zeit zu setzen, kann vor allen 
Dingen der augenblicklich ak- 
tive System-Compiler, -Assem- 
bler oder -Editor ausgetauscht 
werden, so daß auch andere 
Übersetzer mit den Systemkom- 
mandos erreichbar sind. 


Von besonderer Bedeutung für 
den Anwendungskomfort ist, 
daß der Name des System- 
Workfiles, den die Software- 
Entwicklungsprogramme für 
den Quelltext oder als Lademo- 
dul verwenden, vorgegeben ist. 
Dadurch erspart man sich die 
lästige Eingabe des Programm- 
namens in der unvermeidlichen 
Entwicklungsschleife: Andern. 

bersetzen, Test, erneute Än- 
derung und so weiter. Ohne die 
Möglichkeit, unterschiedliche 
Dateien als Workfile zu dekla- 
rieren, wäre das Ganze aber nur 
halb soviel wert. Auch hier hilft 
das Set-Kommando. 


Das p-System erlaubt, die Stan- 
dard-Ein-/Ausgabe-Einheiten 
auf Diskdateien umzulenken, 
zum Beispiel kann man mit dem 
Monitor-Kommando die Ein- 
gabe von Befehlen in einer 
Textdatei protokollieren. Eine 
durch Kommando-Monitoring 
erzeugte Befehlssequenz wird 
dann durch die Umleitung der 
Systemeingabe auf die entspre- 
chende Datei geweckt. Aufdiese 
Weise kann sich ein ‘fauler’ Pro- 
grammierer eine Bibliothek mit 
Superkommandos anlegen. 


Die Endbenutzer eines Anwen- 
dungsprogramms — beispiels- 
weise einer Buchhaltungs- 
Software — sollen und wollen 
normalerweise vom Betriebssy- 
stem nichts merken. Zu diesem 
Zweck besitzt das UCSD-p- 
System eine Tarnkappe, unter 
der es seine eigene Oberfläche 
verbergen kann. Dieses für 
Laien nützliche Versteckspiel 
des Betriebssystems wird fol- 
gendermaßen erzielt: Ein in der 
Datei SYSTEM.STARTUP ge- 
speichertes Programm unter- 
drückt das Hauptmenü nach 
dem Boot-Vorgang, allerdings 
nur solange es aktiv ist. Das 
Codefile SYSTEM.MENU da- 
gegen wird immer anstelle der 
Systemkommandozeile verwen- 
det. Auf diese Art und Weise 
lassen sich schlüsselfertige An- 
wendersysteme auf Diskette er- 
zeugen. Diese Turnkey-Disket- 


ten brauchen dann auch nur die 
für eine einwandfreie Funktion 
eines Programms notwendigen 
Teile des Betriebssystems zu 
enthalten. 


Gut bestückt 


Das p-System stellt im Grunde 
genommen eine homogene Ent- 
wicklungsumgebung für Pro- 
gramme dar, und so ist es nicht 
verwunderlich, daß alle Kom- 
ponenten auf ein optimales Zu- 
sammenspiel abgestimmt sind. 
Im Werkzeugkasten des Be- 
triebssystems findet der Soft- 
ware-Tüftler eine Menge nützli- 
cher Dienstprogramme, mit de- 
nen sich gut große Programme 
basteln lassen. 


Das wichtigste Arbeitsmittel für 
einen Programmierer ist der 
Editor, der die Eingabe und 
Modifizierung von Quelltexten 
gut unterstützt. Die wenigsten 
Textverarbeitungsprogramme 
können mit so wenigen Kom- 
mandos ein solches Maximum 
an Benutzerfreundlichkeit ver- 
mitteln wie der im p-System ein- 
gebaute Editor. Nur vier Cur- 
sor-Tasten und einige Kom- 
mandozeichen genügen für effi- 
ziente Textbearbeitung. Befehle 
für Einfügen, zeilen- oder zei- 
chenweises Löschen, Ersetzen 
und Blocktransport werden 
durch Kommandos für einfa- 
ches und ersetzendes Suchen 
von Text-Strings, seitenweises 
Blättern und Springen im Text 
ergänzt. Die bei Orthopäden als 
Patientenlieferant so beliebte 
‘Geierkralle’ (Control- plus son- 
stige Taste) kommt bei diesem 
Editor nur für den Abschluß der 
Eingabe (Control-C) zum Ein- 
satz. Wer auf seiner Tastatur 
noch eine Sondertaste frei hat, 
kann diesen Schönheitsfehler 
durch Umkonfigurieren mit 
SETUP beheben. Der Editor 
wird durch PRINT, den Druck- 
formatierer des p-Systems, zum 
vollständigen Textsystem er- 
gänzt. 


Für die Verwaltung von Dateien 
auf Datenträgern (Volumes) 
enthält das UCSD-p-System ei- 
nen File-Manager — kurz Filer 
genannt. Die wichtigsten Auf- 
gaben des Filers neben der Aus- 
gabe der Inhaltsverzeichnisse 
(Directories) von Datenträgern 
sind Kopieren, Umbenennen 
und Löschen von einzelnen Da- 
teien, Dateigruppen oder gan- 
zen Disketten. Dateigruppen 
werden mit Jokerzeichen - auch 
als Wild Cards bekannt- ange- 
sprochen, vorausgesetzt, ihre 
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Mitglieder enthalten gleichlau- 
tende eindeutige Teil-Strings im 
Namen. 


Durch das unglückliche File- 
Handling des p-Systems entste- 
hen im Laufe der Zeit Lücken 
auf den Disketten, dieab und zu 
eliminiert werden müssen. Der 
Filer kann solche ‘zerklüfteten’ 
Datenträger komprimieren. 
Andere Filer-Optionen suchen 
defekte Datenblöcke auf einem 
Datenträger oder listen die au- 
genblicklich aktiven Volumes 
und Geräte auf. 


Das Directory eines Volumes 
kann maximal 77 Dateien ent- 
halten, was der Übersichtlich- 
keit durchaus förderlich ist, bei 
Festplatten aber eher stört. Um 
auch solche großen Datenträger 
effizient zu nutzen, können im 
Hauptinhaltsverzeichnis soge- 
nannte Subsidiary Volumes für 
jeweils 77 weitere Dateien an- 
gelegt werden. Diese gelten 
dann als eigenständige Daten- 
träger und müssen explizit eröff- 
net und geschlossen werden. 


Editor und Filer stellen die für 
die Eingabe und Verwaltung der 
Software notwendigen System- 
funktionen zur Verfügung. Die 
Compiler und Assembler, die 
zweite wichtige Gruppe der 
UCSD-p-Dienstprogramme, 
bilden die Basis der Programm- 
entwicklung. 


Konzertierte 
Sprachaktion 


Die Dienstprogramme der Be- 
triebssystem-Oberfläche ein- 
schließlich der Compiler sind 
alle schon in UCSD-Pascal ge- 
schrieben. Der Pascal-Compiler 
ist daher der ausgereifteste 
Übersetzer unter den drei ver- 
fügbaren Hochsprachen. Voll- 
integrierte String-Bearbeitung, 
BCD-Arithmetik, Multitasking 
und das UNIT-Konzept sind 
Sprachelemente, die über das 
normale Standard-Pascal hin- 
ausgehen. Compileroptionen 
und bedingte Ubersetzung kön- 
nen über spezielle Kommentare 
eingestellt werden. 


Die Sprachpalette wird durch 
einen FORTRAN-77-Compiler 
erweitert, der strukturierte Pro- 
grammierung unterstützt und 
ebenfalls Zeichen- und String- 
Variable erlaubt. IF-THEN- 
ELS E- Statements gibt es auch 
für den BAS IC-Compiler. Eine 
erwähnenswerte Besonderheit 
des UCSD-BASIC sind die vir- 
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tuellen Felder, die bis zu 
32767 Elemente enthalten kön- 
nen und auf externe Speicher- 
medien abgebildet werden. Die 
Verwaltung übernehmen die 
Laufzeitroutinen, im Programm 
werden sie wie normale Varia- 
blen verwendet. 


Zeitkritische Aufgaben und an- 
dere maschinennahe Probleme 
werden selbst im Zeitalter der 
Sprache ‘C’ immer noch bevor- 
zugt in der Assembler-Sprache 
des Zielprozessors program- 
miert. Ein BIOS in Spaghetti- 
Code wird wohl noch einige Zeit 
die Systementwicklung beherr- 
schen. Unter dem p-System ist 
folgerichtig auch jeweils ein As- 
sembler für die aktuelle Wirts- 
maschine vorgesehen. Ein Wer- 
mutstropfen trübt jedoch die 
Freude: Die p-System-Assem- 
bler verwenden eine eigene Syn- 
tax, die nicht mit der natürli- 
chen’ Syntax der Mikroprozes- 
sorhersteller korrespondiert. 
Zum Ausgleich dafür handelt es 
sich durchwegs um Macro- 
Assembler, die auch über eine 
Schnittstelle zur p-Maschine 
verfügen. Fertig übersetzte As- 
sembler-Routinen können mit 
dem Link-Befehl an Hauptpro- 
gramme gebunden werden. 
Aber damit ist das Füllhorn des 
p-Systems noch nicht leer, denn 
es gibt auch ein Crossassem- 
bler-Paket für alle gängigen 
Mikroprozessoren außer für die 
NS32000-Chips. (Warum?) 


Der Hauptvorteil der UCSD- 
Sprachfamilie: Die Unterpro- 
gramme der drei Hochsprachen 
und auch in Assembler kodierte 
Routinen können gemeinsam in 
einem Hauptprogramm ver- 
wendet werden. Einige nicht 
miteinander zu vereinbarende 
Spracheigenschaften führen zu 
Einschränkungen, die haupt- 
sächlich durch unterschiedliche 
Implementation der Datenty- 
pen hervorgerufen wird. Stan- 
dard-Pascal hat - im Gegensatz 
zu FORTRAN und BASIC - 
durch sein flexibles Typen- und 
Variablen-Konzept Schwierig- 
keiten mit Modulbibliotheken, 
die vorübersetzte Prozeduren 
und Funktionen enthalten. Die 
Compilerkonstrukteure des 
p-Systems hatten sich schon 
sehr früh eine Verbesserung für 
modulare Programmierung ein- 
fallen lassen. Das Basiskonzept 
dieser Verbesserung findet man 
heute eingebaut in Modula-2 
wieder, das eigentlich mehr ein 
erweitertes Pascal als eine neue 
Sprache ist. 


Wenn die Natur vor 3,5 Giga- 
jahren nicht die selektive Zell- 
wand erfunden hätte, würden 
Sie, verehrter Leser, jetzt nicht, 


Einheitliche 
Privatsphäre 


gemütlich in der Wanne sitzend, 
diesen Artikel lesen, sondern 
das Bad schon nach kurzer Zeit 
als gestaltloser Proteinklumpen 
(Amöbe) verlassen. Das biolo- 
gische Prinzip: So wenig Au- 
Benwelt wie möglich, und nur so 
viel Außenwelt, wie unbedingt 
notwendig‘ *) wurde in die 
UNITs des UCSD-p-Systems 
übernommen. Die funktions- 
mäßig zusammengehörenden 
Prozeduren und Datenstruktu- 
ren einer Unit werden in einen 
öffentlichen und einen privaten 
Bereich unterteilt. Der INTER- 
FACE-Teil kennzeichnet die ex- 
portierbaren Ressourcen einer 
Unit, während die im IMPLE- 
MENTATION-Abschnitt defi- 
nierten Arbeitsmittel absoluter 
Geheimhaltung und Exportbe- 
schränkung unterliegen. Ein 
Programm, das Werkzeuge aus 
solchen Einheiten importieren 
will, signalisiert dies dem Com- 
piler mit dem USES-Statement, 
das alle gewünschten Units auf- 
zählt. Mit den Angaben aus den 
INTERFACE-Abschnitten der 
verlangten Einheiten kann der 
Compiler das gesamte Pro- 
gramm übersetzen, ohne den 
Quelltext der Unit-Unterpro- 
gramme zu benötigen. 


Bei der Erstellung werden die 
Units zweckmäßigerweise mit 
dem LIBRARY-Hilfspro- 
gramm in Bibliotheken zusam- 
mengefaßt, von wo aus sie beim 
Start eines Hauptprogramms 
hinzugeladen werden. Der er- 
zielte Nettoeffekt: Eine fertige 
Unit kann als Black Box aufge- 
faßt werden. Sie gibt von ihrem 
Innenleben nur das Format der 
Ein- und Ausgabedaten und den 
Namen der für die Bearbeitung 
notwendigen Unterprogramme 
preis. Der interne Verarbei- 
tungsalgorithmus versteckt sich 
hinter der IMPLEMENTA- 
TION-Barriere wie der Beam- 
tenapparat eines Ministeriums 
hinter den Schranken der Pfört- 
nerloge. 


Die System-Library SYSTEM. 
PASCAL enthält wichtige Units 
von Betriebssystem und Dienst- 
programmen. Die Einheit 
SCREENOPS zum Beispiel be- 
steht aus Routinen für die Bild- 
schirmansteuerung, während 


die FILER-Units einem Pro- 
gramm die Leistungen des Fi- 
ler-Dienstprogrammes zur Ver- 
fügung stellen. Die SPOOLER- 
Einheit erlaubt den Ausdruck 
eines Textes als parallele Hinter- 
grundaufgabe und die ERROR- 
HANDLER-Unit ermöglicht es 
einem Programm, seine eigenen 
Laufzeitfehler abzufangen. Au- 
Ber solchen relativ harmlosen 
Einheiten gibt es allerdings auch 
Units, die schwerwiegende Ein- 
griffe in das Verhalten des 
Emulators und die Verwaltung 
des Internspeichers auslösen. 


Große Programme lassen sich 
unter dem p-System regelrecht 
in kleine Internspeicher falten, 
da Unterprogramme als Seg- 
mentroutinen definierbar sind, 
die zur Laufzeit je nach Bedarf 
ein- und ausgelagert werden. 
Mit den Units kann man ge- 
nauso verfahren. Außerdem er- 
laubt ein Chaining genannter 
Vorgang, andere Hauptpro- 
gramme zu starten. Dabei kön- 
nen den neuen Programmen 
Daten und Parameter überge- 
ben werden. 


Durch die verschiedenen Spiel- 
arten der Overlay-Technik kann 
ein Software-Entwickler seine 
Programme zu einem logisch 
geordneten Systemgebirge auf- 
türmen. Als Folge dieser flexi- 
blen Strukturierungsmöglich- 
keiten schleppen die p-Code- 
Lademodule umfangreiche Da- 
tenstrukturen mit sich, die erst 
in der Startphase vom Betriebs- 
system endgültig aufgebaut 
werden. Das QUICKSTART- 


Hilfsprogramm kann diese Da- 


tenstrukturen eines Programms 
in einem separaten Arbeitsgang 
erzeugen und abspeichern. Auf 
diese Art und Weise verkürzt es 
entscheidend die Ladezeiten 
segmentierter Programme. 


Aufrüstung 


Für gehobene Ansprüche läßt 
sich das p-System auch durch 
mächtige Werkzeuge für die 
Programmentwicklung aus- 
bauen. Hinter einer ‘Advanced 
Development Tool Kit’ genann- 
ten Programmsammlung ver- 
bergen sich in der Hauptsache 
ein symbolischer Debugger, ein 
Native Code Generator, ein 
p-Code-Disassembler und ein 
Patch-Programm für Disk- 


*) Hoimar von Ditfurth, Der Geist fiel 


nicht vom Himmel, dtv, München, 
1980 
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Files. Der Native Code Genera- 
tor (NCG) ist besonders erwäh- 
nenswert, er wandelt markierte 
Unterprogramme innerhalb ei- 
nes p-Code-Lademoduls in den 
Maschinencode des Wirtspro- 
zessors um. So können zeitkri- 
tische Programmteile ohne As- 
sembler optimiert werden. Eine 
Einschränkung bedeutet, daß 
der NCG bei Unterprogram- 
men mit Real-Arithmetik ver- 
sagt. Für jede Real-Operation 
wird ein Rücksprung in den 
Emulator eingebaut, wodurch 
sich die Verarbeitungszeit para- 
doxerweise sogar um bis zu 
fünfzig Prozent erhöht. 


Eine weitere Spezialität ist bei- 
spielsweise das Programmpaket 
namens POPTYSER, das Opti- 
mierungen auf p-Code-Ebene 
erlaubt, aber nichts für einen 
schmalen Geldbeutel ist 
(3200 DM). Oder die KSAM- 
Bibliothek, deren Units den 
Aufbau von leistungsfähigen 
Datenbanken ermöglichen. Die 
Einheiten des INSIGHT Win- 
dow-Design-Paketes überneh- 
men die Verwaltung von ver- 
schieblichen Fenstern und Pull- 
Down-Menüs in Programmen. 
Der normale Systemeditor kann 
durch den EDVANCE ersetzt 
werden, der unter anderem be- 
liebig lange Texte und mehrere 
Textdateien gleichzeitig bear- 
beiten kann. Das Angebot an 
Anwendungsprogrammen be- 
inhaltet Datenbanken mit und 
ohne Pascal-Schnittstelle, Ta- 
bellenkalkulation sowie um- 
fangreiche kaufmännische Soft- 
ware für Lager- und Kunden- 
stammverwaltung, Buchhal- 
tung und Mahnwesen. 


Abschlußzeugnis 


Das große Reservoir an Soft- 


ware-Entwicklungswerkzeugen 
ist sicher ein schlagkräftiges Ar- 
gument für das p-System. Weit- 
aus bedeutsamer ist aber die 
Tatsache, daß das p-System in- 
folge seiner portablen Struktur 
auf über 150 Rechnertypen und 
für fast alle gängigen Mikropro- 
zessoren implementiert ist. Kein 
anderes Betriebssystem kann 
sich auf eine so breite Basis an 
Computern stützen. Mit dem 
Betriebssystem ist aber auch die 
darauf entwickelte Software 
von Rechner zu Rechner über- 
tragbar. Die Möglichkeit, die 
verschiedenen Hochsprachen 
nicht nur einzeln verwenden, 
sondern in einem Programm 
auch mehrsprachig arbeiten zu 
können, stellt ein weiteres Plus 
für das UCSD-p-System dar. 


Von den Einwänden gegen das 
p-System ist der systemimma- 
nente Verlust an CPU-Zeit der 
schwerwiegendste. Die vermin- 
derte Effizienz wird inzwischen 
durch die immer schnelleren 
Mikroprozessoren und ihre 
hochspracheorientierten Be- 
fehlssätze gemildert, aber ein 
gewisser Reibungsverlust durch 
die Emulation wird bleiben. 
Dennoch steht das UCSD- 
Pascal gar nicht so schlecht da. 
Die häufig zitierte kürzere 
Übersetzungszeit von Turbo- 
Pascal wird insbesondere bei 
größeren Programmen durch 
die Verwendung vorkompilier- 
ter Modulbibliotheken voll auf- 
gefangen. Bis heute verfügt 
Turbo-Pascal außer auf Quell- 
textebene über kein Sprachele- 
ment, das modulare Program- 
mierung unterstützt. 


Die Handbücher zeichnen sich 
mehr durch Quantität (über 
4500 Seiten laut Werbung) als 
durch Qualität aus. Sie nutzen 
zu können, setzt schon eine ge- 


wisse Vertrautheit mit dem Sy- 
stem und seiner Architektur 
voraus. Für Anfänger gibt es ei- 
nige empfehlenswerte Bücher, 
die didaktisch hervorragend 
gleichzeitig in das p-System und 
in die Programmiersprache Pas- 
cal einführen. 


Um ein immer wieder leidiges 
Thema nicht zu vergessen: Mit 
dem UCSD-p-System gut bera- 
ten ist, wer zukunftsorientiert 
und bequem große Anwen- 
dungsprogramme entwickeln 
will und die Kosten steuerlich 
absetzen kann. Der Paketpreis 
für Betriebssystem plus Pascal- 
compiler beträgt 1640 DM und 
ist damit höher als der Preis für 
einen bekannten, unter deut- 
schem Firmennamen vertriebe- 
nen Homecomputer mit semi- 
professioneller Ausbaufähig- 
keit. Die einfache Nutzungsli- 
zenz für UCSD-p kostet 
890 DM. Wenn man sie einzeln 
nachkauft, muß man für For- 
tran- oder Pascalcompiler satte 
990 DM hinblättern; Auswei- 
chen auf BASIC spart 200 DM. 
Unter Hobbyisten, die ihr eige- 
nes Portemonnaie ziehen müs- 
sen, ist eine solche Preispolitik 
nicht sehr angesehen. 


Es drängt sich der Eindruck auf, 
als ob das UCSD-p-System sel- 
ber an dem Ast sägt, auf dem es 
sitzt, oder sich in höhere Regio- 
nen des Marktes (Minicompu- 
ter, Supermikros) flüchtet. Die 
Beliebtheit des p-Systems läßt 
jedenfalls bei Homecomputer- 
und PC-Besitzern deutlich nach. 
Schade drum. 


Die durch Turbo-Pascal und an- 
dere ‘Billigprodukte’ bewiesene 
Tatsache, daß man Gewinne so- 
gar bei Verkauf von Quelltexten 
nicht nur über den Preis, son- 
dern auch über Stückzahlen und 
kluge Verkaufsstrategie erzielen 


kann, scheint sich immer noch 
nicht bis in die Chefetagen der 
meisten Softwarefirmen (zum 
Beispiel Kleinstweich! oder 
Dicketal Risörtsch’) herumge- 
sprochen zu haben. Schuld 
daran sind sicher die Entwick- 
lungskosten für den Kopier- 
schutz des geknackten Kopier- 
schutzes des gekn. . . und all die 
Käufer, die nach dem Leit- 
spruch Es war schon immer et- 
was teurer, einen besonderen 
Geschmack zu haben’ über- 
höhte Preise bezahlen. 


Aber es scheint auch eine etwas 
seltsame Auffassung von Ge— 
schäftsmoral zu herrschen, denn 
manche Computerhersteller le- 
gen jedem verkauften Computer 
Programmpakete bei, selbstver- 
ständlich lizenziert, die normal 
gekauft unter Umständen teu- 
rer sind als Hard- und Software 
eines solchen Rechners zusam- 
men. Diese Pakete oder preis- 
werte rechnergebundene Soft- 
ware-Angebote umfassen mit- 
unter auch das UCSD-p-Sy- 
stem, sozusagen für 'nen Appel 
und 'n Ei. 

Soll man sich wirklich eine un- 
passende Hardware kaufen, 
nur um billig zu Software-Li- 
zenzen zu kommen? Ach, gäb’s 
doch nur mehr Turbos'! ce 
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Der Durchbruch von FEE 


Gang Programmer Der vorteilhafte Eprom · Kopierer 
Programmiert 2716, 2732, 2732A, 2764, 27128, 27256, EE- 


proms & CMOS. 


Softwarefunktionen einstellbar; keine Extramodule. 
Vorteilhafte Funktionen wie: Fastprogramming, Check 
sum, Typenanpassung (Master = 2716, Copy = 27256) Über- 


belastungssicherung usw, 
Kompakte 
Bauweise 
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Eprom Programmierer/2, universell 
Anschluss an parallel Centronics Port. 
Programmiert 2716, 2732, 2732A, 2764, | 
27128, 27256, EEproms & CMOS (Op- | 
tion: 27512 oder 2532/2564) 


Anwenderfreundl. Software für: Fast- | 
programming, Verify, Read, Edit, 

Dump, Change, Epromtype usw 
Gleichstartsoftware für: MS-DOS, 

CP/M, BBC, Apple Il, MSX, 68000, 
CBM64, Z80, u.a 
Lieferung in solidem Kunststoffgehäuse. 


Eprom-Löscher 
Für bis zu 4 
Eproms 
In lichtdichtes, 
| kompaktes Gehäuse 
— — 


. 
4190 KLEVE 
ROOS TEL:02821 - 28826 


Eprom-Emulator 
Emuliert 2716, 2732 und 2764, 
einschl. Schreibschutz. 
Einfache Bedienung durch Druck- 
knöpfe 


Programm 


Deutsche Typen 


CPC 464 mit deutschen Zeichen unter CP/M 


Andreas Stiller 


Umlaute, das ‘ß’ und vor 
allem auch das ‘$’ sind 
die Besonderheiten des 
deutschen Zeichen- 
satzes, auf die man bei 
der Textverarbeitung 
kaum verzichten möchte. 
Nun sind die CPCs 
glücklicherweise 
ausgesprochen flexibel, 
was die Tastaturbelegung 
und die Screen-Symbole 
angeht. Doch neue 
Zeichen benötigen 
zusätzlichen 
Speicherplatz, den 
beispielsweise 

WordStar gar nicht mehr 
erübrigen kann. Dieser 
Beitrag zeigt, wie man 
dennoch unter CP/M die 
neuen Zeichen so 
einbinden kann, daß sie 
den Arbeitsspeicher 
(TPA) unberührt lassen. 
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Als sicheres Örtchen’ für die 
Umbiegeroutine und die Zei- 
chenmatrizen dient, wie auch 
bei den in c't 1/86 vorgestellten 
Routinen FAST und AB- 
BLOCK, der unter CP/M wohl 
kaum genutzte Sound-Puffer. 
Selbst wenn die beiden genann- 
ten Routinen hier bereits unter- 
gebracht sind, bleibt noch genü- 
gend Platz für die hier vorge- 
stellte Zeichenerweiterung. 

Ein kurzes CP/M-Ladepro- 
gramm schiebt das eigentliche 
Programm, die Zeichenmatri- 
zen und die Tastaturbelegung 
an die richtigen Stellen und setzt 
die System-Variablen. Da es 
durchaus sinnvoll ist, mit dem 
FAST-Programm die Zeichen- 
ausgabe zu beschleunigen, ist 
diese Routine sogar in einer 
noch etwas schnelleren Version 
bereits in die Deutsch-Routine 
mit eingebaut. Außerdem kann 
sie nun auch Zeichen invers dar- 
stellen (ge‘toggle't über das 
Steuerzeichen &18), was ja beim 
Turbo-Editor oder bei Word- 
Star die Übersichtlichkeit ver- 
bessert. Bei WordStar ist das 
zugehörige Steuerzeichen in die 
‘Patch Area’ einzutragen (bei 


Version 3.0 284h:01, 285h: 18h, 
28Bh: 01, 28Ch: 18h) 


Abgefangen 


Genauso wie die FAST-Routine 
fängt die Umbiege- Routine die 
Zeichenausgabe an der 
CPC-Schnittstelle (& BBSA) ab 
und stellt dann fest, ob es sich 
um eins der betroffenen Zeichen 
handelt. Damit hierbei nicht so- 
viel Zeit vertrödelt wird, benutzt 
sie eine 128 Bytes lange Tabelle, 
die für jedes ASCII-Zeichen 
also ein Byte bereithält. 


Da unter CP/M normalerweise 
nur die sieben ASCII-Bits rele- 
vant sind, setzt die Routine das 
achte Bit grundsätzlich auf 
Null. CPC-Sonderzeichen sind 
dann allerdings nicht mehr dar- 
stellbar. Unter Umständen 
möchte man aber auf diese Son- 
derzeichen nicht verzichten, bei- 
spielsweise unter Turbo-Pascal. 
Wenn man die Sonderzeichen 
partout braucht, kann man vor 
dem RES 7,A eine kleine Ab- 
frage einschieben: 

BIT 7,A 

JR NZ, Zz OUT! 


Die Tabelle ab &B722 enthält 
nur für die zu verändernden 
Zeichen einen Eintrag ungleich 
Null. Dieser Wert entspricht der 
Zeichennummer wie bei dem 
BASIC-Befehl SYMBOL. 


Die Zeichenmatrizen im 
Handbuch Beschreibungs— 
werte’ genannt beginnen ab 
Label ZMATR. Diese Start- 
adresse wird daher in das zu- 
ständige Register der Text- 
VDU (&B296) eingetragen. 
Die ersten acht Bitmuster gehö- 
ren dann zu der Zeichennum- 
mer & FO. die nächsten zu &! 
und so weiter. Hier kann sich 
der Leser auch noch einige ei- 
gene Zeichen eintragen, die mit 
&F9 bis &FF in der Zuord- 
nungstabelle jedes beliebige 
ASCII-Zeichen ‘überschreiben’. 
Die ersten &20 Bytes der Zuord- 
nungstabelle kann man übri- 
gens bedenkenlos für eigene Zei- 
chenmatrizen nutzen, wenn 
man auf diejenigen Sonderzei- 
chen verzichtet, die parallel zu 
den Steuercodes liegen, der 
Akku also stets > = &20 ist. 
Wer sich diese Zuordnungsta- 
belle genau anschaut, wird fest- 
stellen, daß auch das ‘T’ (Code 
&54) auf eine andere Zeichen- 
matrix umgebogen ist. Das neue 
‘T’ hat nun unten keinen Fuß 
mehr. So lassen sich auch auf 
einem CPC-Farbmonitor ‘PI 
und ‘T’ mühelos unterscheiden. 
Die deutschen Umlaute ä,ö,ü 
besetzen nach einer internatio- 
nalen Übereinkunft die Codes 
für [.; . Diese Codes werden 
jedoch nicht von der CAPS 
LOCK -Taste beeinflußt, wie es 
sonst bei den übrigen Buchsta- 
ben der Fall ist. Damit man aber 
hier nicht sozusagen Buchsta- 
ben zweiter Klasse schafft, prüft 
die Verdeutschungs-Routine 
zunächst, ob eventuell CAPS 
LOCK (&B4E8) vorliegt, und 
setzt gegebenenfalls einen klein- 
geschriebenen Umlaut in Versa- 
lien. Das führt sie aber wirklich 
nur bei den Umlauten durch 
(Zeichennummern kleiner 
&F2), da es zumindest bislang 
noch kein großgeschriebenes ‘R’ 
oder & gibt. 


Belegt 


Die Tastaturbelegung läßt sich 
in CP/M mit dem mitgelieferten 
Install-Programm nach Belie- 
ben einstellen. Dennoch ist 
es zweckmäßig, in das 
DEUTSCH-Programm eine ei- 
gene Tastenbelegung mit aufzu- 
nehmen, die die irgendwann in- 
stallierte überschreibt. Die Bele- 
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Tastennummer & I Code I Code mit | Code mit 
Taste ! Normal I SHIFT I ETRL 
Ii Cursor oben I &F@ "p" I &F4 "t" | &F8 "x" 
11 Cursor rechts! &F3 "s" | &F7 "w" FE :"{" 
2i Cursor unten | &Fi "a" 1 &F5 "u" f :"y" 
31 9 (Z-Bilock) 1 889 :”9" 489 :"9" | 889 9“ 
41 6 (Z-Block) | 886 :"6” 1 &86 :"6" 885 :“ 
51 3 (Z-Block) 1 &83 :"3" | 883 ;"3" 1 &83 :"3" 
6! ENTER (Z-Bl) | &8B : ^M | 88B : ^M | 880 ırun""M 
7i . tZ-Block) | &8A :“ .“ eg:“. | 88A :.“ 
81 Cursor links | &F2 "p" EFS "yv" | &FA "z" 
91 COPY HEO maue BE EBEN 
181 7 (Z-Block) 1 887 :”7" 1 887 2"7" 1 887 :"7" 
111 8 (Z-Block) | &88 :"8" | 888 :"8" | 888 :"8" 
181 5 (Z-Block) I 885 :"5" 1 885 :"5" 1 &85 5“ 
131 1 (Z-Block): I &81 :"1" 1 881 :"1" 381 21“ 
141 2 (Z-Block). | &82 %“ 882 :"2" 1 882 :“ 
151 @ (Z-Block) | #80 : % | 880 :"0" | 880 :"0" 
161 CLR 1810 P- 188 AP 1818 5 
17} C re SETE. ter (V SIB sE 
181 ENTER ed “Mm ed “m 1 80D en 
191 3 KEN ATONE gA SF" ene 
01 4 (Z-Block) I 884 :"4" 48% % | &B4 :"4" 
211 SHIFT FF Ff 1 &FF 
221 \ e EN ER EEE AE N 
231 CTRL FF I &FF FF 
241 ^ Fr e 
251 - 320 "-" I 330 "=" F 
861 ® teso "a" 1 87C "I" 1 800 -e 
27ı P 1 870 "p" 1858 "P" 81e °P 
281 ; „ r 
891 3 „rs e ERA "a" Narr 
3007 r k 
Mia F a = E AN i a 
321 U Subai ea EE RAR aa 
331 9 h der 
3410 MIGE- o 4 "0" erf 0 
351 I 78635: MITTE 1 
361 L 1: 868: "17 1 PAC . 1 ee TE 
371 K | &6B "k" | 8&4B "K" | &B ^B 
381 M I 86D "m" 1 &4D "M" | 80D ^D 
So belegt das Der Belegungs-Code &FF hat 


Betriebssystem nach 
einem Reset die Tastatur auf 
allen drei Ebenen. 


gung stimmt dann immer! Zu- 
dem ist sie in dem hier angeführ- 
ten Beispiel besonders auf das 
Arbeiten mit WordStar abge- 
stimmt. Damit keine Totalkon- 
fusion auftritt, verbleiben aber 
‘Y` und z auf ihren DIN- 
feindlichen ASCII-Plätzen 
(QWERTY). Auch die nach 
DIN genormten Positionen von 
Sund so weiter bleiben 
beharrlich dort, wo sie beim 
CPC aufgedruckt sind. 


Die Belegungstabellen beginnen 
beim CPC 464 ab &B34C. Sie 
ordnen jeder Taste drei Codes 
zu, und zwar jeweils einen für 
normal (ab &B34C), mit SHIFT 
(ab &B39C) und mit CTRL (ab 
&B3EC). Die Reihenfolge der 
Tasten ist im Anhang III des 
Handbuchs aufgeführt, begin- 
nend mit Taste 0 (aufgedruckt: 
) bis Taste 79 DEL’), wobei 
zwölf Tastennummern den Joy- 
sticks zugeordnet sind. 
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die Bedeutung: keine Wirkung. 
Ansonsten entsprechen die Co- 
des &00 bis &1F den Steuerzei- 
chen, &20 bis &7F den ASCII- 
Zeichen. Die Bedeutung der 
Codes & Ao bis & EE richtet sich 
nach der ‘Umgebung: in BA- 
SIC sind dies CPC-Sonderzei- 
chen, Cursor-Befehle oder Es- 
cape (&EO,&EI,&EF bis & FE). 


Tastennummer 8 I Code 
Taste Norma! 
Cursor oben I 805 ^E 
11 Cursor rechts! 8 ^D 
2 Cursor unten I #18 ^X 
S ENTER (Z-B1) | &8B : 
Bl Cursor links | &13 8 
91 COPY 1 &90 8 
131 1 (Z-Block) I &81 :"1" 

t ! 
151 @ (Z-Block) | &80 :"0" 
I i 
161 CLR 1413 48 
171 L &7R "ar 
191 1 I &7D "ü 
22tl \ I &7C "6" 
241 > F D 
81 e 1 840 "s" 
551 2 ı 832 "ar 
661 ESC 18 ^C 
68! TAB 1883 1 


891 „ „ 
421 8 1 838 "8" 
417 1 837 "7° 
421 U 1 
431 Y „ 
44| H 1 &68 "h" 
451 J 868 "j" 
46i N | &E "n" 
471 Leertaste I æo “o” 
48i 6 /Ji oben | 836 "6" 
491 5 /J1 unten I 835 "5" 
50i R /J1 links I| 872 "r" 
511 T /i rechts | 874 "t" 
521 G /Ji Feuer2 | &67 "g" 
53) F /J1 Feueri | &66 "f" 
541 B I 862 "b" 
551 V I &76 "v" 
561 4 1 834 "4" 
571 3 1 833. 3 
58i E I 865 "e" 
391 W 1 &77 "w" 
501 S 1 873 "s" 
61 D I 864 "d" 
6l C 1883 #0" 
531 X 878 "x" 
64i 1 ı 831 "1" 
551 2 1 e a 
661 ESC I SEE I" 
671 0 3871 "q" 
681 TAB 18089 ^I 

69I A I &1 "a" 
701| CAPS LOCK I &FD 

711 2 87a "z" 
72| Je oben | &0B ^K 

731 J unten 80a ^G 

741 Je links I 8308 ^E 

751 Jð rechts 1 409 °F 

761 J Feuer? 1.858 "X" 
771 Je Feuer! N 
791 frei I &FF 

791 DEL I &7F DEL 


Unter CP/M wird bei diesen 
Codes das achte Bit gelöscht, so 
daß beispielsweise der Taste mit 
‘|t mit der Normalbelegung 
KFO das ASCII-Zeichen p' 
(&70) entspricht. 


Erweitert 


Die Codes zwischen &80 und 
&9F haben, wie man es von der 


1,830, Hr FE 
1828 "it" I FF 
1.827 "I" | &FF 
ress "yr 1 4s 0 
1859 "ve 119 ^Y 
| &48 "H" | 808 ^H 
aaa „ RA, N 
I 84E. "N" ee “E 
j 820 FF 
1826 "a" I &FF 
1885 "X" EE 
1852 "R? 12 ^R 
1854 "T" 1 814 r 
1 847 "G" 1807 ^G 
| 846 "F" | 806 ^F 
| &42 "B" | 802 ^B 
1 856 d 1816 AV 
1 824 "s" j &FF 

| 823 » I 8FF 

1 85 „E t 805 * 
1857 » 117 » 
1853 "Ss" 13 ^S 
1 &44 "D" | 804 ^D 
1 843 "Cr 18083 * 
1 88 „ 186 X 
t tôi FRE 

1 gee nnn I SE nun 
1 e n Ii EC "I" 
1 851 0 41 0 
1889 I EI "a" 
184 "A" 01 ^A 
I &FD I FE 

1 588 "7 1 ig 2 
I 80B ^K ff 
ge ^G I AFF 
es ^E ef 
es F gr 

1 858 "X" I &FF 

1 &5A "2" FF 

I &FF I &FF 

I &7F DEL I &7F DEL 
BASIC-Funktion KEY her 


kennt, eine Sonderfunktion. 
Hiermit lassen sich Ausgabe- 
Strings kennzeichnen, die in den 
KEY-Erweiterungspuffer (ab 
&B446) abzulegen sind. Der 
Code &80 gehört zu dem ersten 
String, &81 zum zweiten und so 
weiter. Jedem String muß dabei 
ein Längenbyte vorangehen. 
Insgesamt stehen für alle Strings 


| Code mit | Code mit 
} SHIFT I CTRL 
i 8085 ^E 1 &8C :^0E 
es ^F 1 &8D :^0D 
1 &18 ^X I 8BE :^0X 
| &8B „ e 2m 
ei ^A | &8F :^0S 
1 830 :^KS | 891 :^KS^0P 
I 881 :“ J 893 :Mit freundlichen 
t l Grüßen^M^M 
I 882 :"0" | 892 :Sehr geehrte Für die deutschen 
88 f ar we Herren, MM Zeichen ist unter 
i ése „8, 18 A CP/M eine Umbe- 
1 350 “ü” 1b ^l legung sinnvoll. 
1856 "ar ic AN Gleiches gilt für 
I 18 n IE 4? die Cursor-Tasten 
S ee ^e und eventuelle 
F A TUAE Erweiterungs- 
VE CE. VEC SIS x 
4% ^I 1809 ^I strings für oft 
benötigte Befehle 
oder Floskeln. 
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Programm 


aber nur 100 Bytes in dem Puffer 
zur Verfügung. 


Wer unbedingt mehr braucht, 
kann den Puffer irgendwohin in 
den freien Speicher verlegen und 
die neue Pufferadresse dem 
Keyboard Manager mitteilen 
(nach &B4EI). Ein Tip: wenn 
man nicht mit Kassetten arbei- 
tet, kann man dafür den Kasset- 
tenpuffer (&B800 bis &BSFF) 
nutzen. 


Die Codes von &80 bis &89 blei- 
ben auch unter CP/M den Zif- 
fern 0 bis 9 zugeordnet (für den 
Ziffernblock). Die kleine EN- 
TER-Taste erhält dieselbe Be- 
deutung wie ENTER, so daß die 
Codes von &8A aufwärts für 
sinnvolle  Textverarbeitungs- 
Strings zur Verfügung stehen. 
Vor allen Dingen für die Pfeil- 
tasten, Delete und Copy bietet 
es sich an, zweckmäßige Strings 
zu definieren. Das hier vorge- 
stellte Programm belegt diese 
Tasten WordStar-gerecht, um 
den Cursor zu positionieren, 
Zeichen zu löschen oder eine 
Datei abzuspeichern. 


Die Pfeiltasten positionieren 
den Cursor dann normalerweise 
buchstabenweise, mit SHIFT 
wortweise und mit CTRL im- 
mer an den Rand des Bildes. 
Copy zusammen mit CTRL gibt 
die Sequenz KSTOP aus, so 
daß der Cursor nach dem Ab- 
speichern wieder seine alte Po- 
sition einnimmt. Bei der Pro- 
grammierung dieses Strings 
zeigte sich allerdings ein "Bug! 
im Betriebssystem: Beginnt der 
String mit einem Steuerzeichen 
und ist er länger als zwei, so 
‘verschluckt’ der Keyboard Ma- 
nager das zweite Zeichen. Daher 
wurde der String um ein 
Dummy-Zeichen (hier &00) ver- 
längert. 


Als Beispiel, wie man auch dau- 
ernd benötigte Floskeln zuord- 
nen kann, sind die Strings ‘Sehr 
geehrte Damen und Herren, 
<CR><CR>'’ unter &92 
und Mit freundlichen Grüßen’ 
<CR><CR> unter &93 im 
Erweiterungspuffer unterge- 
bracht. In der Belegungstabelle 
erhalten CTRL 0 und CTRL 1 
(im Ziffernblock) diese Bele- 
gung. 

Eine wichtige Änderung gegen- 
über der Normalbelegung ist 
der Code der ESC-Taste (das 
fallende Bömbchen). 


Sie bekommt den Standardwert 
&1B zugewiesen. Manche spe- 
ziell für den Schneider angepaß- 
ten Programme, insbesondere 
Turbo-Pascal, benötigen aber 
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den ‘Bömbchen-Code' &FC für 
‘Escape’. Hier sollte man aber 
lieber mit einem gezielten Patch 
die Programme wieder auf den 
Standardwert zurückbiegen; bei 
Turbo 3,0 ist dazu die Adresse 
&2ESB auf &IB zu setzen. 


Als Notausstieg' verbleibt aber 
der alte Code auf der ESC- 
Taste, wenn man sie zusammen 
mit CTRL drückt (Achtung! 
Zusammen mit SHIFT ergibt 
sich der totale Notausstieg). 


Als letzte Tabelle sind noch die 
zehn Bytes der Repeat Map’ in- 
teressant. Hier ist für alle 80 
Tasten vermerkt, ob nach einer 
kurzen Wartezeit eine weiterhin 
gedrückte Taste zu einer Zei- 
chenwiederholung führen soll 
(Bit =) oder nicht (Bit 0). 
Das erste Bit (von rechts!) ist 
Taste 0 zugeordnet, das zweite 
der Taste | und so weiter. 


Die &07 im ersten Byte bedeutet 
also, daß die Pfeile (0,1,2 alle 
drei Bits auf 1) zu wiederholen 
sind, die Tasten ‘9°,'6','3',‘En- 
ter und auf dem Zifferblock 
mit den Tastennummern drei 
bis sieben jedoch nicht. 


Gegenüber der Normalbele- 
gung wird lediglich das zur Ta- 
stennummer neun gehörige Bit 
geändert, da es nicht gerade 
sinnvoll ist, ein Dauer-Copy' 
auszugeben. 


Übrigens sind beim Joystick 0 
die beiden Feuerknöpfe (Ta- 
stennummern 76 und 77) auf 
“Einzelfeuer’ gestellt. Wer aus 
welchen Gründen auch immer 
Dauerfeuer' benötigt, braucht 
sich kein Spezial-Interface dafür 
zu kaufen (gibt’s wirklich). Es 
reicht, wenn man das Byte 
&B445 auf &FF setzt. 


Zurückschalten 


Ein Mini-Programm reicht aus, 
um wieder die ASCII-Zeichen 
zu installieren: 


100 LD HL,134Ah 
103 LD (BDD4h),HL 
106 JP 0000 


Die gleiche Wirkung hat auch 
der Aufruf der FAST-Routine 
aus c't 1/86, die aber zusätzlich 
die Zeichenausgabe beschleu- 
nigt. 

Nur hat man sich jetzt an die 
leicht geänderte Tastaturbele- 
gung zu gewöhnen, das Pfund- 
Symbol fehlt und hat statt des- 
sen ', auf f liegt die Tilde, 
über ‘\ liegt ‘I’ und über ‘@’ 
liegt. Wer jedoch die alte Be- 
legung lieber hat — ein Kaltstart 
machts möglich (CTRL/ 
SHIFT/ESC und ICPM). 


280 
CSEG 


nee 
¿CPC 464 mit deutschen Zeichen: (aöUauoRs) 

z und 'T' ohne Fuß, um 'T' und 'I' besser 
unterscheiden zu können, mit integrierter FAST- 


Routine 


een 


ORG 


WBOOT EQU 


1004 


0 karmboct 


$ Systemadressen des CPC 464 


KNORM EQU 
CAPSL EQU 
WRCHAR EQU 
STMATR EQU 
CHPOS Eau 
PZIEL EO 
INVERS EQU 


Lader 


OB34CH ;Begirm: Tastaturbelegung 
OB4ESH ;Flag für CAPS LOCK 


OBDD4H Vektor 


für Zeichenausn. 


3800H Standard Zeichenmatrix 
OSN ; Best imat Char-Positicm 
OB680H Adresse der Umbiegerout. 
OB290H Flag für PEN/PAPER 

Ba 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 ZZ 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 


ee 


START: LD 
LD 
to 
LDIR 
EGU 
LD 
LD 
LD 
LD 
LD 
LDIR 
JP 


DE,PZIEL 
HL, ZUMEG 
BC, ZUMEND-ZUMBG 


ZUMBG-PZIEL 
HL, PZIEL 
(WRCHAR), HL 
HL, TNORM 

DE, KNORM 

BC, TEND-TNORM 


WBOOT 


verschiebt Umbiege- 
programm 


Verschiebung 
verbiegt Ausgabe- 
Vektor 

ıladt neue 
;Tastaturbelegurg 


sund Abgang 


nenne 
+Umbiene-Prooramm 
„%%% %%% %% „„ 


ZUMBG: 


NXTZL: 


7,A ... 
NZ, 2001 


7, f 
E, 

HL, DE 

7, (HL) 

2, 20071 

a, (HL) 

OFOH 

HL, caps 

7, (HL) 

HL, ZMATR-VER 
2, 200 

03H 

NC, 200 

a, 3 

200 
HL,STMATR 

S, a 

DE, HL 


A, (INVERS) 
cA 
B,8 

A, (DE) 
c 
a 
a. U 
a. 8 
HA 

DE 
NXTZL 


¡rettet HL 
HL weist auf Tabelle 


¡Nur falls 

Sonderzeichen erwünscht 
sLöscht immer 8. Bit 
;Berechnet Zeichenadresse 
sin Tabelle 

tgibt es einen Eintrag 
‚nein, dann Ausgabe 

ihole "SYMBOL" 

¿relativ zu OFOH 

CAPS LOCK? 


¿Neue Matrix 

jnein, dann Ausgabe 
¡kleiner Umlaut? 
jnein, dann Ausgabe 
sonst verwandeln 

z und ausgeben 
¿Standardmatrix 
DE: Zeichencode 
und nach HL 
Bestimmt Matrix 


Matriw-Start nach 
¿DE 

H=Spalte, L=Zeile 
¿Bestimmt Adresse 
C:=Inversflag 


18126 Zeilen 
;Matrix-Zeile nach A 
eventuell invers 
sund ins Bild 
+Bildadresse um 
89255 Erhöhen 


jnachste Matrixzeile 
;bis 8 
fertig 


„%% 


Zeichenmatrizen je acht Bytes pro Zeichen 
PR 2 2 2 2 2 2 2 2 ESS ESS SS SS SS SEE ES EEE ES EEE EEE SEE Z I I I 2 


ZMATR: 


66h, 00h, 78h, och. ch. OCCh, 76h, 00h 
66h, 00h, 3Ch, 66h, E6h, 66h, 3Ch, 00h 
66h, 00h, 00h, SSD, 66h, 66h, 3Eh, 00h 
ODEh, Ich, 66h, SSH, 7Eh, 66h, 66h, 00h 
ODER, 6Ch, OC6h, OCS, OCS, SC. 38h, 00h 
SSH, Ooh, 66h, 66h, 66h, 66h, ICh, 00h 
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7Eh, San, 18h, 18h, 18h, 18h, 18h, 00h 
38h, 6Ch, Sch, Sch, 66h, 76h, 6Ch, 60h 
iCh, 32h. 38h, SC, 38h, 98h, 70h, 00h 
1800 
Platz für weitere zeicbermatvi zen 
een 
Tabelle enthält für jedes ASCII-Zeichen einen Eintrag 
¿Das erspart reichlich Rechen- und Suchzeit 
— ——ů—I— %“ —ãniũ0ũãõũñů79ã/3ůãũ2ᷣ 52 
2 Tag: och, 00h, 00h, 00h, Ooh, 00h, 00h, 00h 
oon, OOh 
gon, 00h, ooh, oon, ooh, et 00h, Ò 
00, 00h, Ooh, 


00h, 00h, 00h, 00h, 00h, O0, 
00h, 00h, 00h, 
0h, 00h, 00h, ooh, oon, 00h, ) 
Och, Oo. oh, ooh, ooh, ooh, 00h. 00h 
00h, 00h, O0, OO, 00h, oh. 004, 00h 
00H, ooh, OOh, 00h, 00h, 00h 

OFBh, 00h, Ooh, 00h, Ooh, Ooh, 00h, 00h 
‚OOh, OO, 00h, 00h, 00h 

oH, ooh, 00h, 00h 
ooh, Ooh, Ooh, OF3n, OFäh, OFEN, 00h, O 
00h, 00h, 00h, Ooh, Oh, 00h, 00h, 00h 
Oooh, 00h, 00h, Oh, 00h h, 00h, 00h 
oon, 00h, Ooh, 00h, Ooh, ooh, 00h, oon 
00h, 00h, Ooh, FOH, OF Lh, OFD, OF 7h, 00h 


ZUMEND: 


ES 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 / 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2.22 
; Tastaturbelegung 
2% „„ 


TNORM: DB 05h, 04h, 18h, 89h, 86h, 83h, BEH, 80 
DB 13h, 90h, 87h, 88h, 85h, 81h, 82h, 80h 
DB 13h, 7Eh, ODh, 7Dh, 84h, OFFh „ 
DB 7En, Dh, 40h, 70h, 3Bh, Jah, SF. 
DB 30h, 39h, 6Fh, 69h, SCH. 6Bh, 6Dh 
DB 38h, 37h, 75h, 79h, 68h, S. GEh 
DB 36h, 35h, 72h, 74h, 67h, 66h, 62 
DB 34h, 33h, 65h, 77h, 73h, 64h, 63h, 78h 
DB 31h, 32h, 1Bh, 71h, 09h, 61h, GFDh, 7Ah 
DB OH, Oh. 08h, 09h, 58h, SAh, OFF, 7Fh 


TSHIFT: Os, OSD, 18h, 89h, 86h, 83h, BEh, Afıh 
01h, 90h, 87h, 88h, 85h, Bih, B2h, 80h 
13h, SSH, 00h, SDh, 84h, OFF, Sch, OFFER 
SEh, 3Dh, 50h, 50h, 2Bh, 2Ah, 3Fh 
FD, 23h, FH, 49h, Ch, 4Bh, 40h, 3C 
28h, 27h, 55h, 59h, 48h, 40h, 4Eh, 20h 

h, Séh, 47h, 46h, 

h, 57h, 53h, 44h, 


OEh. OAh, dan, 00 . 58h, San, ÖFFH, 


8Ch, 80h. SE, 89h, A6h, 83h, EH, SAh 

FH, 91h, 87h, 88h, 85h, 93h, 82h, Jh 

13h, 1Bh, ÒDh, 1Dh, 84h, OFFh, ICh, OFFh 
Eh, OFFh, ooh, 10h, OFFh, FFH, OFF, OFFh 
IFh, FFH, OFh, 09h, OCh, EH, ODh, OFFh 
ÖFFh, HFH, 15h, 19h, 08, OD, EH, OFF 
ÖFFh,ÖFFh, 12h, 14h, 07h, O6h, 02h, 16h 
OFFh, FFH, OS, 17h, 13h, 04h, O3h, 18h 
OFFh, FHH, FC, 11h, 09h, 01h, OFER, tAh 
ÖFFh, OFFh, OFFh, FFH, OFFh, ÖFFh, FF, 7F 


Repeat 


RPMAP: Oh, Olh, BH, OFFh, FFH, OFFh, OFFh, OFFh 


DB OH. FH 
+Stringerweiteru 


STERW: DE 
DB 
DR 


DB 2,11h,'E', S, 110, D“, 2, 110, 'X' 
DE 2, 110, 87, 2,0Bh,'5°’ 


DB 3, 0Bh, 00, S1, 11h, 'P' 


zusätzliche Beispielstrings (ab Nummer 92) 


38, Sehr geehrte Damen und Herren, 


Oh, ODh 


25,'Mit freundlichen Grüßen’, ODh, ODh 


Ein Lader schiebt das Deutsch-Programm an die richtige 
Stelle. Der Verschiebewert “VER” muß immer als Differenz 


in den Berechnungen auftauchen, falls der nn 


mit CSEG arbeitet. 
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Programmer der Reihe DIAGNOSTIC diagnostizieren Ihnen 
bereits heute Fehler, die sonst erst morgen auftreten würden. 


Der meistverkaufte Programmer des Jahres 1986 


* DIAGNOSTIC 512 * 


Für Labor und Service: 1 MASTER + 4 Kopien 


t EPROM & PROGRAMMER * TESTER 

neu sensationell: ab sofort sind EPROM-Typen bis 512 und RAM- 
Speicher von 512 Kbit im Preis von 3985 DM + MwST. inbe- 
griffen. 

neu schnellste Programmier-Algorithmen, z.B. Quick Puls Pro- 
gramming von INTEL in 4 Sekunden P27256! 

neu APP (advanced programming package) für höchste Ansprüche, 
unterstützt z.B. anwenderprogrammierbare verschärfte Vec 
margins usw. 

neu CPP (communicator programm package) unterstützt menüge- 
steuertes Dialog mit IBM-PC/XT 


neu Adapter für löschbare PALs (LATTICE) und 1 Mbit EPROMs 


— 


Die wWelt kostengünstigste Art, EPROMs zu programmieren und 
dynamisch (Zugriffszeit!) zu testen 


* DIAGNOSTIC 84 * 


Für großvolumige Massenproduktion: 
Für mittlere Produktion : 


q 


2 MASTER + 24 Kopien 
1 MASTER + 1 Kopie 


UV-Schnell-Löschgerät 
für 30 EPROMS IN 5—10 MIN 


MICROPROCESSING GMBH, 
AM VOGELHERD 13, 8000 MUNCHEN 71, 
TEL. 089/7 59 19 36 
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Programm 


Deutsche 
Steuern 


CPC berechnet menügesteuert 
die Lohn-/Einkommensteuer 1985 


Michael Hanke 


Alle Jahre wieder, 
immer wenn es auf den 
31. Mai (Einkommen- 
steuererklärung) oder 
auf den 30. September 
(Lohnsteuerausgleich) 
zugeht, müssen sich die 
Steuerpflichtigen 

mit dem Fiskus 
auseinandersetzen. Der 
begnügt sich aber beileibe 
nicht mit dem klassischen 
Zehnt, sondern greift mit 
Hilfe komplizierter 
Steuerformeln bei 
steigendem Einkommen 
immer tiefer in die 
Taschen der arg 
gebeutelten Bürger. Meist 
haben nur Fachleute 

die Chance, da 
durchzublicken - doch 
mit Hilfe eines 
menügesteuerten 
Programms kann sich 
auch jeder 
(arbeitnehmende) Laie 
ausrechnen, was 1986 auf 
ihn zukommt. 
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Man nehme sich nur ein Steu- 
erformular, tippe das Pro- 
gramm ein (oder kaufe es sich — 
steuerlich absetzbar —- im 
e't-Software-Service) und be- 
antworte die in der Reihenfolge 
der Formular-Randnummern 
gestellten Fragen. Dabei be- 
schränkt sich das Programm al- 
lerdings auf die Einkünfte aus 
nichtselbständiger Arbeit (An- 
lage N) sowie auf die Einkünfte 
aus Vermietung und Verpach- 
tung (Anlage V). Selbständige 
müssen sich also nach wie vor 
einen Steuerberater leisten. 


Auch wer Tips und Schlichen 
zur Steuerersparnis erfahren 
möchte, sollte einen Steuerbera- 
ter konsultieren, da das hierfür 
nötige Expertensystem leider 
noch nicht entwickelt ist (ein 
gutes Buch tut's auch, beispiels- 
weise der ‘Renner’ von Konz: 
1000 ganz legale Steuertricks'). 


Kontrolle 


Im Unterschied zu einem Fi- 
nanzbeamten erkennt das Pro- 
gramm alle Angaben, wie Wer- 
bungskosten, Fahrtkosten und 
so weiter, als gegeben an. Wer 


will, kann zusätzlich bei einigen 
Posten mit einem Zufallsgenera- 
tor (in etwa 50% zu 50%) mehr 
“Wirklichkeitsnähe’ erreichen. 


Als Ergebnis erhält man- wahl- 
weise auf Drucker oder Bild- 
schirm — alle wichtigen Infor- 
mationen wie Werbungskosten, 
Vorsorgebeträge und vor allem 
die Höhe der zu erwartenden 
Steuererstattung (hoffentlich) 
beziehungsweise der Nachzah- 
lung (oh Graus). 


Sollte die Finanzamtsberech- 
nung von der eigenen abwei- 
chen, wobei dafür nur die paar 
Beträge anzugeben sind, die be- 
hördlich anerkannt wurden, so 
ist ein gesundes Mißtrauen an- 
gebracht. Fällt die offizielle Be- 
rechnung gar ungünstiger aus 
(auch Amter können mal irren), 
sollte man die ganze Abrech- 
nung noch einmal sorgfältig 
kontrollieren und gegebenen- 
falls flugs Einspruch (bei Kir- 
chensteuer heißt das Wider- 
spruch) einlegen. Man hat für 
den Rechtsbehelf nur einen Mo- 
nat Frist. 


Aber auch mit der Ablehnung 
von einigen Werbungskosten 
oder Sonderausgaben braucht 
man sich nicht zufriedenzuge- 
ben. Ein formloser Einspruch 
hat hier schon so manche Mark 
vor dem Fiskus gerettet (wer 
sich nicht wehrt. . .). 


Die Spirale 


Wie nun die Steuern tatsächlich 
berechnet werden, bleibt oft 
auch Fachleuten verborgen 
(von wegen Transparenz im 
Steuerwesen). Hierfür gibt es 
Tabellen, die aber auch nicht 
gottgegeben sind, sondern die 
man aus merkwürdigen For- 
meln zusammengebraut hat. 


Allein schon die Rundungsme- 
thode der fiskalischen Mathe- 
matiker mutet etwas seltsam an. 


Die Steuerzonen 


Gerundet wird nämlich auf 
Vielfaches der geheimnisvollen 
Zahl 54: 


E-rund = 54 * INT (E/54) 


Da also grundsätzlich abgerun- 
det wird, sollte man mit seinem 
Chef immer. ein Jahres-Brut- 
toeinkommen aushandeln (über 
das Weihnachtsgeld), so daß das 
zu versteuernde Einkommen 
54*n+53 beträgt. Und dieses 
Programm dient schließlich 
dazu, das zu versteuernde Ein- 
kommen zu berechnen. Unter 
Umständen führt eine Mark 
Brutto weniger dazu, rund 25 
DM an Steuern zu sparen im- 
merhin! 


Der abgerundete Wert des zu 
versteuernden Einkommens 
wird in eine von fünf Steuerzo- 
nen eingestuft (Grundtabelle): 
Unter 4266 DM entfällt jegliche 
Steuer, bis 18000 DM kommt 
die untere Proportionalzone, bis 
60000 die untere Progressions- 
zone, bis 130000 DM die obere 
Progressionszone und darüber 
die obere Proportionalzone mit 
dem Höchststeuersatz von 
56%. In den Proportionalzonen 
steigt der Steuerbetrag linear 
mit dem Einkommen an, in den 
Progressionszonen sorgt jeweils 
ein Polynom vierter Ordnung 
dafür, daß es mit dem Steuersatz 
schnell bergauf geht. 


Die Zonen sind geschickter- 
weise so angelegt, daß sie recht 
nahtlos ineinander übergehen. 
Beim Steuersatz (Steuerbetrag 
zu Einkommen) muß man die 
Freibeträge berücksichtigen, die 
auch in der Proportionalzone zu 
einem zusätzlichen Anstieg (Hy- 
perbelfunktion) führen. 


Da wohl kaum jemand den Ver- 
lauf der Progressionszonen an- 
hand der nebenstehenden For- 
meln überblicken kann, ist ein 
‘Plot’ der streng monoton stei- 
genden Steuersatzfunktion auf- 
schlußreich. 
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Mit pc +dACCESS III wird jetzt der direkte Zugriff über Schlüsselfelder 

(Index) aus BASIC (Interpreter, Compiler) möglich. Eine einfache CALL- 

Schnittstelle verbindet die Programmiersprache mit pe + dACCESS Ill. Stan- 

dardfunktionen erlauben vorwärts und rückwärts blättern mit oder ohne Index, än- 

dern und löschen der Datenbanksätze. Weitere interaktive Funktionen unterstützen 

das Listen und Ändern von Sätzen ohne zusätzlichen Programmieraufwand. Die Daten- 

bank kann auch unverändert von dBASE Ill weiter verarbeitet werden. (100% kompatibel). 

pc +dACCESS III ist für alle gängigen Programmiersprachen verfügbar. (deutsche Dokumentation) 


Wir bestellen hiermit: 
Eine kostenlose Information über pc dACCESS III 
7] pc +dACCESS Ill — Demoversion  (57,— DM, incl. MwSt.) 
pc + dACCESS III — Produkt (1.014,60 DM, incl. MwSt.) 
(Nur für IBM und 100% kompatible unter PC-DOS) 
Bitte Programmiersprache und Version unbedingt angeben: 


Programmiersprache 


Firma 
Straße 
Unterschrift 


Scheck liegt bei 
Nachnahme 


š Version __ 


Name 


Telefon 


NEC-Pinwriter  P2/P3 


Der ideale Drucker für hervorragende Schriftqualität mit 
21x24 Matrix. Schnelidruck mit 180 Z/Sek. Ladbarer Zei 
chensatz mit 16x 12 Matrix. Grafikausdruck in bester Auf 
lösung. Viele Schriften zur Wahl, voll IBM/Centronics 


Panasonic KX-P1080 


Der neue Panasonic Drucker mit Leistungsdaten, die Sie 
bei anderen Druckern kaum finden werden 


Sechzehn verschiedene NLO-Schriften, auch in Kursiv- 
schrift (Italic). Matrix (NLQ) 18x 18 Punkte! Zeichen je Zei- 


PLZ/Ort _ 


DIE NEUEN COMMODORE- U. SCHNEIDER-PCs: 


CPC 464 mit Grünmonitor: 898.-mit Farbmonitor: 1050.- 
CPC 664 mit Grünmonitor: 975. Farbmonitor: 1695.- 
CPC 6128 m. Grünmonit.: 1435.— mit Farbmonitor: 1895.— 
Commodore PC 128-jetzt sofort lieferbar!.. nur 835.- 
Commodore Floppy 1571,360 KByte für PC 128 . 835.- 
Commodore PC 128-D, mit eingeb. Floppy 360K 1745.- 
Commodore C64 - noch immer interessant- .... 465.- 
Commodore Floppy 1541 - neue Ausfuhrung. 545.- 
Einzelfioppy SFD 1001 1 Megabyte (IEC-Bus) nur 795.- 
Doppeifloppy CBM 25OIꝶ ttt 3290.- 
A3 Flachplotter KPL-710 6farb., HP-GL kompat. . . 2690.- 


Commodore PC 10, kpl. mit 2x 360 KByte Floppy 


kompatibel. An fast jeden Computer anschließbar ie: 40, 48, 66, 80, 96, 132. Max. 100 Z/Sek. Natürlich auch 12"-Monitor, 256 KB ee DN Tana ee 
Wir liefern Ihnen den NEC Pinwriter P2/P3 komplett mit Proportionalschrit und Sub-Superscript. Grafikpunkte je 88 are = a PE 1020 4640 KBO 9 
Centronics/IBM komp. Schnittstelle, Papiertraktor und Zeile: 480, 576, 640, 720, 960, 1920. Ladbarer Zeichen- Color-Grafikkarte RGB und Vi 725 
eingebautem Einzelblatteinzug zum SONDERPREIS satz! Formatbetehle für Blocksatz u. zentrieren. Verstellba- Grafil 720 x 384 Punkte/Herkules Komo. 895. 
einschl. MwSt rer Traktor und Walze für Einzelblatt. Druckkopf kkarte 72 ni uleskomp. ... - 
Lebensdauer 100 Mill. Zeichen. Farbband autom. Nach- Uhrenkarte mit Kalender .... . ...... 198.- 
PINWRITER P2 — 80 Zeichen/Zeile nur 1690,— DM — 
PINWRITER P2 — Color nar Zaun DM | RUNG Kir 3: SONA Eiger: ORURO EO Wir liefern auch NEC und TANTON Festplattenlaufwer- 
PINWRITER P3 — 136 Zeichen/Zeile nur 2490 — DM Denn el b 1000 2, r e "2er alle Computer von COMMODORE, TANTON 
NEC-Pinwriter P5 (Datenblatt anford.) nur 3950,— DM Panasonic KX-P 1091 120 Z/s a d a 3 
2 . ii, C64, CBM, . 120,— DM n mr ee Fragen Sie nach unseren günstigen Angeboten, wenn Sie 


Wir liefern dhe NEC-Matrix- und Typendrucker/auch Farbe. zu gun 
stigen Preisen. Gerne senden wir Ihnen unser Angebot mit Informa 
tionsmaterial und Probeausdruck. — Händlerantragen willkommen 


Panasonic KX-P 1092 180 2, nur 1295. DM 


Aufpreis für 
(für C64, C128, Apple Ii) 


sich einen PC oder Homecomputer kaufen wollen. 


Gerne senden wir Ihnen auch ausführliche Einzelinforma- 
tionen. Auch Händleranfragen sind uns willkommen. 


T. WEBER ELEKTRONIK, 8700 WÜRZBURG, Eisenbahnstraße 22, Tel. 0931/70 14.41 


COMPUTING 


SZEREDY COMPUTING GmbH - Theodor-Gietl-Str. 3 


MEGA-ATARI 


PERSONALCOMPUTER DES JAHRES 


1985 
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Wir haben nicht nur den Computer, 
wir haben auch die entsprechende Software: 


Crossreferenzprogramm f. BASIC 


Diskmonitor 


8200 Rosenheim 


Bestellwesen 


Dateiverwaltung 
Adressverwaltung 
Textverarbeitung 
Finanzbuchhaltung 
Lohnprogramm 
Auftragsbearbeitung 


65,- DM 
65,- DM 
490,- DM 
490,- DM 
120,- DM 
700, DM 
640,- DM 
655,- DM 
600,- DM 


Branchenpakete je nach Umfang 


Wir beraten Sie gern. 


Telefon 0 80 31-6 8021 
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Programm 


Im Programm-Listing sind die 
Berechnungsformeln in den Zei- 
len 2260 bis 2370 zu finden. Hier 
muß man — neben Änderungen 
bei den Kinder-Freibeträgen — 
die Formeln in den nächsten 
Jahren der großen Steuerreform 
anpassen. 


Spitzensteuer 


Wichtig ist oftmals aber gar 
nicht der absolute Steuersatz, 
sondern der differentielle, im 
Steuerjargon auch Spitzensteu- 
ersatz genannt. Damit kann 
man überblicken, wieviel Steu- 
ern man spart, wenn man 54 
DM weniger zu versteuern hat, 
oder auch was man an Steuern 
draufzahlt, bei einer Erhöhung 
um 54 DM. 


Diff-E = 
(Steuer (E) - Steuer (E-54))/54 


Die Spitzensteuersätze liegen 
bereits bei einem zu versteuern- 


1 = 118 


— 2 » p 
Festsetzuna der 
Lohnsteuer 


den Einkommen von 34000 DM 
bei 40% (absolut 23,6%) und 
bei 52000 DM mit 50% (absolut 
30,8%) schon nahe an dem 
Höchststeuersatz von 56%. 


Wer mit 52000 DM gesegnet ist 
und 100 DM zusätzlich absetzen 
kann, erhält demnach vom Fi- 
nanzamt 50 DM bar cash’ zu- 
rück. 


Die hohen differentiellen Steu- 
ersätze zeigen auch, wie gut der 
Staat an einer allgemeinen Ein- 
kommensverbesserung ver- 
dient. Steigt der Lohn beispiels- 
weise um 3,5% von 34000 DM 
auf 35190 DM, so gehen rund 
476 DM zusätzlich an den Fis- 
kus, was dem Staat eine ‘Ren- 
dite’ von 5,9% einbringt. Au- 
Berdem bekommt er bei einer 
Gehaltserhöhung im öffentli- 
chen Dienst gleich rund 40% an 
Steuern retour, so daß die 
Mehrbelastung nicht 3,5%. son- 
dern nur 2% ausmacht. 
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in 1985 gezahlte Steuern DM 15888 
fuer 1985 festgesetzt DM 8972 
verbleibende Betraege DM 6828 
Kirchensteuer gezahlt DM 1658 
Kirchensteuer festgestzt 9% DM 887 
verbleibende Betraege DM 843 
Rueckzahlung Sparzulage DM 250 
SS ZZZ ZZ Z Z Z ZZZ Z ZZZ zz = szzz = 
Restguthaben DM 7421 
Berechnung 

Ehemann Ehefrau 
Bruttoarbeitslohn DM 55888 15888 
ab Freibetraege DM 1888 1888 
ab Werbungskosten DM 2263 1830 
Einkuenfte DM 51657 12896 
Sr ZZZ ZZZ zz szzzzz zz zz zz aan 
Anlage V DM -88006 
Summe der Eink. DM 43657 12090 


Berechnung Ende> 


Gesamtbetrag der Einkuenfte DM 55747 
Kichensteuer (abziehbar) DM 1348 
Aussergewoehnl. Belastungen: 

gezahlt DM 2588 < 
abziehbar DM 8 
Versicherungsbeitraege: 

gezahlt DM 8888 

abziebar DM 7874 
Sr rr 
Zu versteuerndes Einkommen DM 47333 


Ob Sekt oder Selters, Rück- oder Nachzahlung - das 
Programm liefert es Ihnen schwarz auf weiß. 
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Die Steuerkurve (Grundtabelle) 


Bei steigendem Jahreseinkommen wächst der 
Steueranteil und wächst und wächst... und der Fiskus 
sahnt ab’. 


10 REM „„ 

20 REM » lohn und einkommensteuer 1985. 

30 REM # (c) by michael hanke * 

60 REM KK „ „„ „„ 

70 DIM at44),bi24),c(39,d(10),et10), Fe, ys, 

75 REM on break gosub 4700 

80 118 

85 PAPER O:PEN 1 

30 BORDER 26: IM 0,26: INK 1,26:CL5:MODE 1 

100 PRINT LOHN-EINKOMMENSTEUE SR“ 

110 PRINT:PRINT" fuer" 

112 WINDOW 1, 7, 33. 7,17 

114 PAPER #1,13:0L5 #1:PEN #1,0 

116 PRINT 

120 PRINT 

130 PRINT 

140 PRINT 

150 PRINT 

160 PRINT 

170 PRINT 

180 PRINT 

190 PRINT 

200 PRINT 

210 LOCATE 1,20:PRINT"(1) (- Berechnung der Jahressteuer 1985" 
215 PRINT:PRINT* (2) t- Einkommensteuertabelle 1985" 
216 PRINT:PRINT:PRINT" "i CHR$(164);” M. Hanke 1985":BORDER 0:1 
NK 0,0 

220 a$=INKEYS: IF a$="1"THEN 230 

222 IF as="2"THEN 5000 

225 GOTO 220 

230 CLS:PRINT” Hinweise zu den Eingaben 

240 PRINT:PRINT:PRINT"Grundsaetzlich sind immer nur” 

245 PRINT:PRINT”volle DM - Betraege einzugeben.“ 

250 PRINT:PRINT"Die Eingaben sind mit der Enter-Taste" 
255 PRINT:PRINT"abruschliessen, Ausnahmen sind (j/n) Ab-" 
260 PRINT:PRINT" fragen. Falscheinnaben koennen durch" 
SSS PRINT:PRINT"DEL korrigiert werden.” 

270 PRINT:PRINT*O DM Eingaben, oder nicht zutreffende“ 
875 PRINT:PRINT"Abfragen koennen durch Druecken der” 

280 PRINT:PRINT"Enter-Taste beantwortet werden," 

310 60SUB 3370 

320 s$="Steuerpflicht igen“ ses="Ehefrau” ir$="Relinıon" :g$=" Geburtsdatum" 


330 k$="katholisch" zess evangelisch“: Is ledig" ıh$="verheiratet” 

340 az$="Angaben laut Zeilen Nr. „ens dus Anlage N fuer" :kise"Kırchenst 
euer" 

350 CLS: DER 13:PEN O:PRINT" Allgemeine angabe ":PAPER 0O:PEN I13:a(1)=0 
360 PRINT:PRINT:PRINT"Familienstand des 
370 PRINT:PRINT+SS+": (v) = "ns 

380 PRINT" il) = "+18 
330 y$=INKEYS:IF y$="" GOTO 390 

400 IF y6="v"THEN LOCATE 21,6:PRINT" 

410 IF y6="1" THEN LOCATE 21,6:PRINT" 

0 

420 8070 390 

430 PRINT” P 

440 PRINT g$+" des (TT. MM. JJ)“ 

450 PRINT:PRINT+5$+": ##. 6. ##":y=10:GOSUB 3390:IF a(210102 THEN a 
2521 

460 IF ali)=1 GOTO 480 

470 PRINT:PRINT+eS+": 

475 IF ai2ı0l2ı THEN b(2)=1 
480 PRINT:PRINT r$+" des 
430 PRINT:PRINT s$+": 

500 IF y$="e" THEN a(3)=i 
510 IF atı)=i GOTO 550 

520 PRINT:PRINT es; 

530 

540 y e"THEN b(3)=1 
550 PRINT:PRINT"Zahl der Kinder 
560 yS=INKEYS: IF yS=""THEN /s 


*+h$+" ":G0T0 430 
"+ 184" ":a(1)=1:6070 43 


##. 6. ##”:y=12:GOSUB 3390 


E/ 
250805 3500: IF y$="k" THEN 53082 


160805 3500 


c't 1986, Heft 4 


570 IF y$=CHRS(13) THEN y$="0" 

S580 IF ASC(y$) (48 OR ASCiy$)) 57 THEN 560 

590 PRINT Vs a ty% 

600 GOSUB 3540:IF a$="n" GOTO 350 

610 CLS:PAPER 13:PEN Ò PRINT" Angaben zum Arbeitslohn ":PAPER O:PEN 13 

620 PRINT:PRINT arıs+" den "+s$:b(0)=0:GOSUBÐ 700:60SUB 2390: IF ati)=i GOT 

0 1670 
CLS:PAPER 13:PEN O:PRINT" Angaben in Anlage N fuer die es 18 
Q:PEN 13 
PRINT:PRINT:PRINT:PRINT” 
IF ase"n"S0T0 1670 
CLS:PAPER 10:PEN O:PRINT" Arıgaben zum Arbeitslohn ":PAPER D:PEN 13 
PRINT:PRINT ans“ die "+e$:b(0)=1 
GOSUR 700:605UB 2390:BOSUB 1670 
SOSUB 850: 08 1120 
CLS:PAPER 13:PEN O:PRINT” Werbungskosten allgemein ":PAPER O:PEN 13 
PRINT:PRINT:PRINT"Angaben in Zeile 45 - 48 7 (j/nm)"ıGOSUB 3550 


tj/m) ?":605UB 3550 


IF as=" j"THEN GOSUB 1400: 6070 750 
LOCATE 28,4:PRINT": keine":G0SUB 3540:1F a$="n" GOTO 710 
ELS:PAPER 13:PEN O:PRINT" Mehraufwendungen fuer Verpflegung ":PAPER 
O:PEN 13 
760 PRINT:PRINT:PRINT"Betraege in Zeile 49 - 54 ? (j/m)":GOSUB 3550 
770 IF a%="j"THEN SOSE 1480:60T0 7930 
780 LOCATE 27,4:PRINT": keine" :GOSUB 3540: IF as="n"GOTD 750 
790 CLS:PAPER 13:PEN O:PRINT" Mehraufmendungen":PRINT:PRINT" fuer doppel 
te Haushaltsfuehrung " 
800 PAPER O:PEN 13:PRINT:PRINT:PRINT"Angaben in Zeile 55 - 63 ? (j/n)":G 
OSUB 3550 
810 IF a$="j"THEN SS 1570:60T0 830 
LOCATE 26, SPRINT VU: keine”:G0SUB 3540: IF as="n" GOTO 790 
(SED erf (19) +f te eff Piz) (564 THEN f(22)=564 
RETURN 


88882 


1 
PRINT:PRINT:PRINT"Bruttoarbeitsiohn DM %%%, 
l=6:11=28:608U8 3570:ft5)=y:60SUB 3770 
PRINT:PRINT"Lohnsteuer DM 
f (6)=y:GOSUB 3770:x$=ki$ 

ON b(ġ)+i GOTO 310,920 

ON at3)+1 GOTO 960, 930, 950 

ON b(3)+1 GOTO 960, 930, 950 
PRINT:PRINT x$+" (ev) 


8 


ee Se 3570 


38 


DM n: 110: 508UE JN f SUR 3 


5070 360 

PRINT:PRINT „ (rk) DM , 110 080g 3570:f(7)=y:60SUB 3 
LOCATE 1,12:PRINT"Betraege in Zeile 7 - 15 (% 80805 3550 

IF ase"n"THEN LOCATE 24, 12: PRINT": keine" :60T0 1090 

LOCATE 1, 12:PRINT"Summe der Zeilen 7 - 9 DM ######”:l=12:6G0SUE 3570 


GOSUB 3770: f (8) =y 
1020 PRINT:PRINT"Summe der Zeilen 10-12 DM ######”:l=14:60SUB 3570:60SU 
B 3770:f(9)=y 
1030 PRINT:PRINT"Summe der Zeile 13 
B 3770:f (10)=y 
1060 PRINT:PRINT"Summe der zeilen 14+15 DM ###p##”:l=18:G0SUB 3570:60SU 
B 3770:f(12)=y 
1090 GOSUÐ 3540:IF a$="n"THEN FOR i=5 TO 12:f(1)=Ö0:NEXT:IF Se GOTO 6 
70 ELSE GOTO 610 
1110 RETURN 
1120 ELS:PAPER 13:PEN O:PRINT" Werbungskosten ":PAPER OPEN 1321 
1130 PRINT:PRINT"Fahrten zw. Wohnung und Arbeitsstaette" 
1140 PRINT:PRINT:PRINT“ PKW(1) MOT() MOF(3) FAH(4)”:BOSUB 3700:a= 
VAL (a$) 
1150 IF a=0 GOTO 1300 
1160 ON a GOTO 1170, 1180, 1190, 1200:G0T0 
1170 f(13)=0, 36:w$="PKW" :GOTO 1210 
1180 #(13)=0.22:w$="MOT":G0TO 1210 
1190 f(13)=Ò. 16:w8="MDF":GOTD 1210 
1200 Fi13)=0, 12:w$="FAH" 
1210 PAPER 13:PEN O:LOCATE 1,9:PRINT w$; :PAPER O:PEN 13:PRINT" benutzt a 
n Tagen e 
1220 GOSUB 3570:60SUB 3770: fe 
1230 IF (1% 365 THEN LOCATE 1,10:6070 1210 
1240 PRINT:PRINT"Einfache Ertfernung 
B 3770:f(15)=y 
1250 IF f(15))999 THEN LOCATE 1,10:60T0 1240 
1255 GOSUB 3540:IF a$="n"THEN f(13)=0:f(14)=0:ft15)=0:60TO 1120 
1260 FHIEI=F ID 1% (15) :f(17)=f (17) +f t16) 
1265 LOCATE 1, 25:PRINT" od 
1270 IF „e THEN LOCATE 1,14:PRINT"weitere Arbeitsstaetten (j/n)?":GOSU 
B 3550:ELSE 6070 1310 
1280 IF a$="j"THEN:x=x+1 GOTO 1120 
1290 IF a$="n"THEN LOCATE 26, 14:PRINT": 
PAPER O:PEN 13 
1300 GOSUB 3540: IF ase"n"THEN f(14)=0:f(15}=0:f(13)s0:x=0:60T0 1120 
1310 ELS:PAPER 13:PEN OPRINT” Werbungskosten ":PAPER HEN 13 
1320 PRINT:PRINT"Deffentliche Verkehrsmittel" 
1325 LOCATE 1,8:PRINT"Aufwendungen : DM Mi S0UE 3570 


DM na": 1=16:G0SUB 3570:605U 


1260 


wm" l=11:BOSUR 3570:60SU 


"4:PAPER 13:PEN O:PRINT"keine": 


1330 GOSUB 3779 

1340 Fliß)ay 

1350 PRINT:PRINT:PRINT"vom Arbeitgeber” 

1360 PRINT:PRINT"steuerfrei erertzt : DM a###k#":i=13:605UB8 3570:605U 
B 3770 

1376 fi = 

1380 GOSUB 3540: IF as="n"GOTO 1310 

1385 f(17)=f(17)+f(16}-f (18) 

1390 RETURN 

1400 „$="Betraege aus Zeile “:LOCATE 1,4:11=30 

1410 PRINT A 45 : DM ######":1=4:G0SUB 3570:G0SUB 3770:f(19)=y 


c't 1986, Heft 4 


1420 PRINT:PRINT x#+" 46 : 
1619 
1430 PRINT:ERINT x$+" 47 ı 
(19% %% 
1440 PRINT:PRINT „„ 48 
1061995 
1450 PRINT:PRINT:PRINT"Summe in Feld 77 = 
3770 
1460 GOSUB 3540: IF as="n" GOTO 710 
1470 RETURN 
1480 x$="Betraege aus Zeile ":ll=30:LOCATE 1,4 
1490 PRINT x8+" 50 : DM ######":l=4:G0SUÐ 3570:G05UB 3770: f(20)=y 
1500 PRINT:PRINT x$+" 52 1 DM %%%, 186080 3570:60SUB 3770:f (20)=f 
(20) +y 
1510 PRINT:PRINT x$+" 53 : 
(20) +y 
1520 PRINT:PRINT"steuerfrei ersetzt : 
SUB 3770 
1830 f(22)=f (20) -y 
1540 PRINT:PRINT:PRINT"Summe in Feld 76 = 
3770 
1550 GOSUB 3540:IF a$="n" GOTO 750 
1560 RETURN 
1570 x$="Betraege aus Zeile ":11=30: 
1580 LOCATE 1,6:PRINT x$+" 58 : DM ######”:l=6:G0SUB 3570:60SUB 3770:f( 
êl)=y 
1590 PRINT:PRINT x$+" 59 
(21)+y 
1600 PRINT:PRINT A 60 
f(èi)+ty 
1610 PRINT:PRINT »$+" 61 
(E11) 
1620 PRINT:PRINT"steuerfrei erstetzt 
SUB 3770 
1630 fFiziiefl2i)-y 
1640 PRINT:PRINT:PRINT"Summe in Feld 75 
3770 
1650 BOSUB 3540: IF as="n"GOTO 790 
1660 RETURN 
1670 CLS:RAPER 13:PEN O:PRINT" Angaben aus Anlage V ":PAPER O:PEN 13 
1680 PRINT:PRINT"Eink, aus Vermietung und Verpachtung" 
1685 LOCATE 16, 6:PRINT"(j/n) ?":G0SUR 3550 
1690 IF a$="n"THEN LOCATE 16,6:PRINT"keine ":GOTO 1760 
LOCATE 1,6:PRINT"Setzen Sie die Summe ein, die Sie aus der" 
PRINT"Anlage V ermittelt haben." 
PRINT:PRINT"Bei negativen Einkuenften das zeichen 
PRINT”vor der Eingabe nicht vergessen!" 
LOCATE 1, 16:PRINT*Summe aus Anlage V : 


DM ######":l=6:60SUB 3570:G0SUR 37703119) =f 
DM anadan":1=8:G05UB 3570:G0SUB 3770:f(19=f 
DM Wa" 1=10:GOSUR 3570:G60SUB 3770276019 


DM" sy=f(19) :1=13:60SUB 


DM ######":l=8:G0SUB 3570:G0SUB 3770: ef, 


DM %%%, 110805808 3570:60 


DM" :1=13:y=f (22) :605U5 


2 DM M -g: SOSUB 3570:60SUB 3770: Ft21)=f 
: DM a =10:5OSUR 3570:G0SUB 3770: Fl2ı)= 
+ DM A: i=12:G0SUB 3570:G0SUB 3770:f(21)= 


3 DM ######":l=14:60SUB 3570:60 


= DM":1=17:y=f (21) :60SUB 


DM RAN" 1 1=26:1=16:G05UR 


1740 IF =I THEN yayf-ı 
1750 80S 37701v=y 
1760 GOSUB 3540: IF a$="n"THEN n=0:60T0 1670 
1770 ELS:PAPER 13:PEN O:PRINT" Sonderausgaben ":PAPER O:PEN 13 
1775 x$="Sozialversicherung” 
1780 PRINT:PRINT:PRINT x$+" des Steuerpflichtigen" 
1790 PRINT"nur Arbeit";:PAPER 13:PEN O:PRINT"nehmer";:PAPER O:PEN 13:PRI 
NT"anteil : DM ene 
1800 11=32:1=6:60SUB 3570:605UB 3770:ə(3)=y:IF alı) GOTO 1840 
1810 PRINT:PAINT x#+" der Ehefrau" 
1820 PRINT:PRINT"nur Arbeit";:PAPER 13:PEN OtPRINT"nehmer";:PAPER O:PEN 
13:PRINT"arteil : DM wawawa” 
1830 l=10:G0SUBÐ 3570:6G0SUB 3770:a(24)=y 
18% x$="Rentenversicherung” 
1850 PRINT:PRINT:PRINT x$+" des Steuerpflicht igen“ 
1860 PRINT "nur Arbeit"s:PADER 13:PEN O:PRINT"geber";:PAPER O:PEN 13:PRIN 
ante! : DM an" 
1865 1={5:I[F (=I THEN l=11 
1870 GOSUB 3570:605UB 3770:a12Si=eyılF all) GOTO 1910 
1880 PRINT:PRINT x$+" der Ehefrau“ 
1830 PRINT:PRINT"rur Arbeit"z:PAPER 13:PEN Ö:PRINT"geber";:PAPER O:PEN I 
3:PRINT"anteil : DM wennet” 
1900 1=19:60SUR 3570:605U8 3770:a(26)=y 
1910 GOSUB 3540: IF as="n" GOTO 1770 
CLS:PAPER 13:PEN Ö:PRINT" Sonderausgaben ":PAPER O:PEN 13 
PRINT:PRINT" in 1985 in 1984" 
PRINT" gezahlt erstattet:" 
PRINT:PRINT"Freiw. Vers.: DM hihi": 11=20:1=6:G0SUB 3570:608UB 3 


a(ĉ7)=y 

LOCATE 28, 6:PRINT"DM ##i###":l1s32:605U6 3570:60SUB 3770 
a (EJ EDU 
PRINT:PRINT"Krankenvers.: DM „-SO 1-8: 6OsUB 3570:60SUR 3 
(E 

LOCATE ss, 2:PRINT"DM Mi": 11=32:G0SUB 3570:G0SUR 3770 

a (8) =a (28) -y 
PRINT:PRINT"Unfallvers. 1 DM #B#N#H":lI=2Ò:l=10:6G0SUB 3570:60SUB 
a(29)=y 

LOCATE 28, 10:PRINT"DM hl": 1i=32:G0SUR 3570:60SUB 3770 

3 (89 =a (29) -y 
PRINT:PRINT"Lebensvers. + DM ##ë#të":li=20:l=12:505Ub 3570:G0SUB 
al3ö)=y 

LOCATE 28, 12:PRINT"DM nah" :11=32:605UB 3570:60SUB 3770 
al30)=at30)-y 
PRINT:PRINT"Haftpflicht : DM Human": 11=20:1=14:60SUB 3570:G05UR 
aläi)ey 

LOCATE 28, 14:PRINT"DM % 11=32:G0SUB 3570:60SUB 3770 
al3l)=aläl)-yıGOSUR 3540: IF a$="n" GOTO 1980 
bit)=al27)+al2B)+a129) +a(30)+a131) 
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2150 CLS:PAPER 13:PEN O:PRINT* Sonderausgaben ":PAPER O:PEN 13 

2155 PRINT:PRINT:PRINT"Bausparkasse Beitraege: DM 889 11183021 
2160 GOSUB 3570:605UB 3770:a(32)=y 

2170 PRINT:PRINT"Kirchensteuer gezahlt : DM 
Ue 377018133) my 

2180 PRINT:PRINT"in 1984 erstattet 1 DM 
uB 3770 

2190 ai4i)=y:a(33)=a(33)-a(41) 

2200 PRINT:PRINT"Steuerberatungskosten : 

SUB 3770:a(34)=y 

2210 PRINT:PRINT"Berufsausbildung 1 DM 
SUB 37701 1350 

2220 PRINT:PRINT"Spenden (Zeile 81-83) : DM 
SUB 3770:a(36)=y 

240 PAPER 13:PEN O:PRINT:PRINT" Aussergewoehnliche Belastungen ":PAPER 
O:PEN 13 

2242 PRINT:PRINT"Summe der Aufwendungen: DM 
SUB 3770:a(43) =y 

2244 GOSUB 3540:IF as="n" GOTO 2150 

2250 GOTO 2470 

2260 IF a (ls THEN ese/2 

2270 e=INT (e/54)+54 

2280 IF e(=4265 THEN sx=0:60TO 2360 

22% IF e)=18000 GOTO 2310 

2300 sx=INT (0. 22#e-326) :GOTO 2360 

2310 IF e)=60000 GOTO 2330 

2320 a=ie-18000)/10000:sx=INT s. -s. 76) +a+695) #a+2200) #a+3034) :60 


W 1=6:G05UR 3570:5605 


Wannen" :1=8:G0SUB 3570:605 


RR": 1=10:G05UB 3570:60 
#sëë##”:l=12:605UB 3570:60 


h 1142860805 3570:60 


e :1=18:G0SUB 3570:60 


IF e)=130000 THEN 2350 

a= {e-60000) /10000:sx=INT (110. 098a-5. 45) #a+88, 13) #a+5040) #3+20018) ı 

2360 

SN IN (0. S6#e-14837) 

IF S* „O THEN SN 

IF at0)=0 THEN SN s 

RETURN 

FOR i=5 TO 22:605UB 2420 

NEXT 

RETURN 

IF bo GOTO 2440 

ati)=fli):fli)=0:B0TD 2450 

btij=ftij:f ii) =0 

RETURN 

GOSUB 3860 

CLszet- zs If d=] THEN e$=CHR$(1):rSeCHRS(18) 

„ Lohrsteuerausgleich 1 Lohnsteuer“ 

IF fiL) THEN ws="Einkommensteuerveranlanung” ıy$="Einkommensteuer” 

r 

PAPER 13:PEN O:PRINT Sp, e$;r$;x$:PAPER O:PEN 13 

PRINT #p:PRINT #p,e$;"Festsetzung der "+y$ 

PRINT :PRINT #p:PRINT #p, "in 1985 nezahlte Steuern 
GOSUB 3830 
2540 PRINT:PRINT sp, "fuer 1985 festgesetzt 
2550 PRINT:PRINT #p, "verbleibende Betraege 
30 
2560 IF al7T)+bi7)=O AND e(5j=0 GOTO 2600 
2570 PRINT:PRINT #p, "Kirchensteuer gezahlt DM “zıyaa(7)+b(7) :GOSUB 
3830 
2580 PRINT:PRINT #p, "Kirchensteuer festgesetzt ub "zry=e15) :G0SUB 3830 


DM „= (6): 


DM “z:y=et:GDSuUB 3830 
DM ";:y=fi6l-et:GOsuB 38 


2590 PRINT:PRINT sp, "verbleibende Betraege DM I ebe et 
SUB 3830 
2600 IF f(2)(=0 THEN f(2}=0:60T0 2620 
2610 PRINT:PRINT #p, "Rusckzahlung Sparzulage DM "zıy=ft2):GOSUB 3830 
2620 PRINT sp, „ 
2630 y= f(6j-et+a(7)+bi7)-e(5)-f (ê) 
2640 x$="Restguthaben":IF y THEN Nachzahlung“ 
2650 PAPER 13:PEN Ö:PRINT:PRINT dp, x$7:PAPER O:PEN 13:PRINT #p," 
DM "4:605UB 3830 
IF p=8 THEN FÜR a=Ò TO Z:PRINT #p:NEXT:p=0:60T0 2700 
IF d=1 THEN p=8:60T0 2485 
LOCATE 1,25:PAPER 13:PEN O0:PRINT" (+) 
"+:PAPER O:PEN 13 
2690 as=INKEYS:IF astı":"GOTO 2690 
2700 cus 
2705 PAPER 13:PEN O:PRINT sp. es: Berechnung ":PAPER O:PEN 13 
2710 x$="Ehemarn Ehefrau":IF ati) THEN x$="Steuerpflichtiger" 
720 : 
2730 PRINT #p:PRINT #p," 
2740 PRINT:PRINT sb. "Bruttoarheitsliohn DM 
HEN PRINT #p 
2750 IF ati)=0 THEN y=b(5):605UB 3830 
2760 PRINT:PRINT #p, "ab Freibetraege DM 
HEN PRINT #p 
2770 IF a(1}=0 THEN y=1080:60SUB 3830 
2780 PRINT:PRINT #p, "ab Werbungskosten DM 
THEN PRINT #p 
8790 IF at1)=0 THEN y=btē2):G0OSUE 3830 
AHO PRINT:PRINT #p, "Einkuenfte DM 
HEN v2 
2810 GOSUR 3800:1F all) THEN PRINT #p:G0T0 2840 
2820 yab(5)-1080-b 1221 : IF y (0 THEN y=0 
2830 GOSUR 3830 
2840 PRINT:PRINT #p, "<eeeenensuennuunnneunnnnnnumt;t IF all)=0 THEN PRINT 
No, "=======2==" 
2845 IF v=0 GOTO 2870 
2850 PRINT #p:ERINT ëp, "Anlage V DM "z:yrv:GOSUB 3830 
2870 PRINT:PRINT #p, "Summe der Eink, DM yet elf y(0 THEN y=0 


weiter 


"+. 
*“ısy=a(5) sGOSUB 3800: IF atı)T 


"z1y=1080:60SUB 3800, IF atıi)T 


"ry=a (22) sGOSUB 3800: IF all) 


"ıysal5)-1080-al22) IF ytO T 


2880 BOSUB 3800:IF ati) THEN PRINT #p:50T0 2910 
2890 yadi@):IF y(0 THEN y=ù 
2900 GOSUB 3830 


2910 IF p=8 THEN FOR a=0 TO 2:PRINT #p:NEXT:p=0:G0T0 2960 

2920 IF d=1 THEN p=8:60TO 2705 

2940 GOSUB 3740 

2959 IF as="-" GOTO 2480 

2960 CLS 

2965 PAPER 13:PEN O:PRINT sp, es; Berechnung "IPAPER O:PEN 13:PRINT p, 
(Ende)“ 


2970 PRINT #p:PRINT #p, "Gesamtbetrag der Eirkuenfte DM 12% (318 „ 


2985 y=a(7)+b(7)-at4i):IF at7)+bt7)=0 5070 2995 
PRINT:PRINT #p, "Kichenrsteuer (abziehbar) om 
yma (42) +at34)+a(35)+a(36):IF y=0 BOTO 3010 
PRINT:PRINT #p, "weitere Sonderausgaben on 
IF a(43)=0 GOTO 3080 
PRINT:PRINT #p, "Aussergewoehni. Belastungen: 
PRINT:PRINT #p, "gezahlt DM ";:ysa(43) 
GOSUB 3830 
PRINT:PRINT #p, “abziehbar DM 


1260805 3830 


160805 3830 


"ıyzalah) 
1 
GOSUB 3830 
PRINT:PRINT #p, "Versicherungsbeitraege:" 
PRINT:PRINT #p, "gerahlt DM yr) 
GOSUB 3830 
PRINT:PRINT #p, "abziebar DM 
GOSUB 3830 
PRINT ep. 
PRINT:PRINT #0, "Zu versteuerndes Einkommen DM „tycoon 
Ò THEN y=0 
3150 GOSUB 3830 
3160 IF p=8 THEN PRINT #p, CHR (ZI) 1p=0:d=0:6070 3190 
3170 IF d=} THEN p=8:60T0 2965 
3180 GOSUB 3740: IF a$="-" GOTO 2700 
3190 ELS:PAPER 13:PEN O:PRINT" 
IPAPER O:PEN 13 
3200 LOCATE 8, 10:PRINT"D (- Ausgabe auf Drucker" 
3210 LOCATE 8,13:PRINT"N (- Neue Berechnung” 
3220 as=INKEYs 
3230 IF a$=CHRE (13) THEN 2480 
3240 IF as="n"THEN ELS:CLEAR:GOTO 70 
3250 IF as="d"THEN d=1:PRINT #8, CHR$(1):G0TO 2480 
3260 GOTO 3220 
3370 as=INKEYS; IF a0 " GOTO 3370 
3380 RETURN 
3390 GOSUB 3486:FOR i =1 T0 5 
3400 y$(1)=INKEYS:IF ybli)=""THEN y$ii)="#" 
3410 IF y$(i)=CHR$(127) GOTO 3490 
3420 IF aS (48 OR ASCiy$ti))) 57 GOTO 3400 
3430 LOCATE 26. y:PRINT y$(1)y$(2)". "yS t3jyS 4)". "y$ (5) y$ (6) :NEXT 
34% as=INKEYS:IF a$=CHR$(13} GOTO 3470 
3450 IF a$=0HR$:127) GOTO 3490 
3460 GOTO 3440 5 
3470 a= VALIYS (5S) tyt i6)+yS(3)+yS (4) +yS{1)+yS(1)) RETURN 
3480 FOR i=1 TO 6:y$(1)="#":NEXT:RETURN 
3490 LOCATE 26, y:PRINT"##. . ##":G0T0 3390 
3500 y$=INKEYS:IF y$="k" THEN PRINT k$:RETURN 
3510 IF y$="e" THEN PRINT v$:RETURN 
3520 IF y$="0" OR yS=CHR$(13) THEN PRINT”keine":RETURN 
3530 5070 3500 
3540 LOCATE 1, ĉ5:PAPER 13:PEN O:PRINT" 
"y 
3545 PAPER O:PEN 13: 
3550 ag INKEYS:IF as OR a$="n"THEN RETURN 
3560 5070 3550 
3570 GOSUB 3480: FOR ı=1 TO 6 
3580 ySti)=INKEYS:IF y$(i)=""THEN ys (ile 
3590 IF y$(i)=CHR$(13) GOTO 3670 
3600 IF ysli)=CHRS (127) THEN GOSUB 3690:6070 3570 
3610 Wo: IF i=1 AND ysil)="-"THEN m=1:60T0 3635 
3620 IF asc (ye i (48 OR ASCtysli))ı}57 GOTO 3580 
3635 LOCATE 11, 1:PRINT YS (%% (eyes % t4) y$ (5)y$(6):NEXT 
3640 as=INKEYS:IF as=CHR$(13) GOTO 3670 
3650 IF a$=CHR$(127)THEN GOSUB 3690:goto3570 
3660 GOTO 3640 
3670 y$=y$(1)+y$(2)+y$(3)+yS(4)+y$i5)+y$ (6) :y=VAL (y$) 
3680 LOCATE 11,1:PRINT" "RETURN 
3690 LOCATE 11, PRINT RE TURN 
3700 a$=INKEY$:IF a$="" GOTO 3700 
3710 IF as$=CHR$(13)THEN RETURN 
3720 IF VALta$)=0 OR VAL(a$))4 GOTO 3700 
3730 RETURN 
3740 PAPER 13:PEN O:LOCATE 1,25:PRINT" (+) weiter 
"IPAPER O:PEN 13 
3750 as=INKEYS: IF as="+"OR as="-" THEN RETURN 
3760 GOTO 3750 
3770 LOCATE 11, 1:PAPER 13:PEN O:PRINT USING “enank";y:PAPER O:PEN I3:RE 
TURN 
3800 IF OS THEN PAPER 13:PEN O:PRINT USING "area" ;yı:PAPER O:PEN 13: 
PRINT" "RETURN 
3810 PRINT #8, USING "Ana" ;y; PRINT #8," " 3 RETURN 
3830 IF p08 THEN PAPER 13:PEN O:PRINT USING "ah" ;y:PAPER O:PEN 13:R 
ETURN 
3834 PRINT #8, USING "in" ;y:RETURN 
3860 CLS:LOCATE 5, 12:PRINT"Berechnung" 
3870 c(1)=a(5)-600:c(2)=c(1)-480-a (22) 
3880 IF (10 O THEN d(1)=b(5)-600td (A) =d (1) -480-b (22) 
3890 IF d(2)(0 THEN d(2)=0 
3900 IF Ste % THEN eO 
3910 c(3)=c(ĉ2)+d(2)+v:c(4)=a 333350 e (42) :60SUB 4550 
3920 IF (131 THEN 3940 
3930 IF S (540 THEN c (4)=540 
3940 IF S (270 THEN co (4)=270 


"ıy=b(24) 
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3950 
3960 
3970 
3980 
3990 
4000 
4010 
4020 
4030 
4040 
4050 


4060 
4070 
4080 
4090 
4100 
4110 
“120 
4130 
4140 
4150 
4160 
4170 
4180 
4130 
4200 
4210 
“220 
4230 
4240 
4250 
4260 
4270 
4280 
4290 
4300 
4310 
4320 
4330 
340 
4350 
4360 
4370 
4380 
4390 
500 

4410 


cti5)=ci3)-c(4):c7)=6000:IF ali)=O THEN c(7)=3000 
c(6)=a(23)+a(24)+a(27)+a(28)+a(29)+a (30086310 
c(8)=c(7)-a(25)-a(26):IF c(8)(0 THEN c(B)=0 
e(9)=2(6I-c{B)rIF ci9)(0 THEN c(9)=0 
eti0)=ci6) IF c(8)(c(6)THEN c(10)=c(8) 
ci1l)j=c(9)+a t32) :bt0)=2340+300+a (4 

IF ati}=0 THEN b(O)=46B0+6008a (4) 

eti2)=btOl:IF etil)tbIOITHEN tie et!) 

et1FI=me (11) /2-bIO) /2zeliä)ebtO)/2 

IF etl4))et13)THEN c(14)=eti3) 
ei1ö)ecl1O)+etid)+elis)sclißt=ecti):If c(1)) 62400 THEN c(16)=62400 


btá)=d(i):IF di1))62400 THEN b(4)=62400 

8 (181 0 160 b 
etITIeINT(e (16) 80.09 zetiß)=eliNIsIF eliT))bIOITHEN eie 
et1N=cl17):IF tb e THEN c(19)}=b(0)7/2 
btê3 =c (18) 9 

cl2O)=INT ib(23)/54+4+1)e54:IF ati)=1 THEN 4130 

IF et20) (600 THEN ct20)=600 

IF S (eO (300 THEN e (20)=300 

btlêsjec(15):1IF is eto en des -e (20) 
etölset5I-bi24) ı IF ald)=i1 THEN c(0)sc(0)-720 

IF belli THEN c(Ọ)=c(0)-720 

IF ali)ei AND atA))0O THEN So oe 
etö)=e10)-(ald)es32)-2(44) 

IF atiı=1 AND c(0)) (24000+a 4) #300) THEN f(1)=1 
IF ati)=0 AND c(0)) (48000+a 14) e1800) THEN Fil)=i 
ent (Ö)+all2)+bi1E)ralO)=ali)ıGOSUB 2260 
et=sx#(clO)/IctO)+all2)+bil2))) fsb) 
e()=a(10)+b(10):ft2)se(2):IF stelo DR fí1)=1 THEN 4390 
IF at9))624 THEN a(9)=624 

e({1)=23:IF ala))2 THEN eli)=33 
e{3)=INT(a(9)#e(1)+0.5)/100 

IF a(1)=1 THEN 4300 

IF b(9))624 THEN b(9)=624 
e(3)=INT(b(10)#e(1)+0. 5)/100+e(3) 

IF a(8))624 THEN alB)=624 
fiB)=a(8)-at9)se(1)=16:IF at4))2 THEN ell)=26 
IF f(B)(0 THEN f(8)=0 
e(3)=INTíf(6)#e(1)}+0.5)/100+te(3) 

IF ali)=1 THEN 4380 

IF biB))624 THEN b(8)=624 

ft8)=b(B8)-b(9) sel3)=INT(b(A)"ei1)+0.5)/100+e13) 
IF (S % THEN fiB)=0 

fti2)ae(2)-e(3):1IF el2) (0 THEN ee 

IF b(3)=0 AND NO THEN 4550 

IF a(3) 00 AND b(3I 00 THEN elAl=et:GOTD 449 

IF al3)=0 THEN 4460 


PUBLIC DOMAIN SOFTWARE aus den USA. 
Wir haben unser Angebot erweitert! 


4420 e=c(2)Ha(lÖ)=1:60SUR 2260 

4430 e(4)=sx:IF att)=i THEN el4)=et:GOTD 4490 

4440 e=d (2) :60SUB 2260 

4450 a(4)=ettel4)/isxtel4)):507T0 4490 

4460 emc(2):a(0)=i:G0SUB 2260 

4470 el4)=sx:e=d (2) :60SUB 2260 

4B el4)=setesx/isx+el4)) 

4490 IF SANO THEN 4530 

4500 IF A THEN @()j=ei4)-600:60TO 4530 

4510 IF He THEN e(4)=et4)-1500:60T0 4530 

4520 el4)=e(4)-1560-: (lalà) -2)+1800) 

4530 IF e(4) (% THEN e(4)=0 

4540 e(5}=INTlei4)e9)/100:1IF e(5)(7.2 THEN e(5}=7. 

4550 elö)=4:1F ali)THEN e(8)=5 

4560 IF all)=1 AND al4))O THEN ee 

4570 IF c1(3))100000 THEN e(8)=e(8)+1 

4580 IF c(3)) 30000 THEN e(8)=et6)+i 

4590 IF % % AND a(4)(3 THEN e(8)=e(8)-2 

4600 IF a(4))3 THEN @e(8)=e(8)-2 

4610 IF es) O THEN e(8)=i 

4620 e(7)=c(3)#e(8)/100:a(44)=a(43)-e(7):IF alas) (0 THEN a($4)=0 

4625 RETURN 

4630 MODE 1:RETURN 

4700 CLS:CLEAR:GOTO 70 

5000 ELS:PAPER 13:PEN O:PRINT” 

sli1=34:1=4:PEN 13:PAPER 0 

5010 PRINT:PRINT:PRINT"Zu versteuerndes Einkommen : DM nam" :GOSUB 35 

70:50SUB 3770 

5015 ek-yıe-ek 

5020 PRINT:PRINT:PRINT"Jahressteuer Grundtabelie : DM" 

5030 a(0)=1:605UB 2260: y=sx:5(1l)=sx:1=7:60SUB 3770 

5040 PRINT:PRINT:FRINT"Jahressteuer Splittingtab. : DM esel: (060260 

SUB ĉ260:s(2)2sx 

5050 yesx:1=10:60SUB 3770 

5060 PAPER 13:PEN OsPRINT:PRINT:PRINT" 

ng "¿PAPER O:PEN 13 

5070 PRINT:PRINT:PRINT"Abschreibungsbetrag 

UB 3570:60SUB 3770 

5080 ab=yıekzek-ab:a(0)=1re=ek:GOSUB 2260:s(3)=S(1)-sx 

5090 PRINT:PRINT:PRINT"Steuervorteil Grundtabelle : DM ":l=19:y=s (3) :60 

SUB 3770 

5110 al0)=eü:e=ek:GOSUB 2260:5 („stel- 

5120 PRINT:PRINT:PRINT"Steuervorteil Splittingtab. : DM ":y=s(4) :1=22:60 

SUB 3770 

5130 PRINT:PRINT:PAPER 13:PEN O:PRINT” 
"z:PAPER O:PEN 13:G0SUB 3550 

5140 IF a$="j”" THEN 5000 

5150 CLS:CLEAR:GOTO 70 


Jahres Einkommensteuertabelle 1985 "; 


Steuervorteil durch Abschreibu 


: DM #44": 1=16:605 


Neue Berechnung %%“ 


NEVADA-COBOL .. nur DM 99,— 
UTAH-COBOL ........ DM 129,— 


Für CP/M (NEVADA-COBOL) und MS-DOS 

(UTAH-COBOL). Der ideale Einstieg in diese 

mächtige Programmiersprache. 

Eigenschaften: 

© ca. 200 Schlüsselworte aus dem ANSI 74 
Standard 

@ ausführliche Fehlermeldungen in englischer 
Sprache 

© verlangt nur 48 KByte Hauptspeicher 

@ ausführliches Handbuch im Lieferumfang 

© Lieferung ab Lager 


Mit deutschem Handbuch! 


Apple CP/M DM 59,90. 
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Co 


SIG/M User Group (für CP/M), jetzt 240 Disketten je DM 21,90 
NEU! PICO-Net UG jetzt 34 Disketten je DM 21,90 
IBM-PC User Group jetzt 454 Disketten je DM 28,90 
Ausführlicher Katalog der SIG/M oder PICO-Net, auf Diskette je DM 12,— 
Ausführlicher Katalog der IBM-PC UG (2 Disketten) ............. DM 19,90 


Aus unserem Katalog: Software zum Superpreis, z.B.: 


SuperCopy ........ ab DM 299,— 

Das Multiformatprogramm, mit dem Sie über 

100 Formate für CP/M und MS-DOS lesen, 

schreiben und formatieren können! Übertra- 

gung auch von CP/M nach MS-DOS und um- 

gekehrt! Für alle IBM-kompatiblen Rechner so- 

wie für Alphatronic PC, P3 und ITT 3030. 

@ Formatliste wird ständig ergänzt. 

© Auch deutsche Formate (MC-CP/M, NDR- 
Kleincomputer, TA P50 usw.). 

@ Wir bieten Ihnen einen ständigen Updating- 
Service. 

Das eingestellte Format bleibt auch nach 
dem Warmstart erhalten. 


Nutzen Sie unseren Kopierservice! Wir kopieren Daten und Programme von jedem Format auf 
jedes andere um. Auch von CP/M auf MS-DOS und umgekehrt! Z. Zt. ca. 200 Formate für CP/M 
und MS-DOS. Pro Diskette nur DM 39,90, incl. neuer Diskette, Versand und MwSt. Von und nach 


Wenn Sie Fragen haben, rufen Sie uns an! Wir lassen Sie nicht alleine. 
Fordern Sie unseren kostenlosen Propekt an! 


© ComFood GmbH, Flaßkamp 24, 4400 Münster, Telefon 0251/719768 © 


Wir füttern Ihren Computer — 


m — e Software GmbH 


Unser Spitzenangebot: 
PMATE, Text-Editor.... DM 579,— 


Textverarbeitung der Spitzenklasse! 

Version 4.0 gerade erschienen! Der Texteditor, 

der sich allen Aufgaben anpaßt! 

@ Für CP/M 2.2, CP/M-86 und MS-DOS. 

© Kommandos können zusammengefaßt wer- 
den zu sogenannten MAKROS. Bis zu 200 
Makros gleichzeitig im Speicher. 

@ Echte Makrosprache. 

© MS-DOS-Version läuft auch als Hintergrund- 
programm. Maus wird unterstützt. 

© Alle Kommandos können vom Benutzer um- 
definiert werden. Sie schaffen sich so Ihr 
ganz persönliches Textsystem. 

NEU! PSTAR-Makrosammlung für PMATE 

schafft eine Wordstar®-ähnliche Benutzerober- 

fläche, ohne die zusätzlichen Möglichkeiten 

von PMATE einzubüßen..... . nur DM 79,— 


SONDERAKTION bis zum Erscheinen der 


deutschen Version: 
amerikanische Version mit ausführlichem Hand- 
DOOR TORTE: 54.0.0. e DM 529,— 
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Des Schneiders Kern 


Durchblick in der Innenwelt der CPCs 


Teil 9: interrupts 


Günther Woigk 


Mit einem gewieften 
Interrupt-Konzept haben 
die CPC-Entwickler ein 
vielbeachtetes Novum auf 
dem Homecomputer- 
markt eingeführt. Nicht 
nur auf der Maschinen- 
sprachenebene, 

sondern auch in BASIC ist 
es damit möglich, mehrere 
Programme quasi 
gleichzeitig bearbeiten 
zu können. Man muß sich 
aber schon einige Mühe 
machen, um hinter die 
‘tickenden’ und 
‘kickenden’ Kulissen zu 
schauen. 
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, . ticker. - ‚fast ticker. - - 


Wie so oft, stützen sich die be- 
sonderen Fähigkeiten des Loco- 


motive-BASIC sehr stark auf 


die Firmware. In diesem Fall 
sogar direkt auf den Kernel. 
Das ist die Kontroll- und Schalt- 
station im Computer. Hier be- 
finden sich alle Routinen, die 
zum Bank-Switching, für Hin- 
tergrund-ROMs, RSXes und 
ganz speziell zur Interrupt- 
Behandlung benötigt werden. 


Aus eins 
mach viele, viele 


Obwohl der Kernel fast beliebig 
viele Interrupt-Quellen simulie- 
ren kann, gibt es im Schneider 
CPC nur einen einzigen Timer- 
Interrupt: Alle 1/300 Sekunden 
erzeugt das Gate Array hierfür 
einen Impuls. 


Die Z80-CPU wird im Inter- 
rupt-Modus | betrieben. Sie 
führt deshalb bei jedem Signal 
einen RST 7 aus. Hier steht je- 
doch nur ein Sprung zur 
Adresse &B939 (Ger: &B941), 
da die eigentliche Interrupt- 
Routine im ungebankten RAM 
liegen muß. 


Dort überschlagen sich dann die 
Ereignisse: Zunächst einmal 
werden die externen Interrupt- 
Quellen herausgefiltert, wie es 
bereits in der ersten Folge dieser 
Serie besprochen wurde. Da- 
nach wird ein Zeitzähler erhöht, 
der sich mit zwei Vektoren stel- 
len und abfragen läßt (in BASIC 
mit der reservierten Variablen 
time). Für reine Timing- 
Zwecke braucht man also keine 
Interrupts zu programmieren, 
die das System immer mit zu- 


sätzlicher Rechenzeit belasten. 
Hierfür reicht eine Abfrage des 
Zeitzählers aus. 

Übrigens. wer die tatsächliche 
Uhrzeit samt Datum dauerhaft 
abrufbar zur Verfügung haben 
möchte, sollte sich in dieser 
Ausgabe mal den Artikel Die 
versteckte Uhr’ anschauen. 

Als letztes werden die Soft- 
ware-Interrupts abgearbeitet. 
Der kernel benutzt dazu vier 
Listen, in die das laufende Pro- 
gramm (im Normalfall also 
BASIC) eintragen kann, was 
wann zu tun ist. Einige Einträge 
werden vom Betriebssystem 
selbst bei seiner Initialisierung 
eingerichtet. so zum Beispiel 


Tastatur-Abfrage und Farb- 
Blinken. 
Da gerade beim Interrupt- 


Mechanismus sehr viele spe- 
zielle, neuartige Begriffe auftau- 
chen, sind diese im nebenstehen- 
den Kasten zusammengefaßt 
und erklärt. 


Vier Uhren 


Der ‘Interrupt Manager’ kennt 
vier verschiedene Listen 
(Chains), die er völlig getrennt 
verwaltet. 


Eine Liste, die Fast Ticker 
Chain, ist bei jedem Timer- 
Interrupt dran. Hier kann man 
Routinen eintragen, die eben- 
falls 300mal pro Sekunde zu 
bearbeiten sind. 

Während des Strahlrücklaufes 
des Monitors (wenn der Katho- 
denstrahl kein Bild zeichnen 
muß) wird die Frame Flyback 
Chain abgearbeitet, was bei- 
spielsweise für ein flimmerfreies 
SCROLL ausgenutzt wird. 


Jeden dritten Interrupt (1/100s) 
ist die Sound Chain dran und alle 
sechs Interrupts (1/50s) die 
Ticker Chain, der Universal- 
Timer im CPC. 


Die Sound Chain wird allerdings 
ausschließlich vom Sound Ma- 
nager bedient. Nur die anderen 
drei stehen dem Hauptpro- 
gramm selbst zur Verfügung. 


Hat man beispielsweise eine 
Routine, die 100mal pro Se- 
kunde aufgerufen werden soll, 
kann man diese auf dem Fast 
Ticker ‘einhängen’ und muß 
dann noch eine kurze "Geteilt- 
durch-Drei-Routine' vorschal- 
ten (300/3=100). Allerdings 
sollte man sich immer überle- 
gen. ob nicht auch 50mal/s aus- 
reichen. Dann kann man bereits 
den Ticker benutzen, der das 
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System nur mit einem Sechstel 
an Rechenzeit belastet. 


Bei allen vorgesehenen Inter- 
rupt-Routinen (Events) ist zu 
bedenken, daß der Kernel sie bei 
jedem zugehörigen Interrupt 
aufs neue aufruft (so wie in BA- 
SIC das EVERY-Kommando). 
‘One Shots’ (einmalige Unter- 
brechungen entspechend AF- 
TER) bedürfen stets noch be- 
sonderer Vorkehrungen. 


Am komfortabelsten ist der 
Ticker, mit dem sich auch am 
leichtesten solch ein ‘One Shot’ 
realisieren läßt. Bei ihm kann 
man mit einem Countdown- 
Wert angeben, nach wieviel 
50stel Sekunden das Event ge- 
kickt, also aktiviert werden soll, 
und einen Nachladewert, der die 
Wiederholzeiten festlegt. Ist die- 
ser Nachladewert Null, so ‘ruht’ 
das Event. Will man also ein 
Aquivalent zum BASIC- 
AFTER programmieren, muß 
man als Nachladewert Null an- 
geben. Leider wird der Block 
dabei nicht automatisch aus der 
Ticker Chain entfernt, sondern 


Kernel 
Interrupt 
Chain 


Kettungs-Pointer 
Block 
Event 


Kick, Kicken 


Synchroner Event 
Polling 


nur ruhiggestellt'. Er bean- 
sprucht deshalb auch weiterhin 
noch Rechenzeit, weil der kernel 
sich bei jedem Ticker-Interrupt 
an ihm worbeihangeln' muß. 


Ausgehend vom Timer-Inter- 
rupt der ULA sieht die Sache 
bisher also folgendermaßen aus: 
Der Kernel stellt anhand eines 
Zählregisters fest, welche Listen 
untersucht werden müssen und 
klappert darin alle Einträge, so- 
genannte Blocks ab. Bei Fast 
Ticker und Frame Flyback tritt 
er die entsprechenden Routinen 
direkt an (kicken), auf daß sie 
irgendwann einmal ablaufen, 
beim Universal-Ticker erst, 
wenn der Countdown abgezählt 
ist. 

Wann die Routinen aber tat- 
sächlich aufgerufen werden, 
hängt von ihrer Art ab. Hier 
sind zunächst einmal synchrone 
und asynchrone Ereignisse zu 
unterschieden. 


Asynchron 


Die asynchronen Events werden 
gleich im Anschluß an die Inter- 


rupt-Behandlung gestartet. Da 
sie daher dem Hauptprogramm 
jederzeit dazwischenfunken 
können, dürfen sie ziemlich viele 
Unterprogramme der Firm- 
ware, zum Beispiel die der 
Text-VDU, nicht benutzen, weil 
diese nicht ‘reentrant sind. 
Nicht reentrant sind diejenigen 
Routinen, die unweigerlich ‘ins 
Schleudern kommen’, wenn sie 
ein Interrupt während ihrer Ab- 
arbeitung unterbricht und in der 
Interrupt-Routine erneut auf- 
ruft. 


Expreß- (dringende) asynchrone 
Events werden sogar sofort auf- 
gerufen, wenn der kernel fest- 
stellt, daß sie dran sind. Da in 
dieser Zeit weitere Interrupts 
verboten sind, dürfen solche 
Routinen nur sehr kurz sein und 
keine Restarts benutzen, da 
diese die Interrupts wieder zu- 
lassen würden. 


Für normale asynchrone Events 
gelten die letzten beiden Ein- 
schränkungen nicht. Bei ihnen 
sind die Interrupts wieder zuge- 
lassen. 


Kontroll- und Steuereinheit des Computers. Teil der Firmware 


Will man aber in einer Inter- 
rupt-Routine Unterprogramme 


Synchron 

der Firmware benutzen (zum 
Beispiel Textausgabe für eine 
mitlaufende Uhr), muß man die 
Interrupts mit dem Hauptpro- 
gramm synchronisieren. 


Synchrone Events werden vom 
Kernel deshalb nur in eine War- 
teschlange (Pending Queue) ein- 
getragen und noch nicht gleich 
aufgerufen. Es ist Aufgabe des 
Hauptprogrammes, regelmäßig 
nachzuschauen, ob ein synchro- 
nes Event angestoßen ist und auf 
seine Ausführung wartet (Pol- 
ling). Das sollte sinnvollerweise 
immer dann geschehen, wenn 
auch alle Routinen der Firm- 
ware benutzt werden dürfen. 


Dieses Polling gestaltet sich lei- 
der relativ aufwendig. Statt da- 
für einen einzigen Vektor bereit- 
zustellen, gibt es deren vier, von 
denen drei keine Alternative in 
ihrer Kombination lassen. Sie 
sind deshalb in Listing 1 noch 
einmal in ihrem Zusammenspiel 
dokumentiert: 


Unterbrechungssignal. Das laufende Programm wird kurz und unbemerkt unterbrochen, um eine 
spezielle /nterrupt-Routine abzuarbeiten. 


Eine Tabelle, die in einer besonderen Form im Speicher abgelegt wird: Die Listenelemente können 


an jeder beliebigen Stelle stehen und werden nur durch Zeiger verkettet. 


Zeiger zum Verketten der Listenelemente in einer Chain 


Listenelement in einer Chain 


Ereignis: Sozusagen ein Software-/nterrupt. Dieser läßt sich vom laufenden Programm setzen, und 
sein Eintreten wird vom Kernel überwacht, x 


Aus einem programmierten Interrupt wird ein Event, wenn der Kernel (eventuell auch das Haupt- 
programm selbst oder eine External-/nterrupt-Routine) das Ereignis aktiviert. 


Dieses Ereignis wird nur gekickt. aber erst auf Nachfrage durch das Hauptprogramm ausgeführt. 
Nachfrage. ob ein synchrones Event gekickt ist und abgearbeitet werden muß. 


synchrone Events, die gekickt wurden, werden vom Kernel in diese Warteschlange eingereiht, bis sie 
durch das Hauptprogramm abgearbeitet werden. 


Je nachdem, wie dringend ein synchrones Event ist, kann man ihm eine höhere Priorität zuordnen. 
Alle Expreß-Events sind dringender als alle normalen Events. Die gekickten Ereignisse höherer 
Priorität werden in der Pending Queue immer vor Events niedrigerer Dringlichkeit einsortiert, auch 
wenn diese schon in einem vorhergehenden Interrupt gekickt wurden, so daß sie beim Polling zuerst 
behandelt werden. Asynchrone Events haben keine zugeordnete Priorität. 


Sobald der Kernel dieses Ereignis kickt, wird es auch sofort ausgeführt: während des Interrupts 
Wird dieses Ereignis gekickt, wird es im Anschluß an den Interrupt ausgeführt, unabhängig vom 
Hauptprogramm. aber wieder mit erlaubten neuen /nterrupts => Restarts verwendbar 


Pending Queue 


Priorität 


Asynchrones Event 
Expreß 
Normal 

Fast Ticker Chain Liste, in die Ereignisse eingereiht werden können, die mit jedem Interrupt gekickt werden sollen 

(300mal/s). 

Liste für Ereignisse, die während des Strahlrücklaufes des Monitorbildes gekickt werden sollen (nur 

asynchron, möglicherweise sogar nur Expreß sinnvoll). 


Frame Flyback Chain 


Ticker Chain Liste für Ereignisse, die alle 1/50 s oder seltener gekickt werden sollen. Besonders flexibel, da man 
hier zusätzlich einen Countdown (in 1/50 s) vorgeben kann (Bildung von ‘AFTER') und einen 


Restart-Wert (=> EVER). 


Übergibt man dem Kernel einen Block, damit er ihn in eine der Listen einträgt, spricht man vom 
Einhängen. 


Einhängen 


Aushängen Der Block bleibt so lange in der Liste. bis er explizit ausgehängt. das heißt aus der Liste entfernt wird. 


Arm "Bewalffnen‘: Aktivieren eines Event Blocks. 


Disarm Entwaffnen' Ruhigstellen eines Event Blocks. 


c't 1986, Heft 4 71 


Software-Know-how 


Ipreserved: 
Adr. | Bedeutung I Eingaben | Ausgaben |AFBCDEHLXY 
—— 4 — — m •j ä 4 
&BCDAI Hänge Block in Frame-Flvback-Liste ein IHL zeint | . 1 XX 
&BCE3| Härne Block in Fast-Ticker-Liste ein lauf den I / I xx ** 
&BCE9| Hänge Flock in Ticker-Liste ein IRlock 1 -/- |I xx XX 


— —ę— 


———— L 


&BCF2I Kick einen Event-Block 


— — 


— ———— an tn —— 


&BCDD| Manne Block aus Frame-Flvback-Liste aus IHL zeigt -/- l xx ** 
&BCE6| Hänge Block aus Fast-Ticker-Liste aus lauf den I /- ;[ͤnm xx 
&BCEC! Hänge Block aus der Ticker-Liste aus Plock IDE=Remain | xx xx 
— — hama ma 

(siehe Text) H- Block | 1 ** 

— — —— — 

&BCFS| Leere die synchrone Event Pending Queue | -/- IN = ln xx 


— 


—— tn nn nn 


— — — —ͤ—— x̃•——nZg— —-—0ĩ 


—— — — — — 0... 
&BCF8| Disarm einen synchronen Event Block und IHL zeigt 
I lösche evtl. Eintrag in Pending Queue 


j siz I xx 


lauf Block | U 
—— — — —ů— — 4 nn tn 


&BDOAI Disarm einen asynchronen Event Block IHL=-) Block | fe | XAXXRKXX 
-----+---- — —— — — —— — — ä A—ꝗ— 
&B921| Teste, ob ein svnchr. Event wartet E de I CY =) ja | XXXXXKXX 
———— —— ————— — —— 
&BCFBI Arbeite ein wartendes synehr. Event ab. |! % INC=) kein EV. xxx XX 


&BCFEI Diese 3 Routinen nur zusammenhängend Ivon &BCFB | -/- [ xXx 
&BDO1| benutzer (siehe Text) ivon &BCFR | = | xx 
— mm —— ——ͤ——  e 
DOD Erfrage verbrauchte Zeit (in 1/300 s) 1 5 IDEHL=Zeit lxxx» * 
&BD10| Setze zeit zahler auf einen Startwert IDEHL=Zeit | mi VORAN 
——— — —— —— — ͤ — M M M 
&BCBOI init. einen Event Flock für einen IA=Kanalnr. | -/- I XX 
I Tonkanal IHL-IRlock t | 
— — —⅛ 9897 TH m gg a NA E E ARA een een nn 


Die Vektoren zur 
Interrupt-Kontrolle 


Die Routine ab Adresse #B921 
testet, ob ein synchrones Event 
wartet. Da sie ganz im RAM 
liegt, werden hierfür noch keine 
Speicherbänke umgeschaltet. Es 
geht also recht flott, was auch 
notwendig ist, da man ja oft 
nachschauen muß, ob ein syn- 
chroner Event bearbeitet werden 
will. Wenn ja, liefert die Routine 
ein gesetztes Carry-Flag. 


In diesem Fall muß man die 
Routinen KL NEXT-SYNC, 
KL DO-SYNC und 
KL DONE-SYNC in genau 
dieser Reihenfolge aufrufen. 
Das wird in dem Unterpro- 
gramm ‘EXECUT’ gemacht. 
Da KL NEXT-SYNC eben- 
falls die Pending Queue testet, 
kann man EXECUT' so lange 
durchlaufen, bis hier das CY- 
Flag nicht mehr gesetzt ist. 


Es wäre sogar sinnvoll, diese 
Routine direkt an die Routine 
KL NEXT-SYNC anzuschlie- 
Ben. Dann kann man sich das 
dreimalige Bank-Switching spa- 
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ren, das mit dem Aufruf der drei 
Vektoren einhergeht, wenn man 
die zugehörigen Adressen erst 
einmal aus den Vektoren her- 
ausgeklaubt hat. Da die Vekto- 
ren KL DO- und -DONE - 
SYNC dann selbst nie mehr auf- 
gerufen werden, könnte man sie 
für andere Funktionen vorse- 
hen. 


actio et reactio 


Um einen Interrupt zu pro- 
grammieren, muß man einen 
Eintrag in die gewünschte Liste 
vornehmen, anders ausge- 
drückt, einen Datenblock in die 
entsprechende Chain einhän- 
gen. Die einzelnen Blocks (hier 
mal englisch statt Blöcke) sind 
über Kertungs-Pointer mitein- 
ander verknüpft, so daß in je- 
dem Block vermerkt ist, wo der 
nächste zu finden ist. 


Kern eines jeden Chain Block ist 
der Event Block, dem man, ein- 
mal angestoßen, nicht mehr an- 
sieht, woher der Kick kam. 
Das ‘Treten’ kann dabei auf 
mindestens fünf verschiedene 
Arten erfolgen: 


- Durch Einhängen eines Daten- 
blocks in eine der drei Listen 
(Ticker, Fast Ticker, Frame Fly- 
back) 

- Oder indem man einen Event 
Block an den Vektor &BCBO 
übergibt, um einen Interrupt zu 


programmieren, der eine Sound 
Queue nuchlädt (wie ON SQ 
GOSUB). 


- Oder man benutzt den Vektor 
&BCF?2, der direkt ein Ereignis 
“tritt: Das kann vom Hauptpro- 
gramm oder vom Interrupt- 
Pfad aus geschehen. Hiermit 
kann man sehr einfach mit ei- 
nem externen Interrupt eine Be- 
handlungs-Routine anstoßen 


+ Hauptproaramm 
CALL 88921 
CALL C, EXECUT 


und sich alle Möglichkeiten of- 
fenhalten, die der Kernel hierbei 
bietet. Einziger Wermutstrop- 
fen: Man kann nicht direkt über 
den Vektor gehen, da dieser mit 
einem Restart gebildet ist, der 
die - im Interrupt-Pfad verbo- 
tenen — Interrupts wieder zu- 
läßt. Man muß sich also aus 
dem Vektor direkt die Adresse 
holen, was aber keine allzugro- 
Ben Schwierigkeiten bereitet 
(Listing 2). 


In Tabelle 2 sind die benutzten 
Blöcke beschrieben: Im Event 
Block sind die Bytes O und | für 
den Kettungs-Pointer in der 
Pending Queue reserviert und 
dürfen unter keinen Umständen 
verändert werden! 


Byte 2 zählt die eintreffenden 
Kicks. Einmal ‘Treten’ erhöht 
es, einmal Abarbeiten der Rou- 
tine erniedrigt es. Damit ist si- 
chergestellt, daß kein Aufruf 
ausgelassen wird, auch wenn 
das System mit dem Abarbeiten 
nicht nachkommt. Ist dieses 
Byte Null, steht kein Kick mehr 
zur Bearbeitung aus. Beim In- 
itialisieren eines Blocks sollte 
das Byte deshalb immer auf 
Null gesetzt werden. Der Zähler 
geht allerdings nur bis 127. Ne- 
gative Werte (-128. . .-1) bedeu- 
ten, daß dieses Event ruht, was 
zum Beispiel auch die Event- 
Routine selbst besorgen kann 
(um einen One Shot’ zu simu- 
lieren). 


Byte 3 enthält alle wesentlichen 


: HI KL POLL SYNCHRONOUS 
: Falls etwas vorlient 


; weiter im Hauptprogramm 


EXECUT:CALL #BCFB 


EXECUT 


Listing 1: Das Polling der 
synchronen Event Queue 
läuft über insgesamt vier 
Vektoren. 


; KL NEXT SYNC 
: Pendirg Queue leer 


KL DO SYNC 


ü KL DONE SYNC 
; wiederholen bis leer 


Informationen über die Art des 
Ereignisses: Synchron, Expreß, 
Priorität und ob eine FAR AD- 
DRESS angegeben wurde. 


Achtung! Im Firmware Manual 
im Appendix X sind bei der 
Beschreibung des Event Blocks 
die Bytes 2 und 3 vertauscht 
worden! 
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Byte 4 und 5 sind die Adresse 
der Event-Routine, wobei Byte 
6 eventuell noch das Bankse- 
lect-Byte für einen RST 3 an- 
gibt. Da der RST 3 Interrupts 
wieder zuläßt, isteine FAR AD- 
DRESS für expreß-asynchrone 
Events nicht zulässig! 


Der Platz ab Byte 7 kann als 
Datenbereich für die Event- 
Routine genutzt werden, da 
diese hierfür eine Adresse im 
HL-Register übergeben be- 
kommt. HL zeigt dabei auf Byte 
5 (bei einer NEAR ADDRESS), 
sonst auf Byte 6 des Event 
Blocks. (Ein ärgerlicher Schön- 
heitsfehler!) 


Die Fast Ticker und Frame Fly- 
back Chain Blocks bestehen au- 
Ber aus dem Zvent-Block noch 
aus zwei weiteren Bytes für die 
Kettungs-Pointer in den jeweili- 
gen Chains. 


Ebenso bei der Ticker Chain. 
Hier kommen aber noch zwei 
mal zwei Bytes für den Count- 
down und den Nachladewert 
hinzu. 


Wie man’s macht 


Am einfachsten ist es, einen 
Block einzuhängen, der bis zum 
bitteren Ende in einer Liste ver- 
bleiben soll (zum Beispiel für 
eine Uhr). Über die ersten drei 
Vektoren aus Tabelle | wirdein 
Chain Block an den Kernel über- 
geben, und damit hat es sich. 


Soll so ein Ereignis aber nur ein- 
mal stattfinden, wird es schwie- 


Jan 


Event -Hloch: Byte 0,1: Kettungs-pointer für die Pending Queue 


rig. Expreß-asynchrone Events 
können sich selbst überhaupt 
nicht aushängen, sondern höch- 
stens durch Negativsetzen des 
Zählbytes im Event Block ruhig- 
stellen. Bei der Ticker Chain 
kann das auch durch den Nach- 
ladewert Null erreicht werden. 
Dieser Block verbraucht dann 
aber nach wie vor Rechenzeit. 
Um ihn wieder ganz auszuhän- 
gen, muß man sich irgendeinen 
Trick einfallen lassen. 


Alle anderen Event-Arten kön- 
nen die Vektoren &BCDD, 
&BCEG, &BCEC aufrufen, wo- 
durch sie nicht mehr angestoßen 
werden. Es besteht dann aller- 
dings die Gefahr, daß bereits 
weitere Kicks eingegangen sind, 
zum Beispiel (aber nicht nur) 
wegen zu langsamem Polling. 
Diese Kicks würden dann trotz- 
dem noch abgearbeitet, was 
manchmal aber auch erwünscht 
sein kann. 


Sonst muß man noch den Vek- 
tor &BCF8 beziehungsweise 
&BDOA aufrufen, mit denen die 
Event Blocks ruhiggestellt und, 
bei synchronen Events, auch aus 
der Pending Queue entfernt wer- 
den. 


im Hintergrund 


Listing 3 zeigt eine mögliche 
Anwendung: einen Drucker- 
spooler in seiner einfachsten 
Form. 


Als Zwischenspeicher für die zu 
druckenden Zeichen dient ein 
Puffer von 256 Bytes (Zeile 120), 


— 


EXTINT:EXX 


; geht, 


da DI im Interrupt-Pfad 


: Bretter 


Low-ROM-Bit 


; unteres ROM einschalten 
; B' restaurieren 


HL, (#BCF3) 
7,H 
, H 


: Adresse aus Vektor holen 
: Barıkselect-Argaber 
; zurücksetzen 


: indirekten Sprung vorbereiten 


HL, EVENTB 


: Adresse des Event-Rlocks 


; Indirekter Sprurna 


Listing 2: Aufruf der 
Kick-Routine (&BCF2) vom 
Interrupt-Pfad aus. 


der als Ringspeicher' organi- 
siert wird. Dafür werden zwei 
Zeiger benötigt, die auf das erste 
im Puffer befindliche Zeichen 
und auf das letzte zeigen. Neue 
Zeichen werden immer hinten 
angefügt und die ältesten von 
vorne her weggedruckt'. 


Kommt ein Zeiger am Puffer- 
ende an, macht er an dessen An- 
fang weiter (daher Ringpuffer), 
was hier ganz einfach dadurch 
erreicht wird, daß ein Byte nur 
bis 255 zählen kann. Der Puffer 
ist voll, wenn der hintere Zeiger 
(END) sich anschickt, den vor- 
deren (ANF) zu überholen. 


Mit Aufruf der Routine INIT 
(Zeile 50/220) wird zuerst der 
Vektor MC PRINT CHAR 


+ 


(im Listing: PRINT) auf die ei- 
gene Routine JOB umgebogen, 
die die zu druckenden Zeichen 
im Ringspeicher ablegt. Dann 
wird ein Chain Block auf dem 
Fast Ticker eingehängt, der die 
Routine EVROUT aufruft, die 
die Zeichen wieder aus dem 
Speicher ausliest und zum 
Drucker schickt. 


Der Chain Block umfaßt die 
Zeilen 160 bis 200, der darin ent- 
haltene Event Block beginnt in 
Zeile 170. Um vom Polling des 
BASIC-Interpreters unabhän- 
gig zu sein. wurde ein asynchro- 
nes Event gewählt, um aber an- 
dererseits Vektoren (und damit 
Restarts) in der Event-Routine 
verwenden zu können, ‘nur’ die 
normale Version. Da die Rou- 
tine im zentralen RAM liegt, 
konnte auch auf eine FAR 
ADDRESS verzichtet werden 
(alles Zeile 190: Art-Byte). 


Will ein Programm nun ein Zei- 
chen auf dem Drucker ausge- 
ben, wird von nun an JOB ab 
Zeile 290 abgearbeitet. JOB 
prüft zuerst, ob der Puffer nicht 
vielleicht voll ist. In diesem Fall 
kreist die CPU in den Zeilen 310 
bis 350 und wartet darauf, daß, 


Kettungs-Pointer 
und eventuell vier 
Zähler-Bytes. 


! 

Byte e: Zähl- und Steuerbyte I R À 
1 o Byte 3: Art ! per Interrupt, ein Zeichen ge- 
| Byte 4,5: Adresse der Behandlungsroutine | druckt wird. 
l tevtl:) 6: benötigte Speicherkonfiguration I 3 = ; 
1 (evtl:) Byte 7ff: Datenbereich für die Routine ) Dann wird der Zeiger END er- 
i I höht und wieder abgespeichert. 
Izu Byte 3: Bit 0 =0 =) 'near address’ t=) Byte 6 unnötin) | Um den entsprechenden Platz 
1 =1 =) far address! (via RST 3) | im Puffer zu finden, muß noch 
I Be 855 eu {nur bei synchr.) | die Puffer-Basis addiert werden, 
} & =) muß immer Null sein l was etwas umständlich ist, da 
i l 115 5 85 5 der ont aymehron l hier ein Byte und ein Wort ad- 
e x a NA diert werden müssen (Zeilen 
IFrame Flyback Chain Block: 1 380-420). Dann kann, in Zeile 
| . Byte 0,1: Kettungs-Reinter | 440, endlich das Zeichen gespei- 
| Byte eff: Event-Block | chert werden. 
+ — — — — 
least Ticker Chain Block: | Währenddessen wird nun, 
t Byte 0,1: Kettungs-Pointer l 300mal/s, EVROUT abgearbei- 
I ‚Byte eff: Event-Block | tet. Diese Routine testet zuerst, 
(Ticker © 3 8 WESA 71 d Een da 9 ob überhaupt ein Zeichen auf 

ıcker aın ock: i P 1 

Byte 0,1: Kettungs-Pointer | Jeder Chain Block e eaaa aae 8 
j Byte 233 Count-Dowr-Zähler bis zum Kick | besteht aus einem Druck b 5 7 ilen 530 & 
l Byte 4 5: Nachlade-Wert für den Zähler I Event Block, einem rucker bereit ist ( ellen 
) Byte 6ff: Event-Rlock ) 540). 
+ H 


— nn — 


Nur wenn beide Tests erfolg- 
reich verlaufen sind, wird das 
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Software-Know-how 


Zeichen aus dem Puffer geholt, 
der Zeiger ANF weitergestellt 
(mit denselben Schwierigkeiten 
wie oben bei END) und das Zei- 
chen via SEND gedruckt. Ganz 
wichtig ist hierbei, daß die Vek- 
toren MC BUSY PRINTER 
(hier: BUSY) und MC SEND 
PRINTER (hier: SEND) nur 
benutzt werden konnten, weil es 
sich nicht um ein Expreß-Event 
handelt und weil auch nicht ir- 
gendwie an der Interrupt- 
Routine selbst herumgefummelt 
wurde! 


Was diesem Beispiel noch zur 


vollen Einsatzreife fehlt, ist, daß 
der Chain Block ausgehängt 
wird, während der Puffer leer ist 
(weil der Fast Ticker doch ganz 
schön Zeit verbraucht). Optimal 
ist der Spooler aber erst, wenn 
man sich einen Hardware-Zu- 
satz bastelt, der mit jedem Ack- 
nowledge des Druckers einen 
external Interrupt erzeugt, der 
dann, wie in Listing 2, den 
Event Block kickt. Dadurch 
würde erstens der Spooler 
schneller und zweitens das Ge- 
samtsystem nicht mit der Re- 
chenzeit für den Fast Ticker 
Block belastet. 


» DRUCKERSPOOLER 


40000 
INIT 


ADFAST: 
BUSY: 
SEND: 
PRINT: 


BUFFER: 
ANF: 
END: 
PATCH: 
CHAINB: 
EVENTB: 


: Block eınh.:Fast 
; teste, ob printer busy (=> CY) 
; drucke Zeichen 

; warte auf not-busy 


Ticker Chaın 


und drucke leicnen 


b Ringsseicher (255 
: Zeiger auf erstes 
; Zeiger hinter let 
: Patch fuer WAIT 

; Fast Ticker Block 
; Event Bloc 


¿near address 


EVROUT 


$ 
INIT: 


HL. PATCH; 
DE, PRINT 
BC. 3 


HL, CHAINB; 


ADFAST ; 


JOB: HL 

AF 

HL, (ANF? ; 
A,H 

A 

L 
2,J0B1 
(END) .: 
A 


JOBi: 


HL, BUFFER ; 


: Routinenadresse 
; (ohne ROM-Select-Byte) 


Vektor MC PRINT CHAR patchen: 


FAST TICKER CHAIN BLOCH 


einhaengen % return 


L=ANF & H=END 


; ANF = END+1 ? 
; Speicher ıst voll = 


warten 
update END 


RINGSPEICHER-BASIS 


; + ZEIGER 


: Zeichen speichern 


; Zeichen korrekt gedruckt 
; in CY anmerken 


HL, (ANF) ; 
A,L 
H 
Z 
BUSY 
c 


n 
L 


(ANF), HL ; 
HL, BUFFER; 
A,L ; 
L.A 

NC, EV! 

H 


A, (HL) 2 
SEND 


Listing 3: Ein Software-Spooler mit einem Ringpuffer' 


von 256 Bytes. 
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L=ANF & H=END 


: ANF = END ? 
: Leer 


; Drucker Busy 


Update 
Rıinaspeicher-Basıs 
+ Zeiger 


Zeichen aus Speicher holen 


; Zeichen drucken % Ret 


ct 


Das große 
C64-Arbeitsbuch 


Das große CGA- Arbeitsbuch 


Franzis’ 


Eine aktuelle und praktische Anleitung, das Optimale aus 
dem C64 herauszuholen — gültig auch für den C128. 
Von Alexander Pütz. 

544 Seiten, Großformat, 49 Abbildungen. Lwstr-gebun- 
den. Ermäßigter Vorbestellpreis bis 30. 9. 86 DM 78.-, ab 
1. 10. 86 kostet das Werk DM 95.-. 

ISBN 3-7723-8121-9 


Über das Buch: 


Weit über hundert Programme, Routinen und Verfahren 
geben dem Praktiker in dem großen C64-Arbeitsbuch 
schlüssige Antworten auf die täglich an ihn herantreten- 
den Fragen. Ganz gleich, ob Texte verarbeitet oder 
Dateien verwaltet werden sollen, Lehrprogramme zu 
erstellen sind oder die Werbung zu organisieren ist. Die 
ganze Fülle der Möglichkeiten, die sich mit Hilfe dieses 
Arbeitsbuches dem C64-Anwender auftun, verrät ein Blick 
auf das Inhaltsverzeichnis. 
Der Basic-Programmierer benötigte bisher für seine Arbei- 
ten eine ganze Reihe verschiedener Bücher und Unterla- 
gen. Mit diesem großen C64-Arbeitsbuch wird sich das 
ändern. Jetzt hat er alles in einer Hand. Der Anwender 
kann mit Hilfe dieses Arbeitsbuches künftig beim Erstellen 
der Programme wesentlich besser zurechtkommen. Ja, er 
wird entdecken, daß der C64-Computer ihm einen großen 
Teil der ungeliebten und doch wichtigen und notwendigen 
Arbeiten abnimmt. Der umfangreiche Nachschlageteil 
erläutert dazu alle benötigten Basic- und DOS-Befehle 
kurz und bündig. 
Jedem, der sich ernsthaft mit dem Basic-Programmieren 
beschäftigt, wird dieses große Arbeitsbuch bald eine 
unentbehrliche Arbeitshilfe sein. Der Anwender erfährt, 
daß Basic schließlich doch recht einfach ist und daß er 
sein Problem ohne fremde Hilfe selbständig lösen kann. 


Franzis’ 


Franzis-Verlag, Postfach 37 01 20, München 
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COMPUTER-LAUFWERKE 


SHUGART 

SA 455 5” slimline 2-40 Track IBM-PC 
SA 850/51 8° LW 

SA 604 5” HD 5 MB Winch.Platte 99ms 


TOSHIBA HD für IBM PC + kompatible 
MK 53 FA 5” HD 45 MB 30ms DM 5450 
MK 54 FA 5” HD 63 MB 30ms DM 6390 
MK 56 FA 5” HD 86 MB 30ms DM 7239 


TANDON für IBM PC + kompatible 

TM 100% 5" DSDD, Lizenzbau Siemens Preis auf Anfrage 
TM 252 5” 10 MB HD Piattenlaufwerk, slimline ... DM 1445 
TM 262 20 MB HD slimline DM 2050 
TM 502 5” 10 MB HD Sonderpreis, volle Bauhöhe DM 1130 
TM 503 30 MB HD fuilhight DM 3900 


Kontroler WD 1002 WX-2 
Ausführliche Preisliste kostenlos! 
Preise incl. 14% MwSt. + Porto und Verpackung. 


ES GmbH, Taxetstr. 7, 8045 Ismaning 
Tel. 089/96 75 72 od. 96 54 42, TX 5 213 786 


DM 395 
DM 850/950 
DM 795 


dobert 


Computer- und 
Sondertechnik 


Virchowstraße 16 
2000 Hamburg 50 


DER UNIVERSELLE 
FLOPPYIHARD DISK CONTROLLER 
SASUECB BUS 


* Bis 4 Laufwerke 

* Floppy und/oder Hard Disks 

x Intelligent durch Single Chip Prozessor 

* Hoher Datendurchsatz durch vier OMA 
Kanäle 

* Hard Disk Interface: ST 412/506 

* Floppy Disk Interface: IBM/ECMA For- 
mat 

* SASI und ECB Anschluß 

* Beliebige Adreßlage 

* ECB Anschluß ohne Wait 

* DM 948,— inci. MwSt. 


Bitte Info anfordern. 


D/C 


DER C-COMPILER ZUM 
SUPER-PREIS 


NUR DM 199.- 


® Erzeugt sehr schnellen und kompakten Code 
® vollständige Version (ohne Long u. Float) 
. EN (unix-kompatibel), über 100 Funktionen als 


urce 

© deutsches Handbuch, 120 Seiten 

© inkl. Assembler, linker und Screen-Editor 

© sehr gut für Anfänger geeignet — über 50 Beispiel- 
Programme j 

© CP/M 80 oder MS-DOS (ohne Ass. u. Link) 


Tel. 040-389 49 24 
389 49 25 


Reinhard Milde 


Alle Preise in DM für 1 Stück incl. 14% MWSt zzgl. Ver- 
sandspesen bei NN-Versand. Preise für größere Stück- 
zahlen, OEM u. WV bitte anfragen! Angeb. freibleibend! 


Bu Diskettenlaufwerke El 
EPS ab 1 ab 3 
3,5” SMD 120 0.5 MB 359.— 349.— 
5.25“ SD 521 0.5 MB 359.— 349.— 
5,25" SD 540 1.0MB 389.— 375.— 
5,25” SD 560 1.6 MB 410.— 398.—— 
5,25“ SD 580 1.0/1.6 MB 495.— 480.— 
PAN 

3,5” JU 363 1.0 MB-ip 450.— 438,-- 
5,25” JU 475 AT-komp. 545.— 528,-- 
alle einschl. Datenb. + Stromversorgungsstecker 
Datenbuch 10.— Manual 35.— 
Qume 142 O, ME 299.— 280,-- 
Shugart Sa 460,0 MB 339.— 320,-— 
Winchester laufwerke 


NEC 0D 5126 25.8 MB 1495.— 1450.— 
Shugart Sa 712 12.9 MB 1095,-- 1060,-- 
Rodime RO 203 19.3 MB 1095.— 1060.—— 


SMS 

OMTI 5510 Controller 495.— 485,-- 
Archive Streamer 60 MB 4200.— 
Cipher Floppy-Tape 20 MB 

gu Typenraddrucker MEE 
UCHIDA DWX 305 20cps 699.— 
JUKI 6100 22 cps 1498,— 
JUKI 6200 30cps 2680.— 
Matrixdrucker 
JUKI 5520, Farbe 180 cps 2190,— 
OKI NML 182 120 cps 1098,-- 


OKI NML 192, NLQ 
OKI NML 193, breit 


160 cps 1748,-— 
160 cps 2248.— 


FUJITSU DX 2100, DX 2200, DL 2400 


NEU - SCHNELL - LEISE - FARBIG a.A. 
Zubehör: Traktor, Farbbänder etc. a.A. 
Halbleiterspeicher 


ab 1 ab10 ab25 
4164-15 (Samsung) 3,70 3,65 3,55 


4164-20 3,35 3,30 3,20 
4164-15 420 4,10 3,95 
4164-12 4,95 490 4,75 
41256-15 7,50 7,30 7.— 
41256-12 9,50 9.30 9.— 
2716-35 8,90 8,50 8,10 
2732-25 6,50 6,30 6.— 
2764-25 6,50 6,35 6,20 
27128-25 6,95 6,80 6,60 
27256-20 13,20 13,-- 12,80 
27C64-25 9,95 9,80 9,60 
6264-LP15 7,95 7,85 7,70 


E Integrierte Schaltungen M 


Z80 und i805x bitte anfragen 
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uPD 765 17,90 17,50 16,90 
FDC 2793 43.50 41,75 39,95 
WEITERE SPITZENANGEBOTE: er ehen 

Microsoft C. V. 3. 0 (MS-DOS) . 
C-Public-Domain- Disketten ma Disketten HET 
e e FUJI ab10 ab 50 ab100 
Versand per NN/VK, Ausland nur VK 3,5" MFIDD 9,90 9.50 8,95 
N 3,5” MF2DD 13.50 12,90 12.25 
5.25° MD2HD 11.95 11.35 10,80 

= DIPL.-ING. DECKER TE 
f Kalchreuther Straße 136, 8500 Nürnberg 10 = 

1 Heise | Teieton 09 14/52 55 99 5.25 MD2D 295 2.80 2.60 


. 
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Projekt 


Schnell, schneller, 
RAM-Disk 


1 MByte Hochgeschwindigkeits-Massenspeicher für den ECB-Bus 


Christian Kayser 


Eine RAM-Disk ist eine feine Sache, und bei der 
KBit-Dichte und den Preisen der modernen RAM-ICs 
auch wirklich kein Luxus mehr. Man kann sie ziemlich 
leicht im Hauptspeicher installieren, kein Problem — 
wenn man genügend Speicher zur Verfügung hat. Sie 
nachträglich in ein bestehendes System zu integrieren, 
in einen Z80-ECB-Bus-Rechner zum Beispiel, erfordert 
dagegen oft erhebliche Eingriffe in Hard- und Software, 
vor denen mancher Hobbyist zurückscheut. Also bleibt 
die RAM-Disk am ECB-Bus ein Traum. . .? 

Hoffentlich nicht. 


76 


Einen Rechner um eine RAM- 
Disk zu erweitern, ist im Prinzip 
gar nicht so kompliziert, man 
braucht nur genügend Speicher. 
Und wenn der Rechner ein 
ECB-Bus-Rechner ist, dürfte es 
eigentlich überhaupt keine 
Schwierigkeiten geben, denn 
dieser Bus ist ja standardisiert. 
Speichererweiterung rein und 
fertig. 


Dieser Idee möglichst nahe zu 


kommen, war das Ziel der Ent- 
wieklungsarbeit. Das gängige 
Konzept, die schnellste aller 
Scheiben’ im direkten Zugriff 
der CPU anzusiedeln, also in ei- 
nem Teil des Hauptspeichers, 
führt leider oft zu erheblichen 
Problemen. Zunächst einmal 
braucht man dafür genügend 
Hauptspeicher — ein paar hun- 
dert Kilobyte sollten es schon 
sein. Soviel kann Good old 
280 aus eigener Kraft aber gar 
nicht adressieren; eine Speicher- 
verwaltungslogik. gleich wel- 
cher Ausführung, muß Hilfe- 
stellung leisten. Beim ECB-Bus 
äußert sich das normalerweise 
in zusätzlichen, über die Signale 
der CPU hinausgehenden 
Adressen. 


Kam das zu erweiternde System 
bislang ohne eine derartige 
Schaltung aus, muß man ihm 
zusätzlich zur Speichererweite- 
rung noch eine geeignete MMU 
(Memory Management Unit) 
“einpflanzen'. Der Vorteil: Man 
kann sich zueinander passende 
Baugruppen aussuchen. Der 
Nachteil: Eine ziemlich teure 
Lösung. 


Existiert bereits eine MMU, ist 
die Frage, ob die neuen AdreB- 
signale an den ‘richtigen’ Bus- 
pins liegen. Bedauerlicherweise 
wird der ECB-Bus bei diesen 
Signalen nicht mehr einheitlich 
gehandhabt [1]. Mitunter kann 
man dies bei der Wahl der 
RAM-Erweiterung berücksich- 
tigen und so Arbeit sparen. 
Aber die nächste Hürde zum 
größeren Hauptspeicher kommt 
doch: 


Eine Speichererweiterung im 
‘Stil der neuen Zeit’ ist eine Eu- 
ropakarte voll 256-K Bit-Chips, 
genau ein Megabyte. Viele 
MMUs erzeugen aber nur vier 
zusätzliche Adreßbits 
(A16. ..A19), gerade genug für 
MByte Speicher. Eine RAM- 
Erweiterung um MByte ist 
dann prinzipiell nicht mehr 
möglich, sondern nur bis zu die- 
ser Größe. Da man die vorhan- 
denen Systemspeicher ja 
schlecht weglassen kann, erge- 
ben sich Überschneidungen, die 
es erst zu beseitigen gilt. 


Diesen und anderen Problemen 
mit der Hardware kann man 
natürlich fast immer irgendwie 
abhelfen — mit Lötkolben. Mes- 
serchen und Schaltdraht biegt 
der echte Freak jedes System 
zurecht. Aber nicht jeder Besit- 
zer eines ECB-Bus-CP/M- 
Rechners ist ein echter Freak. 
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Und der Zielvorstellung 
"RAM-Karte 'rein und fertig’ 
entspricht so viel Bastelei nun 
auch nicht gerade. 


RAM Disk Controller 


Bei der vorliegenden RAM- 
Disk-Karte wurde daher ein an- 
deres Konzept verfolgt: Die 
Speicher der Disk sind für die 
CPU nicht mehr als ‘Memory’ 
zu erreichen, sondern als I/O“. 
Die Adreßaufbereitung für den 
Plattenspeicher' erfolgt völlig 
vom Systembus getrennt, da- 
durch können die genannten 
Schwierigkeiten mit mehr oder 
zuviel RAM gar nicht erst auf- 
treten. 


Um den Schaltungsaufwand zu 
reduzieren, ist die Adreßaufbe- 
reitungslogik ausschließlich da- 
für ausgelegt, ein Megabyte 
RAM unter CP/M als Lauf- 
werk zu benutzen. Im Endeffekt 
verhält sich die RAM-Disk- 
Karte der CPU gegenüber fast 
wie ein gewöhnlicher Floppy- 
Controller einschließlich Lauf- 
werk. Auch der RAM Disk 
Controller’ besitzt ein ‘Spur’- 
und ein Sektor'-Register, einen 
Daten- und einen Statusport. 
Auch hier werden die einzelnen 
Bytes eines ‘Sektors’ in aufein- 
anderfolgenden Zugriffen auf 
den Datenport gelesen bezie- 
hungsweise geschrieben. Die 
Speicherkapazität der Halblei- 
ter- Platte beträgt 256. 512, 768 
oder 1024 Kilobyte, je nach- 
dem, wie viele RAM-Bänke be- 
stückt sind. 


Für schnellstmögliche RAM- 
Disk-Operationen unter CP/M 
wurde die ‘Sektorgröße’ auf 
128 Bytes festgelegt. Dies ist die 
einzige Sektorgröße, bei der ein 
CP/M-BIOS die Daten unmit- 
telbar zwischen Port und Quell- 
Zieladreßbereich umladen 
kann. (Bei größeren Sektoren 
müssen die Daten den Umweg 
über einen Blocking-/De- 
blocking-Puffer nehmen. Ein 
solcher Transfer in Etappen — 
von der Quelle in den Puffer und 
von dort zum Ziel — hat bei 
Floppy-Disks seinen Sinn, bei 
einer RAM-Disk dagegen ver- 
kompliziert und verlangsamt er 
nur den Zugriff.) 


Durch das Controller-Konzept 
benötigt die RAM-Disk-Karte 
busseitig nur die zur Portadres- 
sierung absolut notwendigen 
Signale sowie ein Refresh- 
Signal gegen die dynamische 
Vergeßlichkeit' der Speicher- 
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ICs. Bei diesen Signalen kann 
man sich dann auch wieder auf 
den ECB-Bus verlassen. 


Die nötigen Software-Anpas- 
sungen beschränken sich bei ei- 
nem CP/M-2.2- oder 
CP/M-Plus-BIOS meist auf die 
Disk-Parameter-Tabellen und 
die Transfer-Routinen. Letztere 
werden dadurch vereinfacht, 
daß alle vom BDOS gelieferten 
Werte (Spur, Sektor und 
DMA-Adresse) ohne Umrech- 
nung übernommen werden kön- 
nen, außerdem gibt es beim 
RAM Disk Controller’ keine 
Wartezustände wie bei Floppy- 
Controllern zu berücksichtigen. 
Die Initialisierung nach dem 
Einschalten (Löschen des Direc- 
tory) kann vom BIOS aus erfol- 
gen, aber auch durch ein geeig- 
netes normales Programm. 
Man muß diese Funktion also 
nicht unbedingt mit im BIOS 
unterbringen — zumindest nicht 
von vornherein. (Am Schluß 
dieses Artikels sind Beispielta- 
bellen und -routinen für ein 
CP/M-2-BIOS abgedruckt. 
Mehr zu diesem Thema folgt in 
der nächsten c't.) 


Universell 


Die Schaltung der RAM-Disk 
ist so ausgelegt, daß sich die 
Karte nicht nur für Standard- 
ECB-Bus-Rechner mit Z80- 
CPU eignet. Sie arbeitet auch in 
Systemen mit einer anderen 
CPU, beispielsweise im c’t180 
(HD 64180) oder c’t86 (8086). 
Die folgende Schaltungsbe- 
schreibung wird die speziellen 
Gegebenheiten dieser Kombi- 
nationen berücksichtigen. 


Funktional läßt sich die Schal- 
tung in drei Teile gliedern: 


— den Busanschluß (Portaus- 
wahllogik und Ports) 


— die Speichersteuerung 
(Adreßmultiplexer, Refresh- 
Logik, RAS- und CAS- 
Erzeugung) 


den Speicher 


An der Auswahl der Karte sind 
weder viele ICs noch viele Bus- 
signale beteiligt. Da sich ein 
Portzugriff der Z80-CPU be- 
reits an den Signalen ORO und 
MI eindeutig erkennen läßt, 
kann die Hauptarbeit auf ein 
einziges IC abgewälzt' werden: 
den 8-Bit-Vergleicher 74LS688 
(IC2, Vergleichstyp 
AMD 2SLS2521). Sein Aus- 
gang wird aktiv, wenn die 
Adreßsignale A2. ..A7 mit der 


Basisadresse der RAM-Disk 
übereinstimmen, IORQ aktiv 
und Ml inaktiv ist. In dem Fall 
wertet ein Dekoder (ICs. 
LS 139) auch Al und A0 aus. 
Seine Ausgangssignale selektie- 
ren die einzelnen Ports. 


Die Verriegelung mit MI ver- 
hindert, daß die Selektionslogik 
den Interrupt-Acknowledge- 
Zyklus der Z80-CPU mit einem 
‘richtigen’ 1/O-Zugriff verwech- 
selt. Für die Hitachi-CPU 
HD 64180 des c’t180 reicht die- 
ser Schutz jedoch nicht aus. 
Denn so Z80-kompatibel dieser 
neue Prozessor auch ist, an ei- 
nigen Stellen geht er eigene 
Wege, unter anderem ausge- 
rechnet beim Timing für das 
1/O-Enable- und das Load- 
Instruction-Register-Signal (die 
entsprechenden Z80-Signale 
sind IORQ und MT). Für den 
Einsatz an einem HD 64180 
müssen deshalb statt MI die 
Signale RD und WR in die Ver- 
knüpfung einbezogen werden. 
Dazu dienen das Dioden- 
AND-Gatter (D2, D3 und R5) 
und die Lötbrücken J2 und J3 
(per Layout für MI worgejum- 
pert’). 


Der c't86 hat ebenfalls ein spe- 
zielles Handikap: Wegen des 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Mehr Bussignale braucht 
die RAM-Disk nicht (die 
markierten wahlweise). 


16-Bit-Datenbusses der 8086 
CPU können 8-Bit-Ports nur 
auf geraden Adressen angespro- 
chen werden. AQ ist also immer 
0 und damit für die Auswahl 
der Ports ungeeignet. Mit den 
Steckbrücken J4 und J5 kann 
man jedoch A2 statt A0 an den 
Dekoder IC8 legen. (Die jeweils 
gültige Zuordnung der Ports zu 
den Adressen entnehmen Sie 
bitte nebenstehenden Tabellen.) 
Im übrigen gibt es beim c't86 
kein MI-Signal, allerdings auch 
keine ‘Mißverständnisse’ beim 
Interrupt-Acknowledge. 


Unidirektional 


Drei der Ports — Statusport, 
Spur- und Sektorregister — ar- 
beiten jeweils nur in eine Rich- 
tung: Die beiden Register sind 
nur zum Schreiben da, der Sta- 
tusport nur zum Lesen. Zugriffe 
in Gegenrichtung dürfen nicht 
vorkommen, weiles beim Status- 
port dann *Datenkollisionen’ 
gibt (CPU-Treiber kontra Sta- 
tusport) oder die Register unde- 
finierte Werte übernehmen (of- 
fener Datenbus). Die Hardware 
unterbindet solche ‘Fehlgriffe’ 
nicht, darauf muß der Program- 
mierer schon selbst achten. 


Sektor- und Spurregister (1C4 
und IC5, LS374) übernehmen 
ihre ‘Ladung’ mit der steigenden 
(hinteren) Flanke des jeweiligen 
Select-Signals von ICS. Ihren 
Ausgängen entspringen 13 der 
20 notwendigen Disk-RAM- 
Adressen, die restlichen sieben 
liefert ein Zähler (IC3, LS393). 
Der Zähler wird bei einem Zu- 
griff auf das Sektorregister 
(IC4) über einen Inverter aus 
1C9 (LS240) gelöscht und nach 
jedem Datentransfer um eins 
weitergezählt (mit der steigen- 
den Flanke des Datenport-Se- 
lect-Signals). So adressiert er bei 
aufeinanderfolgenden Daten- 
transfers jedesmal ein anderes 
Byte im RAM, bis zu 128 Mal. 
Er bestimmt also die Sektor- 
länge. 


‘Status’ ist der Zustand der 
Steckbrücken J7 und J8, als Port 
dient die eine Hälfte von IC6 
(LS244). Die drei Brücken von 
J8 erscheinen als Datenbits 
DS. . .D7, sie sind ausschließlich 
dem Anwender vorbehalten. 
Hier kann man zum Beispiel die 
bestückte Kapazität kodieren, 
wenn man diese per Software 
abfragen können will. Man 
kann die J8 zugeordneten Ein- 
gänge auch für ganz andere 
Zwecke benutzen, die noch 
nicht einmal etwas mit der 
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RAM-Disk zu tun haben müs- 
sen. Der Phantasie sind kaum 
Grenzen gesetzt. 


Die Brücke J7 dagegen, deren 
Zustand man im Datenbit DI 
erfährt, kann ‘den ganzen Ver- 
kehr aufhalten‘: Solange J7 ge- 
schlossen ist, erhält der Daten- 
port (IC13, LS245) seine Steu- 
ersignale über die zweite Hälfte 
von IC6. Ist sie jedoch offen, 
läßt dieses IC nichts mehr 
durch. In dem Fall bleibt der 
Datenport ‘zu’, weil ihn kein 
Freigabesignal (0 an IC13, 
Pin 19) mehr erreicht, außerdem 
wird der Schreibimpuls für die 
Speicher blockiert (Bussignal 
WR). 


Mit einem Schalter an J7 kann 
man die Sperre nach Belieben 
ein- und ausschalten. So kann 
man sich beziehungsweise den 
Inhalt der RAM-Disk vor un- 
vermutet ‘durchgehenden’ 
Disk-Routinen schützen, zum 
Beispiel beim Austesten von 
BIOS-Anderungen. 


Zugreifen 


Zählt man die 20 Adressen ein- 
mal nicht mit, braucht die ganze 
Speichersteuerung nur drei Si- 
gnale: das Datenport-Auswahl- 
signal von IC8 (Pin 2 sowie die 
Signale WR und RFSH vom 
Z80-Bus. 


Sobald der Datenport ausge- 
wählt ist (IC8, Pin 4 geht auf 
‘0°), werden über zwei AND- 
Gatter (IC1, LS00) die RAS- 
Eingänge aller Speicher-ICs ak- 
tiviert und eine Zugriffskon- 


trol-LED eingeschaltet. Parallel 
dazu erhält der Datentreiber 
(IC13) sein Freigabesignal, so- 
fern nicht die Brücke J7 offen 
ist. Über die mit Invertern auf- 
gebaute Laufzeitkette (IC9, 
LS240) gelangt das Auswahlsi- 
gnal rund 40 Nanosekunden 
später an die Umschaltpins der 
Adreßmultiplexer (IC7, IC10 
und IC12, LS258) und nach wei- 
teren rund 20 ns an den zweiten 
Dekoder aus IC8, der einer der 
vier Speicher-Bänke das CAS- 
Signal beschert. 


Um Schreib- und Leseoperatio- 
nen zu unterscheiden, braucht 
im Prinzip nur das WR-Signal 
vom Bus an die WE-Eingänge 
der Disk-RAM-ICs gelegt zu 
werden. Bei Schreibzugriffen 
auf Ports aktiviert die Z30-CPU 
den WR-Ausgang nämlich 
schon zu Beginn des Zyklus, 
etwa gleichzeitigmit IORQ. Das 
Schreibsignal liegt also immer 
schon einige Zeit vor dem CAS- 
Impuls an, die Speicher-ICs füh- 
ren sogenannte Early Write'- 
Zyklen aus, bei denen die Da- 
tenausgänge hochohmig_ blei- 
ben. Die Gefahr von ‘Crashs’ 
auf dem internen Datenbus 
(wegen der zusammengeschalte- 
ten Ein- und Ausgänge der 
RAM-ICs) besteht demzufolge 
nicht. 


Leider verhält sich die neue Hi- 
tachi-CPU auch hier nicht ganz 
Z80-konform. Sie aktiviert IOE 
nämlich nicht mehr zusammen 
mit WR, sondern schon einen 


halben Taktzyklus vorher. Dies 


ist der zweite, wichtigere Grund 


70 
8 
c % f icis BAN IC 20 


u» B -LICE zum: LL E22 . L EE. 


— E HE BIER zum»: . Am- LE 


Beim Bestücken darf man R4 und D1 unter den Fassungen für IC1 und iC nicht vergessen. 
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für das bereits genannte Dio- 
den-AND-Gatter: Ohne die 
Verknüpfung mit WR kommt 
das Datenport-Auswahlsignal 
zu früh, als daß die Zeitbedin- 
gungen für das frühe Schreiben’ 
der RAM-ICs noch sicher ein- 
gehalten werden könnten. 


Erfrischt 


Schließlich ist die Speichersteue- 
rung noch für den Refresh der 
Speicher-ICs zuständig. Dazu 
wurde eins der exotischen’ 
hochintegrierten LS-TTL-ICs 
eingesetzt (ICll): Der Typ 
LS593 beinhaltet einen 8-Bit- 
Zähler, der unter anderem Tri- 
State-Ausgänge aufweisen 
kann. Für den meistverwende- 
ten RAS Only Refresh’ braucht 
man außer diesem IC lediglich 
ein geeignetes Signal für den 
RAS-Impuls. 


Geeignet ist (fast) jedes Signal, 
das mindestens 256 Mal in 
4 Millisekunden, aber nie 
gleichzeitig mit einem Zugriff 
auf den Datenport der RAM- 
Disk auftritt. Ein Refresh- 
Impuls muß mindestens die Zu- 
griffszeit der RAM-ICs dauern 
(Richtwert) und genügend zeit- 
lichen Abstand zum nächsten 
Impuls oder zu einem Disk- 
RAM-Zugriff halten. Diese Be- 
dingungen erfüllt zum Beispiel 
das RFSH-Signal der Z80- 
CPU. 


Und so läuft ein Refresh-Zyklus 
ab: Wird RFSH aktiv, verab- 
schieden’ sich die Adreßmulti- 
plexer ( an IC7, IC10, IC12, 


Pin 15), und der Refresh-Zähler 
meldet sich zu Wort’ (' an 
IC11, Pin 18). Da der LS593 
dafür relativ lange braucht, hält 
eine Verzögerungsschaltung 
den RAS-Impuls (O' an ICI. 
Pin 13) ein paar zig Nanosekun- 
den auf. Am Ende des Zyklus — 
RFSH nimmt wieder Ruhepegel 
an- wird noch der Zähler inkre- 
mentiert (steigende Flanke an 
III, Pin 13). 


Die lange Leitung für den 
RAS-Impuls ist ein einfaches 


Stückliste 

Halbleiter 

101 74LS00 

IC2 74LS688 
(25L52521) 
7418393 


103 
I IC5 24L8374 


741L8244 
1C7,1C10, 1C12 74LS258 
1C8 7415139 


BC 558 *) 
1N4148 


Array 8 
33R (15 Stück) 
Kondensatoren 


150p keram. 
104/10V Ta. 
100n keram. 
(36 Stück) 


IC-Fassungen 


14polig 
16polig 
20polig 


2 Stück 
36 Stück 
7 Stück 


Sonstige Bauteile 

J1, J4, JS Pfostenleiste 
2reihig, 16polig 

J6 Pfostenleiste 
lreihig, 3polig 

37 Pfostenleiste 
lreihig, 2polig 

J8 Pfostenleiste 
lreihig, 6polig 


Leiterplatte 
64polige VG-Leiste 
Steckbrücken. 


) Wenn man die Zugrifflsanzeige 
nicht benötigt, können RI. 3, 
TI und die LED entfallen. 
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Das Schaltbild der RAM-Disk-Karte sieht recht aufgeräumt aus. 
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RC-Glied (R4, C1), der wenigen 
Bauteile wegen. Damit sie mög- 
lichst nur die führende Flanke 
des RAS-Impulses verzögert, ist 
dem Widerstand die Diode D1 
parallelgeschaltet. So wird der 
Zeitkondensator Cl schneller 
entladen. Der Nachteil dieser 
analogen Lösung, die ver- 
gleichsweise geringe Genauig- 
keit, ist hier von untergeordne- 
ter Bedeutung, das Bus-Timing 
der Z80-CPU läßt genügend 
‘Luft. Hauptsache, die Verzö- 
gerungszeit ist größer als die 
Einschaltzeit der Zähleraus- 
gänge (maximal rund 50 ns). 
Mit der angegebenen Dimensio- 
nierung — dazu gehört aus- 
drücklich auch der LS00 als IC! 
— gibt es normalerweise keine 
Probleme. 


Für CPU-'Fremdgänger’: Beim 
c’t86 und c’t180 ist MREO als 
Refresh-Signal zu benutzen 
(Jumper J6). Ersterer stellt näm- 
lich gar kein RFSH zur Verfü- 
gung, und bei letzterem hat die 
RAM-Ansteuerung wieder Pro- 
bleme mit dem anderen Timing 
des HD 64180. 


Zum Speicher selbst gibt es 
nicht viel zu sagen. Er ist in be- 
währter Manier als Feld von 32 
dynamischen RAM-ICs 
(IC14. . .45, 41256) auf der bus- 
abgewandten Seite der Platine 
angeordnet. Jedes IC besitzt ei- 
nen eigenen Abblockkondensa- 
tor für die Stromversorgung 
(CB, 100 nF keramisch), in allen 
Adreß- und Steuerleitungen lie- 
gen Dämpfungswiderstände ge- 
gen hochfrequente ‘Schmutzef- 
fekte’ (RS, 33 Ohm). 


Mit heißem Kolben 


Der Aufbau der Platine dürfte 
dem geübten Löter keine 
Schwierigkeiten bereiten, man 
darf nur nicht vergessen, die 
Diode DI und den Widerstand 
R4 vor den Fassungen für IC! 
und IC7 einzulöten. (Man sollte 
übrigens ruhig einmal probie- 
ren, ob der Widerstand auch 
wirklich unter die vorgesehene 
Fassung paßt. Bei manchen Bil- 
ligsockeln wird es eng.) Anson- 
sten erfolgt die Bestückung wie 
gewohnt — erst die IC-Sockel 
und dann der Rest. Wenn man 
die Zugriffsanzeige nicht 
braucht, kann man R1 bis R3, 
den Transistor und die LED ein- 
fach weglassen. 


Wer das erste Mal so viele dicht 
an dicht liegende Lötaugen wie 
bei den RAM-Sockeln hinter 
sich zu bringen hat, sollte darauf 
achten, daß sich die Platine 
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nicht verzieht. Dies kann durch 
die starke örtliche Erwärmung 
beim Löten passieren, ist aber 
nicht weiter schlimm, solange 
die Leiterplatte nicht durch be- 
reits verlötete IC-Fassungen 
‘krumm’ gehalten wird. Zügig 
arbeiten kann man trotzdem, 
beispielsweise indem man pro 
Fassung nur ein oder zwei Pins 
auf einmal verlötet. 


Die beiden Brücken J2 und J3 
sind für den Betrieb an einer 
Z80-CPU voreingestellt (J2 of- 
fen, J3 geschlossen). Für den 
c’t86 braucht man hier nichts zu 
ändern, es empfiehlt sich jedoch. 
den Widerstand R5 zu be- 
stücken, da sonst der MI-Ein- 
gang des Vergleichers in der 
Luft hängt’. Bei der Hitachi- 
CPU des c't l So dagegen kommt 
man aus den genannten Grün- 
den am Dioden-AND-Gatter 
nicht vorbei. Dazu ist J2 zu 
schließen und J3 zu öffnen. Die 
Dioden sollten Schottky-Typen 
sein, für die korrekte Funktion 
mit Feld-, Wald- und Wiesen’- 
Dioden (IN4148 und so weiter) 
wird keine Gewähr übernom- 
men. Unumgänglich ist diese 
Änderung nur für die 64180- 
CPU, in einem Z80- oder 
8086-System arbeitet die 
RAM-Disk mit und ohne Dio- 
den-Gatter. 


Ohne ICs und Steckbrücken 
darf die Karte nur sehr wenig 
Strom aufnehmen (Leckströme 
durch die Kondensatoren). Teil- 
bestückt (nur TTL-ICs) sollten 
rund 300 mA fließen, und für 
die Speicher kommen noch etwa 
50 mA dazu. Diese Angaben 
gelten ohne Steuersignale. Daß 
das eine oder andere IC im Be- 
trieb etwas wärmer wird, vor al- 
lem der Refresh-Zähler 
(LS593), ist normal - aber nicht, 
wenn man sich die Finger ver- 
brennt. In dem Fall müssen Sie 
sich doch auf Fehlersuche bege- 
ben. 


Am Bus 
Solange die RAM-Disk ord- 
nungsgemäß refresht' wird, 


sind die hier gespeicherten Da- 
ten genauso sicher oder unsicher 
wie im Hauptspeicher des Rech- 
ners. Da dieser in aller Regel 
ebenfalls mit dynamischen 
RAM-ICs aufgebaut ist, sind 
die notwendigen Maßnahmen, 
den Refresh unter allen Um- 
ständen sicherzustellen, zumeist 
bereits getroffen. Dies gilt vor 
allem für das WATT-Signal, das 
heutzutage ohnehin fast gar 
nicht mehr gebraucht wird, so- 


wie DMA-Aktivitäten. In bei- 
den Fällen wird die CPU lahm- 
gelegt’, so daß die Refresh- 
Impulse für eine gewisse Zeit 
ausbleiben. Trotz solcher Pau- 
sen muß ein vollständiger Spei- 
cher-Refresh (256 Impulse) in 
4 Millisekunden durchlaufen 
sein. 


Die Refresh-Impulse bleiben 
übrigens auch beim Reset aus. 
Der zugehörige Nottaster' 
sollte den Prozessor also nicht 
zu lange anhalten, damit man 
nicht nach jedem Reset die 
RAM-Disk neu laden muß. 
Wenn der Reset-Taster unmit- 
telbar auf den Reset-Eingang 
der CPU wirkt, braucht man 
den berühmten ‘schnellen Fin- 
ger’. Sicherer ist eine dynami- 
sche Reset-Schaltung, die nur 
einen kurzen Impuls an die CPU 
abgibt (10 Mikrosekunden rei- 
chen völlig), auch wenn man 
den Finger auf dem Taster 
parkt'. 

Von den Gänseblümchenket- 
ten’ (Daisy Chains) des ECB- 
Bus ist auf der RAM-Disk- 
Karte nur die Interrupt-Kette 
durchgeschleift (IEI, IEO). Die 
DMA-Kette wurde aus Grün- 
den der Kompatibilität nicht 
verdrahtet (BAI, BAO [1]), da- 
her muß die RAM-Disk einen 
Steckplatz außerhalb der 
DMA-Kette erhalten. 


Adressierung mit AO und A! 
(J4 und JS gesteckt) 


A6 A5 A4 A3 A2 Al 


x 
x 


x 
* 
* 
* 

Adressierung mit A2 u 

(Brücke von J4,1 nach J51 115 


A6 AS A4 A3 
X x 


A2 
0 
0 
1 


* 
* * 
x x 
X 1 


Bevor Sie jetzt die Karte in Ihren 
Rechner stecken, um die ersten 
Tests zu fahren, sollten Sie noch 
einmal die verschiedenen Steck- 
brücken kontrollieren: 


Mit Jl werden die sechs bezie- 
hungsweise fünf höchstwertigen 
Bits der RAM-Disk-Basis- 
adresse gesetzt (offene Brücke 
= I, geschlossene Brücke 
= 050). Welche Brücke zu wel- 
chem Adreßbit gehört, ist im 
Bestückungsaufdruck angege- 
ben. 


J4 und J5 bestimmen, ob das 
Adreßbit AO an den Portdeko- 
der gelangt (beide gesteckt) oder 
das Bit A2 (Brücke von 14,1 
nach J5,1), wie es der c't86 
braucht. Im zweiten Fall muß 
die Brücke J1,2 offen bleiben. 


J6 besorgt das passende Re- 
fresh-Signal (R bei einer 
Z80-CPU, MREQ beim 8086 
oder HD 64180). 


J7 muß geschlossen sein, damit 
die RAM-Disk überhaupt be- 
schrieben oder gelesen werden 
kann. 


Mit J8 dagegen können Sie ma- 
chen, was Sie wollen — die 
RAM-Disk kümmert's nicht. 


Literatur 


[1] Verbindend — der ECB-Bus, 
c't 12/85, Seite 60 


Datenregister 
Sektor'register 
Spur' register 
Statusregister 


Datenregister 
’Spur’register 
’Sektor’register 
Statusregister 


Die ’x’ repräsentieren die Basis-Portadresse der RAM-Disk, die mit 
II eingestellt wird (Jumper gesetzt - Adreßbit = 00. 


Statusbyte 
D7 D6 D5 D4 D3 D2 DI 
u urk W =. = = 8 


D0 


S führt den Pegel des Schutz-Eingangs (J7): 


S=- 
S = 1 


RAM-Disk bereit 
RAM-Disk geschützt 


u0... 2 sind die Steckbrücken von J8 und stehen zur freien 
Verfügung (Jumper pn- Bit = 00): 


u0 - Kontakte 5 und 6 
ul - Kontakte 3 und 4 
u2 Kontakte I und 2 


Die übrigen Datenbits sind nicht beschaltet und liefern daher beim 
Lesen des Statusports kein verläßliches Ergebnis. 
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XLT=0, KEIN SKEW 


ı6 BYTES SCRATCH 
IM BIOS DEFINIERT 


;CSV=0, WEIL CKS=0 (DBP) 


RD_DPB: DEFW 32 ıSPT=32 FÜR BANKE 0...3 
3 =24 FÜR BÄNKE 0...2 
N =16 FÜR BäNKE 0,1 

3 = 8 NUR BANK 0 
DEFB “ ;BSH, 

¿BLM FUR 2K-BLöCKE 
;EXM=0 FÜR DSM)255 

3 =1 FÜR DSM(256 
+DSM=511 FÜR BANKE Ô... 
$ =255 FÜR BANKE O. 

$ =127 FÜR BANKE O, 1 
J = 63 NUR BANK 0 
DEFW 131 ¿DRM FUR 192 DIR. ENTRIES 
DEF 11100000B ;ALO, 

DEFB 00000000B ;AL1 FÜR 3 DIR. BLÖCKE 
DEFW 0 ıCKS=0 FÜR FESTES MEDIUM 
DEFW 0 sOFF=0, KEINE SYS. SPUREN 
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ro 


RD AM. V: DEFS 64 ALLOCATION VECTOR FÜR 
¿DS5M=511 (ALLGEMEIN: 
sALV: DEFS (DSM/8)+1) 


RD_BASIS EQU 08H +RAM-DISK-BASISADRESSE 


; (BEISPIEL) 
RD_DATEN EQU RD_BASIS 
RD_SEKT EQU RD_BASIS+1 
RD_SPUR EQU RD BASIS+2 
RD STAT EQU RD _BASIS+3 
RD_READ: CALL SET_RDC ¿SETZE REGISTER 
RET NZ i-) BDOS-ERROR, 
¡WENN GESCHÜTZT 
INIR ;BLOCK-TRANSFER 
RET 
RD WRITE:CALL SEN ADC ¿SETZE REGISTER 
RET N 1 BDOS-ERROR, 
EN GESCHÜTZT 
OTIR ; BLOCK-TRANSFER 
RET 
SET_RDC: IN A, (RD_STAT) ;RAM-DISK 
BIT 1, A GESCHÜTZT? 
JR NZ, RD_SCHUTZ JA, FEHLER- 
MEL DS. +RETRY 
LD A, (SPUR) 
OUT (RD_SPUR), A "SPUR", "SEKTOR" 
LD A, (SEKTOR) UND "DMA” IM 
OUT (RD_SEKT), A BIOS DEFINIERT 
LD HL, (DMA) 
LD C, RD_DATEN 
LD B, 128 ;FÜR INIR/OTIR 
XOR a 10 O, Z-FLAG =1 
RET ¡GEGEN BDOS-ERROR 


HL, RD_SCH_ML 
CALL STRING_OUT 


;BIOS-EIGENE 
+STRING-AUSGABE : 
;HL=STRING-ANF. 
;DELIMITER =0 


CALL CON_IN ;BIOS-KONSOL- 


CP 3 EINGABE 

JR NZ, SET_RDC RETRY, AUSSER 
BEI CNTL-C: 

LD A,1 KENNUNG FÜR 

OR a ;BDOS-ERROR 

RET 


7 
RD_SCH_ML:DEFB ODH, OAH, ’RAM-Disk geschuetzt. C“ 
DEFB OU BDOS-Fehler; sonst Retry ',0 


Die RAM-Disk-Parametertabellen für CP/M 2.2 und 
‘Low Level'-Schreib -/ Leseroutinen mit Abfrage der 
Schutzfunktion. ce 
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mit dem Netzwerkstandard von Novell: 


NetWare 


PCnet und Omninet für kleinere Netze, 
G-net, Arcnet und Ethernet für mittlere Netze, 
Pronet für große Netzwerke bis zu 50 Stationen. 


Netze mit Disksystemen bis 600MB, mit Daten- 
sicherung, mit Wechselplatten, mit Verbindung zu 
Mainframes. 


Netze, die fehlersicher sind, die auf 80286 Syste- 
men die größeren Speicher nutzen und die kompa- 
tibel sind zu allen gängigen Datenbanksystemen. 


Netze, die IBM-Terminal oder Telex spielen. 
Netze, die der mittleren Datentechnik Konkurrenz 
machen. 


Netze, die über Coaxialkabel, verdrillte Leitungen 
oder Fiberoptik kommunizieren. 


Und preiswerte Netze für limitierte Benutzer- 
anzahl. 


ADCOMP Datensysteme GmbH 
Olgastraße 15, 8000 München 19 
Telefon 089/1298045, Telex 5216271 


BURO NORD-WEST. 

Alter Markt 24—25, 

4050 Mönchengladbach 1 
Telefon 02161/32217 
BURO BERLIN: 


Ratiborstraße 3, 1000 Berlin 36 
Telefon 030/6188802 


Hannover 
Messe 86 


12.-19. 3.1986 


Wir stellen aus: 
Halle 3, Stand 50 


CeBIT 


Programm 


Schritt für Schritt 


Atari ST im Single-Step-Modus 


Ein unentbehrliches 
Hilfsmittel zum 
Austesten von 
Assembler-Programmen 
ist die kontrollierte 
Ausführung in 
Einzelschritten. 

Natürlich genügt es nicht, 
wenn der Prozessor nach 
jeder Instruktion ‘stoppt’. 
Er muß vielmehr aus 
dem Einzelbetrieb in den 
Normalbetrieb versetzt 
werden und in ein 
geeignetes Hilfs- 
programm verzweigen, 
damit der Programmierer 
sich mit CPU- 
Unterstützung Status 
und Registerinhalte 
anschauen kann. Ein 
solches Hilfsprogramm 
stellen wir in diesem 
Beitrag vor. 


Der Einzelschritt-Modus als 
Testhilfe stand dem Program- 
mierer bei Computern aller Ge- 
nerationen zur Verfügung. Bei 
älteren Mini-Computern, bei- 
spielsweise DEC PDP 9, mußte 
er eine Einzelschritt-Taste am 
Kontroll-Panel betätigen. Bei 
den modernen Prozessoren hat 
man die Steuerung des Einzel- 
schrittbetriebs aber sehr elegant 
von der Hardware- auf die Soft- 
ware-Ebene verlagert. Kennzei- 
chen dieser Neuerung ist beim 
68000-Prozessor des Atari ST 
ein Trace-Bit (T-Bit) im Status- 
register. 


Wie funktioniert der Einzel- 
schrittbetrieb?- Wenn das T-Bit 
gesetzt ist, führt der Prozessor 
jeweils nach Ausführung einer 
Instruktion einen sogenannten 
Trace-Trap durch. Er kopiert 
Programmzähler und Statusre- 
gister aufden System-Stack und 
lädt den Programmzähler mit 
dem Trace-Vektor. Beim 68000 
steht dieser an der Adresse $24. 


Wichtig ist dabei: Durch den 
Trap wird das Trace-Bit im Sta- 
tusregister gelöscht; gleichzeitig 
wird das System-Bit gesetzt. Die 
zugehörige Trap-Routine wird 
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infolgedessen im Normalbetrieb 
auf der System-Ebene abgear- 
beitet. In dieser Routine kann 
man nun die erforderlichen 
Tests durchführen. 


Abgeschlossen wird die Trap- 
Routine mit der Ausführung der 
RTE-Instruktion. Dieser Befehl 
lädt den geretteten Programm- 
zähler und das Statusregister 
wieder zurück. Da in der Kopie 
des alten Statusregisterinhalts 
das T-Bit noch gesetzt ist, wird 
aber wieder nur eine Instruktion 
abgearbeitet, danach erfolgt 
wieder der Trace-Trap. Um in 
den Normalbetrieb zurückzu- 
kehren, muß man das T-Bit in 
der Kopie des Statusregisters 
löschen. 


Das nebenstehende Assembler- 
Programm, als ‘Single-Step- 
Monitor’ bezeichnet, bietet dem 
Programmierer die wichtigsten 
Möglichkeiten zur Uberwa— 
chung des Programmablaufs im 
Einzelschrittbetrieb. Mit dem 
Unterprogramm TRACE wer- 
den der Trace-Vektor und der 
Trap-15-Vektor geladen. Ein 
Aufruf von Trap 15 schaltet 
dann in den Single-Step-Modus. 
Nach Ausführung des darauf- 
folgenden Befehls erscheinen 
dann in der obersten Bild- 
schirmzeile die Werte und In- 
halte des Programmzählers 
(PC), des User-Stackpointers 
(USP), des System-Stackpoin- 
ters (SSP) und des Statusregi- 
sters. Der Programmzähler 
zeigt dabei auf den darauffol- 
genden Befehl. Die Werte der 
Stackpointer entsprechen dem 
Stand vor Aufruf der Trap- 
Routine. 


Der Single-Step-Monitor er- 
laubt folgende Kommandos: 


D -Anzeige der Datenregister 
A -Anzeige der Adreßregister 


S - Rückkehr in die Programm- 
und Statuszeile 


X -T-Bit löschen 


Mit dem Kommando ‘X’ schal- 
tet man also zurück auf den 
Normalbetrieb, bei den übrigen 
drei Kommandos wird jeweils 
die nächste Instruktion ausge- 
führt. Um eventuelle Bild- 
schirmausgaben des im Test be- 


TRACE.LST 


48740026 
3F3C0009 
3F3C0005 
4840 
508F 
487A0010 
3F3C002F 
3F3C0005 
4E4D 
508F 
4E75 


08070007 
4E73 


48E7FFFE 
41FAOOAE 
61000100 


41FAOOAE 
610000F8 
2460038 
5 1000086 


A1FAOOAB 
610000E8 


4E6D 

61000008 
41FA00A4 
610000DA 


ABEFOO42 
61000068 


41FA009E 
610000CA 
3E2F003C 
610000CE 


&41FA0080 
610000BA 
3F3C0002 
3F3C0002 
45409 
588F 
06400053 
67A8 
0C400044 
6720 
0C400041 
6728 
00400058 


6606 
08AF0007003C 


41540034 
61000088 
ACDFIFFF 
4573 


41FA0058 
6100007A 
7807 
4807 
600E 


41FA0056 
6100006C 
7806 

4BEF0020 
2E10 

61000072 
51ICCFFF8 
6000FF98 


1864 
0000 
1868 
0000 


1848 
504320302000 
0000 
2020555350203020 
0000 
2020535350203020 
0000 
2020535220302000 
0000 


1848 
4430204437203020 
0000 


1848 
4130204136203020 
0000 


1848 
0000 


2500 
6118 


5 ASM68000 


(c) Herbert Hanewinkel *** 


; Single step monitor for ATARI 5205T 
(c) Herbert Hanewinkel, Jan. 1986 


‚ load TRAP #15 vector 
#47,-(A7) 


szsssssss235553 
BSET #7, (A7) 
RTE 
p3ssszszazssssszssszszsss 
STEP: MOVEM. L #$FFFE,-(A7) 
LEA SAVC, A0 
BSR 007 
i---write pc--- 
575: LEA 
BSR OUT 
MOVE.L 62(A7),AS 
BSR OUTN 
i=--write usp--- 
LEA USTACK,AO 
BSR 
MOVE.L 
BSR 
i---write Ssp--- 
L 


PROG, A0 


SSTACK, A0 
OUT 
66(A7),AS 
OUTN 
i---write sr--- 
LEA STAT,AU 
BSR OUT 
MOVE.W 60(A7),D7 
BSR WRIN4 
command 
INP: LEA CLL, A0 
BSR 
MOVE.W #2,-(A7) 
MOVE.W #2,-(A7) 


BCLR #7,60(A7) 


LEA RESC,AD 

BSR OUT 

MOVEM. L (A7)+,#$7FFF 
RTE 


;---Write data-register--- 


i=--write address-register--- 
ARG: A ADDR, A0 
OUT 
#6,D4 
32(A7), A5 


USTACK; 
SSTACK: 
STAT: 
DATA: 
ADOR: 
/A0-A6 = / 
. 0 
CLL: 27,75 
0 


OUTN: MOVE.L AS,D7 
BSR.B RIAS 
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0012C 
0012E 
00130 


00132 
00134 
00138 
0013A 
00130 


00 13 
00140 
00142 
00144 
00146 
0014A 
0014C 
0014E 
00154 
00158 
0015A 
00155 
00162 
00164 
00166 
0016A 
0016E 
00172 
00176 
00178 
0017A 
0017C 


0018C 


3E15 MOVE.W 
610E BSR.B 
4E75 RTS 
OUT: MOVE.L AO,-(A7) 
MOVE.W #9,-(A7) 
TRAP #1 
ADOQ.L #6,A7 
RTS 
SWAP 07 
MOVEQ #3,06 
: 2 
97,06 
HEX,A6 
94.07 


(A5),07 
WRINd 


2F08 
3F3C0009 


4050034 
EIIF 


1307 07,05 
CABCOO00000F . #$F,05 
0(A6)(05.W),05 
05,-(A7) 


1A365000 
3F05 
3F3C0002 
3F3C0003 
4E4D 
5C8F 
SICEFFE2 
3F3C0020 
3F3C0002 
3F3C0003 
4E40 
SC8F 


4E75 R 
30313233343536373839 HEX: ASCII 
414243444546 

0000 END 


... . s... 
cx r * 


r 


/0123456789A8CDEF/ 


Label List : 


' Execute an assembler program 
' Herbert Hanewinkel, Dec 1985 
* 


FULLW 2 

CLEARW 2 

DIM TRACE%(256) 

DIM V%(10000) : REM limits maximum program size 
VA=VARPTR(V%(0)) : A = VA 

INPUT"Execute program ? ",L$ 

IF LEN(L$) > 6 OR INSTR(L$,".") > O THEN 170 
L$=L$ + ".0BJ" 

INPUT " Single step mode ? ",Q$ 


IF LEN(Q$) <= O OR LEFT$(Q$,1) = "N" THEN 140 
TA = VARPTR(TRACE%(D)) 

BLOAD "TRACE.OBJ",TA 

CALL TA 

A = VARPTR(V%(1)) 

(0) = &H4EAF 


REM === load and execute program === 
BLOAD L$,A 

CALL VA 

END 

PRINT “ *** Error in filename ** 
GOTO 40 

END 


Dieses BASIC-Programm dient zum Ausprobieren von 
Assembler-Unterprogrammen. 
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findlichen Programms nicht un- 
nötig zu stören, wird die Cur- 
sor-Position vor jeder Ausgabe 
abgespeichert und danach wie- 
derhergestellt. Außerdem be- 
nutzt der Single-Step-Monitor 
nur die oberste Programmzeile 
zur Ausgabe. Der Programmie- 
rer kann mit dem Aufruf von 
Trap 15 an jeder beliebigen 
Stelle des zu prüfenden Pro- 
gramms in den Einzelschrittbe- 
trieb wechseln. Dieser Aufruf 
kann beliebig oft im Programm 
eingesetzt werden. 


Ein kleines BASIC-Programm, 


aktuell 


PC-Schreck’ 


das zum Ausprobieren von As- 
sembler-Unterprogrammen ge- 
schrieben wurde, soll den Ein- 
satz des Single-Step-Monitors 
demonstrieren. Es lädt das aus- 
zuführende Assembler-Pro- 
gramm in den Vektor V%. Auf 
Wunsch wird der Single-Step- 
Monitor in den Vektor 
TRACE% geladen und als erste 
Instruktion aufdem Vektor V% 
ein TRAP#15 (&H4E4F) an- 
gelegt. Damit wird das nachfol- 
gend geladene Assembler- 
Programm dann schrittweise 


ausgeführt. ct 


wird zum ‘PC’ 


Emulator und zwei neue Modelle von Atari 


Atari präsentiert auf der 
CeBIT in Hannover 
eine Reihe von 
Verbesserungen und 
Ergänzungen seiner 
erfolgreichen ST-Familie, 
darunter zwei neue 
Computer-Modelle und 
einen Hardware-Zusatz, 
der den ST in die Lage 
versetzen soll, den IBM 
PC zu emulieren. 


Die beiden neuen Rechner kom- 
men im 'Apple-IIc-Look': Netz- 
teil und 3,5”- Laufwerk sind in 
die Konsole eingebaut, die Dis- 
kette wird an der rechten Seite 
eingeschoben. Der Atari 
1040 ST entspricht technisch ei- 
nem 520 ST+ mit 720-K Byte- 
Laufwerk. Der 520 ST FM ist 
aus einem 260ST mit 
360-K.Byte-Floppy zusammen- 
gesetzt. 


Der PC-Emulator, der für we- 
niger als 1000 Mark in den Han- 
del kommen soll, besteht aus ei- 
nem Subcomputer in einem ge- 
trennten Gehäuse mit eigener 
Stromversorgung und 512 
KByte RAM. Als Prozessor 
dient ein 8088 mit 8-MHz-Takt, 
optional unterstützt durch einen 
Arithmetik-Prozessor 8087. 
Eine Emulation des Betriebssy- 
stems PCDOS wird mitgeliefert; 
das BIOS befindet sich im ROM 
auf der Platine. Im Gehäuse ist 
Platz für den Einbau eines 
5. 25“-Laufwerks vorgesehen; 


Software zum Transfer von Da- 
teien zwischen ‘PC’ und ‘ST’ soll 
ebenfalls zum Lieferumfang ge- 
hören. Die Verbindung zur 
Rechnerkonsole erfolgt über 
den DMA-Anschluß. Im 
ST-Modus' steht dem Rechner 
der zusätzliche Arbeitsspeicher 
noch als RAM-Floppy zur Ver- 
fügung. 


Als weiteres neues Produkt will 
Atari eine Grafik-Erweiterung 
zur nachträglichen Umrüstung 
der ST-Modelle präsentieren. 
Deren Farbgrafik-Darstellung 
wird damit der des Commodore 
Amiga ebenbürtig: 640 x 400 
Pixel in 16 Farben aus einer Pa- 
lette von 4096. Die Umrüstung 
soll bei jedem Atari-Fachhänd- 
ler durch Einbau einer klei- 
nen Zusatzkarte vorgenommen 
werden können. 


Rechtzeitig zur Messe soll auch 
die lang erwartete ROM-Ver- 
sion des Betriebssystems in 
deutscher Sprache fertig sein, 
die beim Übersetzen zunächst 
etwas zu lang geraten war. 
ST-Besitzer können die ROMs 
zum Preis von 99 Mark bei ih- 
rem Atari-Händler einsetzen 
lassen. Auch die Auslieferung 
des Winchester-Laufwerks soll 
ab Mitte März beginnen. Der 
häufig kritisierte BASIC- 
Interpreter wird nach Angaben 
von Atari nicht weiter korri- 
giert. Statt dessen soll jetzt ein 
neuer Interpreter ausgeliefert 
werden, der einen Umfang von 
80 KByte besitzt und von Me- 
tacomco entwickelt wurde. 
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Programm 


Hans-Georg Joepgen 


Der in der 
Programmierkunst 
Fortgeschrittene fängt 
nicht jedesmal bei Adam 
und Eva an, sondern 
verwendet zur Lösung 
neuer Aufgaben auch 
vorfabrizierte und 
ausgetestete 
Programmbausteine, 
sogenannte Module. 
Leider kommen die 
gebräuchlichen 
Disketten-Betriebs- 
systeme dem Umgang 
mit Modulen nicht 
entgegen, weil sie beim 
Abspeichern kleiner 
Bausteine höchst 
unwirtschaftlich mit der 
Disketten-Kapazität 
umgehen. Die hier 
vorgestellten 
Dienstprogramme 
benutzen ein einfaches 
Verfahren zur 
Datenkompression und 
fassen mehrere Module 
in einer Bibliothek 
zusammen. So läßt sich 
beispielsweise auf einer 
Diskette, auf der nur 128 
Module Platz hätten, der 
Text von über 1000 
Modulen unterbringen. 


Tausend Programme 
pro Diskette 


Modulbibliotheken unter CP/M-80 und MS-DOS 


Das Speichervermögen eines 
Datenträgers wird von drei 
Größen begrenzt. Diese sind 
seine in Bytes gemessene Kapa- 
zität, die maximale Anzahl der 
möglichen Directory-Einträge 
und schließlich die Anzahl der 
Blöcke, also der Gruppen aus 
benachbarten Sektoren, die das 
Betriebssystem als Einheit be- 
handelt. Legt man etwa eine 
kleine Datei aus 100 Bytes auf 
einer Diskette mit einer Block- 
größe von 4 KByte ab, so wird 
dadurch ebensoviel Platz ver- 
braucht, als habe man 4096 
Bytes abgespeichert. 
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Oder ein anderes Beispiel: Wer 
100 kleine Programm-Module 
archivieren möchte, die auf ei- 
ner Apple-CP/M-Diskette ei- 
gentlich bequem Platz fänden, 
braucht dazu dennoch drei Dis- 
ketten, wenn jede nur 48 Direc- 
tory-Einträge zuläßt. Ist erst 
einmal der für das Inhaltsver- 
zeichnis vorgesehene Platz be- 
legt, erscheint die Diskette als 
voll, auch wenn auf ihr noch 
viele zehntausend Bytes an un- 
genutzten Sektoren übrigblei- 
ben. 

Schließlich wird weiterer Spei- 
cherplatz dadurch verschwen- 


det, daß zur Abspeicherung ei- 
nes ASCII-Zeichens ein kom- 
plettes Byte belegt wird, obwohl 
zur Kennzeichnung eines 
ASCII-Zeichens sieben Bit voll- 
ständig ausreichen. 


Doppelte Maßnahme 


Bei der Archivierung von klei- 
nen Modulen wirken sich diese 
Eigenarten der Betriebssysteme 
nicht gerade dämpfend auf die 
Diskettenkosten und den Platz- 
bedarf des Archivs aus. Zwei 
Programme in Turbo-Pascal er- 
möglichen eine wirtschaftliche 


Kapazitätsnutzung. Sie sind in 
Turbo-Kernel, also der den Ver- 
sionen eins bis drei gemeinsa- 
men Sprache geschrieben und 
laufen nach geringfügigen An- 
derungen (procedure betriebs- 
art_ermittlung) sowohl unter 
CP/M-80 und CP/M-86 als 
auch unter MS-DOS. 


Die Programme sind in der 
Lage, Text-Files zu komprimie- 
ren, in einer Bibliotheksdatei 
zusammenzufassen und natür- 
lich die ursprünglichen Text- 
Files wiederherzustellen. Die 
Kompression geschieht, indem 
jedes achte Zeichen einer Zeile 
auf die achten Bits der vorange- 
henden sieben Bytes aufgeteilt 
wird. Mit Hilfe dieser Sieben- 
Achtel-Methode' läßt sich bis zu 
12,5 % mehr Text auf dem Da- 
tenträger unterbringen. Die Zu- 
sammenfassung kleiner Module 
in einer Bibliotheksdatei spart 
weiteren Diskettenplatz und 
Directory-Einträge. Das Pro- 
gramm BIBMAKER erzeugt 
die komprimierten Bibliotheks- 
dateien, und PACKAUS3 ge- 
winnt die ursprünglichen Text- 
Files zurück. 


BIB-Dateien 


BIBMAKER liest die einzelnen 
Module über die Eingabeda- 
teien ‘fi’, legt über ‘fo’ die kom- 
primierte Bibliotheksdatei, die 
BIB-Datei, an und bedient sich 
gegebenenfalls noch einer Steuer- 
datei ‘fc’. Gibt man nämlich 
beim Aufruf von BIBMAKER 
noch einen Parameter an, er- 
wartet das Programm die 
Steuerdatei PSEND.CMF, die 
eine Tabelle der zu komprimie- 
renden Module enthalten muß. 
Der Aufruf von BIBMAKER 
TEST’ führt beispielsweise 
dazu, daß die in PSEND.CMF 
aufgezählten Module in der 
Bibliotheksdatei TEST.BIB zu- 
sammengefaßt werden. Das 
Programm versieht die Biblio- 
theksdateien also automatisch 
mit der Typbezeichnung ‘BIB’. 


Die Steuerdatei PSEND.CMF 
kann zum Beispiel mit dem 
Turbo-Editor erzeugt werden. 
Die einzelnen Modul-Namen 
müssen jeweils durch einen Zei- 
lenwechsel (CR/LF) getrennt 
sein, wie das Hex-Listing zeigt. 
Mit Aufrufparameter schaltet 
BIBMAKER also auf die Be- 
triebsart ‘automatisch’. Sie 
empfiehlt sich besonders dann, 
wenn eine BIB-Datei häufig er- 
gänzt werden muß. In einem sol- 
chen Fall genügt es, nur die 
Steuerdatei PSEND.CMF zu 
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ergänzen, alles weitere geschieht 
dann automatisch. Ohne Auf- 
rufparameter erfragt das Pro- 
gramm im Dialog die Module, 
die komprimiert und zusam- 
mengefaßt werden sollen. 


Auspacken 
Das Programm PACKAUS3 
besorgt die Rückübersetzung 


der ASCII-Zeichen aus dem 


Sieben-Achtel-Format' in 
Bytes und erzeugt Kopien der 
ursprünglichen Textdateien. 
Deren Namen entnimmt 
PACKAUS3 speziellen Steuer- 
zeilen innerhalb der BIB- 
Dateien; diese Steuerzeilen be- 
ginnen mit drei Dollarzeichen. 
Deswegen sind Zeilen mit 
Drei-Dollar-Anfängen' in den 
Original-Textdateien verboten. 


Titel-Tafel ausgeben 
Betriebsart-Ersittlung 
Ausgabedatei bereits vorhanden? 


Wird Erlaubnis zum Veberschreiben erteilt? 7. 
. a a — a 
NEIN JA l 
Halt Rewriting Ausgabedatei 


I 
I 
I 
I 
i 
Steuerung automatisch? 
I 
l 
I 
l 
| 


JA l NEIN 
(automatische_durchfuehrung) | (manuelle_durchfuehrung) 
Ausgabe-Datei schlieszen, Schluszbotschaft auf Schirm ausgeben 


Hauptprogramm zu BIBMAKER: Nach Ausgabe der 
Titeltafel wird durch Aufruf eines Unterprogramms 
BETRIEBSART_ERMITTLUNG die ‘General-Variable’ V 
initialisiert. In ihr führt BIBMAKER unter anderem Buch 
über Informationen wie den Namen der anzufertigenden 
Bibliotheksdatei. Je nach vorgewählter Betriebsart 
übernimmt sodann eine der beiden Prozeduren 
automatische_durchführung oder manuelle_durchführung 
die ‘Knochenarbeit’ beim BIB-Datei-Bau. 


Nasen der Eingabedatei erfragen und von Tastenfeld abholen 
Leerstring eingegeben? 


l 

l 

| 
TER E OSEERE, jj 

l JA | NEIN 

i 1. Assignsent von p. fi an Nane Eingabedatei 

i - Datei p. fi vorhanden? 

TEE NEN e a a S, 
l ! NEIN : JA 
| | Meldung "Nicht gefunden“ 


(textdatei_uebernehmen) 


Wiederholen bis Leerstring eingegeben 


Die Prozedur manuelle_durchführung liest Dateien, 
deren Namen über das Tastenfeld eingegeben werden, 
und baut sie in die zum Zeitpunkt des Aufrufs bereits 
existierende BIB-Datei ein. 


gusgabeparaneter a mit Leerstring initialisieren 
Solange sehr als 7 Zeichen im Eingabe-Parameter e: 


Die ersten 8 Zeichen aus e in s8 zwischenspeichern 
Die ersten 8 Zeichen in e loeschen 
( verpack_gruppe (s8, s7) J: s8 gepackt nach 57 kopieren 
(String-Konkatenat ion) 


at 387 


Das Unterprogramm verpack Zeile zerlegt den Text der 
Eingabedatei in ‘Gruppen’ aus acht Bytes, die dann zur 
eigentlichen Kompression einem Unterprogramm 
verpack_gruppe übergeben werden. 
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Initialisieren: 21 1, a:= copy (e, I, 7) I 


Fuer n:= 1 bis 7: | 


Hoechstwertiges Bit in a [n] einschalten 1 . | 


1: 2 | 


Endstation: In der Prozedur verpack_gruppe erfolgt die 
Umschlüsselung von acht ASCII-Zeichen in sieben Bytes. 
Die Variable m dient dazu, die sieben niederwertigen Bits 
des achten Gruppenbytes abzutasten, die dann in die 
höchstwertigen Bits der anderen sieben 
Gruppenmitglieder eingeschlüsselt werden. 


Titel-Tafel ausgeben i 
l Initialisieren | 
| Quelldatei vorhanden? 8 
I NEIN IJA l 
| „TTT 
| Abbruch 1 | 
Wiederholen bis eof (Eingabedatei) | 
I I Schlusz-Botschaft I 


Mit dem Programm PACKAUS3 werden den 
komprimierten BIB-Dateien die einzelnen Textdateien 
entnommen und in der ursprünglichen Form auf Datenträger 
geschrieben. 


z mit Leerstring initialisieren 
Solange keine Titelzeile gefunden und nicht Ende Eingabedatei: 


I Naechste Zeile aus Eingabedatei lesen und entpacken 
Ende (Eingabedatei)? 

CJA I NEIN 

EXIT | Nanensteil ermitteln und als Schirmbotschaft ausgeben 


| Hat Name Maskendeckung? 


1 
- NEIN JA 
EXIT Nawens-String um Laufwerksbezeichnung ergaenzen 
I Schreibbereit? 


| EXIT | Meldung ausgeben ſochterdatei wird angelegt“ 
Zeile lesen, entpacken, Status ermitteln 
I Ist es eine zu uebertragende Textzeile? 
NEIN I JA 

77. Zeile in Ausgabedatei schreiben 


Wiederholen bis eof, Schlusz-Zeile oder Titel 


| 
| 
I 
l 
| 
l 
I 
| 
| 
| 
| 
I 
| 
| 
| 
I 
I 
l 
| 
I 
l 
l 
|] 
l 
l 
| 
I 
I 
| 
| 
| 
I 
i 
l Ausgabedatei schlieszen 


Wiederholen bis Ende Eingabedatei 


8 
z 
s 


Job ist die Hauptroutine von PACKAUS3. Dieses 
Unterprogramm analysiert BIB-Dateien, prüft, ob die in die 
BIB-Datei verschlüsselten Namen der ursprünglichen 
Original-Files einer Auswahl-Maske entsprechen, und 
stellt die Original-Dateien wieder her. 
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I m, Laengenbyte a [0] sowie String-Schluszglied a [8] initialisieren 


Fuer nis 1 bis 7: 


| Ausgabestring a Ln] :s Eingabestring e [n] AND ASCII_MASKE 


Fuer nı= | bis 7: 


| Ist das hoechstwertige Bit in e [n] gesetzt? 
I NEIN | JA 


J. | a [8]:= a [8] ORM Bit mit Stellenwert m in a [8] setzen} 


= 2 


I ./. | Letztes Zeichen im Ausgabestring a entfernen 


Die Prozedur entpack_gruppe stellt in Analogie zum 
Unterprogramm verpack_gruppe aus sieben Bytes acht 
ASCII-Zeichen zur Verfügung. 


P) BIBMAKER TESTBIB 


BIBMAKER (Joe/8-6-85) 


Erzeugung einer gepackten BIB-Datei aus Text-Dateien. 


+++ Uebertragen wird katalogi, pas 

+++ Vebertragen wird kataloge. pas 

+++ Vebertragen wird katalog3. pas 

+++ Vebertragen wird checksum. pas 

+++ Uebertragen wird bibsaker. pas 

+++ Vebertragen wird przahlen. pas 

+++ Geschrieben wurde in Datei TESTBIB. BIB. 
+++ Programs BIBMAKER beendet. - 


Protokoll eines BIBMAKER-Durchgangs mit 
automatischer Durchführung. Die Namen der 
Original-Dateien entstammen der gezeigten Steuerdatei. 


TYPE PSEND. CHF 


katalogi.pas 
katalog2. pas 
katalog3. pas 
checksum, pas 
bibsaker, pas 
przahlen. pas 


P) T80 PSEND. CHF 


TAACEBO Ve. 06-00106 


COPYRIGHT (C) 1981,82 BY L. LAUTERBACH 


35584 BYTES FREE 


probt wurden. Weitere Versu- 
che fanden auf Rechnern von 
Commodore und ELab Hoff- 
mann-Rappenau statt. Der 
Zeitbedarf für das Komprimie- 
ren und Entschlüsseln selbst 
großer Dateien ist gering. Selbst 
Datenmengen im Umfang meh- 
rerer hundert Kilobyte sind in 
wenigen Minuten übersetzt. 


Bei der Entwicklung und Erpro- 
bung beider Programme waren 
die Fachleute Hubert Palme, 


gramm PACKAUS3 wurde un- 
verändert einer Begleitdiskette 
zu [1] entnommen. Auf ihr sind 
auch die Programme 
KATALOGI...KATALOG3 
enthalten, die automatisch die 
Steuerdatei PSEND.CMF 
durch Eingabe einer Auswahl- 
maske erzeugen können. 


Literatur 


[1] . —— Hans-Georg: Tur- 
bo-Pascal; das Kompendium 
für die Programmier-Praxis. 


NEXT FREE 0180 
00128 BYTES LOADED 


+D 


WR 0 1 2 3 „ 5 6 7 3 9 a8 C Der 

0100 6B 61 74 61 6C 6F 67 31 2E 70 61 73 0D OR 6B 61 katalogi. pas., ka 
0110 74 61 6C 6F 67 32 2E 70 61 73 OD og 6B 61 74 61 talogê, pas. kata 
0120 6C 6F 67 33 2E 70 61 73 00 0A 63 68 65 63 6B 73 log3. pas. checks 
0130 75 60 2E 70 61 73 0D OR 62 69 62 6D 61 6B 65 72 un. pas, .bibwaker 
01% 2E 70 61 73 0D OR 70 72 7A 61 68 6C 65 GE 2E 70 .pas..przahlen.p 
0150 61 73 0D OR iA iA 1A IA 1A 1A IA IA IA 1a 1A SA as 
0160 1A IA 1A 1A 1A 1A 1A IA 1A 1A 1A 1A 10 1A 109 
0170 1A 1A IA IA 1A 1A iA IA 1A 1A 1A 1A 1A 1A 1A 2 
0180 - 

+ BYE 


In der Betriebsart ‘Automatische Durchführung’ 
entnimmt BIBMAKER die Namen der Eingabe-Dateien 
einer Steuerdatei namens PSEND.CMF, die durch einen 
beliebigen Editor mit ASCII-Eignung wie ED, EDLIN, 
WordStar in Betriebsart N oder dem Turbo-Editor 
angefertigt worden sein konnte. Das Format von 
PSEND.CMF zeigt der Schirmausdruck und das 
Debugger-Protokoll. 


Es werden je nach Wunsch ent- 
weder alle in einer BIB-Datei 
verschlüsselten Files in der ur- 
sprünglichen Gestalt wiederher- 
gestellt oder nur jene, deren 
Namen von einer Auswahl- 
maske erfaßt werden. Dadurch 
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kann man den BIB-Dateien 
auch selektiv einzelne Module 
entnehmen. 

Das Listing von BIBMAKER 
zeigt, auf welchen Rechnern 
und unter welchen Betriebssy- 
stemen beide Programme er- 


Ulrich Schmidt und Matthias 


Carl Hanser Verlag, Mün- 
Joepgen behilflich. Das Pro- 


chen, Wien; 1985. 


program bibmaker; 
(Erzeugung gepackter BIB-Datei aus Text-Dateien} 


string [255]; 

string [2]; 

string[7]; 

string[8]; 

string [14]; 

record 
steuerung: (manuell, automatisch); 
fc_name, fi naue, fo_name: si4typ; 
fc, fi, for text; 
ci char 

end; 


type styp 
s2typ 
s7typ 
sötyp 
slätyp 
generaltyp 


var v: generaltyp; 


procedure betriebsart_ermittlung (var p: gemeraltyp); 


{Definition von aufruf argunent ist betriebssystemabhaengig. Setzen Sie bitte 
in CP/M-88 '... si4typ absolute 880; 
in CP/M-86 '... siätyp absolute dseg:$80;' 


in MSDOS . . si4typ absolute cseg:488;' } 
var aufruf_argument: siätyp absolute $80; 
begin 
while pos (' ', aufruf_argument) = 1 do 
delete (aufruf_argument, 1, 1); 
if aufruf argusent - 
then 
degin repeat 
write % Vorname der Bibliotheks-Datei: '); 
readin (p. fo naue); 
if pos (.“, p. fo name) } @ 
then writeln (*6'—— Keine Nachnamen angeben. Imeer BIB“. -]; 
until (pos (.“, p.fo_name) = @) 
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and (p. fo nane) ); 81 Ya 
p. fo_nane:= p. fo_name + '.BIB'; verpack_zeile (s, ss); 
p. steuerung: manuell witeln (p. fo, ss) 
end end; 
else begin 
p. fo_name:= aufruf_argument; procedure manuelle_durchfuehrung (var p: generaltyp) ; 
if pos (.“, p.fo_name) ) @ begin 
writeln (^6'—- Keine Nachnamen angeben. Imer "BIB". ); wite ("+44 Welche Datei uebernehmen ((CR): Abbruch): ) 
writeln (' Programa wird abgebrochen. -"); readin (p. fi hae]; 
halt if p. fi nne). 
end; then begin 
p. fo_name:= p. fo_name + ',BIB'; assign (p. fi, p-fi_name); 
p. fe nane :- pserd. cmf' ; if not vorhanden (v. fi] 
p. steuerung: automatisch then writeln (*6'— Datei + v.fi_name + ' nicht gefunden. -") 
end; else textdatei_uebernehmen (p); 
end; end; 
until p. fi_name = '' 
function vorhanden (var datei: text): boolean; end; 
begin 
{$1-} reset (datei) (It) procedure automatische_durchfuehrung (var p: generaltyp); 
vorhanden:= ioresult = ® begin 
end; assign (p. fo, p. fc_name); 
if not vorhanden (p. fe) 
procedure verpack_gruppe (e: sötyp; var a: s7typ); then programm_abbruch 
const usb: byte = $80; ('Steverdatei ' + p.fc_name + ' nicht gefunden, p. fo); 
var m, n: byte; repeat 
begin readin (p. fe, p. fi hane); 
m:= l; a:= copy le, 1, 7); writeln ( Uebertragen wird ', p. fi- haue]; 
for n:= 1 to 7 do textdatei_uebernehmen (p) 
begin until eof (p. fe) 
if (byte (e [8)) and m) ) @ end; 
then a [n]:= char (byte (a [n]) or usb); 
11 1 e begin {picsaker} 
end; elrser; 
end; writeln = 7; 
writeln ('BIBMAKER (Joe/8-6-85)'); 
procedure verpack_zeile (var e, a: styp); witeln == ͤ Q; 


var s7: sTtyp; s8: sätyp; writeln ("Erzeugung einer gepackten BIB-Datei aus ſext-Dateien. WI); 


begin betriebsart_ermittlung (v); 
ae ˙ assign (v. fo, v.fo_name); 
while length (e) ) 7 do begin if vorhanden (v. fo) 
sd:= copy (e, 1, 8); then repeat 
delete (e, 1, 8); wite ('— Datei ', v. fo hae, ' existiert. '); 
verpack_gruppe (s8, 57); wite ('Ueberschreiben (J/N)? ; 
31 287 read (kbd, v. c); v. :s upcase (v.c); writeln (v.c); 
end; if not (v.c in l., 1N'J) then write (^6); 
Hate until v.c in l', *; 
end; if v.c = h then halt; 
rewrite (v. fo); 
procedure program abbruch (botschaft: styp; var fo: text); if v. steuerung = automatisch 
begin then autowatische_durchfuehrung (v) 
writeln (^6'— , botschaft, .); else nanuel le durchfuehrung (v); 
writeln (s Programm wird abgebrochen, Ausgabedatei geloescht. -); close (v. fo); 
close (fol; writeln ("+++ Geschrieben wurde in Datei , v. fo nane, ; 


erase (fol; writeln ("+++ program BIBMAKER beendet. -') 
halt end. 
end; 


ne n Das Programm BIBMAKER spart Diskettenplatz: Es 


begin wendet ein einfaches Kompressionsverfahren an und faßt 
assign (p.fi, p. Fi. nase); mehrere kleine Text-Module zu einer Bibliotheksdatei 
if not vorhanden (p. fi) zusammen. 
then program abbruch ("Datei ' + p.fi_name + ' nicht gefunden“, p. fo); 
if eof (p. fi] 
then program abbruch (Datei + p.fi_nawe +' ist leer“, p. fol; 
s:= p. fi name; n:= pos (:“, s); program packaus_3 {Version 3.3.85, Fassung fuer Begleitdiskette 3}; 
if n) ® then delete (s, I, n); { 
s:= „666 +55 Revisions-Stand: 
verpack_zeile (s, ss); 3.3.85: Depacking eingebaut. 
writeln (p. fo, ss); 24.1.85: Wordstar- und TLIST-Punktkomsandos ausgeblendet, Korrektur an 
repeat Programsantwort bei Fehlbedienung Namenseingabe. 
readin (p. fi, 5); 18.1.85: Wenn Dateiname kuerzer als voll spezifizierte Suchwaske, erfolgte 
verpack_zeile (s, ss); bei manchen Mustern faelschlich Auswahl. MASKENDECKUNG korrigiert. 
writeln (p. fo, ss) 17.1.85; Freigabetest unter CP/M 2.2, CP/M-Plus, NS-D0S 2.11, CP/M-B6, 
until eof (p. fi]; PCDOS 2.01, Concurrent CP/M 3.1, Concurrent 3,2 und / II 
close (p. fi); mit Turbo-Versionen 2,1 (CP/M-86) und 2.8 (uebrige Betriebssysteme) 
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e r r e e I EEE BE EEE 


auf Apple II Plus, Apple II E, ITT 2820, ITT 3038, IBM PC-IT 
und Wave Mate Bullet IV/Joe. 
17.1.85: WARNEN als Option bei Existenz Tochterdatei eingebaut. 
16.1.85: Default-Problem auf IBM PC/XT wit frueher R0S-Version behoben. 
14.1.85: Naskenbetrieb und Laufwerks-Haehlbarkeit eingebaut. 
7.1.85: Um Zusatz-Endekennung wegen Modulen ohne erd. Herner erweitert. 
3.1.85: Vorversuche abgeschlossen. Prototyp-Version laeuft. 
} 
type laufwerksnamen_typ = string [2]; 
= (neutralzeile, titelzeile, schlusszeile); 
= string [108]; 
= string [14]; 
= record warnen: 
ziel_laufwerk: 
quelldateiname, 
maske: 


boolean; 
laufverksnanen typ; 


nasenstyp 
end; 
s7typ = string[7]; 
sätyp = string[B]; 
styp = stringl255]; 
var fi: text; betriebsart: betriebsart_typ; 
procedure ent pack gruppe (e: s7typ; var a: sätyp); 
const usb: byte = $80; ascii_maske = $7f; 
var u, n: byte; 
begin 
m:= 1; ales char (8); a [8]:= char (0); 
for nis 1 to 7 do a [n]:= char (byte (e [n]) and ascii_saske); 
for nis 1 to 7 do 
begin 
if (byte (e [n]) and esb) ) ® 
then a [LB] := char (byte (a [8]) or m); 
113 1 * e 
end; 
if a [8] = char (0) 
then delete (a, 8, 1); 
end; 


procedure entpack_zeile (var e, a: styp); 
var s7: s7typ; s8: sätyp; 
begin 
21 * 
while length (e) ) 5 do begin 
877 copy le, 1, 7); 
delete ie, 1, 7); 
entpack_gruppe (s7, s8); 
a:= a + s; 
end; 
amate 
end; 


procedure initialisierung (var p: betriebsart_typl; 
var s: nasenstyp; n: byte; eingabe richtig: boolean; 
begin 
writeln 
ww 1); 
repeat 
write , Vorname Mutterdatei ((er): "DOSCALLS"): )) 0 
readin (s); 
eingabe richt ig: pos (., s) = @; 
if not eingabe richt ig 
then witeln (^6' Nachnamen bitte nicht angeben.); 
until eingabe richt ig; 
if s - then p. quel Idateinane:- goscal ls. bib’ 
else p.quelldateiname:= s + dib“; 


write ("++ Ziel-Laufwerk fuer Tochterdateien ((er): Vorwahl-LW): s.s.s... *)5 
readin (8); 
if copy (s, 2, 1) =!" then delete (s, 2, 10; 
eingabe_richtig:= 
(s =t!) or ((length (s) = 1) and (s [1] in L. . pl, . . p 
if not eingabe_richtig then writeln (^6); 
until eingabe richtig; 
if s 0 % then s:=5+':'; 
p.ziel_laufwerk:= s; 
write ('+++ Auswahl-Maske Vornamen der Tochter-Dateien (ler): 57:2 
repeat 
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readin (s); 
eingabe_richtig:= (s- or ((pos (s, .) =@) and (length (s) (= 800; 
if not eingabe richtig then write (^6); 
until eingabe richt ig; 
for n:= I to length (s) do s [n]:= upcase (s [n]); 
while length (s) ( 8 do s: s + !9'; 
p-waske:= 5; 
write ('+4+ Toechter ohne Warnung ueberschreiben (J/N; (er) = J:. . J 
repeat 
readin (s); s [1]:= upcase (s [i]); 
eingabe richt ig: (s ] or (s ='J') or (s = 'N'); 
if not eingabe richt ig then write (^5); 
until eingabe_richtig; 
betriebsart.warnen:= (s = - 
writeln (' 
end; 


function saskendeckung (n: namenstyp; b: betriebsart_typ): boolean; 
var index: byte; zeichendeckung: boolean; 
begin 
if b. nase %% % %% then saskendeckung:= true 
else begin 
inden: 8; 
if pos (., n) e then nis copy (n, 1, pos (.“, n) - 1); 
mile length (n) { 8 do n: n ; 
repeat 
index:= index + 1; 
zeichendeckung:= (upcase (n [index]) = b. nase [index]) 
or (b. nase [index] - 
or (b. naske [index] = '#') 
until (not zeichendeckung) {Diskrepanz gefunden} 
or (index = length (n)) {Alle Zeichen abgetastet) 
or (b. naske [index] - {Stern deckt Folgezeichen ab) 
or (n [index + 1] = '."); {Vorname von N fertig} 
maskendeckung:= zeichendeckung 
end {else}; 
end {maskendeckung}; 


function zeilenstatus (p: zeilentyp): statustyp; 


begin 
if pos ('end.', p) =1 
then zeilenstatus:= schlusszeile 
else if pos ('$$$', p =1 
then zeilenstatus:= titelzeile 
else zeilenstatus:= neutralzeile 
end; 


function nasensteil (p: zeilentyp): namenstyp; 
begin delete (p, I, 4); namensteil:= p end; 


function schreibbereit 
(var fo:stext; nn: namenstyp; uarnung gefordert: boolean): boolean; 
{Ordnet FO dem Namen NN zu, holt Veberschreibgenehsigung, werm WARNFLAG 
gesetzt ist; uebergibt FALSE oder TRUE und eroeffnete Datei FÜ} 
label exit; var c: char; 
begin 
assign (fo, nn); 
if warnung_gefordert 
then begin 
{$i-} reset (fo) (8610; 
if ioresult = @ 
then begin 
wite 
6% Datei ', nn, exist iert. Ueberschreiben (J/N)? *); 
repeat 
read (kbd, c); c:= upcase (c); 
if not (e in l', 'N'] then wite (^6); 
until c in DJ’, ; 
writein; 
if e 
then begin 
schreibbereit:= false; 
goto exit 
end 


end (ioresult = @) 
end {narnung_gefordert}; 
{$i-} reite (fo) {$i+}; 
if ioresult ) @ 
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then begin 
writeln (*6'))) Tochterdatei , nn, 
schreibbereit:= false 
end 
else schreibbereit:= true; 
exit: 
end; 


`: REWRITE-Fehler'); 


function zeile: styp; 

{Liest aus Datei fi und uebergibt dekodierte Zeile} 

var e, a: styp; 

begin readin (fi, e); entpack_zeile (e, a); zeile: a end; 


procedure job; 3 
{Vebernimmt Mutterdatei fi geoeffnet, erzeugt und fuellt Tochterdateien} 
label exit; 
var z: zeilentyp; s: statustyp; n: nanenstyp fo: text; 
begin 
21 1; 
repeat 
while (zeilenstatus (z) () titelzeile) and mot eof (fi) do zı= zeile; 
if eof (fi) then goto exit; 
ns namensteil (z); writeln 6% in Mutter-Dateı gefunden: „ n, . 0; 
if not waskendeckung (n, betriebsart) then goto exit; 
ns betriebsart. ziel_laufwerk + n; 
if not schreibbereit (fo, n, betriebsart.warnen) then goto exit; 
writeln ('--) Tochterdatei wird angelegt.); 
repeat z:= zeile; s:= zeilenstatus (z); 
if (s 0 titelzeile) 
and (pos (.“, 2) 0 1) {kordstar-Punktkommando} 
and (pos (.“, 2) () 1) {TLIST. Punktkommando} 
then writeln (fo, z) 
until (s = schlusszeile) or (s = tıtelzeile) or eof (fi); 
close (fo) 
until eof (fi); 
exit: 
end; 


begin (packaus 3} witeln (OJJ III I; 
writeln (' 3 
writeln ("PACKAUS 3 (Joe / 3. 3. 85000; 
writeln m r ; 
writeln 
("Dieses Programm ist Teil des Buches "Turbo bas cal“); 
writeln 
("und seiner "Begleitdiskette 3“ von Hans-Georg Joepgen, erschienen im’); 
writeln ("Carl Hanser Verlag, Muenchen und dien. ); 
writeln; 
writeln 
("PACKAUS dient zur Erzeugung von Tochterdateien aus DOSCALLS, BIB oder’); 
writeln 
("anderen Mutter-Dateien mit dem Nachnamen *.BIB” ("Baustein-BIBliothek")."); 
writeln (Dabei karn das Ziel-Laufwerk angegeben werden (Ersatzwert ist das’); 
writeln ("vorgewaehlte Laufwerk). -"); 
writeln; 
writeln ('PACKAUS 3 entpackt Dateien mit und ohne Daten-Konzentration.'); 
writeln; 
writeln ("Bei Betriebsstoerungen wie "Datentraeger-Kapazitaet erschoepft"'); 
writeln ("oder "Laufwerk nicht betriebsbereit bricht Turbos "1/O-Haechter"'); 
writeln ("im Kompilat das Programm ab. Die Bedeutung der dann ausgegeberen!); 
writeln ("Fehler-Kennung ersehen Sie aus der 1/0 Fehler-Tabel le“ Ihres’); 
writeln ("Turbo-Originalhandbuches. -"); 
initialisierung (betriebsart); 
assign (fi, betriebsart.quelldateiname) ; (61) reset (fi) {$i+}; 
if ioresult ) @ 
then begin 
writeln 
(ne, betriebsart. quel Idateinane, nicht gefunden.“); 
writeln (' Programm PACKAUS 3 deswegen abgebrochen. -]; 
halt 
end; 
repeat job until eof (fi); 
writeln (J! +++ Programm PACKAUS 3 beendet 
end. 


Das Programm PACKAUS3 packt aus: Es entnimmt die 


Text-Bausteine wieder der Bibliotheksdatei - auch selektiv ct 


— und stellt sie in ihrer ursprünglichen Form wieder her. 
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What’s the second best thing 
you can do for your system? 
X B5 KEYBOARDS 


Modell AN111FXT DM O ohne MWSt. (DM 599,64 incl. MWSt.) 
Das Sn re für deutsche Textverarbeitung, einsteckfertig, 


für PC/XT-Kompatible (AT in Vorbereitung) 


es 


A > 


Modell AN96FI DM 622,00 ohne MWSt, (709,08 Incl. MWSt.) 


Das hochintelligente Keyboard für den professionellen 
Entwickler und Programmierer mit 16 Funktionstasten, 
Anpaßbar an alle 7/8 Bit-Systeme. 


intelligent 


Sämtliche nur erdenkliche Möglichkeiten wie: 


— Variable Stringausgabe mit QUIT-Marken 

— 80 Tasten freiprogrammierbar mit Datenerhalt 

— 4 Hauptfunktionsebenen umschaltbar mit 4 LEDs 
— Paßwort, BELL, Tastenclick und v.m. 

— SKIP für 8, Datenbit, Downloading usw. 


Modell AN111FU DM 540,00 ohne MWSt. (DM 615,60 incl. MWSt.) 
PROFI-Tastatur deutsche Textverarbeitung DIN 2137 
mit 32 Funktionstasten 


4 


-universell 


Folgende herausragende Standardleistungsmerkmale: 
— e ee parallele Schnittstelle 

— bellebiger Länge für Taste 

— Master-Paßwort und 8 

— 3 Hauptfunktionsebenen mit 3 LEDs 

— 9 LEDs für die wicht n Betrlebszustände 

— 2-fach PROG. für Fixprogrammiertasten 


the best for your system! 


steuerungssysteme 
computerperipherie 
datentechnik 


D-4930 Detmold 

Alter Mühlenweg 5 
Telefon 05231-41 76/4177 
Telex 935660 acs d 


Software-Know-how ________ —— 


Veränderlich 


Systemerweiterungen unter CP/M-Plus 


Hans-Peter Sauer 


Eine der vielen neuen 
Eigenschaften von 
CP/M-Plus ist die 
Möglichkeit, den 
Betriebssystemkern 
modular zu erweitern. 
Hierzu dienen die ‘festen 
Systemerweiterungen’, 
original ‘Resident 
System Extensions’ (RSX) 
genannt. Eine RSX erlaubt 
dem Programmierer, 
eine oder mehrere 
beliebige 
BDOS-Funktionen zu 
erweitern, zu 
modifizieren und sogar 
neue Funktionen zu 
erzeugen. 


Bekanntermaßen können 
CP/M-Programme die System- 
funktionen (BDOS-Funktio- 
nen) nutzen, indem sie mit fest- 
gelegten Parametern in den Pro- 
zessorregistern einen Unterpro- 
grammaufruf zur Speicher- 
adresse 0005h durchführen 
(CALL BDOS). Ist man jedoch 
ausirgendwelchen Gründen mit 
den vorhandenen Funktionen 
nicht zufrieden, besteht bei 
CP/M-Plus nunmehr auch offi- 
ziell die Möglichkeit, das Be- 
triebssystem mit eigenen Routi- 
nen zu ändern oder zu erwei- 
tern. Dazu hat man sogenannte 
RSX-Module (Resident System 
Extensions, auf deutsch: feste 
Systemerweiterungen) einge- 
führt. die durch einen einfachen 
Trick so an das BDOS ʻange- 
schlossen’ werden, daß sie von 
einem Anwenderprogramm aus 
nicht mehr als eigenständige 
Module zu erkennen sind: 


An der Adresse 0005h, also 
dort. wo ein BDOS-Call als er- 
stes landet, steht normalerweise 


ein direkter Sprung zum Beginn 
des BDOS. Beim Laden eines 
RSX-Moduls wird dieser jedoch 
so verändert, daß der Aufruf 
anschließend am Anfang der 
RSX aufläuft. Der umgeleitete 
Sprung’ ermöglicht somit dem 
RSX-Modul, alle künftigen 
BDOS-Aufrufe abzufangen und 
entsprechend den Vorgaben 
durch den Programmierer zu 
beeinflussen. 


Um den Ladevorgang für 
RSX-Module möglichst einfach 
zu gestalten, bindet man sie an 
die Programme an, für die man 
sie benötigt. Dies geschieht mit 
dem CP/M-Dienstprogramm 
GENCOM, wobei sich jedem 
Programm eine oder mehrere 
RSX anhängen lassen. Die RSX 
werden mit dem Programm zu- 
sammen geladen und sind da- 
nach aktiv. Ob bis zum nächsten 
Warmstart oder für immer’ (bis 
zum nächsten Kaltstart), ent- 
scheidet ein Flag in der RSX, 
dazu später mehr. 


Die Idee zu meiner ersten RSX 
kam mir durch ein Spielpro- 
gramm. In diesem Programm 
gab es erstens keine Möglich- 
keit, den Spielverlauf zu unter- 
brechen und nach einer Pause 
mit dem Spiel fortzufahren, 
zweitens ertönte bei jedem nur 
erdenklichen Spielzustand der 
‘Beeper’ meines Terminals. 


Die notwendigen Routinen wa- 
ren schnell geschrieben: 37 Zei- 
len Assembleranweisungen fan- 
gen alle BDOS-Aufrufe für die 
Funktionen “Console Output’ 
(BDOS-Funktion 2 und 6) so- 
wie ‘Console Input’ (BDOS- 
Funktion 1 und 6) ab. Will das 
Programm ein Zeichen zur 
Konsole ausgeben, so vergleicht 
die RSX das Zeichen mit dem 


‘Klingel’-Code. Bei Überein- 
stimmung blockiert das 
RSX-Modul die Weitergabe 


dieses Zeichens und kehrt zum 
aufrufenden Programm zurück. 
Andernfalls wird das Zeichen an 
das BDOS weitergeleitet. 


Fordert das Programm eine 
Konsoleingabe an, führt die 
RSX ihrerseits den zugehörigen 
BDOS-Aufruf durch und ver- 
gleicht alle vom BDOS zurück- 
gegebenen Zeichen mit dem 
Pausezeichen' (zum Beispiel 
ESC). Beim Empfang dieses 
Zeichens verzweigt die RSX zu 
einer Direct Console I/O“ 
(BDOS-Funktion 6) mit OFDh 
in Register E. Das BDOS wartet 
dann auf den nächsten Tasten- 
druck, bis dahin wird das auf- 


rufende Programm unterbro- 
chen. 

Durch die modulare Struktur 
des RSX-Konzepts ist es mög- 
lich, eine einmal definierte RSX 
an beliebige Programme anzu- 
binden, sei es um ein bestehen- 
des Programm zu erweitern 
oder die um Hauptfunktionen 
des Betriebssystems zu verän- 
dern. 


RSX - wo? 


Die an ein Programm angebun- 
denen RSX werden also mit 
dem Programm zusammen in 
den Speicher geladen. Es dürfte 
einleuchten, daß das nicht alles 
gewesen sein kann. Denn 
schließlich brauchen die RSX 
ein sicheres Plätzchen, wo sie 
nicht überschrieben werden 
können, aber auch das auszu- 
führende Programm nicht stö- 
ren. Bei CP/M kann das nur das 
obere Ende der ‘Transient Pro- 
gram Area’ (TPA) sein. 


Der Sprungbefehl auf Adresse 
0005h dient ja nicht nur dazu, 
von einem Anwenderprogramm 
aus die BDOS-Funktionen auf- 
zurufen. Sein Operand markiert 
zugleich das Ende des nutzbaren 
Speichers: Der Sprung führt 
zum ersten Byte des BDOS, ab 
hier ist keine TPA mehr. 


So betrachtet erhält der umge- 
leitete Sprung’ noch eine ganz 
andere Bedeutung. Auf diese 
Weise ist eine RSX mit ihrer 
Einbindung in den Sprung von 
Adresse 0005h zum BDOS 
automatisch überschreibge- 
schützt. Fragt ein Anwender- 
programm den Operanden ab 
(um das obere TPA-Ende zu 
bestimmen), findet es die An- 
fangsadresse der RSX - und 
‘denkt’, es wäre die des BDOS, 


Die Kehrseite der Medaille: Der 
Speicherplatz für RSX geht der 
TPA verloren. Aber normaler- 
weise braucht man, was die Zahl 
der RSX-Bytes anbelangt, des- 
halb nicht gleich knausrig zu 
werden. Eine RSX ist meist kon- 
zentrierter Programmcode, und 
da ist 1 KByte schon ziemlich 
viel. Oft gibt es auch gar keinen 
Grund Platzangst' zu bekom- 
men, beispielsweise wenn man 
eine Spezial-RSX für ein Pro- 
gramm erstellt, das die TPA gar 
nicht ausnutzt. Außerdem kann 
die Größe einer RSX ohnehin 
nur ganzzahlige Vielfache von 
256 (100h) betragen. 

Damit wäre geklärt, wo sich die 
RSX im Speicher aufzuhalten 


c't 1986, Heft 4 


haben, aber noch nicht, wie sie 
dorthin gelangen. Diese Auf- 
gabe fällt dem CP/M-Pro- 
grammlader zu, der praktisch 
eine RSX für den ‘Command 
Control Processor’ (CCP) dar- 
stellt. Sie erinnern sich: Bei CP/ 
M-Plus liegt der CCP wie ein 
Anwenderprogramm ab 100h 
im Speicher. Um nun nicht mit 
dem zu ladenden Programm ins 
Gehege zu kommen, muß der 
Programmabschnitt, der das 
Laden übernimmt, aus dem 
CCP ausgelagert werden. Auch 
dieses Modul landet im Spei- 
cherbereich unterhalb des 
BDOS, und zwar immer als er- 
stes (vom BDOS aus gesehen). 

Erkennt nun der Lader an einem 
speziellen Vorspann, daß ein 
Programm eine oder mehrere 
RSX mit sich führt, so trennt er 
diese einzeln vom übrigen Pro- 
grammcode, verschiebt sie ans 
Ende der TPA und verbiegt' 
den Sprungbefehl auf Adresse 
0005h wie beschrieben. Dabei 
initialisiert er noch einige Bytes 
im sogenannten RSX-Präfix. 
Die erste RSX kommt direkt 
unter den CP/M-Lader zu lie- 
gen, alle weiteren unter die je- 
weils zuletzt geladene RSX. Ab- 
schließend wird der Programm- 
code richtig plaziert (durch den 
Vorspann beginnt er nicht mehr 
bei 100h sondern bei 200h) und 
das Programm gestartet. 


RSX - wie? 


Das RSX-Präfix (oft auch eng- 
lisch mit ‘e’ geschrieben) sind die 
ersten 27 Bytes eines RSX-Mo- 
duls. Hier stehen diverse Infor- 
mationen, die sowohl der Lader 
als auch die RSX selbst braucht. 
Einige davon muß der Program- 
mierer festlegen, die anderen 
werden beim Laden gesetzt. 
Auch der CP/M-Programmla- 
der besitzt dieses Präfix, das 
im einzelnen folgende Felder 
umfaßt: 


SERIAL NUMBER 

In diese sechs Platzhalter-Bytes 
kopiert der Lader die Serien- 
nummer des vorliegenden 
CP/M. Dadurch enthalten die 
sechs Bytes vor dem Systemein- 
sprung, dessen Adresse bei 
0006h steht, immer die Serien- 
nummer, gleich, ob RSX vor- 
handen sind oder nicht. Dies 
dient der Kompatibilität mit 
den älteren CP/M-Versionen. 


START 
enthält die Sprunganweisung 
zum Beginn des RSX-Pro- 
grammcodes. Diesen Befehl 
muß der Programmierer defi- 
nieren. 
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NEXT 

Bei diesem Sprungbefehl — er 
führt zum Beginn des nächsten 
RSX-Moduls oder zum BDOS 
muß der Programmierer ledig- 
lich das Opcode-Byte setzen 
(0C3h), die Zieladresse be- 
stimmt der Lader. 


PREVIOUS 

zeigt auf den Anfang des vorhe- 
rigen RSX-Moduls oder auf die 
Adresse 0005h (wird vom Lader 
eingesetzt). 


REMOVE 

ist ein Flag, das der Program- 
mierer setzen muß. Hat dieses 
Byte den Wert OFFh, wird die 
betreffende RSX beim nächsten 
Aufruf des Programmladers 
über die BDOS-Funktion 59 
(Load Overlay) aus dem System 
entfernt, zum Beispiel beim 
Warmstart. Ist das Flag ge- 
löscht (00h), bleibt die RSX im 
System, bis entweder ein Kalt- 
start erfolgt oder die RSX selbst 
dieses Flag setzt. 


NONBANKED 

Noch ein Byte für den Program- 
mierer. Mit diesem Flag legt er 
fest, ob die RSX immer geladen 
werden soll (00h) oder nur dann, 
wenn das vorliegende CP/M- 
Plus ein nonbanked system’ ist 
(OFFh). So kann man zum Bei- 
spiel die in einem ‘kleinen’ Sy- 
stem fehlenden BDOS-Funktio- 
nen mit einer RSX nachrüsten, 
die aber nur dann installiert 
wird, wenn es wirklich erforder- 
lich ist. 


SERIAL: db 0,0,0,0,0,0 $ 
$ 
START: jmp RSXstart 1 
NEXT: jmp $-$ $ 
i 
5 
PREV: dw © $ 
i 
REMOVE: db ot fn ; 
NONBANK: db © 3 
NAME: db RSX Name! 1 
LOADER: db 0 ý 
RESERVE: dw © 3 


RöXstart: 


Mit diesen 27 Bytes 
beginnt jede RSX. 


NAME 

Hier ist der Name des 
RSX-Moduls zu hinterlegen 
(maximal acht Zeichen, links- 
bündig, bei Bedarf mit Spaces 
aufzufüllen). 


LOADER 

markiert diejenige RSX, die di- 
rekt unterhalb des BDOS 
(OFFh) liegt. Dies ist immer der 
CP/M-Programmlader, bei al- 
len übrigen RSX-Modulen wird 
das LOADER-Flag automa- 
tisch gelöscht (00h). 


RESERVED 

Für welchen Zweck, ist unbe- 
kannt - jedenfalls sind hier zwei 
Bytes freigehalten. 


Wie zu Beginn erläutert, landen 
BDOS-Aufrufe zunächst indem 
(den) RSX-Modul(en), ehe sie 
das BDOS erreichen. Diese als 
‘Preprocessing’ bekannte Ver- 
fahrensweise erlaubt nicht nur, 
nicht vorhandene BDOS- 
Funktionen hinzuzufügen, son- 
dern auch bestehende zu verän- 
dern oder völlig neu zu definie- 
ren. Im letzten Fall braucht man 
lediglich die zugehörigen 
RSX-Routinen mit einem Re- 
turn-Befehl enden zu lassen statt 
mit einem Sprung zur nächsten 
RSX beziehungsweise zum 
BDOS. 


Zumeist benutzt man RSX, um 
das BDOS zu manipulieren. 
Dazu muß eine RSX die über- 
gebene BDOS-Funktionsnum- 
mer prüfen. Fühlt sie sich nicht 


Hierher kopiert der Lader die 
BDOS-Seriennummer 


; Sprung zum Beginn des RSX-Codes 


Sprung zum START des folgenden 
Moduls (Adresse wird vom Lader 


eingesetzt) 
‚ Platzhalter fuer die Adresse des 


vorhergehenden RSX-Moduls 
" Remove’ -Merker 


Hier folgen die RSX-Routinen 


BDOS-Aufruf durch einen 
Sprung zum NEXT-Feld im 
Präfix weitergereicht. 


Wenn ein RSX-Modul selbst ei- 
nen BDOS-Aufruf durchführen 
muß, ist auch dafür das NEXT- 
Feld zu verwenden. Nur so ist 
gewährleistet, daß das BDOS 
(eventuell nach Durchlaufen 
weiterer RSX) in jedem Fall er- 
reicht wird. Der übliche 


angesprochen, so wird der 
CALL 0005h’ kann unter Um- 
ständen zu einem bildschönen 
‘Hänger’ führen, weil die RSX 
dann ja erneut durchlaufen 
wird. 


Außerdem sollten RSX einen ei- 
genen Stack einrichten, wie es 
auch das BDOS tut. Im Ver- 
trauen darauf, daß der Stack ab 
dem BDOS-Aufruf nicht weiter 
belastet wird, ist er in vielen 
Anwenderprogrammen relativ 
knapp bemessen. Selbstver- 
ständlich sind die ursprüngli- 
chen Parameter vor Verlassen 
der RSX wiederherzustellen. 


RSX - wozu? 


Anfangs mag man meinen, der 
RSX-Technik seien schnell 
Grenzen gesetzt. Dieser Ein- 
druck verliert sich in der Regel 
jedoch schnell, wenn man die 
ersten Gehversuche auf diesem 
ungewohnten Boden hinter sich 
hat. Tatsächlich sind die Mög- 
lichkeiten, dem BDOS mit RSX 
auf die Sprünge zu helfen’, 
schier unbegrenzt. Im folgenden 
sind einige wenige Beispiele auf- 
geführt: 

Eine RSX kann Parameter ver- 
ändern, ehe der ursprüngliche 
BDOS-Aufruf weitergegeben 
wird. In diesem Fall ist die 
letzte Anweisung innerhalb des 
RSX-Moduls ein ‘JMP NEXT". 


Sie kann einen BDOS-Aufruf 
durch einen oder mehrere an- 
dere BDOS-Aufrufe ersetzen 
und danach entweder per RET- 
Befehl zum aufrufenden Pro- 
gramm zurückkehren oder den 
Aufruf durch einen 
IMP NEXT’ weitergeben. 


Oder sie kann eine BDOS- 
Funktion komplett innerhalb 
der RSX nachbilden, ohne ir- 
gendeine BDOS-Funktion zu 
benötigen. So kann man zum 
Beispiel direkt auf spezielle 
Hardware zugreifen, die nicht 
ins CP/M eingebunden ist. 


Der letztgenannte Fall reißt ei- 
nen Aspekt an, von dem bisher 
noch gar nicht die Rede war: Per 
RSX kann man auch vorüber- 
gehende BIOS-Anderungen 
realisieren, etwa um das 
CP/M-Plus-BIOS kompatibel 
zum BIOS von CP/M 2.2 zu 
machen. Dann muß die RSX 
eine eigene BIOS-Sprungleiste 
enthalten und diese beim ersten 
Aufruf in das System einklin— 
ken’, indem sie den Warmstart- 
sprung auf Adresse 0000h ver- 
biegt’. Bei der Gelegenheit kann 
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die RSX auch gleich die erfor- 
derlichen Initialisierungen vor- 
nehmen. Danach sind die zuge- 
hörigen Routinen lahmzulegen. 
Sofern die RSX nicht auch 
BDOS-Funktionen beeinflus- 
sen soll, braucht sie dazu bloß 
das START-Feld mit einem 
IMP NEXT’ zu überschrei- 
ben. Eins darf man bei der gan- 
zen Aktion allerdings nicht ver- 
gessen — den ursprünglichen 
BDOS-Aufruf weiterzugeben. 


Nach der ganzen Theorie zum 
Abschluß noch ein praktisches 
Beispiel, das zum einen sehr ge- 
nau die Struktur eines 
RSX-Moduls zeigt und außer- 
dem eine der Unverträglichkei- 
ten zwischen CP/M 2.2 und 
CP/M-Plus beseitigt: 


Unter CP/M 2.2 ist es zulässig, 
daß das Namensfeld in einem 
FCB Fragezeichen enthalten 
darf, auch wenn die aufzuru- 
fende BDOS-Funktion die 
Funktion 15 ist (‘Open File’). In 
dem Fall wird das BDOS die 
erste Datei im Directory eröff- 
nen, deren Name mit dem an- 
gegebenen übereinstimmt. 
Wenn nun ein Programm, das 
dies ausnutzt, unter CP/M-Plus 
gestartet wird, gibt das BDOS 
die Fehlermeldung °? in file- 
name’ aus und kehrt mit dem 
Parameter für ‘file not found’ 
zum aufrufenden Programm zu- 
rück. 


Mit dem Beispiel-RSX-Modul 
kann man dieses unerwünschte 
Verhalten ausschalten. Es mo- 
difiziert die Systemfunktion 
Open File’ wie folgt: Bei einem 
BDOS-Aufruf mit der Funk- 
tionsnummer 15 wird der über- 
gebene FCB auf? im Namen 
überprüft. Enthält der Name 
kein “, so wird der Aufruf un- 
verändert an das BDOS weiter- 
geleitet. Andernfalls wandelt die 
RSX den Open-Aufruf in einen 
Aufruf der BDOS-Funktion 17 
um (‘Search First’). Findet diese 
Funktion keine passende Datei, 
gibt die RSX die Meldung ‘file 
not found’ an das aufrufende 
Programm zurück. Ist Funk- 
tion 17 jedoch erfolgreich, 
überträgt die RSX den gefunde- 
nen Dateinamen anstelle des ur- 
sprünglichen in den FCB und 
ruft danach die Funktion ‘Open 
File’ auf. Das BDOS öffnet nun 
wie gewünscht die Datei und 
kehrt zum aufrufenden Pro- 
gramm zurück. 


Natürlich muß das neuerstellte 
RSX-Modul auch getestet wer- 
den, um seine Funktionstüch- 
tigkeit sicherzustellen. Hierzu 
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dient das als zweites abge- 
druckte Testprogramm. Es for- 
dert die Eingabe eines Datei- 
namens an, erstellt mittels der 
BDOS-Funktion Parse File- 
name’ (Nummer 152) einen 
entsprechenden FCB und ruft 
dann Funktion Open File’ auf. 
Ist das RSX-Modul eingebun- 
den und man gibt einen Mehr- 
fach-Dateinamen ein (ambi- 
guous filename), dann wird die 
erste Datei aus dem Directory 
eröffnet, auf die die Beschrei- 
bung paßt. Ohne RSX erscheint 
wie üblich eine Fehlermeldung. 


Werdegang 


Damit man sich eines RSX-Mo- 
duls erfreuen kann, muß es in 
‘maschinenlesbarer’ Form vor- 
liegen. Die ersten Schritte dahin 
sind dieselben wie bei jedem 
Programm: Man erstellt den 
Quelltext und läßt ihn überset- 
zen. Ein geeigneter Assembler 
ist zum Beispiel der bei CP/M- 
Plus mitgelieferte RMAC- 
Makroassembler, man kann 
aber auch andere verwenden, 
sofern sie den Objekt-Code in 
einer REL-Datei ablegen. 


Die Objekt-Datei wird dann mit 
dem Linker von Digital Re- 
search (LINK) weiterbehandelt. 
Dieser ist mit der Option [OP] 
aufzurufen und erzeugt aus der 
REL- eine PRL-Datei (Page 
Relocatable). Der Unterschied 
zwischen beiden Arten ver- 
schiebbaren Objekt-Codes be- 
steht darin, daß man die An- 
fangsadresse für den lauffähi- 
gen Code bei einer REL-Datei 
frei wählen kann, bei einer 
PRL-Datei dagegen muß das 
niederwertige Byte der Adresse 
Null sein. Das PRL-Format hat 
gegenüber dem REL-Format 
den Vorteil, daß der Aufwand 
für das Verschiebeprogramm 
sehr gering ist. Das PRL-For- 
mat ist übrigens der Grund da- 
für, daß die Größe einer RSX 
nur in ganzen 256-Byte-Blöcken 
‘gehandelt’ wird. 


Der vorletzte Schritt ist, die 
PRL-Datei in eine RSX-Datei 
umzubenennen. Ohne dies führt 
der letzte Schritt, das Anbinden 
der RSX an ein Programm mit 
Hilfe von GENCOM. nicht zum 
Erfolg. 
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Open File RSX 


; Dieses RSX-Modul fängt den BDOS-Aufruf Open File! ab. 
Wenn im vorgegebenen FCE “ auftreten, so wird vor Open File! 
die Funktion 'Search First“ eingeschoben, damit kein BDOS- 

; Error auftritt, und mit dem gefundenen Dateinamen die Open- 
Funktion ausgeführt. Wenn nicht, wird der Aufruf direkt an 

; das BDOS weitergeleitet. 


TRUE equ 
FALSE equ 


Offffh 
NOT TRUE 


PRINTSTR equ 09 
OPENFILE equ 15 
SEARCHF equ 17 
SCH equ 49 
CALLRSX eau 60 


DEBUG TRUE 


280 FALSE 


; Beginn RSX-Prefix 


db 0,0,0,0,0,0 
START 
+; 
0 
öffh 
0 
db 1 OPEN 
db 0,0,0 


; Begirm RSX-Code 
START mov 3,0 


cpi DOPENFILE 
jz GEFANGEN 


Print String Funktion 
Open File Funktion 


; Search First Funktion 
; Set / Set System Control Block 


Call RSX 


Debug-Modus liefert mehr Meldungen 


; für Tests 
; 8080/8085-Code wird generiert 


; Seriennummer 


Beginn des RSX-Codes 


; Sprungarweisung 
; Adresse vorheriges Modul 


losche bei Warmstart 
lade immer 


; Name des Modules (8 Stellen!) 
; benutzt von Lader und BDOS 


; prüfe BDOS Funktion 


ist dies ein Open File! Aufruf “ 


; wenn ja, darm tu's 


erm DEBUG eingeschaltet, darm prüfe zusätzlich, ob dies ein 
BDOS-Aufruf "Call RSX' ist. Wenn ja, dann kehre mit Akku =0 
zum rufenden Programm zurück, und teile mit, daß das RSX-Modul 


geladen und aktıv ist. 


if DEBUG 


lxi h,0 

dad sp 

shld USERSTACK 
lxi sp, RSXSTACK 
push b 

push d 


; überprüfe Dateiname auf““ 


mvi 5, 11 
inx d 

ldax d 

cpi 19! 

jz  ERSETZE 
inx d 

der b 

jaz LOOP 


; ist es ein Aufruf für diese RSX ? 


nein, weiter zur nächsten RSX 
oder zum BDOS 
liegt ein Testprogramm-Aufruf an ? 


; Register DE = Offffh ? 


nein, gebe Aufruf weiter 
andernfalls setze Register A = 0 
zurück zum rufenden Programm 


zur nachsten RSX oder BDOS wern 
keine 'Open File!-Funktion 


; sichere aktuellen Stackpointer 


richte lokalen Stack eın 
sichere Benutzerregister 


max. Zeichenanzahl im Dateinameri 


; setze Zeiger auf 1. Namenszeichen 


ist es ein !?' 2 
1% gefunden, führe RSX aus 
nein, nächstes Zeicher auch nicht? 


; stelle Zeichenzähler nach 


erm das Programm hier angekommen ist, so befinden sich keine 
171 im Dateinamen und der BDUOS-Aufruf wird unverändert 


weitergeleitet 


pop d 
pop b 


; Registerinhaälte wiederherstellen 
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Ihid USERSTACK 
sphi ;i ebenso den alten Stackpointer 
jmp NEXT ; und weiter zu BDOS 


b 
LDIR 


der 
jnz 


ERSETZE: ; Hier wird die Seerch First -Funktion eingeleitet, ; Der FCB des aufrufenden Programms ist nun bereit 
; der FCB mit dem erstgefundenen Dateinamen gesetzt und ı für den Open File!-Aufruf. 
; abschließend Open File’ aufgerufen. 
; Herm der 'Search First’ ein Fehler meldet, dann meldet pop d } Alte Register wiederherstellen 
; sich die RSX mit einer entsprechenden Fehlermeldung arı pop b i (Register C enthält darm wieder 
; das aufrufende Programm zurück ; die Funktiorsnummer für Open) 
Ihld USERSTACK 
if DEBUG sphl ; Alten Stackpeinter wiederherstellen 
jmp NEXT 
lxi g, MELDUNG + melde daf ein '?’ gefunden wurde 
mvi c, PRINTS TR ; 'Cal! BDOS' über NEXT !! ; Das BDOS wird jetzt ganz normal die Datei öffrien. 
call NEXT 
endif 
SCB: ; SCB Parameter Block: Eingerichtet um die aktuelle DMA- 
pop d + lade Adresse des FCB į Adresse zu speichern (Adresse im SCB mit Offset OSch) 
push d + und sichere erneut OFFSET db Os 
mvi c, SEARCHF ; bereite Funktion vor WERT dò 0 et! -Funktion 
call NEXT + und rufe BDOS 
cpi öffh ; nicht gefunden ? USERSTACK dw © ; Ablage für alten Stackpointer 
jnz GEFUNDEN ; gefunden, so fahre fort ds 10 ; Bereich für lokalen RSX-Stack 
RSXSTACK equ $ ; RSX-Stack Basis 
;i Hierher kommt das Programm nur, wern "Search First“ 
; nicht erfolgreich war. In diesem Fall unterbleibt der i Werm DEBUG eingeschaltet ist, so wird folgende Meldung 
; Oper-Aufruf, da immer noch 7 im Dateinamen stehen, ; generiert 
; und wir kehren mit einer entsprechenden Fehlermeldung 
; (Register A bzw. HL) zum rufenden Pronramm zurück. 
pop d ; Registerinhalte wiederherstellen MELDUNG db 1? im Dateinamen, abgefangen von ) DEN. RSX .. 
pop b db Odh,Oah,’$' 
Ihld USERSTACK ; eberso der alten Stackpointer 
sphi 
ret ; zurück zum Programm 
GEFUNDEN ; 'Search...! war erfolgreich, tze alten FÜR durch 
; der der gefundenen Date: und sufe Open F pi f. 
1 Dra Toae ee en TE HERE TER TE. Eine einfache RSX, um die ‘Open File’-BDOS-Funktion 
: Bereich den Directory-Sektor ab (128 Bytes), in dem von CP/M-Plus auf den Stand von CP/M 2.2 
; die gefundene Datei steht, um tailt in Register A zurückzuwerfen'. 
; mit, welcher dieser 4 Einträge gdasgugehoynt (0. . 3) 
; Der Wert in Register A mit 32 mritipliziert ist der 
; Offset des nültigen Etage hpzonen auf den Anfang 
; des Sektors (32 = Länge einer Dlvertory-Eintrages). 
add à 
add a 
add a Testprogramm für die Open File RSX' 
add a 
add a Das Programm fordert die Eingabe eines Dateinamens an, erstellt 
push a z sirhere Offset den entsprechenden FCB mit Hilfe der BDOS-Funktion 152 Parse 


Filerame') und versucht dann, die Datei zu eröffnen. 

Enthält der Dateiname “, so bricht das BDOS normalerweise 
(ohne RSX) mit einer Fehlermeldung ab. Mit der Open File RSX' 
erfolgt das öffnen der Datei wie unter CP/M 2.2 und die 


; Um den gefundenen Namen tader zu körmen, braucht die 
; RSX die aktuelle DMA- Adresse. die im SCB steht. 


mvi e, Sc : Get get SER’ -Furktion Fehlermeldung bleibt aus. 
Ixi d,SCBPB ; SCH Parameter Bloch Adresse 
call NEXT : EDOS Aufruf TRUE egu of ff fh 
FALSE equ not TRUE 
ı Register HL enthält nur aktuelle DMA-Adresse BDOS equ 0005h BDOS Einsprungadresse 
CR equ 13 Carriage Return 
pop a lade Offsetwert wieder LF equ 10 Line Feed 
Mov ca 
mvi b. 0 ; setze Offset in Register BC 3 BDOS-Funktionen 
dad b ; HL zeigt nur auf den gefundenen FCE 
irx h ; setze auf I. zeichen des Dateinamers PRINTSTR equ 09 Print String Funktion 
pop d „ lade ursprüngliche FÜR-Adresse RBUFF equ 10 Read Console Buffer 
push d OPENFILE equ 15 Open File Funktion 
1 d ; setze auf zeichen Ur-Dateinane equ 17 Search First Funktion 


egu 49 Bet / Set SCB Funktion 
equ 60 Call RSX Funktion 
equ 152 Parse Filename 


; Kopiere den Namen der ge nere Datei in den FCB des 
; aufrufenden Programms (Ur 


if 780 equ TRUE 
; Mit einer Z80-CPU geht das per LDIR, anderfalis 
: (8080/8085) muß dieser Been eimiliert werden. org 0100h 
lxi b, 11 ; Anzah! e ben in Dateiname gebe Meldung aus 
dw Oboedh ; 280 U Heften! lxi d,MELDUNG 
mvi e,PRINTSTR 
else Call BDOS 
mvi bii 
LDIR mov a,m 
irix h 
stax d i Sieh nach, ob die RSX überhaupt eirgebunden ist. 
ink d ; Dazu dient die BDOS-Furktion 60 ("Call RSX'), die beim 
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RSXAKTIV 


endif 


EXIT 


GEFUNDEN 


FCE 


FCE 


FEHLER 
MELDUNG 
DKTEXT 
RETURN 
JATEXT 
PROMPT 
NEINTEXT 


Ein Testprogramm für die Beispiel-RSX. 
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mvi 
lxi 
call 
cpi 
jz 
mvi 
ini 
call 


mvi 
lxi 
cali 


EINPUFFER 


blocks 


erhält. 


: Meldeterte 


Die 


Aufruf in Register DE die Adresse sines RSX-Farameter 
jedoch keine 
Parameter, daher karr mar Register DE mit offffh laden, 
un diesen RSX-Aufruf von eventuellen Aufrufen anderer 
RSX zu unterscheiden 


Ops File RSX? braucht 


C, CALLRSX 

d. Off fh 

BDOS 

0 + ist eine RSX aktiv ? 

RSXAKTIV 3 Ja! 

C, FRINTSTR 

d, NEINTEXT ; Melde daß keine RSX da 

5D 

, PRINTSTR ; Melde daß RSX vorhanden 

d, JATEXT 

BDOS 

E, PRINTSTR Fordere Dateinamen an 

d, PROMFT 

BDOS 

d, EINPUFFER + Lege Eingabe in Puffer ab 

ec, REUFF 

8005 

RETURN ; Neue Zeile 

c, PRINTSTR 

BDOS 

d, FUE „ Setze Parse Filerame Control Block 
; und übergebe Dateiname 

c, PARSE 

BDOS 

d, FU ; Dateiname nun in FCB, öffne Datei 

c. DPENFILE 

BDOS 

Offh i Fehlermeldung vor BDOS ? 

GEFUNDEN i Wern ja, Fehlermeldung ausgeben 

und Ende 

d, FEHLER ; Meldung Fehlen aufgetreten 

c, PRINTSTR 

BDOS 

e,0 ; Warmboct 

BDOS 

d, OKTEXT : Melde gefundene Datei 

C, PRINTSTR 

BDOS 

d. FCB+12 ; setze DE auf Ende des Dateiramens 

a,'#' ; speichere dort ein $° ab (String 

d i Delimiter) 

d,FCB+1 

c, PRINTSTR 

BDOS ; gebe Dateinamen aus 

d, RETURN ; Neue Zeile 

C, PRINTSTR 

BDOS 

BD0S ; Rückkehr zum CEF 

se Filename Control Block 

EINPUFFER+2 ; Adresse Eingabepufřer 

FCB 

; Console Input Einnabenufie 

14,0 ; Arizahl Zeichen (zum späteren Lesen) 

14 ; Länge Eingabepuffer 

36 } FCR Bereich 


"Datei nicht gefunden’ Cf. LF 8 

oper File RSX: Test Programm „Ce, UF, 
Leue der gefundenen Datei : $ 

Cf. LF. 85 

TRSX eingebunden R. LF, 8 

"Dateinamen eingeben ; # 


07, ACHTUNG Kei 


$ 


c’t-Klangcomputer 


Polyphoner Synthesizer zum Selbstbau 


* bis zu acht Klangspeicher 

* Naturklang-Verarbeitung 

rn. * Sound-Editing in Hi-Res-Grafik 
t ia * Klangspeicherung auf Diskette 

„ Menügeführte Bedienung 

* c’t-Serie ab Heft 12/84 


ER 


Zum Aufbau des c't-Klang- 
computers werden ein betriebstähiges 
Apple-il-Motherboard mit Floppy-Controller 
und mindestens ein Laufwerk benötigt. 


Leerplatinen: 

ADS 

Analog-/Digital-Sampler und Vorverstärker zur Digitalisierung 
beliebiger Audiosignale, beide Platinen zusammen 38 DM 
KBI 

Keyboard-Interface zum Anschluß der Klaviatur, mit zusätz- 

lichem Midi- Aus gane 39 DM 
KBC 

Keyboard-Control-Karte zur Betriebsarten-Einstellung und 
Midi-Interface-Bedienung ....»+++++HHHHHeH Herner 22 DM 
KBBIKBE 

Klaviatur-Basiskarten und -Erweiterungskarte, Abfragelogik für 
beliebige Tastaturen mit 61 Tasten (ein Schließer pro Taste), 

Satz aus & KBS und IX RBEi kn 85 DM 


PCS 
Parameter-Control-System zur Ansteuerung der Klangspeicher 


(für alle VCOs mit 1V/Oktave-Charakteristik geeignet: 42 DM 
Voice RAM 

Klangspeicher zur tastaturgesteuerten Wiedergabe eines 

Klangs (Maximalausbau: 8 Stimmen = 8 Voice-RAM-Karten). 49 DM 
Voice-RAM-Satz, bestehend aus acht Karten 369 DM 
Programmdiskette 

ADS-Steuerung, Klang-Editor, Synthesizer-Betriebssystem, 
, , a a n EA 25 DM 
Kompletter Satz 

Maximalausbau (ADS-Vorverstärker, ADS-Slotkarte, KBI-Slot- 

karte, KBC, KBB, 3x KBE, PCS, 8x Voice RAM, Programmdiskette) 598 DM 
Auch unabhängig vom Klangcomputer einsetzbar: 

DSM 

Digital Sound Module zum anschlagdynamischen „Abspielen“ 

von digitalisierten (Natur-)Klängen aus EPROMs, besonders 
geeignet für Schlagzeunun gu 15 DM 
Sound Samples 

Hochwertige Studioaufnahmen für das DSM 

Volume 1: 

Doppeltom Snare, heavy Snare, Hi4 Rimshot 

Timpani Snare, medium Snare, HI5 Claprx 

Tomi Conga BD, heavy HH, closed 

Tom2 Snare, Hi1 BD, mid HH, open 

Tom3 Snare, Hi2 BD, High Snare, gated 
Tom4 Snare, Hi3 Cowbell BD, gated 
Volume 2: 

Simmons, hitom Strums HH, closed Glas 

Simmons, midtom Crash HH, open Snare, lutz, m 
Simmons, lotom Ride Pauke Rimshot 

Clap Bassdrum Snare, reggae Timbale 

Diskette Vol. 1 (Apple Il) 35 DM Kassette (Vol. 1 + Vol. 2) (SuperTape) 69 DM 


Diskette Vol. 2 (Apple Il) 35 DM EPROM (Typen 2716. .27128), je instr. 25 0M 
Eine Kurzbeschreibung der verschiedenen Klänge erhalten Sie gegen Zusendung eines rückadressierien Freiumschlags 


So können Sie bestellen: 


Um unnötige Kosten zu vermeiden, liefern wir nur gegen Vorauskasse, Fügen Sie 
Ihrer Bestellung einen Verrechnungsscheck über die Bestellsumme zuzüglich 
DM 3,— (für Porto und Verpackung) bei oder überweisen Sie den Betrag auf eines 
unserer Konten. 


Schecks werden erst bei Lieferung eingelöst. Wir empfehlen deshalb diesen Zah- 
lungsweg, da in Einzelfällen längere Lieferzeiten auftreten können. 


Bankverbindungen: Postscheckamt Hannover, Kt.-Nr. 9305-308 
Kreissparkasse Hannover, Kt.-Nr. 000-019968 (BLZ 250 502 99) 


Ihre Bestellung richten Sie bitte an: 


Verlag Heinz Heise GmbH 
Postfach 610407, 3000 Hannover 61 
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RECHNER TSTAVERECHNER | CONTROLLER mn 


BENTH 


N EEE Be Hi H a á 
miroCPU80 miroCPU186 miroVIDEO/C — 


© ECB-Steuerungs-CPU für den industriellen Einsatz © 16-Bit-Einkartenrechner, ECB-Interf. über FIFO °: Bildtorm: 
© 5 MHz 280 B-CPU, max. 512 KByte adressierbar © 8 MHz 80186 CPU mit DMA-/Interrupt-Controller 
© 5 x 28pol. EPROMW/RAM-Fassungen, alle Typen einsetzbar ® 128/512 KByte RAM, 2 28pol. EPROM-Steckplätze 
@3 Serienschnittstellen mit Z80-SIO u. ZB0-STI (2x V.24, ®2 prozedurf. Serienschnittstellen sync./async 
1x TTL), 8 bit Paralleiport ® 8087 Numeric-Prozessor u. Speichererweiterung auf 
© Echzeituhr, Timer, Power-Fail-Logik 1 MByte über lokalen Bus anschließbar big kombinierbar 


@ Batteriepufferung für CMOS-RAM und Uhr ee 


© CP/M-B6 auf jedem ECB-Rechner ohne Anpassung 
© 4fach-Multilayer, Industriequalität 


© Turbo DOS-86 für Multiprozessor- 


Anwendungen = =: 
miro Datensysteme GmbH miro Datensysteme GmbH -a 4 = Miro Datensysteme GmbH 
Githomer Str. 28, 3300 Braunschweig Githorner Str. 28, 3300 Braunschweig 33232 Gifhomer Str 28, 3300 Braunschweig 
Telefon 05 31/3 27 91 Telefon 05 31/3 27 91 2 2 2 


= £ Telefon 05 31/3 27 91 
datensysteme _Teletex 5318 146 = miro, über Tx. 175318146 datensysteme Teletex 5318146 - miro, über Tx. 175318146 datensysteme 


Floppy-Drive’s* Streamer 


Festplatten 
Universal Einplatinen 


Pi \ 2 Zu Allzweck | 
| 0 i -Drive; Fest Einba : 
poupu. Computer I , e 


: i 2x40 Track-Slimline L Tandon Slimline-Platte 20 MB 
. Karte . | DM 298.- Western Digital Controllen 


3. Kabelsatz + Anleitung 


für IBM und kompatible Computer 


nur 
>NSC800-CPU, Z80-kompatibel, 1-4 MHz b3 81 275. 

S0 800 S T S ch oti | > 3 bidirektionale Ports (NSC810-RIOT) ER re nur DM 1.938,- 

> Zwei geputterte Centronics-Schnittstelien > 16 Latches, optional mit 250 mA-Ausgängen ab 3 St DM 1.898,- 

> Zwei V24/RS232-Schnittstellen »8 Signaleingänge, 5 Interrupteingänge Tape-Streamer: 

> Eine 20mA-Schnittstelle m. Optokoppler »2 16-Bit-Timer; 1 14-Bit-Watchdog-Timer Teac Mf 2 S lat © Waitere auf Anfrage! 

> RS232-Spannungswandier optional »128 Byte CMOS-RAM, 2 RAM/EPROM-Sockel 20 MB Slimline © Händleranfragen erwünscht! 

> Wrap-Feld, 4 Timer, 8 Interrupteingänge > Stromverbrauch typ. 20 mA 2 © Wir liefern auch Plattensets 

P 16 bidirektiona.e /O-Leitungen > ECB-Bus-Anschluß; Wrap-Feld optional nus DM 2498,- und Streamer mit SASI-Bus! 

> ECB-Bus-Anschluß, voli Interrupttählg geschrieben in c't 1/84 ab3St DM 2.398, Alle Preise inkl. 14% MWSt 


Fartiggerät 385.98 (440.- m. MwSt.) Kr i l a 8 72 8 N 
Leerplatine + Handbuch 85.96 ( 98.- m. MwSt.) re Ya Ri 17.54 \ 20 2 er 
Handbuch allein {wird angerechnet) 25.- im. MwSt.) 805 ú hallein r aden ae \ A ee 


Mr. Bit - Comput 


S>SCONITEC $ 50m: <75CONITEC SUALE 
DATENSYSTEME ston: (0 28013 DATENSYSTEME 


Atari iicfert den ST doch ohne Software tut er weh! 


Programmiersprachen: 


Basic-M Interpreter (pniionn 198,00 DM Modula 2-ST (roı) 349,50 DM 
Basic-M Compiler (Phion) 399,00 DM C-Compiler o Fioat Point (Gs) 349,50 DM 
Pascal Compiler (Philon) 519,00DM Assembler (ssn 149,00 DM 
C-Compiler incl. Floating Point 598,00 DM Assembler (Kuma) 198,00 DM 
Fortran Compiler (pniionn 519,00 DM Anwendungen: 

Cobol Compiler (Philon) 998,00 DM K-Spreadsheet (kuma) 198,00 DM 


city elektronik 
Güntherstraße 75 - 4600 Dortmund 1 - Telefon (0231) 572284 
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Praxistip 


Bitmanipulator 


Bits setzen, abfragen, löschen 


in Spectrum-BASIC 


Martin Müller 


Der Umgang mit Bytes stellt dank der BASIC-Befehle 
PEEK und POKE kein Problem dar. Will man jedoch auf 
einzelne Bits in einem Byte zugreifen, wird’s 
aufwendig, und die Rechenzeit steigt unter Umständen 
gewaltig an. Daher bietet es sich an, eine kurze 
Maschinensprachenroutine zu nutzen, die genauso 
komfortabel wie die Z80-Befehle BIT, RES und SET von 
BASIC aus Bits abfragt, löscht oder setzt. 


Bitweise Operationen braucht 
man zum Beispiel, wenn man 
Attribute im Farbspeicher ver- 
ändern oder Tastaturabfragen 
durchführen möchte, die nicht 
durchs Drücken einer weiteren 
Taste blockiert werden (geht 
meistens auch bei drei Tasten, 
wenn die gesuchte nicht gleich- 
zeitig mit der einen Taste eine 
gemeinsame Matrixspalte und 
mit der anderen eine gemein- 
same Matrixzeile besitzt). Aber 
auch wer von BASIC aus Inter- 
faces steuern und abfragen 
möchte, kommt nicht ohne Bit- 
Technik aus. 


Eine reine BASIC-Lösung ohne 
Maschinenprogrammhilfe ist 


1 REM HRH 
*BITOPERATIONEN 


als Funktion, also ohne Unter- 
programm möglich. Leider in- 
terpretiert der Spectrum die Be- 
fehle ‘AND’, ‘OR’ und so weiter 
nicht bitweise wie etwa sein 
CPC-Konkurrent. Es muß also 
Ersatz her. 


Gemütlich in BASIC 


Hierfür kommt vor allem die 
zahlentheoretische Funktion 
INT zum Einsatz, die alle Nach- 
kommastellen einer Fließkom- 
mazahl auf Null setzt. Um bei- 
spielsweise festzustellen, ob eine 
Zahl gerade oder ungerade ist 
(bei Bytes Abfrage von Bit 0) ist 
die Abfrage aufschlußreich: 


110 HUN WMYñW 


x = 2 * INT (x/2) 


Als Antwort erhält man in be- 
ster ZX-Manier ' für wahr’, 
entspricht ‘gerade’, oder 0 für 
‘falsch’, entspricht ungerade 
Um ein bestimmtes Bit (das n 
te) abzufragen, ist festzustellen, 
ob INT /in) gerade ist oder 
nicht. Die BIT-Funktion sieht 
also folgendermaßen aus 


DEF FN B(x,n) = 
INT (x/2fn) <> 
2 INT (ANT (x/21n)/2) 


Sie liefert (wegen <>) jetzt 0, 
falls das n-te Bit O ist und! falls 
das Bit gesetzt ist. 
Die Funktionen RES und SET 
können nun diese BIT Funk- 
tion mitbenutzen: 


DEF FN R«x.n) = 
x FN B(x,n) * 2fn 


DEF FN S(x,n)= 
x + (NOT FN Bix.n)) # 2Tn 


Die bei den Befehlen vorkom- 
menden Exponentiationen 2fn 
sind natürlich ausgesprochen 
zeitraubend und verlangsamen 
Programme meist beträchtlich. 
Man sollte sie daher durch ein 
Feld ersetzen mit Z(n+ 1)= An 
(der Feldindex muß leider um 
eins höher sein, da es kein null- 
tes Element gibt), das alle vor- 
kommenden Potenzen von zwei 
enthält. 


... und beschleunigt 


Bei zeitkritischen Programmen 
ist aber manchmal auch das 


i. Bit-Test 


320 REM Ergibt 119, 


*BIT, RES, SET 
* by N. Mueller 


noch zu langsam. Hierfür ist die 
kleine Maschinenroutine ge- 
dacht, die ebenfalls über eine 
anwenderdefinierbare Funk- 
tion aufgerufen wird, wobei als 
erster Parameter die Auswahl 
der Operation zu übergeben ist. 
Für BIT trägt man hier ‘1’ ein, 
für SET ‘2’ und für RES 4“. 


Als zweiter Parameter folgt das 
betroffene Bit, mit LSB (Least 
Significant Bit) = 0 und MSB 
(Most...) = 7. 


Der dritte und letzte Parameter 
gibt den Operanden an, der das 
zu behandelnde Byte enthält. Es 
sollte sich daher um ein Ein- 
Byte-Integer (0 bis 255) han- 
deln. 


Die Operationen verändern die 
Operanden nicht. Will man bei- 
spielsweise ein Bit einer Varia- 
blen setzen, so sieht das so aus: 
LET X= FN B(SET. 4. X) 


Das Maschinenprogramm be- 
steht aus den vier ‘Modulen’ 
Operations- 
dekoder (160 - 280) 
Reset Bit (300 - 350) 
Set Bit (370 - 420) 
Test Bit (440 - 500) 


Wenn die jeweilige Routine ab- 
gearbeitet ist, wird das Ergebnis 
in das C-Register geladen 
(B-Register ist Null) und an das 
BASIC-Betriebssystem überge- 
ben. Falls jedoch ein (noch) 
nicht definierter Wert dem Ope- 
rationsdekoder übergeben 


wurde, enthält B den zweiten 


weil RESet 
ein Bit loescht, hier 
Bit 3 gleich dezimal 8. 
(127-8=119) 


NN 2 2 7 2 2 2 2 2 2 2 272 2 2 2 2 2 2 2.2 2 8333 STOP 

go CLEAR 60999: RESTORE J000: 

DATA 243,221,42, 11,92, 221, 126, 4, 
221,70, 12, 4, 15, 56, 26, 15, 56, 13, 15 
„48, 34, 175, 47, 23, 16, 253, 221, 166, 
20, 24, 24, 175, 55, 23, 16, 253, 221,18 
2, 20, 24, 14, 175,55, 23, 16, 253, 221, 
166, 20, 40, 4, 62, 1, 24, C, 79, 251, 201 
‚256 

9010 LET a=61000 

J020 READ x: IF x=256 THEN 60 T 
0 1 

9930 POKE a,x: LET aa: 60 TO 

ga2ð 

9999 SAVE "BITMANI” LINE go: R 
EM eventuell SAVE "BIT"CODE 6100 
8,58 


120 PRINT FN B(BIT. E, ) 

i30 REM Ergibt i,weil Bit 2 
(dezimal 4) gesetzt 
ist. Ergaebe O bei 
x=183. 

en dee ee were) 

Setze Bit 


ist 
es muessen 


Der Maschinencode 
Relokativ, 


nur die Zeilen 10,3000 
3010 und 9999 angepasst 
werden. 2. 
DEF FN B(x,y,z)=USR 61000 


ů— — ............ 


LET BIT=1 
LET SET=2 
LET RES=4 
REM Als Parameter muss die 
Operation (Bit-Test=1, (127+128=255) 
setze Bit=2,loesche Bi | 300 REM .. 
=4),das betroffene Bit 3; 
und der Operand angene 
ben werden. 
LET x=127: REM Operand 
REM "Anwendung" 


210 PRINT FN B(set,7,x) 
SSO REM Ergibt 255, weil Bit 7 
die Wertigkeit 128 hat. 


Loesche Bit 


318 PRINT FN B(RES,3,x) 
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RAMs und EPROMs 
besonders BILLIG! 


3 


NN NTT 
e Bitwise Operations 4 
"% By MPS 10/85 ** 
NTT 


"Parameter: 

715 n 
1 Test Bit" 

1 2 Set Bit" 

" a Reset Bit" 

"2.Betroffenes Bit 0-7" 

3. Oper and 


4,20 DOM St. 
7.75 DWISt. 


TEAC - Floppy · Laufwerke 
TEAC 55 55BV 0,5 MB 


61000 


WINCHESTER. 

Laufwerk 

20 MB NEC D 5126 
mel. DTC-Controller . 


IX, (23563) 

"Operation dekodieren" 
A, tIX+4) 
"Schleifenzaehler laden" 
B, (IxX+12) 

"plus 1” 

B 


2.120,00 DM 


IBM-interface-Karten 


XT8088 Mainboard, 
bis 640K aufrüstbar . . 330,00 DM 


384KB I Muhtitunktions-Karte IBM-Kompatibel 
+ 8088 CPU, 8087 (Option) 
Muni eee 1s % e 288 eo auf Mainboard 


C,TBIT 


C,SBIT 


NC,ENDE 
"Ab hier RES" 


A Deutsche DIN-Tastatur 


DOS3.0 


Preise incl. MWSt. Aufschlag für 12“ Mono- 
Bei größeren Abnahmemengen M 
sind wir preisflexibel! 


karrem "=s 


Postf. 2528, 34 Göttingen, Tel.: 0551/44077-78, Telex 965202 


LOOP 1 

tIX+20) 

ENDE 

"Ab hier SET" 
A 


LOOP2 
(IX+20) 


ENDE Die “TURBOS” von ebh-computer gmbh 


"Ab hier BIT" 
— bis zu 40% mehr Leistung durch den Turbo- 
Betrieb! 


— Turbo heißt noch mehr Software schneller ver- 


arbeiten können. 
Der kompl. 
ebh-turbo-pe 


incl. hochauflösendem 
Monitor und Tastatur 


für... oh 2998,— DM 
Der ebh-at 


mit 1 MB-Arbeitsspeicher 
ee 7750,— DM 
ebh ist IBM-kompatibel! 


ebh-pc gibt es im guten Fachhandel! 


weise noch wesentlich schwieri- 8 A ER: ; 
ger zu programmieren sind, in Für XOR könnte das beispiels- wegen des Service 
weise so aussehen: 


Maschi ache aber keiner- 
en ebh computer gmbh 


man noch weitere Bit-Abfragen 274 RRCA 


i O ionsdekod > 
Zeile 230) vornehmen (für ls 276 IR C-MANI Wolfsberger Straße 7 


278 RRCA 


...) und die entsprechenden 77 
an en Name 4710 LÜDINGHAUSEN 
i i i MANI : DEC B 


nutzt man die gleiche Technik 


. bso „ Telefon 025 91/47 34 


der DEF FN zu ‘klauben’. Das IR ENDE c 
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Das Maschinenprogramm zur Bitmanipulation ist auf 
jeder Startadresse lauffähig. 


Parameter +1, und das Ergeb- Betriebssystem stellt dafür näm- 
nis ist dann (B = 255) größer lich einen Vektor zur Verfügung 
als 255. DEFADD auf Adresse 23563, 
der auf die Adresse der Argu- 
mente einer gerade ausgeführ- 
ten anwenderdefinierten Funk- 
tion zeigt. 


Man kann also sehr leicht noch 
andere Bitmanipulationen ein- 
hängen (x AND n, x XOR n und 
so weiter), die in BASIC teil- 


Software-Know-how 


Compiler selbst- 


geschneidert 


Teil 4: Erzeugung von 
Stack-Maschinen-Code 


Helmut Richter 


Diese als 
Compiler-Praxis 
angekündigte Serie befaßt 
sich jetzt zum ersten Mal 
mit der Erzeugung von 
Maschinencode, 
allerdings noch nicht bis 
zur letzten Konsequenz. 
Im ersten Schritt erzeugt 
der Compiler einen 
Zwischencode, der nicht 
von einer real 
existierenden CPU 
ausgeführt werden kann. 
Die Wege von 
Z80-CP/M-Usern und 
anderen Compiler- 
bauern brauchen sich 
noch nicht zu trennen. 
Der Zwischencode ist für 
einen nur scheinbar 
vorhandenen Prozessor 
gedacht, der in erster 
Linie mächtige Befehle zur 
stapelartigen Verwaltung 
von Daten kennt. Die 
Codeerzeugung für diese 
virtuelle Stack-Maschine 
geschieht praktisch im 
Parser, der dazu an 
wohlüberlegten Stellen 
mit Aufrufen der Prozedur 
GEN versehen wird. 
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Erstaunlich ist der Umstand, 
daß auch in dieser Folge ledig- 
lich die Eigenheiten von Turbo- 
Pascal in die Weiterentwicklung 
des DOIT-Compilers einflie- 
Ben, Kenntnisse über die Ziel- 
maschine aber, deren CPU und 
Befehlssatz, nicht nötig sind. 
Vom Betriebssystem werden 
nur die Funktionen Lese Zei- 
chen von Tastatur’ (read con- 
sole) sowie ‘Schreibe Zeichen 
auf Bildschirm’ (write console) 
benutzt. 


Zunächst aber benötigt man 
eine erste grobe Idee, wie über- 
haupt Maschinenprogramm 
und Daten für einen störungs- 
freien Programmlauf im Haupt- 
speicher abzulegen sind. 


Wie so oft, gibt es auch hier zwei 
grundsätzliche Fälle, je nach- 
dem, ob die zu übersetzende 
Sprache rekursive Unterpro- 
gramme zuläßt oder nicht. 
Kennt die Programmiersprache 
keine Rekursion, wie etwa BA- 
SIC oder Fortran, so besteht die 
Möglichkeit, die Daten statisch 
in das laufende Maschinenpro- 
gramm einzuflechten, am ein- 
fachsten da, wo sie im Pro- 
gramm zum ersten Mal erwähnt 
werden. Vor jedem Datenblock 
muß dann natürlich ein Jump 
hinter die Daten stehen, damit 


die CPU ihren nächsten Befehl 
findet. 


Ist jedoch Rekursion zugelas- 
sen, so müssen bei jedem Unter- 
programmaufruf neue lokale 
Daten dynamisch angelegt wer- 
den, sofern das Unterprogramm 
solche hat. Die lokalen Varia- 
blen der höheren Rekursions- 
stufe dürfen weder überschrie- 
ben noch darf auf sie zugegriffen 
werden. 


In diesem Fall bietet es sich an, 
nicht nur die Rücksprungadres- 
sen, sondern auch die Daten auf 
dem CPU-Stack abzulegen. Bei 
jedem Unterprogrammaufruf 
reserviert man sich den benötig- 
ten Speicherplatz durch eine 
Dekrementierung des Stack- 
pointers auf dem Stack. Der 
DOIT-Compiler arbeitet nach 
diesem Prinzip, ähnlich wie 
auch Turbo-Pascal oder Mo- 
dula-2. Diese Art der Datenver- 
waltung prägt den erzeugten 
Code so stark, daß sich fast alle 
Operationen auf den Stack be- 
ziehen und ein hypothetischer 
Prozessor für diesen Code 
Stack-Maschine genannt wird. 


Was is’n 
Stack-Maschin? 


Ihre Arbeitsweise ist denkbar 
einfach: Nehmen wir an, das 
Statement ‘A: =B + 1;' soll aus- 
geführt werden. Dann ist fol- 
gendes zu tun: 


l. Lade Variable B von ihrem 
Speicherplatz auf den Stack. 

2. Lade Konstante 1 auf den 
Stack. 


OFFFFEM 


BDOS Anfang 
Stapelartig 
verwaltete Daten 


Stackpoınter 


. treier Speicher 


Objektcode des 
DOIT - Programms 


DOIT Laufzeitsystem 


0100} 


CP/M - Zeropage 


0000H 


Das DOIT-Programm 
belegt einen festen Bereich 
innerhalb des 
Arbeitsspeichers, während 
die lokalen Daten bei 
Unterprogrammaufrufen 
nach unten wachsen. 
Wachsen sie in den 
Programmbereich, stürzt 
das Programm ab. 


3. Addiere die beiden obersten 
Stack-Elemente, entferne sie 
vom Stack und schreibe das 
Resultat wieder auf den Stack. 
3. Sichere oberstes Stack- 
Element auf den Speicherplatz 
von À. 


a ——— — — —— u en 
! Nr ! Mnemonik ! Bedeutung f 
+--+ — — MM MMMM 
! O ! LoadInTConst Lade direkte Integerkonstante auf $ 
t 1 ! den Stack t 
! 1 ! LoadCharConst vie o nur mit Character t 
! 2! Operation ! arithmetische/logische Operation H 
! 3 ! LoadIntVar ! Integervariable auf den Stack laden 
! 4 ! LoadCharVar ! wie 3 mit nur Character ! 
t! 5 ! SavelntVar ! Integervariable vom Stack auf ihren 
5 5 Speicherplatz schreiben i 
! 6 ! SaveCharVar ie 5 mit Character ! 
ene ! Unterprogrammaufruf $ 
t 8 ! DECR_SP ! Stackpointer (SP) erniedrigen i 
! 9 ! Jump ! Unbedingter Sprung (im Zwischencode) ! 
! 10 ! Jump_Cond ! Bedingter Sprung (IF..THEN..) x 
t 41 ! Call_RTsystem ! Laufzeit-Systemaufruf ? 
! 12 ! Return ! Rückkehr von Unterprogrammruf ! 
! 13 Save 55 alten Basepointer auf Stack sichern 
14 ! Init_SP_BP ! Initialisierung der Stackzeiger ! 
————— —— — nn — MMMM 


Diese 15 Befehle der 
Stackmaschine genügen, 
um alle DOIT-Statements 
ausführen zu können. 


Eine Stack-Maschine muß also 
insgesamt folgendes leisten: 


Operationen auf den Daten: 

- Laden einer Variablen von ih- 
rem Speicherplatz im Stack auf 
die Spitze des Stacks, 
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- Sichern einer Variablen von 
der Stack-Spitze auf ihren Ab- 
lageplatz im Stack. 

- Arithmetische und logische 
Operationen 

- Ein- und Ausgabe von Daten 
Operationen auf dem Stack- 
Maschinen-Programm: 

- Unterprogrammaufrufe 

- Returns 

- bedingte Sprünge 

- unbedingte Sprünge 


Nun reicht es gewiß nicht aus, 
benötigte Variablen beim Betre- 
ten eines Unterprogramms ein- 
fach auf den Stack zu schreiben, 
im Handumdrehen wäre die 
Übersicht und damit auch die 
Information verloren. Eine ge- 
naue Stack-Struktur muß her, 
die neben den Variablen auch 
Rücksprungadressen von Un- 
terprogrammaufrufen, Operan- 
den und Operationsergebnisse 
eindeutig verwaltet. 


Dazu eine Überlegung. Zu Be- 
ginn eines DOIT-Maschinen- 
programmes muß das Pro- 
gramm zuerst den Stackpointer 
auf die höchste frei verfügbare 
Speicheradresse setzen. Dies ist 
bei CP/M die Adresse des 
BDOS-1. Nun wird der Stack- 
pointer so oft dekrementiert, 
wie das Hauptprogramm Da- 
tenbytes hat. 


Da der Quelltext bei der Über- 
setzung nur einmal durchgele- 
sen wird, ist es zweckmäßig, die 
Variablen in der Reihenfolge ih- 
rer Deklarationen auf den Stack 
zu legen. Der Stackpointer zeigt 
immer auf den nächsten freien 
Platz des Stacks. 


8D0S-Anfang 


NIL 
RETURNadresse 


Basepointer 
auf NIL 


RETURNadresse 
zu hp 
Basepointer 
zum HP 


RETURNadresse 
zu pl 
Basepointer 

zu UPI 
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Beginn Prozedursegment 
des Unterprogramms p2 


<— Basepointer 
(aktive lokale Daten) 


— Stackpointer SP 


Haben die Daten eine einheitli- 
che Länge, beispielsweise zwei 
Byte, so kann man ihre Position 
im Stack einfach durch die Po- 
sition ihrer Deklaration erken- 
nen: 


VAR i: INT; ( 1. .) 
j: INT, („2 +) 
k: INT; (* 3. +) 
Variable k, Nummer drei in der 
Deklarationsfolge, liegt bei ei- 
ner Einheitslänge von zwei Byte 
damit auf BDOS-5 und 
BDOS-6. 


Im Compiler ist die Position ei- 
nes Datums durch die Variable 
DatenNr vertreten, für ihren 
richtigen Wert ist die Prozedur 
MakeData verantwortlich. 
Wird sie in der Symboltabelle 
vermerkt, so kann man bei je- 
dem Auftreten einer Variablen 
sofort ihren Ablageplatz relativ 
zum Basiszeiger angeben. 


Den Basiszeiger auf den Daten- 
bereich des aktivierten (Unter-) 
Programms nennt man im Com- 
pilerbau auch noch Basepoin- 
ter. 


Prozedursegment 


Die bisherige Stack-Verwaltung 
ist noch recht simpel, funktio- 
niert jedoch nur bei Hauptpro- 
grammen. Ungeklärt ist noch. 
wie man beim Wechsel von ei- 
nem Unterprogramm zum an- 
deren die zugehörigen lokalen 
Daten erreicht. Zudem läßt sich 
bei rekursiven Prozeduren nicht 
im vorhinein sagen, wie viele 
Aufrufe stattfinden und wie 
viele lokale Datensätze zu ver- 


Beginn Prozedursegment 
des Hauptprogramms hp 


— Basepointer 
(globale Daten) 


Beginn Prozedursegment 
des Unterprogramms pl 


Das Haupt- 
programm und 
jeder Unter- 
programmaufruf 
hat seinen eigenen 
Datenbereich auf 
dem CPU-Stack. Der 
Basepointer zeigt 
hier auf die aktiven, 
lokalen Daten 

des letzten 
Unterprogramm- 
aufrufes. 


walten sind. Eine dynamische 
Datenverwaltung muß her. 


Dazu geht man völlig analog 
vor, merkt sich jedoch zusätz- 
lich den Basepointer des voran- 
gehenden Unterprogramms und 
die eigene Rücksprungadresse. 
Einen so organisierten Daten- 
bereich nennt man Prozedurseg- 
ment, activation record oder 
auch Aktivierungs-Record. 


In der skizzierten Situation fällt 
auf, daß jedes Prozedursegment 
mit einem Zeiger auf den Beginn 
des nächst höheren Prozedur- 
segmentes beginnt. Der Base- 
pointer zeigt auf diese Speicher- 
stelle. Diese Art der Verzeige- 
rung von Prozedursegmenten 
wird als dynamischer Link (dy- 
namic link) bezeichnet. Er spie- 
gelt die Reihenfolge der tatsäch- 
lichen Unterprogrammaufrufe 
wider und liefert bei Beendigung 
des aktiven Unterprogramms 
den richtigen alten Basepointer. 


Diese Konstruktion des Stacks 
hat jetzt nurnoch eine Schwach- 
stelle. Die Sprache DOIT er- 
laubt den Unterprogrammen, 
auf die Daten des Hauptpro- 
grammes ohne besondere An- 
kündigung zuzugreifen. Man 
muß somit jederzeit das Proze- 
dursegment des Hauptpro- 
grammes auffinden können 
Wenn dies dann auch noch 
schnell geht um so besser. Im 
Compiler gibt es daher einen 
zweiten Basepointer, der stän- 
dig auf die globalen Daten ge- 
richtet bleibt. 

Das Prozedursegment des 
Hauptprogramms weist eine 
Besonderheit auf. Es besitzt 
ebenfalls eine Rücksprunga- 
dresse. Der Grund dafür ist 
reine Bequemlichkeit Sowohl 
Haupt- als auch Unterpro- 
gramm können so mit exakt 
denselben Analyse- und Code- 
generierungsroutinen bearbei- 
tet werden. 


Dazu ist ein Super-Hauptpro- 
gramm nötig, das Stack- und 
Basiszeiger initialisiert, das 
Hauptprogramm aufruft und 
nach Ablauf des DOIT-Pro- 
gramms einen CP/M-Warm- 
start macht. Dann ist eine Un- 
terscheidung zwischen Haupt- 
und Unterprogrammen nicht 
mehr nötig. 


Codegenerierung 


Der erste Schritt der Codegene- 
rierung besteht darin, die 
DOIT-Statements in entspre- 
chende Sequenzen von Stack- 
Maschinen-Befehlen zu überset- 


zen. Hierbei kommt dem Com- 
piler der Vorteil von 
LL(l)-Grammatiken und des 
Parsings durch rekursiven Ab- 
stieg zu Hilfe. Ist ein Überset- 
zungssachverhalt beim Parsen 
vollständig erfaßt, so wird an 
Ort und Stelle die Erzeugung 
des Objektcodes durch Angabe 
der benötigten Stack-Maschi- 
nen-Operation veranlaßt. Die 
richtige Reihenfolge der erzeug- 
ten Befehle wird dabei durch die 
rekursive Struktur des Parsers 
sozusagen von selbst einbehal- 
ten. 

Am Beispiel i: i wird der 
Ablauf der Analyse und die 
Codegenerierung deutlich. Die 
Prozedur Statement (in PARS- 
003.INC) ruft gemäß der Ablei- 
tungsregel ‘statement ::= iden- 
tifier := expression’ Expression 
auf. Weiter geht es nach den 
Regeln expression : term 
und term = factor’ mit den 
Prozeduren Term und Factor. 
Und Factor findet wegen ‘factor 
= identifier’ den Identifier i. 
Jetzt kann schon Code erzeugt 
werden: 


GEN(3,0.. . ..'LoadintVar ....'); bzw. 
GEN(4,0,. . „„'LoadCharVar ..'); 
je nach dem Typ von i. 


Das dem Identifier folgende 
Plus- Zeichen bewirkt den Rück- 
sprung zu Term und von dort zu 
Expression. 


Die nächste Regel lautet ex- 
pression ::= term + term’, und 
der Parser steigt über Term und 
Factor zum zweiten Malab und 
stößt diesmal in Factor auf eine 
Integer-Konstante. Der nächste 
Code wird generiert durch die 
Aufrufe: 


GEN(0,0,IWERT,'LoadintConst . . .'); 
bzw. 
GEN(1,0,IWERT,'LoadCharConst.... .'); 


Das folgende Symbol ist ein Se- 
mikolon, und über Term geht es 
zurück nach Expression. Hier 
wird die Erzeugung des Codes 
veranlaßt, der die Addition aus- 
führt: 


GEN(2,0,2,'Addition . .), 


worauf in Statement der Code 
für die Sicherung des Ergebnis- 
ses auf den Speicherplatz von i 
erzeugt wird: 


GEN(5,. . Daten Adresse, Save Int- 
Var. ). 

Es empfiehlt sich nach wie vor, 
die Compiler-Prozeduren genau 
nachzuvollziehen. Die exakten 
Abläufe können in allen Einzel- 
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heiten nur dem Programm-Li- 
sting entnommen werden. 


In Stack-Maschinen-Befehlen 
sieht dies alles dann so aus: 


LoadIntVar DEE 
LoadIntConst 0 1; 
Operation 02: 
SavelntVar 01; 


Im Compiler besteht jeder 
Stack-Maschinen-Befehl aus 
drei Zahlen x,y und z. Die erste 
ist die Nummer des Befehls, und 
die zweite Zahl gibt die Level- 
differenz beim Zugriff auf Va- 
riablen an. In einem Unterpro- 
gramm bedeutet y=1 den Zu- 
griff auf die Daten des Haupt- 
programms und y=0 den Zu- 
griff auf die eigenen lokalen 
Daten. Die dritte Angabe ist 
entweder eine direkte oder eine 
basepointer-relative Adresse 
oder ein Datum. 


Der Stack-Maschinen-Code 
kann als compiler-interner Zwi- 
schencode aufgefaßt werden, 
der nach außen nicht in Erschei- 
nung tritt. Der Compiler kann 
ihn aber auf eine Datei schrei- 
ben, am Bildschirm zeigen oder 


sogar ausdrucken, um die 
Codegenerierung transparent 
zu machen. 


Anders liegen die Dinge zum 
Beispiel beim UCSD-Pascal- 
Compiler. Er erzeugt nur Zwi- 
schencode, den sögenannten p- 
Code, der ebenfalls für eine hy- 
pothetische Stack-Maschine ge- 
dacht ist. Erst zur Laufzeit wird 
er von einem für die CPU des 
Rechners geschriebenen Inter- 
preter ausgeführt. 


Der Code der Stack-Maschine 
spielt im DOIT-Compiler also 
nur die Rolle des Übergabepa- 
rameters für die Prozedur GEN. 
Speichert man ihn zusätzlich in 
einer Variablen (ZCODE), 
kann beispielsweise beim Befehl 
Nr. 3 eine kleine lokale Opti- 
mierung durchgeführt werden. 
War nämlich der vorangehende 
Befehl ein SavelntVar auf die- 
selbe Variable, so befindet sie 
sich ja noch als letztes Datum 
auf dem Stack, und es reicht aus, 
den Stackpointer zu dekremen- 
tieren, anstatt einen umständli- 
chen Ladeprozess auszuführen. 


Backpaitching 


Ein interessantes Problem für 
Compilerbauer ist die Erzeu- 
gung von Sprüngen im Zwi- 
schencode. Dabei muß zwischen 
Sprüngen nach vorne und 
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Sprüngen nach hinten unter- 
schieden werden. Vorwärts- 
sprünge werden beim EXIT- 
und beim IF-THEN-Statement 
nötig, während Rückwärts- 
sprünge nur im Code von 
DO..OD-Schleifen auftreten. 


Kommt ein IF-Statement zur 
Übersetzung, so muß abhängig 
von der Auswertung der Bedin- 

ein Programmblock 
durchlaufen und ein anderer 
übersprungen werden. Zur Aus- 
führung kommen darf ja nur ei- 
ner der beiden Zweige. Leider 
sind in diesem Stadium der 
Übersetzung die Ansprung- 
adressen noch nicht verfügbar. 
Man weiß ja nicht, wie viele 
DOIT-Statements Then-Zweig 
und Else-Zweig umfassen und 
wie viele Zwischencodebefehle 
zu ihrer Übersetzung benötigt 
werden. 


tolse 
i CONDO | bo 
1 


true 


Obwohl DOIT kein GOTO 
kennt, gibt es Vorwärts- 
und Rückwärtssprünge im 
übersetzten Code. 

Ursache sind die bedingte 
Anweisung, der EXIT-Befehl 
und die DO..OD-Schleife. 


Also merkt der Compiler sich 
die Adresse des Absprungbe- 
fehls in einer Variablen, bei- 
spielsweise LO durch 


LO:=MakeLabel; 


und trägt nachträglich beim 
Auffinden des Ansprungpunk- 
tes die momentane Adresse 
durch 


FixUp(LO); 


an der Absprungstelle im über- 
setzten Code ein. MakeLabel 
liefert dabei die aktuelle Zwi- 
schencodeadresse. Dieses Ver- 
fahren, nachträglich Vorwärts- 
sprünge einzutragen, heißt 
Backpatching. 


Um nun eine zu starke Bela- 
stung des Laufwerks durch 
ständiges Hin- und Hersuchen 
zu vermeiden, speichert der 
Compiler alle Patch-Informa- 
tionen in einem Array namens 
PatchFeld, Typ PatchInfo, und 
arbeitet dieses Feld am Ende des 
Parsing-Prozesses auf einmal 
ab. MakeLabel liefert diesmal 
keine Adresse, sondern einen 
Index für ein freies PatchFeld- 
Record. 


Zweimal EXIT 


Die EXIT-Sprünge stellen eine 
weitere Komplikation dar. Sie 
können sowohl in als auch au- 
Berhalb von Schleifen auftreten. 
Stehen sie in einem DO.OD- 
Statement, so muß ein Sprung 
hinter das OD generiert werden, 
um die Schleife zu verlassen 
Kommen sie außerhalb vor, 
wirken sie wie ein Return, das 
heißt, es muß ein Sprung auf das 
(Unter) Programmende gene- 
riert werden. Zur Lösung dieses 
Problems wendet der Compiler 
ein besonderes Verfahren an 


Die Verwaltung der EXITs er- 
folgt mit Hilfe einer linearen 
Liste, die exakt so organisiert ist 
wie die Symboltabelle. Trifft der 
Parser auf ein DO-Symbol, so 
legt er mit Hilfe von InitExitLı- 
ste eine lokale Tabelle für even- 
tuelle EXIT-Sprünge an, genau 
so, wie Block eine neue Symbol- 
tabelle für die lokalen Variablen 
erzeugt. 


Alle vorgefundenen EXITs wer- 
den nun in diese Liste eingetra- 
gen und am Schleifenende mit 
FixUpExitListe in PatchFeld 
überführt. Die lokale Liste wird 
dann verworfen. Ist am (Unter) 
Programmende der Zeiger Exit 
Sprung ungleich nil, so hat ein 
EXIT die Wirkung eines Re- 


turns. Wieder trägt FixUpExit- 
Liste die Patch-Informationen 
ins PatchFeld ein. 


Rückwärtssprünge treten nur 
beim DO. . .OD-Statement auf 
und stellen den einfacheren Fall 
dar; zur Compile-Zeit steht die 
Ansprungadresse ja schon zur 
Verfügung. Im Zwischencode 
geschieht das Backpatching fol- 
gendermaßen: 


Zu Beginn der Schleife reser- 
viert man sich einen Index auf 
PatchFeld mittels MakeLabel, 
speichert ihn in der lokalen Va- 
riablen LO und bearbeitet die 
Schleifen-Statements. Nach 
Vorfinden des OD muß ein 
Sprung auf den Schleifen- 
anfang generiert werden. 
PatchFeld[L0].Z_Adresse ent- 
hält nicht wie beim Vorwärts- 
sprung die Patchadresse, son- 
dern den Patchwert, das 
Sprungziel und muß auf 
Z_Patch umkopiert werden. Die 
Patchadresse ist nun die aktuelle 
ZCode_Adresse. 


Unterstützung 


Sämtliche Arithmetik-, Logik- 
und Systemoperationen müssen 
bei der Simulation der Stack- 
Maschine vom Stack-Maschi- 
nen-Prozessor’ geliefert werden. 
Da normale CPUs solche kom- 
plexen Operationen nicht als 
Maschinenbefehle zur Verfü- 
gung stellen, müssen sie durch 
Unterprogramme realisiert wer- 
den. 


Hier gibt es zwei Möglichkeiten, 
die notwendigen Unterpro- 
gramme mit dem übersetzten 
Programm zu verbinden: 

1. Wie in Turbo-Pascal wird das 
komplette Laufzeitsystem als 
Block an den Objektcode ange- 


koppelt. 


Dieses DOIT- 
Beispiel- 
programm 
enthält alle 
wichtigen 
Funktionen und 
demonstriert 
die Code- 
generierung. 
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2. Nur die im übersetzten Pro- 
gramm tatsächlich benötigten 


Funktionen werden an das Ob- Pre ROHR en re ee 
jektmodul angebunden (ge- 
linkt). Dies geschieht zum Bei- ® : knit 8p BD 0 57349 ; Stack/Basepointer initialisieren 
spiel bei Modula-2 und 1 : Call Proc 0 3 ; Aufruf des Hauptprogramms 
MT + Pascal. 2 : Jump 0 @ ; Warnstart 
j = 3 : Save_BP 0 ® ; Basepointer sichern, neuen laden 

7 4 : Decr_S5f 0 S ; Platz fuer Daten schaffen 
Sprache DOIT recht einfach 5 : Decr_SP @ 2 ; Platz fuer Daten schaffen 

lisi den kä 6 : Jump 0 13 ; Mgl. Unterprogramme ueberspringen 
realisiert werden Können, Ver- 7 : Save_BP 0 @ ; Basepointer sichern, neuen laden 
wendet DOIT die Methode des 8 : LoadCharCorst 0 63 ; direkte Characterkonstante 
kopierten Laufzeitblocks. Der 9 : Call_RTsystem 0 13 ; Character schreiben 
Grund ist offensichtlich: 10 : Call_RTsystem 0 4 ; Integer einlesen 
Dieses Konzept ist einfacher zu 11 : SavelntVar 1 1 ; und sichern 
implementieren. Wird Objekt- 12 : Return i ® ; Return vom Unterprogrammaufruf 
code bei einer Übersetzung ge- 13 : Call_Proc 1 26653 ; Unterprogramm rufen 
wünsche, koniert dar Chlor 14 : LoadIntVar 0 1; Lade Integervariable X 

$ OR ap! 15 : LoadInTlonst 0 ; direkte Integerkonstante 
einfach das Laufzeitsystem 16 : Operation 0 46 ; Kleiner testen 
(Name: DCRTS.LIB) zu der 17 : Jump Cond 0 19 ; Sprung auf ELSE-Teil 
COM-Datei dazu. 18 : Jump 0 26 ; EXIT-Sprung 
Die Adressen der verschiedenen = : se x s ; e 1 

nterpro r š : 5 e Integervarıable 
bhr B 5 ng m ig 21 1 Operation a 28 ; Division durchfuehren 
ten vereinbart und werden bei * 3 r 
der K ilati infach in d 23 : Load int Var 0 1 ; Lade Integervariable X 
FCC 24 : Call_RTsystem @ 10 ; Integer schreiben 
gend pe mern 25 : Jump 0 13 ; D0..0D: Ruecksprung zum DO 

26 : Return 0 0 

bei CP/M auch mit einer Vek- a a ST, 
torenleiste. 
Der nächste und letzte Teil die- Das Beispielprogramm in 
ser Serie wird sich dem endgül- Stack-Maschinen-Befehlen. 


tigen Einstieg in die Praxis, 
nämlich dem Laufzeitsystem 
und der Erzeugung von Assem- 
bler- und Maschinencode wid- 
men. 


Startadresse des Maschinenprogramms: TPA + Laenge RTS 
Mode Offset $200; 
ZCode_Offset ð; 
ASMCode Offset = $200; 
Laenge des Patchfeldes 
MaxPatch 40; 
Test FALSE; 


% Startadresse des Zwischencode 
* " des Assemblercodes 
fuer die Rueckwaertsspruenge: 


“u 


(*$1 SCTYPE. INC #) 
Objekt_Typ = (Integer _Objekt, Character_Objekt, 

Fehler Objekt); ( verfuegtbare Typen 
. STRI, Objektklasse u. ObjPtr wie gehabt 


PROGRAM DoitCompiler; 


„ Doit-Yourself Compiler „ Objekt = RECORD ... 
(* Autor : Helmut Richter *) CASE kind : ObjektKlasse OF 
(* Version 1 8.1 Dat um: 4. Februar 1986 *) PE 
„% Die Parser-Prozeduren werder hier nur so weit noch * Prozedur : (ZWC StartAdresse, 
(+ einmal gezeigt, wie gegenueber der Fassung in Teil 3 * ASM_StartAdresse, 
„ fuer die Codegenerierurng Ergaenzungen notwendig sind. * Con Startadresse: INTEGER); 
14 ————— ——v— —— v— — — — S) CharVar, IntVar : (DatenAdresse, level 
(#$U-,C+,A-#) : INTEGER); 
Header : (Last, Down : ObjPtr); 
CONST (#$I SCCONST. INC =) END; 
* Adressen der Sprungvektorer: aller Funktionen des Run- +) (» Typen fuer die EXIT-Sprung-Liste * 
* Time- Systems (Library) * ExitListerTyp = (Hdr, Blatt); 
ReadInt = 4; ( Systemfunktioner (READ/WRITE) *) ExitPtr = *Exitliste; 
ReadChar = 7; Writelnt = 18; Writelhar = 13; ExitListe = RECORD 
Addop = 16; „ Arithmetische Operationen * L : INTEGER; rext : ExitPtr; 
SUBop = 19; NEGop = 22; Multop = 25; CASE ElementTyp : ExitListenTyp OF 
DIVop = 28; MODop = 31; Blatt: 0; 
ODDop = 34; „ Logische Operationen *) Hdr : (Last, Down : ExitPtr); 
Ep = 37; NEGop = 40; GTRop = 43; END; 
LSSop = 46; GEQop = 49; LEGop = 52; St ve = STRINGE 40); Str? = STRINGI 7]; 
(* Anzahl der "Maschinen"operationern, der virtuellen CPU *) Str4 = STRINGI 4]; Str2 = STRINGI 2J; 
Maxüp = 14; ( Index beginnt bei @ ! *) Dateitypen = (SRC, COM, PRN, ZWC, ASM) ; 
Memo : ARRAY[L@..MaxOp] OF STRINGL13] = (* Typen fuer Assembler- und Zwischencode *) 
(+ Stackmaschinenbefehl OpCode *) ZCode_Instruction = RECORD % Zwischercode-Befehl #*) 
('LoadInTConst , (+ o 'LoadCharlonst’, (+ 1 #) rır : INTEGER; % Nummer des Befehls *) 
'Operation „„ („% 2# !LoadIntVar „nn be : O. . Manop:; ( Befehlscode *) 
*"LoadCharVar , (+ 4 #) 'SavelntVar w „% 5 lv : . . 153 „ Level des Programms ») 
‘SaveCharVar ', (+ 6 Call Proc N e 7 ad : Integer: (+ Adresse des Datums *) 
'Decr_SP „ (+ 8 „ Jump 7% i 9%) ı str4d; % Kommentar * 
Jump Cond t, („ 10 % Call, Msysten!, (% 11 3 
get ur „ „% 12 #) Save Y „ („% 13 % ASM_Instruction = RECORD „% Assembler-Befehl +) 
Init SP BP % 14 æ) nr : Integer; „ Nummer des Befehls ) 
TPA_Anfang = $100; ( Anfang von CP/M-Programmen: * be : Stra; (+ Operat ionscode *) 
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opi, t+ Operand I 
op2: Str7; „ Operand 2 
km : Stra@; (+ Kommentar 

END; 

= RECORD (+ Typ fuer das Patchfeld 

Zwischenceode-Adresse und -Patchwert 
2 Adresse, I Patch, 
Assemblercode-Adresse und -Patchwert 
A_Adresse, A_ Patch : INTEGER; 
Indikator fuer Art des Sprunges 
JPC : BOOLEAN; 
Maschinencode-Adresse und -Patchwert 
M Adresse, M Patch : INTEGER; 

END; 


PatchInfo 


( SCVAR. INC = 

TopScope, Bottom : ObjPtr; 

ProgrammName : T_Name; 

Variable zur Feststellung der Rekursionstiefe 

level » Integer; 

Variable zur Pruefung der Typengleichheit 
Expression_Typ : Objekt_Typ; 

Variable fuer Zwischen- und Assemblercodebefehle 
ZCode : ZCode_Instruction; 

ASMCode » ASM_Instruction; 

ZCode Adresse, (# Nachster freier Zwischencodebefehl 
Code Adresse, 9 freier Maschinenbefehl 
ASMCode_Adresse : INTEGER; (+ " " Assemblerbefehl 
ExitSprung » ExitPtr; 

Deklarationen der Compilerdateien 

Source, COM_File, List : TEXT; 

ZWC_File : FILE OF ZCode_Instructior; 

ASM File : FILE OF ASM_Instruction; 

Feld zur Markierung geoeffneter Dateien: 

Ist_offen : ARRAYE[DateiTyper OF BOOLEAN; 
Schalter fuer die Ausgabedatei-Generierung: 

COM_ Gen, liston, ASM_Gen, ZWC_Gen, 

Variable zur Markierung des Bedingten Sprunges 

Jump o Cord it io BOOLEAN; 

Deklarationen fuer die Sprungadressenverwaltung 
Patchfeld und sein Zaehler 

PatchFeld » ARRAYLI..MaxPatch] OF PatchInfo; 
ipatch, 

Fortlaufende Nummer einer Variablen in ihrer Symbol- 
tabelle (dient zur Berechnung ihres Stackoffsets) 
DatenNr + INTEGER; 


PROCEDURE Wait; 
BEGIN REPEAT UNTIL KeyPressed; END (# Wait ; 


FUNCTION AdressZahl(i:integer) :REAL; 
BEGIN 

IF i ( Ø THEN AdressZahl :=65536. 0+i ELSE AdressZahl:=®. en: 
END (e AdressZahl ); 


FUNCTION Exist (Datei Nane: Str: BOOLEAN; 

VAR Datei : File; 

BEGIN (* Testet, ob die Datei mit Namen (DateiName) existiert #) 
Exist := FALSE; ASSIGN (Datei, DateiName); 
(#$1-#) RESET(Datei); (#$I+#) 
IF (IOResult = 8) THEN BEGIN CLOSE (Datei); Exist := TRUE; END 
ELSE BEGIN HighVideo; 

WRITELN(' Datei , Datei Nane, existiert icht. ); NormVYideo; 

END; 

END (+ Exist #); 


( PARS-001. INC „ Alle Scannerprozeduren. *) 
(s DC-. INC Codegererat or GEN *) 
t$] DC-003. INC (+ Hilfsprozeduren zur Codegenerierurig * 
(sI PARS-@B2. INC t» Hilfsprozeduren des Parsers / EXITver.*) 
( PARS-083. INC (+ Prozeduren Expression, Statement. * 
(=$1 PARS-004. INC (+ Prozeduren Block, Parse. *) 
t#$I DC-897. INC t+ Hilfsprozeduren des Compilers, * 
(1 DC-@Q8. INC „ Dialogprozeduren des Compilers 


BEGIN InitDC; (# — DOIT - Hauptprogramm 
REPEAT DisplayMenue; („ — Hauptschleife des Compilers 
IF ch = 'C! THEN Compile; 
UNTIL (ch = '0') OR ich = *; 
Schliessedateien; 


Scanner =) 


— — — 


„% Modul DC-001. INC 


(0 — .᷑.— 


Der Scarner bleibt im wesentlichen unveraendert. 


(PARS-@@1, INC) 
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In InitScarner muessen die Dateimanipulationen entfernt werden. 
(Geschehen nun in InitParser). Sie sieht jetzt so aus: 


PROCEDURE InitScanner; 
BEGIN ( InitScanner #) 
EirSer; Ctrl! :- 1; syw :- Null; intval := 8; Charval :- 
errcount : @; lesen := TRUE; Noerr ı= TRUE; ch :-; 
SwTt. 1.) s : BEGIN“; SwT(. 1.).NR := 32; 
... Initialisierung der Schluesselworttabelle ... 
SI (. 18. ). s := 'WRITE'; SwT(.18.).NR : 1; 
Clrscr; HighVideo; WRITELN ('Compiling...'); 
WRITELN; NormVideo; Satz := : Fuellepuffer: 
END (% InitScarner #); 


PARAMCOUNT und PARAMSTR muessen vor InitScarner gezogen 
werden, um global erreichbar zu sein. (Nur TURBO 2.8) 
SYMNAME, PROMPT und alle ihre Referenzen koennen entfernt werden. 


„ Modul DC-. INC Codegenerator *) 
(* — —— e — #) 
PROCEDURE Sen (n, y, z: Integer; Kommentar:str4B) ; 
(* Generiering von Stackmaschinen-Code (Rest naechstes Heft) #) 
BEGIN 
IF Noerr THEN BEGIN 
WITH ZCode DO BEGIN 
: Code Adresse; bc:=x; lv:=y; ad:=z; kmi=Kommentar; 
END; 
IF ZWC_Gen THEN WRITE(ZWC_File, ZCode); 
Code Adresse : ZCode_Adresse + 1; 
END; 
END (% Gen ; 


444 ——ĩ—5ĩ———— ln ———— e e e e e e —— — 

{+ Modul DE-883. INC Hilfsprozeduren des Codegenerators 

(# - 4 

PROCEDURE FixUptadresse : INTEGER); 

BEGIN (* Backpatching der Spruenge und Unterprogrammaufrufe - 
WITH PatchFeld[ladresse] DO BEGIN Z_Patch := ZCode_Adresse; 

A_Patch := ASMCode_Adresse; M_Patch := Mlode_Adresse; 

END; 

END ( FixUp #); 


PROCEDURE BackPatch; (æ -- Vorwaertespruenge patchen 
PROCEDURE PatchZWCfile: 
„ Patches per RANDOM-ACCESS in die richtigen Saetze 
t schreiben. Zugriff erfolot ueber die Satzrummer. 
VAR ZCode2 : ZCode Instruction: 
L J : INTEGER; 
BEGIN 
WRITELN: WRITELN(* Zwischeneode-File..."); 
RESET (ZWC File): i := 1: 
WHILE i ( ipatch DO BEGIN 
WITH ZCode@ DO WITH PatchFeldfi] DO BEGIN 
: 2 Adresse - ZCcde Offset: 
Random Access: gewuenschten Satz suchen und in 
ZCode lesen. Achtung: der Satzzeiner rueckt einer 
Satz vor 
SEEK (ZWC_ File, j); READ(ZWC_File, ZCode2) ; 
Patch eintragen, .-- 
ad : 7 Patch; 
... Satzzeiger nochmal auf alten Sektor positionieren 
und zurueckschreiben. 
SEEK (ZWC File, : WRITE(ZWC File, ZCoded): 
Patchinfo auf Bildschirm schreiben. 
WRITELN(' Patch Nr: ',i:2,'! Adresse:!,7 Adresse:3, 
1 Patch: ',Z Patch:5,' SatzNr: . 23); 
i = 17 13 
END: 
END; 
END („ PatchZWCfile #); 


PROCEDURE PatchASMFile: 
BEGIN END; 
PROCEDURE PatchCOMFile; 
BEGIN END; 


BEGIN („% BackPatch #) å 
WRITELN; WRITELN; WRITE('Backpatchinn: '); 
IF ZWC_Gen THEN PatchZWCFile; IF ASM_Gen THEN PatchASMFile; 
IF COM_Gen THEN PatchCOMFile; 
WRITELN’ — Fertig mit Backpatchino --'); 
END të BackPatch ; 


PROCEDURE MakeData(VAR adr:INTEGER; Laenge: Integer); 
(* Erzeugt Adresse fuer Daten auf Stack ) 
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BEGIN (* hier: 2 Byte pro Variable!!! #) PROCEDURE FixUpExitListe; 
adr : DatenNr; DatenNr := DatenNr + Laenge; (#* "Backpatching” der Exit-Spruenge eines DO..OD-Levels #) 
„% StackPointer (Laenge)-mal decrementieren ' #) VAR Zeiger : ExitPtr: 
Gen (8, , S, Platz fuer Daten schaffen“): BEGIN Zeiger := ExitSprung”. next; 
END (+ MakeData ; WHILE Zeiger O NIL DO BEGIN 
FixUp(Zeiger”.L); Zeiger :- zeiger. dert: 
FUNCTION MakeLabel : Intener; END; 
BEGIN ExitSprung := Exit Sprung“. Down; 
WITH PatchFeldlipatch] DO REGIN END ( FixUpExitlListe : 
Z Adresse : code Adresse; 
IF Jump om Condition THEN BEGIN (* 
A_ Adresse : ASMlode_ Adresse + 3; t+ Modul DC-005. INC {PARS-@83. INC) Analyseprozeduren 
M Adresse : Mode Adresse + 4; JPC := TRUE; (# — — — — nn nn = 
END ELSE BEGIN PROCEDURE Expression; 
A_ Adresse := ASMCode Adresse; „ - Die Pruefung der Typergleichheit in Ausdruecken geschieht“) 
M_Adresse : MCode_Adresse + i; JPC := FALSE; (+ mit Hilfe von TYPENGELEICH, der lokalen Variablen *) 
END; (+  FAKTOR_TYP, TERM TYP, EXPRESSION_TYP (global). *) 


Z_Patch := 0; A_Patch := 8; M_Patch :- 8; VAR Operation : Symbol; Faktor fyp, Term_Typ : Objekt Typ: 
END; 


MakeLabel := ipatch; ipatch = ipatch + 1; PROCEDURE factor; 
IF ipatch ) MaxPatch THEN BEGIN HighVideo; VAR Obj: ObjPtr; 
WRITELN (' Patchfeld overflow - mehr als ',MaxPatch:2, BEGIN TestSym(Lparent, 95); 
! Spruenge - Nothalt - press key’) ;NormVideo; Wait; IF sym = identifier THEN BEGIN Obj := Findtidname); 
END; WITH Obj^ DO CASE kind OF 
END (e MakeLabel ); IntegerCon : Gen (e, Q, IWert, 
»Lade Integerkonstante '! + idname); 
CharacterCon : Gen(1,8,0RD(CWert), 
(* Modul be-. INC (PARS-882. INC) Hilfsprozeduren des Perser "Lade Characterkorstante !' + idname); 
—41—————¶ʒ nn E ) IntVar : Gen(3,Level-Vlevel, Datenadresse, 
FUNCTION TypenGleich (Typi, Typ2:0bjekt_Typ) :BODLEAN; Lade Integervariable ' + idname); 
(+ Testet auf Typengleichheit. Ist einer der beiden der *) CharVar Gen(4,Level-Vlevel, Datenadresse, 
BEGIN (+ Fehler_Typ, so muss FALSE geliefert werden. *) Lade Charactervariable ! + idname); 
IF (Typi = Fehler_Objekt) OR (Typ2 = Fehler_Dbjekt) THEN Prozedur error (21, 
TypenGleich := FALSE ELSE TypenGleich :- (Typi Type); "Prozeduren hier nicht erlaubt“); 
END ( TypenGleich ); ELSE 3 
END; 
PROCEDURE ProcCall(0bj:0bjPtr); Faktor_Typ := Obi. Typ; Get Sym; 
(* Bearbeiting eines Unterprogrammaufrufs END ELSE IF sym = Intcon THEN BEGIN 
BEGIN ( Ausnahme: keine Adresse sondern Zeiger auf Symbol- Faktor_Typ := Integer_Objekt; 
( tabelle (als Integer getarnt) an GEN uebergeben. Gen (e, O, IntVal,'direkte Integerkonstante! ); Set Sym; 
Gen (7, 1,0RD(Ob5j), "Unterprogramm rufen); Set Syn; END ELSE IF sym = Charcon THEN BEGIN 
END (# Proclall #); Faktor. Typ := Character Objekt; 
Gen(1,8,0RD(CharVal), "direkte Characterkonstante’ ); Set Syn; 
FUNCTION Nenübj(k : ObjektKlasse) : ObjPtr; END ELSE IF sym = Hexcon THEN BEGIN 
... Faktor_Typ := Character_Objekt; 
(# Neues Element anlegen ) Gent1,8,0RD(CharVal), "direkte Hexkonstante' ); GetSym; 
... END ELSE IF sym = lparent THEN BEGIN Get Syn; 
CASE Kind OF Expression; Faktor_Typ := Expression_Typz 
Nix : Typ := Fehler Objekt; IF sym = Rparernt THEN Set Syn ELSE error(7,'")" erwartet'); 
CharacterCon : BEGIN CWert : Charval; END ELSE BEGIN 
Typ : Character_Objekt; END; Faktor_Typ := Fehler_Dbjekt; Error (18, 'Ausdruck erwartet’); 
Integer con BEGIN IWert := IntVal; END; 
Typ := Integer Objekt; END; END ( Factor #); 
Prozedur BEGIN ZWC_StartAdresse := ®; 
ASM_StartAdresse := Bd; PROCEDURE Term; 
COM_StartAdresse : Bd; END; VAR mulop : Symbol; Faktori_Typ : Objekt Typ; 
CharVar BEGIN MakeData(DatenAdresse, 1); BEGIN Factor; Term_Typ := Fat or Typ; 
Typ := Character Objekt; END; WHILE (times (= sym) AND (sym (= modsy) DO BEGIN 
IntVar : BEGIN MakeData(DatenAdresse, 2); mulop := sym; GetSym; Factor; 
Typ := Integer_Objekt; END; IF TypenGleich(Term_Typ, Faktor_Typ) THEN BEGIN 
END (= CASE Kind OF =; Term_Typ := Faktor. Typ; 
CASE mulop OF 
times : Sen (e, e, Ml Top, "Multiplikation durchfuehren’ ); 
FIND, TEST SVM und TESTSEMICOLON bleiben unveraendert. Neu sind: divsy : Gente, e, Diop, Division durchfuehren’!); 
modsy : Gen (2, C, MODop, Modulo dureh fuehr er!): 
PROCEDURE NewExitListe; END (# CASE mulop OF... ); 
( Initialisierung der Liste der EXIT-Spruenge mit Header ) END ELSE BEGIN ferm. Typ := Fehler_Objekt; 
VAR EritListenkopf : ExitPtr; Error (58, in Term’); 
BEGIN NEWIExitListenkopf); END („% IF TyperGleich THEN .„.. #); 
WITH ExitListenkopf” DO BEGIN END ( WHILE (times (=... #; 
ElementTyp := Hdr; L := -Maxint; next := NIL; END (# Term #); 
Last := ExitListenkopf; Down := Exit Sprung; 
END; BEGIN (* Expression =) 
ExitSprunrg := ExitListenkopf; IF (plus {= sym) AND (sym (= minus) THEN BEGIN 
END (* NewExitliste ); Operation : sym; Set Sym: Term; 
IF Operation = minus THEN 
PROCEDURE EnterExitListeilabl : INTEGER); Gen (2, O. NEGop, Vorzeichen Minus behandeln'); 
(„% Eintrag eines EXIT-Statements * END ELSE Term; 
VAR Eintrag : ExitPtr; Expression_Typ := fern. ſyp; 
BEGIN NEWIEintrag); WHILE (plus (= sym} AND (sym {= minus) DO BEGIN 
WITH Eintrag” DO BEGIN Operation := sym; GetSym; Term; 
ElementTyp :- Blatt; L := Labl; next := NIL}; IF TypenGleich (Expression Typ, Term Typ) THEN BEGIN 
END; Expression_Typ := Term_Typ; g 
WITH ExitSprurg” DO BEGIN IF Operation = plus THEN 
Last^. next := Eintrag; Last := Eintrag; Gen (E, O, ADDop, "Addition durchfuehren'’ ) 
END; ELSE Gen te, 0, SUBop, ' Subtraktion durchfuehren’) ; 
END (# EnterExitListe ); END ELSE BEGIN 
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Expression_Typ := Fehler Übjekt; Error (50, in Expression’); 
END (= IF TypenGleich THEN ... #); 
END („ WHILE (plus „= ... #3; 
END ( Expression #); 


PROCEDURE Condition; 
VAR relop : Symbol; Condition_Typ : Objekt Typ: 
BEGIN 
IF sym = odd THEN BEGIN Getsym; Expression; 
IF Expression Typ O Integer Objekt THEN 
Error (51, Nach ODD Integer erwartet“); 
Gen (2,8, 0DDop, !'ODD-Test durchfuehren'); 
END ELSE BEGIN 
Expression; Condition_Typ := Expression Typ; 
IF teql (= sym) AND (sym {= geq) THEN BEGIN- 
relop := sym; Getsym; Expression; 
IF NOT TyperGleich (Condition_Typ, Express io Typ) THEN 
Error (50, 'Typenungleichheit in Condition’); 
CASE relop' OF 
eql Gen (2, Q, EMop, "Gleichheit tester); 
neq : Gen (2, d, NEQop, Ungleichheit testen); 
lss Gen (2, ©, LSSop, Kleiber testen“); 
geq Gen (2, &, GEQop, ' Groesser-gleich testen!); 
gtr : Gen(2,8,6TRop, ' Groesser testen’); 
leq : Gen (E, 0, LEQop, 'Kleiner-gleich testen!); 
END (# Case #); 
END ELSE error(2®, ’Relation erwartet); 
END ( IF sym = odd THEN ... #); 
END ( Condition ; 


PROCEDURE Statement; 
VAR Obj : ObjPtr; LØ, Li : INTEGER; Folgesymbole : SET OF symbol; 


PROCEDURE IFstatement; 

LABEL 99; 

VAR LØ, Li : INTEGER; NurThenTeil : BOOLEAN; 
BEGIN NurThenTeil := FALSE; 

GetSym; Condition; 

IF sym = THENsy THEN BEGIN NurThenTeil := TRUE; Set Syn; 
(+ Konditionaler Sprung hinter den THEN-Block, falls * 
„ CONDITION = FALSE. * 

Jump on. Cord it ion := TRUE; 
L® := MakeLabel; Gen (1, e, e, Sprung auf ELSE-Teil’); 
Jump on Condition := FALSE; 
Folgesymbole := („ELSEsy, FlIsy, ENDsy, period, eofsy.)}; 
REPEAT Statement; UNTIL sym in Folgesymbole; 
IF sym = ELSEsy THEN BEGIN 
Sprung hinter den ELSE-Block nach durchlaufen 
des THEN-Zweiges. 
Li := Makelabel; 
Sen (9, C, O, Sprung hinter ELSE-Teil’); 
Ansprungadresse des Sprungs ueber den THEN-Block 
eintragen (entspricht CONDITION = FALSE) 
FixUp(L8); NurThenleil := FALSE; Getsym; 
Folgesymbole := (.FlIsy, ENDsy, period, eofsy.); 
REPEAT Statement; 
IF sym = ELSEsy THEN BEGIN 
Error (16, FI erwartet“); GOTO 99; END; 
UNTIL sym in Folgesymbole; 
Ansprungadresse des Sprungs ueber den ELSE-Block 
eintragen. 
FixUpiLi); 
END; 
IF NurThenTeil THEN FixUp(L®); 
IF sym = FIsy THEN Get Sym ELSE error (16, FI erwartet’); 
END ELSE error(15,'THEN erwartet’); 
99: 
END (# IFstatment ); 


BEGIN („ Statement ) TestSym(semicolon, 98) ; 
IF sym = Identifier THEN BEGIN Obj :- Find(idname); 
IF Obj. Kind = Prozedur THEN ProcCall(0bj) 
ELSE IF Obj”.kind = IntVar THEN BEGIN GetSym; 
IF sym = becomes THEN GetSym 
ELSE Errort11,':= erwartet’); 
Expression; 
IF NOT TypenGleich (Integer Objekt, Express tio Typ) THEN 
Error (58, in Integerausdruck! ) 
ELSE WITH Obj^ DO Gen(5,Level-vlevel,Datenadresse, 
Save Integer ' + Name); 
END ELSE IF ODI. kind = CharVar THEN BEGIN Get Syn; 
IF sym = becomes THEN Get Syn 
ELSE Errort11l,':= erwartet'); 
Expression; 
IF NOT TypenGleich (Character Objekt, Expression Typ) 
THEN Error (50, in Characterausdruck' )} 
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ELSE WITH Obj^ DO Sen (S, Level-vlevel, Datenadresse, 
"Save Character ' + Name); 
END ELSE IF Ob iV. Kind = NIX THEN BEGIN Get Syn; 
IF sym = Semicolon THEN ProcCall (0bj) 
ELSE BEGIN (* Variablername / Zuweisung #) 
IF sym = becomes THEN GetSym 
ELSE Error (i1,':= erwartet“); 
Expression; 
END; 
END; 
END ELSE IF sym = IFsy THEN IFstatement 
ELSE IF sym = DOsy THEN BEGIN 
Folgesymbole := (.ODsy, ENDsy, period, eofsy.); 
„ Ansprungadresse fuer das Ende der DO ... OD-Schleife +) 
LO := MakeLabel; 
(+ Liste fuer moegliche Exit-Spruenge anlegen *) 
NewExitliste; Get Sym; 
REPEAT Statement; UNTIL sym in Folgesymbole; 
IF sym = ODsy THEN Get Sym ELSE error (17, 0D erwartet“); 
Sprung rueckwaerts zum Anfang des DO .... OD-Blocks #) 
(Adresse vom DO im Patch-Feld umsetzen) *) 
WITH PatchFeld[L®] DO BEGIN 
Z_Patch := Z_Adresse; . Adresse : ZCode Adresse; 
A_Patch = adresse; A_Adresse := ASMCode_Adresse; 
M Patch := M Adresse-!; M Adresse := code Adresset+l; 
END; 
Gen(9,0,0,'D0..0D: Ruecksprung zum DO’); 
Falls zwischen DO und OD EXIT(s) vorlag ten), muss *) 
die ExitListe abgearbeitet werden. *) 
FixUpExitListez 
END ELSE IF sym = EXITsy THEN BEGIN 
(„„ EXIT kann auch ausserhalb von DO..OD-Schleifen ver- ) 
„ wendet werden. Es simuliert dann ein RETURN. +) 
„ ExitSprung = NIL bedeutet, dass kein DO..OD vorliegt. #) 
IF ExitSprung = NIL THEN NewExitListe; 
EnterExitListe(MakeLabel); Gen(9,8,8, 'EXIT-Sprung'); Get Syn; 
END ELSE IF sym = READsy THEN BEGIN GetSym; 
IF sym = Identifier THEN BEGIN Obj := Find(idname) ; 
WITH Obj^ DO BEGIN 
IF Kind = IntVar THEN BEGIN 
UP READ Integer aufrufen #) 
Gen(11,8, ReadInt,' Integer einlesen); 
Integer-Variable sichern) 
Ben (S, Level-vlevel, DatenAdresse, ’ und sichern!) 
END ELSE IF kind () Prozedur THEN 
BEGIN („ Charactervariable *) 
UP READ Character aufrufen) 
Gen(11,2, Readlhar, Character einlesen’); 
Character-Variable sichern ) 
Gen (S, Level-vlevel, DatenAdresse, urd sichern’); 
END ELSE error (21, "Prozeduren sind hier nicht erlaubt’); 
END (s With ); 
Getsym; 
END ELSE error(14,’Nach READ nu“ Identifier folgen’); 
END ELSE IF sym = WRITEsy THEN BEGIN Get Sym: 
IF sym = semicolon THEN BEGIN 
Gen(1,8,13,'Lade eh!); Gen(11,8,WriteChar, CR schreiben“); 
Gen (1, e, 19, Lade oh!) ; Gen (11, e, ritechar, 'LF schreiben’); 
END ELSE BEGIN Expression; 
IF Expression_Typ = Integer Objekt THEN 
Gen (11, , Uritelnt, Integer schreiben’) 
ELSE Gen (11, e, Uuritechar, Character schreiben’); 
END 
END ELSE ... 
END ( Statement ); 


(* Integervariable #) 


„ Modul DC-006. INC (PR S-. INC) Hilfs/Analyseproc's Parser #) 
* — 
PROCEDURE Block; 


... 


VAR s.. 
L® : INTEGER; 
... ConstDeklaration bleibt gleich 


— — nn — nn nn) 


PROCEDURE VarDeclarat ion; 
VAR Obj : ObjPtr; Name : T_Name; 
BEGIN Name :-; 
IF sym = Charsy THEN BEGIN Idname := Name; 
Obj : New0bj(CharVar); Obj^.VLevel : Level; GetSym; 
END ELSE IF sym = Intsy THEN BEGIN Idrame := Name; 
obj := New0bj(IntVar); Obj”.VLevel :- Level; Get Syn; 
END ELSE error (33, Nach“: “ INT oder CHAR erwartet“) 


END (* VarDeclaration : 
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BEGIN (#+ -- Block = +) 


.. ELSE BEGIN ListMsg (drucken, 
IF level = @ THEN Bottom := hd; "Adresse OpCode Level Adresse/Wert'); 
DatenNr := 1; LØ := 0; RESET(ZWC_ File); i :- : 

(# --- Aufbau des Activation-Recrords ----- - *) REPEAT i := i + 1; READ(ZWE_File, ZCode); 

Sen (13, 0,0, 'Basepointer sichern, neuen laden); WITH ZCode DO BEGIN 
(# --- Bearbeitung der Konstantendeklarationen ------------- ) WRITELN{nr:5,’ : ",Memalbe], 1v:10, Adresszahl (ad): 10:0. 

... 1 tekm} 

( Bearbeituno der Prozedurdeklarationen -------------—- * IF drucken THEN WRITELN(LST,nr:5,’ : ’,Memolbe], 1:12, 

IF sym = PROCsy THEN BEGIN Adresszahl (ad): 10:0, ; „ n); 

„ Sprung ueber den Code desir) Unterprogrammle) zum Anfang “* END; 
(„ der zu diesm Block gehoerigen Statements -—------ ———— * IF (i MOD 21 = ®) AND NOT (drucken) THEN Wait; 
Le := MakeLabel: UNTIL EOF(ZWC_File); 
Ber (, O, O, gi. Unterprogramme veberspringen!) ; END; 
END; WRITELN (“ — Fertig - Taste druecker -——--'); Wait; 
WHILE sym = PROCsy DO BEGIN Set Syn; END (% ZeigeZwischencode ); 
obj := Newübi (Prozedur); (+ Einfuegen: #) PROCEDURE InitParser; 
WITH Obj^ DO BEGIN ZWC_Startadresse := ZCode_Adresse; VAR i, ende : INTEGER; Lib : TEXT; 
ASM_Startadresse := ASMCode_ Adresse; „% Dateipuffer: Laenge mind. (MCodeüffset-TPA_Arnfang) Byte 
COM_Startadresse :- Code adresse; * hier : $2200 - $100 = 256 Byte *) 
END; pf : ARRAYL1..256) OF CHAR; 
t weiter nit.. TestSemicolon; level:=level+ti;...*) BEGIN 
„% — Beginn der Bearbeitung des eigentlichen Blocks ----- * Jump on Condition := FALSE; 

IF sym = BEGINsy THEN Getsym ELSE error ts, BEGIN erwartet’); ZCode_Adresse := ZCode_ Offset; ( Zwischencode-Startadresse #) 
(# --- Falls Prozeduren deklariert worden sind, Sprung —— ) Code Adresse Code Offset; („ Maschinencode-Startadresse#) 
(+ --- vom Anfano des Blocks (ueber deren Code) eintragen - #) ASMCode_Adresse := ASMCode_Offset ; (#Assemblercode-Startadresser) 

IF Lö) @ THEN FixUpiL®); ipatch = 1; (* Patchfeldzeiger 
(# —- Analyse des Rumpfes ü üꝛʒ p — * „% — PatchFeld initialisieren 
* FOR i := 1 TO MaxPatch DO WITH PatchFeldli] DO BEGIN 

IF sym = ENDsy THEN Set syn ELSE error (3, END erwartet’); Z Adresse := O: Z Patch : ; A_Adresse := ©; A Patch := 0; 
( -- Uebriggebliebene EXIT-Spruenge als RETURN eintragen - ) JPC := FALSE; M Adresse : O: M Patch : @; 

IF ExitSprung () NIL THEN FixUpExitliste; END; 

„ RETURN erzeugen nach Absprungpunkt + 1. --=---------- #) TopScope : NIL; (* Symboltabel le initialisieren #) 
IF Level () ® THEN Gen(12,1,8,’Return vom Unterprogrammaufruf? ) Ex it Sprung := NIL; (+ Exittabelle initialisieren *) 
ELSE Gen(12,8,0, ' Return vom Hauptprogrammaufruf’); MEML$8@] := 0; (+ CP/M-Parameterzeile loeschen #) 
( Naechst hoehere Symboltabelle arwmaehlen. *) Noerr : FALSE; 
... „% — Programmname von CRT oder Eingabepuffer holen 
END ( Block #); IF ProgrammName () '' THEN 
{ Noerr := Exist (ProgrammName+’.SRC’): 
PROCEDURE Parse; WHILE NOT Noerr DO BEGIN WRITELN; HiahVideo; 
VAR BDOS_Adr : INTEGER ABSOLUTE sees; WRITELN (' Bitte Sourcenamen eingeben: ({CR) =t, 
BEGIN („ --- Analyse des Programmkopfes -------------—- ) ProgrammName+'.SRC'); 
IF sym = MODULEsy THEN BEGIN Set Syn; NormVideo; READLN (Satz); 
IF sym = Identifier THEN BEGIN GetSym; FF END FOR i := 1 TO Length (Satz) DO Satzli] : Uplase (Satzli)); 
ELSE error ta, Parse: Identifier erwartet“); IF Satz () '' THEN ProgrammName := Satz; 
END ELSE error tl, Parse: "MODULE" erwartet!); Noerr := Exist (ProgrammName+' . SHC“); 
(# -- Basis-Zeiger fuer die Aktivierungsrecords --—- *) END; 
(+ — auf BDOS-1 initialisieren — - 2) („% - nun werden die Compilerdateien initialisiert 
Ger (14, 0, BDOS_Adr-1,'Stack/Basepointer initialisieren'); ASSIGN (Source, ProgrammName+'.SRC!); RESET (Source); 
„ Das Hauptprogramm wird ebenfalls wie ein Unterprogramm *) Ist_Offen[SRC) := TRUE; 
(* aufgerufen. Anschliessend Warmstart. *) IF ZWC_Gen THEN BEGIN ASSIGN (ZWC_File, ProgrammName+'. ZWE); 
Gen (7, O, ZCode_Adresse + 2,'Aufruf des Haupt programms“) ; REWRITE(ZWC File); Ist_OffenLZWC] := TRUE: 
Gen (, 0, 0, 'Warmstart!); ( Programmende *) END; 
(+ --- Analyse des Programmrumpfes --—---------- 7777777 *) IF COM_Gen THEN BEGIN 

52 IF NOT Exist ("DCRTS.LIB?) THEN BEGIN HighVideo; 

IF noerr THEN BEGIN WRITELN(' Die Datei DCRTS.LIB mit dem Laufzeitsystem ist“); 
(# -- Patchen der Vorwaertsspruenge auf Maschinen-, u) WRITELN(' auf dieser Diskette.'); 

(e Zwischen- und Assemblercodedatei ea) WRITELN("Bitte pruefen und neu starten. ); HALT; NormVideo; 
BackPatch; WRITELN; WRITE ("Programm fehlerfrei’); END; 
END ELSE BEGIN ASSIGN (COM_File,ProgrammName+'.COM'); REWRITEICOM_ File); 
WRITE ("Programm fehlerhaft — Fehlerzahl: ',errcount:3); Ist Of fentcon := TRUE; 

END; ASSIGN(Lib, 'DCRTS.LIB'); RESET(Lib); CirScer; HighVideo; 

WRITE(" - ENTER druecken! );REPEAT READ(KBD,ch) UNTIL ORD(ch)=13; WRITELN!'Kopieren des Laufzeitsystems...’); NormVideo; 
END (* Parse #); ende := Node Offset TPA_Anfang; 

FOR i := 1 TO ende DO READ (Lib,pfli)); 
Te Eu — — ee Na) FOR i := 1 TO ende DO WRITE (COM File, FCI): 
„ DC-007. INC Hilfsprozeduren des Compilers ) CLOSE (Lib); 
dem m — — H) END; 
PROCEDURE ListMsg (drucken: BOOLEAN;s:Str255) ; IF liston THEN BEGIN ASSIGN List, ProgrammName+'.LST'); 
VAR i : INTEGER; REWRITE (List); Ist_Offen[PRN] := TRUE; 
BEGIN END; 
IF drucken THEN BEGIN IF ASM_Gen THEN BEGIN ASSIGN (ASM_File, ProgrammName+' . ASM' ) ; 
WRITELN(*' Drucker fertig machen und Taste druecken'); Wait; REWRITE(ASM_ File); Ist_Offen[ASM] := TRUE; 
CirScr; WRITELN (LST, s); END; 
FOR i := 1 TO Lengthis) DO UR TE (LST. - WRITELN(LST) +; InitScanner; Getsym; (+ — Scanner initialisieren 
WRITELNILSTI; END (# InitParser *); 

END; 

CirSer; HighVideo; WRITELN(s}; PROCEDURE EndParser; 

FOR i := 1 TO Length(s) DO WRITE('-*); WRITELN; BEGIN CirScer; 

NormVideo; WRITELN; WRITELN(' Weiter mit (Taste)): WRITELN; IF Ist_Offen[SRC] THEN BEGIN CLOSE (Source); 

END ( ListMsg #); Ist_Offen[SRC] := FALSE; END; 
IF Ist_Offen[PRN) THEN BEGIN CLOSE List); 
PROCEDURE Zeigelwischencode (drucker: BOOLEAN) ; Ist_Offen[PRN] := FALSE; END; 
VAR i : INTEGER; ( Zwischencode-Datei auf CRT zeigen “ IF (Ist OffentCoM)) AND NOT (Noerr) THEN BEGIN CLOSE(COM_ File); 
BEGIN CirScer; ERASE (COM_File) ;Ist_OffentCOM] := FALSE; END; 
IF NOT Exist (ProgrammName+*.ZWC') THEN IF (Ist_Offen[ZWC]) AND NOT (Noerr) THEN BEGIN CLOSE(ZWC File); 
WRITELN('-- Datei existiert nicht --') ERASE (ZWC_ File); Ist_Offen[ZuC] := FALSE;END; 
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IF (Ist _OffentASM)) AND NOT {Noerr) THEN BEGIN CLOSE (ASN File); 
ERASE (ASM_File); Ist_OffenlASMI := FALSE;END; 
END (# EndParser +); 


PROCEDURE DisplayMenue; 
(+ Hauptmenue des Compilers mit den verschiedenen Optionen *) 
VAR i : INTEGER; 


PROCEDURE Compile; 
BEGIN (s Parserhauptprogramm = 

InitParser; Parse; EndParser; 
END ( Compile #); 


PROCEDURE ZeigeFilesisi:Stráð;sĉ:Str4;5Schalter:BO0LEAN) ; 
zeige Arbeitsdateien #) 
BEGIN WRITE(si,' : '); 

IF Schalter THEN WRITE (ProgrammName + sê); WRITELN; 
END ( Zeigefiles #); 


(aaa. 
(* Modul DC-0@A. INC * 
(„ Hilfs- und Dialogprozeduren des Compilers * 


BEGIN (+ DisplayMerue #) 
CilrSgrı HiahVideo: ZWC Gen := TRUE: 


16894 . nn a ann i WRITELN!DOIT-Compiler - Hauptmenue); 
WRITELN (! ---- k. ͥͤ — "35 
PROCEDURE InitDC; NormVideo; WRITELN; 
„% Initialisierung der Dateikortrollvariablen des Compilers ) Zeigefilest'Arbeitsdatei „. SRC, TRUE); 
BEGIN ProgrammName := TEST“; Zeigef i les ( Zwischencodedatei ','.ZWC', ZWE_Gen); WRITELN; 
IF Paran count) @ THEN ProgrammName := ParamStri1); WRITELN (' Compilieren (Ci WRITELN; 


COM_Gen = FALSE; liston ı= FALSE; 
ZWC_Gen ı= FALSE; ASN Ger. ı= FALSE; 
Ist _OffenfSRC] := FALSE; Ist_OffenfCOM] := FALSE; 
Ist _Offen[PRN] := FALSE; Ist_Dffen[ZWC) := FALSE; 


WRITELNÜ'Compileroptioner__________________._D"N; 
WRITELN('neue Arbeitsdatei waehlen ww), 
WRITELN(' Zwischencode zeigen 
WRITELN(' Zwischencode drucken 


(S WRITELN; 


Ist DOffen[ASM] := FALSE; WRITELN('Ende___ — ER (X) oder (0)'); 
END ( ImitDC #); READ(KBD, ch); ch := UpCase(ch); 
CASE ch OF 
PROCEDURE SchliesseDateien; rw : BEGIN SchliesseDateien; WRITELN; HighVideo; 
BEGIN ( Schliesst die Ausgabedateien des Compilers * RI TE Neue Arbeitsdatei: '); NormVideo; 
IF Ist_Offen[SRCI THEN BEGIN READLN (ProgrammName} ; 


CLOSE (Source); Ist_Offen[SRC) := FALSE; END; 
IF Ist_Offen[CcoM] THEN BEGIN 

CLOSE(COM_ File); Ist Of fentconi := FALSE; END; 
IF Ist_Offen[PRNI THEN BEGIN 

CLOSE (List); Ist_Offen[PRN] := FALSE; END; 
IF Ist_Offen[ZWC] THEN BEGIN 

CLOSE (ZWC_File); Ist_OffenlZWC] := FALSE; END; 
IF Ist OffentASM] THEN BEGIN 

CLOSE (ASM File); Ist_Offenf[ASMI := FALSE; END; 

END ( Schliessedateien #); 


FOR i := 1 TO Length (ProgrammName) DO 
ProgrammNamelil := UpCase (ProgrammNameLiJ) END: 
11,15! : ZeigeZwischenCode (ch=!5'); 
ELSE $ 
END ( CASE ch OF ... ; 
END („ DisplayMenue #); 


In diesem Stadium ist der DOIT-Compiler bereits in der Lage, 
Code für eine virtuelle Stack-Maschine zu erzeugen. ct 


HW ELEKTRONIK 8,50 127087 47% 


2000 Hamburg 19 Eimsb. Chaussee 79 3 55 1981997279375 je1,20 | 6522 
Telefon 040/439 68 48 u. 430 00 19 ee e 


. 2 156/157/158/160/ 
Ihr Elektronik-Fachgeschäft in Hamburg 400890 u” 1611827169164 


k i 1731701751199 

DIESE ANGEBOTE GELTEN AUCH IM LADENVERKAUF S 9.50 194/198/196/197/ 
251/259/257/258 

289200299 352/ 


388,350,838 je 1,40 
471145/188/170/ 190 

191/192/221/240 

241/242/243/244/ 

247/248/240/259/ 

0,0M je 2,20 9,90 2739295/298/373/ 

10,24/12,014,0/14,318 265 3745775787378 
14,7456/15.016,0/ 395/398/490/540/ 


NNi 
3388 


429,- 
SD 510 Winch., 10MB ... 1409,- 
SD 520 Winch., 20MB ... 1899,- 24 MHz, 


~ 
a 


05124, 10MB . 
05126,20MB . 
D 5146,40 MB 


DEN müssen Sie haben: 


HW-KATALOG 1986 5 Reihe E12: 100 bis 1M 
(mit Bestellung gratis, y 10 8 Masse 
oder Porto DM 1,40) Ade R dem Masse 

SILO 9 R gom. Masse 


74 ALS. 74 ALS. 74 ALS, 
00/01/02/03/04/05/08/09/ 


è 


S888 
8888 88880 f 
Sisrs sss 88K 


137/138/151/153/160161/ 
162/163/174175/193251/ 
259257 


88388 


78/107/109112/711% 
114/122/266/385/ 
366/367/368/386 
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Integrieren 
lassen 


Numerische Integration in BASIC 


Frank Schmidt 


Dies soll kein Aufruf an 
angehende Abiturienten 
sein, ihre Hausaufgaben 
heute mal bleiben zu 
lassen. Auch ist es nicht 
Ziel und Zweck dieses 
Artikels, zu zeigen, wie 
man sich diese vom 
Computer abnehmen 
läßt. Vielmehr stellt der 
Artikel dar, wie sich ein 
Rechner zur Lösung 
mathematischer 
Probleme einsetzen läßt, 
an die man ohne ihn nicht 
oder nur sehr mühsam 
herankommen kann. 
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In der Mathematik und erst 
recht in der Physik treten immer 
wieder Probleme auf, die sich 
nicht exakt mathematisch lösen 
lassen. Hierzu gehört unter an- 
derem die Nullstellenbestim- 
mung bei Polynomen, deren 
Grad drei übersteigt, aber auch 
die Integration selbst ‘einfach’ 
anmutender Funktionen wie 
zum Beispiel f(x) = sin(x)/x, 
welche nicht mehr elementar 
durchführbar ist. 


Es gibt aber Methoden, um sol- 
che Integrale wenigstens nume- 
risch, das heißt näherungsweise 
ihrem Zahlenwert nach zu be- 
stimmen. Und welches Hilfsmit- 
tel bietet sich dabei eher an als 
ein Computer. 


Die angeführten Beispielpro- 
gramme sind in BASIC ge- 
schrieben, der Allgemeinver- 
ständlichkeit zuliebe. Wie man 


vielleicht erkennen kann, wurde 
aber nicht ‘irgendein’ BASIC 
benutzt, sondern der (Pseudo-) 
Compiler von Digital Research. 
Dieser besitzt nämlich 


gute Strukturierbarkeit und 
sehr gute Rechengenauigkeit. 


Vor allem auf die Rechenge- 
nauigkeit kommt es natürlich 
bei diesen numerischen Berech- 
nungen an. 


Mit Sehnen ... 


Als erstes Integrationsbeispiel 
kommt die Funktion f(x) = 1/x 
(eine Hyperbel) zum Einsatz. 
Hier liefert wie man vielleicht 
noch aus der Schule weiß — der 
natürliche Logarithmus (In(x)) 
das Ergebnis. Integriert werden 
soll der Einfachheit halber in 
den Grenzen (1,a). Die Methode, 
die hier zur Anwendung kommt, 
ist die Sehnentrapezformel. 


n-!h 
F L Cb tb ge 


Dabei wird die Fläche unter der 
Funktion f in einzelne Trapeze 
aufgeteilt. Die gemeinsame 
Breite dieser Trapeze wird mit h 
bezeichnet. Die oberen Eck- 
punkte bilden jeweils zwei 
Funktionswerte. Dieses Prinzip, 


Y 
f 
Xo * X2 
So funktioniert das 
Sehnentrapezverfahren: 


Die zu integrierende 
Funktion ist blau 
dargestellt, die bei der 
Integration berechneten 
Trapeze schwarz. Die 
Funktionswerte werden 
jedesmal an den Rändern 
der Teilintervalle bestimmt 
und stellen die Ecken der 
Trapeze dar. 


die Randpunkte jedes Intervalls 
als Stützstellen zu benutzen, 
trägt in der Literatur die Be- 
zeichnung ‘Prinzip von New- 
ton-Kotes'. 


Der sogenannte Verfahrensfeh- 
ler ‘e’ bei dieser numerischen In- 
tegration kann auch mathema- 
tisch abgeschätzt werden: 


h? 
lel < (b - a) mae 


Er hängt in erster Linie ab von 
der zweiten Ableitung f(x), 
also der Krümmung der Funk- 
tion f, und von der Breite h der 
Trapeze beziehungsweise der 
Anzahl n der Unterteilungen 
des Intervalls. Vereinfacht man 
die Summe etwas (bis auf den 
Anfangs- und Endwert kommt 
ja jede sogenannte Stützstelle 
f(x) zweimal vor), so erhält man 
die vereinfachte Formel: 


F- 
„CPI Stehe 
i=1 2 2 


nach der auch das Beispielpro- 
gramm arbeitet. Dabei wird hier 
aber nicht die Anzahl n der In- 
tervallunterteilungen, sondern 
gleich die gewünschte Genauig- 
keit eingegeben und n daraus 


X3 X4 X5 


nach der obigen Abschätzung 
berechnet. Das hat den Vorteil, 
daß man sofort weiß, wie exakt 
der berechnete Wert nun wirk- 
lich ist. 


Um nachzuprüfen, ob die gefor- 
derte Genauigkeit auch wirklich 
eingehalten wurde, berechnet 
der Computer den gesuchten 
Funktionswert noch einmal mit 
Hilfe der ‘eingebauten’ Funk- 
tion LOG und teilt dann auch 
die Abweichung von dem durch 
Integration ermittelten Wert 
mit. 

Ein paar Worte noch zu einigen 
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Feinheiten in diesem Pro- 


gramm: 


Als erstes achtet es darauf, daß 
die eingegebenen Integrations- 
grenzen echt größer als Null 
sind, da für andere Werte der 
Logarithmus nicht definiert ist 
(zumindest im Reellen). Falls 
nötig, werden sodann die beiden 
Grenzen ausgetauscht, damit 
auch wirklich a die kleinere ist 


und die Integration ohne 
Schwierigkeiten von a nach b 
ausgeführt werden kann. 


Schließlich wird das Maximum 
m der zweiten Ableitung der 
Funktion berechnet. Die Ablei- 
tung lautet 


f(x) = 2x3 


und ist natürlich da am größten, 
wo x selbst am kleinsten ist, also 
an der Stelle a. Zum Schluß wird 
dann die Summe ausgerechnet 
und mit dem richtigen Vorzei- 
chen versehen (wurden die Inte- 
grationsgrenzen vertauscht, so 
ist jetzt das Vorzeichen umzu- 
drehen). Beim Probelauf fällt 
auf, daß die Abweichung vom 
Sollwert wesentlich kleiner ist, 
als die vorgegebene Fehler- 
grenze e. Das liegt daran, daß 
die Abschätzungsformel den 
maximalen Wert für e liefert. In 
Wirklichkeit ist dieser aber in 
der Regel kleiner. Nur weiß man 
halt nicht genau, wie klein er ist 
und hat deshalb den schlimm- 
sten Fall anzunehmen (worst 
case). 


. Fehlern... 


Hier noch eine Bemerkung zum 
Verfahrensfehler: Es handelt 
sich hier wirklich nur um den 
Fehler, den das jeweilige Re- 


C>CRUN LN 


CRUN VER 2.37 


chenverfahren in sich trägt. Die- 
ser Verfahrensfehler ist nicht 
notwendigerweise identisch mit 
der Abweichung des vom Com- 
puter ausgespuckten Ergebnis- 
ses vom wirklichen Wert, denn 
der Rechner fügt dazu noch 
seine eigenen Rechenunge- 
nauigkeiten, also Rundungsfeh- 
ler, hinzu. 


So ist es durchaus möglich, daß 
man ein Ergebnis erhält, wel- 
ches sich ausschließlich aus sol- 
chen Rechenungenauigkeiten 
zusammensetzt! Bei jeder Addi- 
tion muß man daher einen Feh- 
ler in der Größenordnung der 
letzten Stelle der Summanden 
mit einkalkulieren, was sich na- 
türlich bei CBASIC, welches 
mit 14 Stellen Genauigkeit (und 
BCD- Kodierung) rechnet, nicht 
sonderlich auswirkt. Benutzt 
man allerdings einen BASIC- 
Interpreter, der nur mit sechs 
Stellen arbeitet, so muß man 
nach 1000 Additionen schon mit 
einem Fehler in der dritten Stelle 
rechnen! Es ist deshalb empfeh- 
lenswert, sich nach Möglichkeit 
um solche Additionen zu 
drücken. Das ist auch der 
Grund dafür, weshalb im Pro- 
gramm | in der FOR-NEXT- 
Schleife x nicht in der Form 
‘FOR x=a TO b STEP T, son- 
dern als Produkt berechnet 
wurde. 


Wie man aus Fehlerabschät- 
zung sieht, ist die Verfahrensge- 
nauigkeit bei vorgegebener 
Funktion einzig und allein da- 
von abhängig, in wie viele Teile 
das Integrationsintervall aufge- 
spalten wird. Und die Anzahl 
dieser Teilintervalle bestimmt 
wiederum die Anzahl der Schlei- 


Bitte das Argument angeben, dessen Logarithmus bestimmt 
3 


werden soll: b= 


Bitte die Genauigkeit der Integration vorgeben: e = 


Die vorgegebene Genauigkeit erfordert 


Bitte warten. 
Berechneter Funktionswert: 
Wirklicher Funktionswert: 


Differenz: 2.20189143E-05 


Ein Probelauf von 
Programm 1 (Integration 
von 1/x). Man sieht, daß die 
erreichte Genauigkeit 
deutlich über der 
geforderten liegt. 
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1.09863430758 
1.09861228867 


fendurchläufe und damit letzt- 
endlich auch die Rechenge- 
schwindigkeit. 


...Rechtecken 


Um bei gleicher Abweichung 
des Ergebnisses trotzdem die 
Rechenzeit zu verkürzen, muß 
man sich also eine raffiniertere 
Methode überlegen. Auch hier 


gilt nämlich die alte Regel, daß 
nicht gekonnte Programmier- 
tricks die Effizienz stark verbes- 
sern, sondern die Auswahl des 
bestmöglichen Algorithmus 
(mathematische Vorüberlegung 
geht vor Programmiertechnik). 


Ein erster Schritt in diese Rich- 
tung ist die Rechteckregel' 


Xo x X2 


Bei der Rechteckregel 
werden die Funktionswerte 
in der Mitte der Teilintervalle 
bestimmt und als Höhe von 
Rechtecken interpretiert, 
deren Flächensumme das 
Integral darstellen soll. 


Hier werden als sogenannte 
Stützstellen' (die Stellen, an de- 
nen der wirkliche Funktions- 
wert berechnet wird) nicht die 
Ränder der Teilintervalle, son- 
dern ihre Mittelpunkte benutzt 
(MacLaurin-Prinzip): 


CELPA ran Mi 


Für die Fehlerabschätzung gilt 
nun: 


h2 
lel < b- a) 57 mail 


Das bedeutet schon eine Steige- 
rung gegenüber vorher (wenn 
auch noch keine entscheidende). 
Programm 2 benutzt diese 
Rechteckregel, um die Funktion 
Arcus Tangens’ zu simulieren. 
Mit ‘simulieren’ ist in diesem 
Zusammenhang gemeint, daß 
sich diese (im BASIC vorhan- 
dene) Funktion als — numeri- 
sches berechnetes — Integral der 
Funktion 


f(x) = 


1+x? 
ergibt. 


Zum Schluß des Programms 
wird daher mit Hilfe der einge- 
bauten’ Funktion das Integra- 
tionsergebnis überprüft. 


1/3 Trapez + 
2/3 Rechteck 


Als eine sehr effiziente Methode 
zur numerischen Integration hat 


X3 X4 X5 


sich die sogenannte ‘Simpson- 
sche Formel’ erwiesen, die auch 
den lustigen Namen Kepler- 
sche Faßregel’ trägt. Wenn man 
allerdings Funktionen mit ganz 
bestimmten Eigenschaften (zum 
Beispiel Periodizität, Monoto- 
nie und so weiter) integrieren 
will, kann man auf noch schnel- 
lere Verfahren zurückgreifen. 
Die Simpsonsche Methode ist 
zwar etwas umständlicher als 
die beiden vorher angeführten 
Verfahren, sie liefert aber einen 
kleineren Verfahrensfehler, so 
daß sie schneller zum Ziel führt. 


h4 
22 4) 
lel < (b-a) 2880 max | f(x) | 


Die Formel für die Integration 
lautet folgendermaßen: ‘Man 
berechne das Integral nach der 
Sehnentrapezformel, addiere 
dazu zweimal das Ergebnis nach 
der Rechteckformel und teile 
die Summe durch drei’. Wer 
hätte gedacht, daß das Kochre- 
zept so einfach wäre? Es handelt 
sich also schlichtweg um das 
gewichtete Mittel der beiden an- 
deren Methoden. Programm 3 
benutzt die Simpson-Formel, 
um den Areatangens' zu simu- 
lieren, eine Funktion, die auch 
als ‘Arcus Tangens Hyperboli- 
cus’ bekannt ist. Diese Funktion 
haben zwar fast alle besseren 
Taschenrechner aufzuweisen, in 
BASIC dürfte sie aber nur in 
Ausnahmefällen als Standard- 
Funktion zur Verfügung stehen. 
Das macht aber nichts, da sich 
der ‘Areatangens’ auch mit 
Hilfe des Logarithmus darstel- 
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len läßt, wie man am Ende des 
Programms sieht. 


Die so kompliziert klingende 
Funktion hat nun eine recht ein- 
fache Ableitung, die nach der 
Simpson-Formel zu integrieren 
ist: 


1 
We 


Leider bereitet hier nun das Be- 
rechnen und Abschätzen der 
mittlerweile schon vierten — Ab- 
leitung etwas Mühe, obgleich es 
sich hier nur um eine einfache, 
gebrochen-rationale Funktion 
handelt. Aber diese Berechnung 
braucht man ja nur ein einziges 
Mal (pro Funktion) auszufüh- 
ren - wenn auch ohne elektro- 
nische Hilfe. .. 


Integralsinus 


Bis jetzt dienten die Methoden 
der numerischen Integration 
nur dazu, Ergebnisse zu be- 
schaffen, an die man auch ein- 
facher hätten kommen können. 
Zum Schluß aber folgt noch ein 
‘sinnvolles’ Beispiel. Es soll 
nämlich die eingangs schon an- 
gesprochene Funktion 


f(x) = sin(x)/x 


integriert werden, der soge- 
nannte Integralsinus. Diese 
Funktion scheint im Nullpunkt 
nicht definiert zu sein, ihr 


10 
0,9 
0,8 


0,7 


0 o 


So ‘uninteressant’ ist die 
Funktion sin (x)/x im 
Intervall [0,1]. Trotzdem läßt 
sie sich nicht elementar 
integrieren. 


Grenzwert existiert aber sehr 
wohl — und ist ganz einfach |, 
Auch ansonsten ist die Funk- 
tion gar nicht so wild, wie es 
vielleicht den Anschein hat. 


(-Bild 4-) 


Programm 4 erstellt eine Tabelle 
von Integralsinus-Werten. Um 
einen Division by zero’-Error 
zu umgehen, wird die Rechteck- 
regel benutzt, die den Funk- 
tionswert im Nullpunkt ja nicht 
benötigt. Leider lassen sich nun 
die vom Rechner produzierten 
Ergebnisse nicht mehr so ein- 
fach überprüfen, da bisher noch 
in keinem BASIC eine Funktion 
eingebaut ist, mit deren Hilfe 
man den Integralsinus simulie- 
ren könnte. Einem Vergleich 
mit in mathematischen Tafel- 
werken tabellierten Werten hal- 
ten sie allerdings (innerhalb der 
entsprechenden Fehlergrenzen) 
ohne weiteres stand. 


More BASIC 


Die vorgestellten Verfahren las- 
sen sich problemlos auf alle gän- 
gigen Microsoft-Dialekte über- 
tragen. Es ist dazu lediglich not- 
wendig, Zeilennummern einzu- 
fügen und den Dezimalpunkt 
aus der Funktionsdefinition zu 
entfernen. Bei MBASIC zeigte 
sich, daß die Ergebnisse so ge- 
nau waren, daß Abweichungen 
vom ‘eingebauten’ Wert erst in 


02 03 04 05 06 07 08 09 10 11 


den nicht mehr angezeigten Stel- 
len auftraten. Dabei war die 
Rechengeschwindigkeit von 
MBASIC um den Faktor 4,5 
größer als die von CBASIC 
(Programmbeispiel 1)! Im Rah- 
men der sechs angezeigten Stel- 


REM Numerische Bestimmung des natürlichen Logerithmus durch 
REM Integration der Funktion f(x) = 1/x in den Grenzen (1, 
REM Ergebnis: s = Int{b) 


REM Methode: Sehnentrapezformel 


DEF FM. f(XI = 1/x 


PRINT "Bitte das Argument angeben, dessen Logarithmus bestimmt" 
INPUT "werden soll: b= "; arg 
WHILE arg <= 0 
INPUT "Es muß gelten: b > 0. Neue Eingabe: b = "; arg 
WEND 
IF arg > 1 THEN a 1: b = arg ELSE a arg: b = 1 


REM Berechnung des Maximums der zweiten Ableitung 
m = ABS(2/(a*a*a)}) 


INPUT "Bitte die Genauigkeit der Integration vorgeben: e = "; e 
e = ABSle) 

lx = b-a 

n = SQRilx*lx*lx#m/(12že)) 

IF n > 1 THEN n = INTin)+1 ELSE n 2 

h = Ix/n 


PRINT "Die vorgegebene Genauigkeit erfordert "; n; 
PRINT "Schleifendurchläufe!" 
PRINT "Bitte warten." 
S= .5 * (PN.£la)+FN.£lb)) 
FOR i = 1 TO n-1 
s = s + FN.£lart*h) 
IF arg ¢ 1 THEN s = -s 
PRINT "Berechneter Funktionswert: ; s 
PRINT "Wirklicher Funktionswert: "; LOGlarg) 
PRINT 
PRINT "Differenz: ; ABSIs-LOGlarg)) 


END 


Programm 1. Mit der Sehnentrapezformel ist das 
numerische Integrieren kein Problem. 


REM Numerische Bestimmung des Arcus Tangens durch Integration 
REM der Funktion f(x} = 1/(1+x*x) in den Grenzen (0,b) 
REM Ergebnis 5 = arctan(b) 


REM Methode: Rechteckregel 


DEF FN.f{x) = 1/t1+x*x) 


PRINT "Bitte das Argument angeben, dessen Arcus Tangens bestimmt" 
INPUT werden soll: b = "; arg 
IF arg > O THEN a = O: b = arg ELSE a = arg: b= 0 


REM Berechnung des Maximums der zweiten Ableitung 
m- 8 


INPUT "Bitte die Genauigkeit der Integration vorgeben: e =» "; e 
e = ABSie) 

1x = b-a 

n = INT(SQR(1x*lx*Lx*m/{24ře)))+1 

h = Ix/n 


PRINT "Die vorgegebene Genauigkeit erfordert "; n; 
PRINT "Schleifendurchläufe!" 
PRINT "Bitte warten." 


8 0 


FOR í = 1 TOn 
s + s + FN.f(a+ii-.5)*h) 
NEXT 
8 “u 
IF arg < O THEN s = -s 


PRINT "Berechneter Funktionswert: "; s 
PRINT "Wirklicher Funktionswert: "; ATNlarg) 


PRINT 
PRINT "Differenz: "; ABS(s-ATNlarg)) 


END 


len liefert also auch MBASIC Programm 2. Bei der Rechteckregel ist der maximale 
beachtliche Ergebnisse. Fehler nur halb so groß wie bei den Sehnentrapezen. 
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hardware 
software 
organisation 
— 


Heeper Str. 106-108, 4800 Bielefeld 1, 0521/61663 


Kein Kabelsalat mehr mit dem 
Gehäuse für ATARI ST 


Zentrale Stromversorgung für alle Geräte einschl. 2 Drucker 

© Einbaumöglichkeit von 2 Diskettenlaufwerken 

@ Rechner (Tastatur) kann komplett unter das Gehäuse 
geschoben werden (Staubschutz) 

@ Massives Blechgehäuse 


ATARI ST-Gehäuse erhalten Sie bei den autorisierten Fachhändlern 


LECH-TECHNICS 


Gesellschaft zur Herstellung und 
Vertrieb von elektrischen Geräten 


und Mierocomputern mbH 


Heerstraße 96 
5014 Kerpen-Tümich 
West-Germany 


Telefon: 02237/8171 u. 1708 
Telex: 889 103 wer d 


Microcomputer „ATLAS 18° wie neben- 
stehand, jedoch mit einem zweiten Dis- 
kattenlaufwerk Preis: 2199,— DM 


MICROCOMPUTER „ATLAS 16“ 
voll IBM XT-kompatibel 


Motherboard ohne RAM 399,— DM 256K-RAM, aufrüstbar bis 640K auf Motherboard, 1 Disketten- 
Schaltnetzteil 135 Watt — laufwerk 360K, separate deutsche Tastatur mit 10 Funktionsta- 
Color-Graphik-Card 19,— sten, Schaltnetzteil 135 Watt (geeignet für Harddiskbetrieb), 
Monochrome-Graphik-Printer- XT-Haupiplatine mit 8 Erweite: sen lür Zusatzkarten, 
Karte (Hercules kompat ) CPU 8088, Taktfrequenz 4.77 MHz, 28-Pin-Sockel für ROM- 
Multitunktionskarte 384k Speicher (Eprom 2764), eingebautes BIOS-Programm, Color- 
Diskdrive 2x 40 Track Graphik-Karte zum Anschluß eines Monochrome-Monitors und 
Mutt-VO-Karte eines A-G-B-Farbmonitors, CAT-Controller 6845. 

Tastatur für IBM asch/deut Anschlußmöglichkeit eines Lichtgriffeis 

Disk-Controlier-Karte Multitunktionskarte: batteriegepufferte Echtzeituhr, paralleler 
Monochrome Monitor 22 MHz Ausgabeport (Centranic) zum Anschluß eines Matrixdruckers, 
Monochrome Monitor TTL ein asynchroner serielier E 
R-G-8 Farbmonitor SAKATA (RS 232 Interface), Möglichkeit zur Erweiterung für einen zwei- 
Harddisk 20 MB m. Contr, ten asynchronen seriellen Aus-/Eingabe-Port, Diskcontroller 
MS-DOS 2.11 m. GWBasic zum Anschluß von zwei Diskettenlaufwerken, englische Hand- 
Drucker SAKATA 1. IBM bücher sind im Preis enthalten Preis: 1799,— DM 
Supermodem Hayes komp. 
Math, Co-Prozessor 8067 

Epromer 2718/32/64/128 

TRANSNET Netzwerkkarte 
IBM Metallgehäuse klappb. 


IRRE 


ERERBÄREENE 


MICROCOMPUTER „ATLAS AT“ 
voll IBM AT-kompatibel 


88885 


1 


Software-Know-how 


MICROCOMPUTER „ATLAS 5" 
voll APPLE lle kompatibel 


Betriebsbereit im IBM-ähnlichen Ge- 
neuss. 128K RAM, CPU 6502A. 80- und 
40-Zeichen-Darstellung (80-Zeichen- 
Karte serienmäßig), 7 APPLE Il kompat 
Slot, Schaltnetzteil 5A, Metallgehäuse, 
Anschlüsse für Monitor und Kassette, 

e Tastatur mit Funktionsta- 
sten und 10er-Block. Preis: 999,— DM 


Technische Änderungen vorbehalten 
Endpreise zzgl. Porto und Verpackung. 
Ausführliche Into und Preiss gegen 
DIN-AS-Freiumschlag und 1,30 DM 
Rückporto, 


Besuchen Sie uns auf der 
„HOBBYTRONIC 86“ in Dort- 


640K RAM, ein Disketteniaufwerk 1,2 MByte, eine Harddisk 20 
MByte, separate deutsche Tastatur, Schaltnetzteil 192 Watt. 
Hauptplatine mit 8 Erweiterungsbuchsen für Zusatzkarten, 
CPU 80286, eingebautes BIOS-Programm, Color-Graphik- 
Karte zum Anschluß eines Monochrome-Monitors und eines 
R-G-8-Farbmonitors, Controlier-Karte zum Anschluß von zwei 
Harddisk und zwei 1,2-MByte-Lautwerken, englische Handbü- 
cher sind im Preis enthalten. Preis: 7699,— DM 
Ohne Harddisk Preis: 5499,— DM 


Die Welt der 
COMPUTER 


Numerische Bestimmung des Areatangens durch Integration 
der Funktion fix) = 1/(1-x*x) in den Grenzen (0,b) 

niet 1 ( bei 

Ergebnis: s = artanhlb) 


Methode: Simpsonsche Formel 


DEF FN.£ix) = 1/(1-x*x) 


PRINT "Bitte das Argument angeben, dessen Areatangens bestimmt" 
INPUT "werden soll: b = "; arg 
WHILE ABS(arg) >= 1 

INPUT "Das Argument muß im Bereich (-1,1) liegen! b = "; arg 
WEND 
IF arg > O THEN a - O: b = arg ELSE a = arg: b= 0 


REM Berechnung des Maximums der vierten Ableitung 
xm = ABS (arg) 

xa = FN.fixm)*FN.f(xm)*FN.f(xm) 

xb = xa FN. f (In] * xm * xm 

xc = xb * FN.fixm) * xm * xm 

m = 24% + 288*xb + 3J8ú*xe 


INPUT "Bitte die Genauigkeit der Integration vorgeben: e = 
e = ABS(e) 

1x = b-a 

n = SQR! SQR(1lx5*m/(2880*e)) ) 

IE n > 1 THEN n = INT(n) + 1 ELSE n 2 

h = lx/n 


PRINT "Die vorgegebene Genauigkeit erfordert "; n; 
PRINT "Schleifendurchläufe!" 
PRINT "Bitte warten." 


1 TO n 
s + FN.f(a+(i-.5)*h) 


s 
5 * (FN.fla)+FN.f(b)}))} 


1 to n-1 
s s + FN.fla+i*h) 
NEXT 


s-(sth) / 3 
IF arg < O THEN s = -s 


PRINT "Berechneter Funktionswert: "; 
w= .5 * LOG( (1rarg) / (1-arg) ) 
PRINT "Wirklicher Funktionswert: 
PRINT 

PRINT "Differenz: "; ABS{s - w) 


END 


Programm 3. Eine geschickte Mischung aus 
Sehnentrapezen und Rechtecken ergibt die effiziente 
Simpson-Regel. 


REM Programm zur Erstellung einer Tabelle der Integral - Sinus - 
REM Werte im Bereich 0.1 ... 1 

REM Der Integralsinus Silx) ist definiert als Integral der 

REM Funktion sin(t)/t über dem Intervall 0..x 


REM Methode: Numerische Integration m. H. der Rechteckregel 


DEF FN. FX I- SINIx)/x 
REM Achtung bei x = 0 ! 


REM Bestimmung des Maximums der zweiten Ableitung 
m=2 


PRINT "Bitte die Genauigkeit, mit der die Werte berechnet werden" 


INPUT "sollen, angeben: e = "; e 


e = ABS(e) 


PRINT "x", "n", „S1 (** 
PRINT 


FOR x = 0,1 TO 1.0 STEP 0.1 
n = INTISQR(x*x*xřm/{(24ře)))+ł 
h = x/n 
PRINT x, n, 
s= 0 
FOR L = .5 TO n-,5 
s = s + FN.£li*h) 
NEXT 1 
s Sh 
PRINT s 
NEXT x 


END 


mund vom 23.—27. 4. 1986. 


Programm 4. Der Integralsinus ist eine typische Aufgabe 
für die numerische Integration. ct 
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Praxistip 


Erste Schritte 
zur analogen Eingabe 


Einfacher AD-Wandler am c’t-ST-Userport 


Bernd Schöfer 


Mit dem Anschluß eines 
einfachen AD-Wandlers 
erhält der Atari ST eine 
Schnittstelle zur 
‘analogen Umwelt’. Der 
Baustein CA 3162, dessen 
Betrieb an dem in c't 3/86 
vorgestellten 
‘ST-Userport’ hier 
beschrieben wird, eignet 
sich zur recht genauen 
Umsetzung von 
Spannungswerten in 
digitale Daten. Man kann 
mit dieser Erweiterung den 
ST zum Voltmeter 
umfunktionieren oder 
Meßwertaufnehmer wie 
etwa Temperaturfühler 
oder Drucksensoren 
anschließen, um 
physikalische Vorgänge 
in der Umwelt vom 
Computer erfassen und 
auswerten zu lassen. 
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Der CA 3162 ist leicht erhältlich 
und einigermaßen preisgünstig. 
Er liefert rund 100 Messungen 
pro Sekunde über einen Bereich 
von +999 mV bis -99 mV ab, 
besitzt eine Eingangsimpedanz 
von 100 MOhm und kommt mit 
nur einer Versorgungsspannung 
von +5V aus. Die digitalen 
Daten liegen im BCD-Format 
(BCD: Binary Coded Decimal — 
binär kodierte Dezimalzahl) an 
vier Ausgangsleitungen an. Drei 
weitere Ausgänge zeigen an, 
welche der drei Dezimalstellen 
gerade ausgegeben wird. 


Die Schaltung mit dem Wand- 
ler-IC haben wir auf einer klei- 
nen Lochrasterplatine frei ver- 
drahtet. Man benötigt lediglich 
sieben Widerstände (am besten 
ein Widerstandsarray), zwei 
Trimmer und drei Kondensato- 
ren. Der Anschluß an den 
‘ST-Userport' über ein kurzes 
Stück Flachbandkabel dürfte 
keine Probleme bereiten. Aller- 
dings muß man ein zusätzliches 
Kabel für die 5-V-Versorgung 
legen (am besten an R5 der In- 
terface-Karte anlöten), da diese 
nicht auf die 50polige Stecker- 
leiste geführt ist. 


analog In 


So wird der Wandler 
an das Parallel-Interface 
angeschlossen. 


Die beiden Trimmpotis dienen 
zum Abgleich des Wandlers: 
Man stellt zunächst mit PI bei 
kurzgeschlossenem Eingang 
den Nullpunkt ein. Dann legt 
man eine Spannung bekannter 
Höhe an und stellt P2 so ein, daß 
der Meßwert korrekt ausgege- 
ben wird. Falls der negative 
Endwert von -99 mV nicht er- 
reicht wird, kann C1 verkleinert 
werden. C2. . .C4 unterdrücken 
eventuelle Störungen. 


Das nebenstehende Assembler- 
Programm für den Atari ST 
sorgt für die Anzeige des Meß- 
wertes an einer festen Cursor- 
Position auf dem Bildschirm. 
Zuerst wird der Supervisor- 
Mode eingestellt, danach das 
Unterprogramm adw' aufgeru- 
fen. In diesem wird der Bild- 
schirm gelöscht und eine Mel- 
dung ausgegeben. Das Pro- 
gramm nutzt bei allen Bild- 
schirmausgaben intensiv die Es- 
cape-Funktionen, die GEM- 
DOS zur Verfügung stellt. 


Im Programmteil adwo' holt 
der Rechner zyklisch die Hun- 
derter-, Einer- und Zehnerstelle 
vom AD-Wandler, wandelt die 
Daten in das ASCII-Format um 
und stellt einen auszugebenden 
String zusammen. Dabei wer- 


St-Parallel- 
Interface 


den auch das Vorzeichen und 
ein eventueller Uberlauf be- 
rücksichtigt. Der Wandler gibt 
beim Auftreten eines negativen 
Meßwertes eine 10 an der Hun- 
derterstelle aus; ein Überschrei- 
ten des Meßbereichs in negati- 
ver Richtung wird durch Aus- 
geben einer 10. an jeder Stelle 
angezeigt, ein Überschreiten in 
positiver Richtung entspre- 
chend durch eine 'I1'. 
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ELEKTRONIK-VERTRIEBS GMBH ` 4030 RATINGEN 1 Postfach 1601 
Gothnerstr, 15 - Telefon: (02102) 42051 - (Mailbox 02102/475400) - Tx. 8585180 


rinpin equ Sfattf? adr .des lowrinputport 
hund equ é msb-stelle des 3162 
zehn egu 5 + 
ein .au 4 Isb e 
gem equ I dos 
print equ ? " #unktionsausgabe string 
test hp equ I 10 S itest keyboard 
dircon equ 7 $ = ıhole char. 


„text 


start cir.!i -isp init superv,state 
move.w #828,-(sp) 
trap "gem 
add. Nö,sp 
move d@,spsave save superv,.stack 
ber adw beispielprog. ausfuehren 
move. spsave,-isp) init user mode 
move.w 08208 ,-(sp) 
trap #gem 
d Wó, sp 
cir.w -(5p) ab nach GEM 
trap Hoem 


32335 


l 


UPO 70108 08 34,90 
UPD 70118 D8 . 39,90 
HD 84180 6 MHz119, 


1 
i 
R 


i 


adw.ausgabe am bildschirm bis ESC 


? 


les clear,a2 clear screen 
bsr pritxt 
move.b rinpin,d2 hole adw-data 100 
btst hund, 
bne amd 
and. 6% 02 
empi.b 1, 82 ueber laut ? u.test (+/-) 
bhi admist 
dne adplus 
move W’- ‚sign vorzeichen in string basteln 
r dż 
bra 2 
sdplus ebe b „sion 
al addi.b 6 ,d2 umwandeln in ascii 
move.b d2,datalið® 
adwi move.b rinpin,d2 hole adw-data I 
btst Wein,d2 
bne adwi 
andı.b WSf,d2 
cempı.b ,da >? = pos/neg beben au“ 
bhi admıst 
addi.b #’0’,d2 
move.b dz, data 
move. b rinpin,d2 hole adw-data 18 
bist #zehn, d2 
bne adw2 
andı.b 82 
cmpi.b 097,02 
bhi admıst 
a0d1.b #0’ ,d2 
move. b d2,dataı® 
les ptext,a2 
ber pritxt 
bsr tetker 
bee 2008 
rte 


8888 
15 25 
i Ral 


Hi 


SSF SSN 
| 


<3 
TH 


IBM-Printerkabel 
31,00 
Kt man genannten Preise ich inki. MwSt. Die Lieferung erfolgt 


+ Porto und Versandspesen. Die Angebote sind freibleibend. Zwischen 
jsstbestellwert beträgt DM 30.00. 


ieee 


5 
27 


* 
Mi 


Lieti 
per Nachni 
ten. 


7; 
A 


CITIZEN DRUCKER Hantarex Monitore 
2 Jahre Garantie Der Supermonitor 
„Boxer“ wso. sw 398, — 


4164 150 
41256 150 
2764 250 


Einzelbl. f. MSP 10/20 690, — | 27128 280 


Einzelbl. f. MSP 15/25 780,— | 27256 250 
6116 b 


6264 PPı5 


STAR DRUCKER 8087 o 


80287 6MHz 
741S00 
EPSON DRUCKER | 7415245 


ab Lager zu Superpreisen ab Lager 74. LS, N, HC, HCT, S, F 


Zwischenverkauf und Preisänderungen vorbehalten. 


Wir konfektionieren Kabel aller Art auf jeden Steckverbinder 
schnell und preiswert. 


Wir entwerfen und fertigen Schaltungen und Konzepte 
(Klein- bis Mittelserien) im Computer- und NF-Bereich. 
Großes Angebot aus der gesamten 
Elektronik zu guten Preisen. 

Wir liefern nur 1. Wahl Industriequalität. 


BS ELEKTRONIK 


Tel. 0 69-4 98 03 33, Sandweg 38, 6000 Ffm 1 | Treiberprogramm für den AD-Wandler CA 3162 am 
‘ST-Userport' ct 


move Mtestinp,-isp) test Kerboard 
trap Hoem 

ace. #2,sp 

tst.w dê 

bne tstke 

andı.b ste, cer 

ts 

move.w Mdırcon,-isp) 
trap gem 

addq.| #2,5p 

c mp IAO D ##1b,d0 

dae tstk 

orı.b Wi,cer 

rts 


prıtxt move. a2,-(sp) 
move. Mprint,-isp) 
trap Ngem 
adag.| e, p 
move. W Ml,ouflag 
rts 


tst.w ovflag 
beq admis 
lea over ,a2 
bsr pritxt 
cir.w oe 
bsr tstkey 
bec ac 
bra bye 


spsave 
ovtlao 
clear 
over 
ptext 
sion 
data1l88 
datai 
datali 


stackbuffer 


E 27, / „34,8, „„ c't mini-uvoltmeter „ „22, „0 
7 „ 45,48, 27, K „27, b, overtiow 27, 7, 


8 


b 
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Applikation 


Bitverdoppler 


Ein Bit Speicher zwei bit Information 


Bernd Wiegmann 


Speicherplatz war noch 
vor kurzer Zeit so teuer, 
daß man mit jedem Byte 
geizen mußte. Doch sind 
in jüngster Zeit die 
Preise derart gefallen, 
daß Speichergrößen zum 
Standard wurden, von 
denen man vor ein paar 
Jahren noch nicht einmal 
träumte. Jetzt scheint ein 
weiterer großer Schritt 

in diese Richtung 
bevorzustehen, nachdem 
in den Labors eines 
amerikanischen 
Herstellers eine 
Möglichkeit entwickelt 
worden ist, Speicherplatz 
doppelt zu nutzen. 


Die wundersame Speicherplatz- 
vermehrung wird durch Wand- 
ler-Elemente bewirkt, die ein- 
fach in die Eingangs- und Aus- 
gangsleitungen von herkömmli- 
chen dynamischen RAMs ge- 
schaltet werden. Beim näheren 
Studium der Datenblätter, die 
zur Zeit noch den Stempel Pre- 
liminary’ tragen, erkennt man 
bald die simple Idee hinter die- 
sem Geniestreich: Am besten 
kann man die Funktion verste- 
hen, wenn man sich den Spei- 
cher als einen großen Schrank 
mit vielen Schubfächern vor- 
stellt, von denen jedes ein Bit zu 
speichern vermag. Ist ein Fach 
gefüllt, repräsentiert es den 
Wert 1, andernfalls den Wert 0. 


Was aber nun, wenn das Fach 
nur zur Hälfte gefüllt ist? Bei 
statischen Speichern kann es 
durch den rein digitalen Aufbau 
keinen Zwischenstand geben. 
Anders bei dynamischen Spei- 
chern. Diese Bauelemente ent- 
halten bekanntlich Kondensa- 
toren, und bei Kondensatoren 
kann man sehr wohl verschie- 
dene Spannungen detektieren. 
Rein theoretisch ist eine beliebig 
feine Abstufung möglich. Frei- 
lich arbeitet man mit sehr klei- 
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nen Ladungsmengen, weshalb 
die jetzt vorgestellten DRAM 
Doubler’ nur vier Zustände un- 
terscheiden können. Im Labor- 
experiment soll jedoch unter 
Anwendung einer speziellen Re- 
fresh-Technik sogar schon eine 
8-Bit-Auflösung gelungen sein. 


Fachleute werden erkennen, 
daß es sich bei den neuen Bau- 
elementen im Prinzip um 
schlichte D/A- und A/D- 
Konverter handelt. Der Chip 
mit der Typenbezeichnung 
AIA PR 86IL wandelt das 
2-Bit-Eingangsdatum in vier 
Spannungspegel um, der 
A14 PR 87IL bildet beim Aus- 
lesen der Spannungspegel dar- 
aus wieder eine 2-Bit- Informa- 
tion. 


Schaltungspraxis 


Besonders interessant wird die 
Neuentwicklung dadurch, daß 
je nach Anwendung entweder 
die Speicherkapazität verdop- 
pelt oder die Zugriffszeit hal- 
biert werden kann. Damit wird 
die Möglichkeit eröffnet, mit 
herkömmlichen dynamischen 
RAMs Zugriffszeiten in einer 
Größenordnung von 60 bis 75ns 
zu erzielen — sehr wichtig für 
Rechnerkonzepte, in denen die 
neuen RISC-Prozessoren 
(RISC: Reduced Instruction Set 
Computer) mit extrem knappen 
Zykluszeiten zum Einsatz kom- 
men. 


Die nebenstehenden Skizzen 
verdeutlichen die alternativen 
Schaltungskonzepte: Im ersten 
Fall wird die Anzahl der Spei- 
cherelemente bei gleichbleiben- 
der Kapazität halbiert, doch an- 
sonsten ist die gesamte Schal- 
tung konventionell aufgebaut. 
Im zweiten Fall wird die Zu- 
griffsgeschwindigkeit verdop- 
pelt. Man erkennt, daß bei die- 
ser Version die niedrigstwertige 
Adresse (A0) durch eine Zusatz- 
schaltung erzeugt werden muß. 
Es besteht die Einschränkung, 
daß immer zwei aufeinanderfol- 
gende Adressen nacheinander 
angesprochen werden müssen 
(was bei 16-Bittern ohnehin der 


zu den Multiplexern 


2.B. 
4 * 16“ 


E 
A14 PR 87 


O ENABLE 


D8-D7 Daten 


DÉ- D7 


FFF 


Schaltung zur Kapazitätsverdopplung 


zu den Multiplexern 


— 
wo 
© 
x 
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< 


Fall ist). Die restliche Schaltung 
ist herkömmlich aufzubauen, 
nur können eventuell Daten- 
bus-Treiber entfallen, da die 
neuen Wandler deren Funktion 
ebenfalls übernehmen. 


5 en DB-D7 


E 
[as-07 | Au IT 25.02 


O ENABLE 


Daten 
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z 

œ 

a 

2 
Anschluß- 
belegung 
der neuen 


Wandler-ICs 


Literatur 
Datenblätter der Bausteine 
A14 PR 86IL und Al4 PR 87IL sind 
zu beziehen bei: General Dynamics Im- 
provisation, Box 141986, Silentio Val- 
ley, USA. 
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Applikation 


Einfach und 
preiswert 


Der serielle Schnittstellenbaustein 8251 A 


Rolf Keller 


Der 8251A ist so etwas 
wie der VW unter den 
seriellen 
Schnittstellenchips. Er ist 
in einem 
platzsparenden 
28-Pin-Gehäuse 
untergebracht, seine 
Innereien sind recht 
unkompliziert, und er ist 
auch recht einfach zu 
programmieren. Man 
kann dieses IC 
zusammen mit diversen 
CPUs betreiben, unter 
anderem mit 8048, 8080, 
8085, 8086 oder Z80. Der 
8251A ist nicht die 
schlechteste Wahl, wenn 
es darum geht, mit wenig 
Aufwand eine einfache 
asynchrone Schnittstelle 
für ein Terminal oder einen 
Drucker aufzubauen. Als 
Terminalschnittstelle 
wird dieser Chip 
beispielsweise im c’t86, 
unserem 
16-Bit-Selbstbau- 
rechner mit 8086-CPU, 
verwendet. 
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Die offizielle Bezeichnung für 
den 8251A lautet “Universal 
Synchronous/Asynchronous 
Receiver/Transmitter (USART), 
zu deutsch: universeller, syn- 
chroner/asynchroner Empfän- 
ger / Sender. Der Baustein 
8251A hat einen älteren Vor- 
gänger, den 8251 (ohne A). Die 
Neuauflage war erforderlich, 
weil der alte 8251 einige Mängel 
und unpraktische Eigenarten’ 
hat, die manche Anwendungen 
stark erschweren. Beide Versio- 
nen besitzen die gleiche Pin- 
Belegung und die gleichen inter- 
nen Register. Trotzdem ist der 
A-Typ in bezug auf Hardware 
und Software nicht voll auf- 
wärtskompatibel zu seinem äl- 
teren Bruder. Es sind dafür ein- 
fach zu viele Änderungen vor- 
genommen worden, nicht nur in 
der Logik, sondern auch im 
Zeitverhalten und sogar in den 
elektrischen Werten. 


Die Hersteller liefern nur noch 
den A-Typ, aber in dem einen 
oder anderen Lager eines Händ- 
lers findet sich vielleicht noch 
die alte Version. Deren Einsatz 
sollte man aber möglichst ver- 
meiden. Das Intel-Datenbuch 
nennt elf Verbesserungen, aus 
denen man unter anderem erse- 
hen kann, daß der 8251 den Sen- 


devorgang mitten im Transfer 
eines Byte abbrechen kann, was 
beim 8251A unterbunden 
wurde. 

Der 8251 A bietet je einen seriel- 
len Empfangs- und einen Sen- 
dekanal, die asynchron (Baud- 
rate null bis 19200) oder syn- 
chron (Baudrate null bis 64000) 
arbeiten können. Allerdings 
sind beide Kanäle nicht voll- 
kommen unabhängig voneinan- 
der programmierbar. 


Beschaltung 


Bild I zeigt die Pin-Belegung 
des Bausteins. Alle Signal- 
Anschlüsse sind TTL-kompati- 
bel. An den Rechnerbus kann 
der Chip in üblicher Weise an- 
geschlossen werden. Die vier 
adressierbaren Register werden 


von der CPU (bei CS = 0) wie 
folgt angesprochen: 
C/D RD WR 
0 I Empfangsdaten- 
register 
0 I 0 Sendedaten- 
register 
| 0 I Statusregister 
l I 0 Befehlsregister 


Dem Pin CLK muß ein externer 
Takt (0,741 bis 3,125 MHz) zu- 
geführt werden. Keines der an- 
deren Signale ist fest mit CLK 
gekoppelt; der Takt dient ledig- 
lich dazu, den Chip ‘in Gang zu 
halten’ (dynamische Register). 


Der Bezugstakt für die Baud- 
rate wird an RxC (für den 
Empfänger, Receiver Clock) 
und - eventuell mit anderer Fre- 
quenz an TxC (für den Sender, 
Transmitter Clock) zugeführt. 
Die niedrigste zulässige Fre- 
quenz ist null, die höchstzuläs- 
sige ist für den konkreten An- 
wendungsfall durch eine Art 
Puzzlespiel zu ermitteln. 


Erstens können nur Baudraten 
von maximal 19200 (asynchron) 
beziehungsweise 64000 (syn- 
chron) benutzt werden. Zweitens 
gelten folgende Höchstwerte: 
64 kHz (bei einem programmier- 
ten Baudratenfaktor * 1"), 
310 kHz (‘x 16°) und 615 kHz 
(‘x 64°). Drittens darf die Fre- 
quenz von RxC und TxC nicht 
höher sein als 1/30 der 
CLK-Frequenz (Pin 20) beim 
Baudratenfaktor ‘x 1’ bezie- 
hungsweise 1/4,5 bei * 16’ und 
* x 64’. Sende- und Empfangsda- 
ten laufen seriell über die Pins 
TxD (Transmit Data) und RxD 
(Receive Data). 

Die Ausgänge RxRDY, 
TxRDY und TxEMPTY kön- 


nen sowohl als Interrupt- 
Ausgänge als auch als DMA- 
Steuersignale benutzt oder ein- 
fach offengelassen werden. Nur 
mittels dieser Signale ist Inter- 
rupt-Betrieb möglich. Vektor- 
Interrupts kennt der 8251A 
nicht, weshalb man in der Regel 
dafür einen Interrupt-Control- 
ler-Baustein zusätzlich einset- 
zen wird. 


Der Pin 16 arbeitet im Asyn- 
chron-Modus als BRKDET- 
Ausgang (Break Detect, Unter- 
brechungserkennung). Er zeigt 
an, daß das Empfangsdaten- 
Signal RxD für die Zeitdauer 
mindestens eines Daten-Byte 
auf logisch ‘0° (entspricht einer 
unterbrochenen Leitung) liegt. 
Diese Funktion wird allerdings 
selten ausgenutzt. 


Im Synchron-Modus arbeitet 
Pin 16 als SYNDET (Synchro- 
nisation Detect, Synchronisa- 
tionserkennung), wahlweise als 
Eingang oder Ausgang pro- 
grammierbar. Bei Verwendung 
als Eingang ist eine externe Zu- 
satzschaltung erforderlich, die 
den Zeitpunkt erkennt, in dem 
auf der Empfangsdatenleitung 
RxD der Anfang eines Daten- 
Byte vorbeiläuft'. Diese Schal- 
tung gibt dann einen 
SYNDET-Impuls an den 
8251A, dieser rastet daraufhin 
mit seiner Empfangsschaltung 
auf den Byte-Anfang ein. 


Ist SYNDET als Ausgang pro- 
grammiert, so sucht der 8251 A 
selbst den Empfangsdatenstrom 
nach den programmierten 
SYNC-Zeichen (ein oder zwei) 
ab und meldet über den 
SYNDET-Ausgang, wenn seine 
Empfangsschaltung darauf ein- 
gerastet ist. 


Die Ausgänge RTS und DTR 
können per Programm auf lo- 
gisch ‘0° oder ‘1’ gesetzt, der 
Eingang DSR kann per Pro- 
gramm abgefragt werden. Es 
gibt intern keinen hardwaremä- 
Bigen Zusammenhang dieser 
drei Signale untereinander oder 
mit sonstigen Funktionen des 
Bausteins. Sie sind frei für belie- 
bige Verwendung, zum Beispiel 
zur Verbindung mit den gleich- 
namigen Signalen eines Mo- 
dems, müssen aber per Software 
bedient werden. 


Anders ist es beim Eingang 

. Legt man diesen auf lo- 
gisch l', so wird der Senderaus- 
gang TxD bedingungslos ge- 
sperrt. Damit ergibt sich eine 
simple Handshake-Möglich- 
keit, unabhängig vom Pro- 
gramm. 
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Bild 1. Pinbelegung des 
8251(A) 


Programmierung 


Die Programmierung des Bau- 
steins ist ziemlich einfach. Man 
unterscheidet Modus-Bytes und 
Kommando-Bytes (Tabelle 1). 
Beide werden in das einzige 
adressierbare Befehlsregister ge- 
schrieben. Zu Anfang schreibt 
man stets ein Modus-Byte, mit 
dem die grundsätzliche Be- 
triebsart (Asynchron- oder Syn- 
chron-Modus) eingestellt wird. 
Falls man Synchron-Modus' 
gewählt hat, müssen unmittel- 


— 


ein SYNC-Zeichen 


Bit 3.2 00: Zeichenlänge 5 Bit 
01: Zeichenlänge 6 Bit 
10: Zeichenlänge 7 Bit 
11: Zeichenlänge 8 Bit 


Bit 7,6 00: unzulässig 
01: 1 Stop Bit 
: 11% Stop-Bits 
:2 Stop-Bits 


ungerade Parität 
: gerade Parität 


: ohne Paritätsprüfung 


mit Paritätsprüfung 


: Zeichenlänge 5 Bit 
: Zeichenlänge 6 Bit 
: Zeichenlänge 7 Bit 
: Zeichenlänge 8 Bit 


Tabelle 1. Befehls-Bytes 
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Modus-Byte für Synchron-Modus: 
0: zwei SYNC-Zeichen 


Bit 6 0: SYNDET-Pin ist Ausgang 
1: SYNDET-Pin ist Eingang 
Bit 5 0: ungerade Parität 
: gerade Parität 
Bit 4: 0: ohne Paritätsprüfung 
l: mit Paritätsprüfung 


Modus-Byte für Asynchron-Modus: 


bar danach ein beziehungsweise 
zwei Bytes folgen, die später als 
SYNC-Zeichen-Muster dienen. 


Nach dem Modus-Byte sind 
Sender und Empfänger auf je- 
den Fall gesperrt. Mit einem 
darauffolgenden Kommando- 
Byte kann man sie unabhängig 
voneinander freigeben, wo- 
durch der Baustein zur Daten- 
übertragung bereit wird. Wäh- 
rend der Übertragung kann be- 
liebig oft ein weiteres Kom- 
mando-Byte folgen; das ur- 
sprüngliche Modus-Byte bleibt 
bis zu einem Reset — per Hard- 
ware oder Software- gültig. Mit 
diesen weiteren Kommando- 
Bytes steuert man zum Beispiel 
die Übertragungsrichtung bei 
Halbduplex, löscht die Fehler- 
Bits im Statusregister und schal- 
tet die Ausgänge RTS und 
DTR. 


Bei der Initialisierung geht es 
etwas ‘hakelig’ zu. Nach den 
einzelnen Bytes vom Modus- 
Byte bis zum ersten Kom- 
mando-Byte muß das Pro- 
gramm eine Wartezeit von min- 
destens 6 CLK-Zyklen einle- 
gen. Dies ist nötig, weil zunächst 
kein Status-Bit anzeigt, wann 
geschrieben werden darf. Nach 
der Initialisierung gibt das 
TxRDY-Bit (Bit 0 im Statusre- 
gister) die Erlaubnis, Kom- 
mando-Bytes oder Sendedaten 
in den Baustein zu schreiben. 
Ein Kommando-Byte, bei dem 


Bit 1,0 


00: unzulässig 
(bedeutet Synchron-Modus) 

01: Baudratenfaktor x1 

10: Baudratenfaktor x16 

11: Baudratenfaktor x64 


Bit 7 0: ohne Wirkung 
1: Suche nach SYNC-Zeichen 
beginnen (nur im Synchron-Modus) 


Bit 6 0: ohne Wirkung 
1: Reset des Bausteins (anschließend 
muß ein Modus-Byte folgen) 


0: RTS-Ausgang auf log. | setzen 
1: RTS-Ausgang auf log. 0 setzen 


Kommando-Byte: 


0: ohne Wirkung 
1: Fehler-Bits im Statusregister löschen 


0: ohne Wirkung 
1: Leitungsunterbrechung simulieren 
(TxD konstant auf log. 0 setzen) 


: Empfänger RxD sperren 
: Empfänger RxD freigeben 


0 
1 
0: DTR-Ausgang auf log. 1 setzen 
1: DTR-Ausgang auf log. O setzen 
0 
1 


: Sender TxD sperren 
Sender TxD freigeben 


Bit 6 (Reset) gesetzt ist, bewirkt 
den Abbruch aller Funktionen; 
anschließend erwartet der Bau- 
stein wieder ein Modus-Byte. 


Hat man kein Hardware-Re- 
set-Signal zur Verfügung, so 
muß man nach dem Einschalten 
einen Reset programmieren, am 
besten mit dem Kommando- 
Byte $40. Weil der Baustein aber 
zunächst in einem undefinierten 
Zustand ist, weiß man nicht, ob 
er als erstes ein Modus-Byte, ein 
SYNC-Byte oder ein Kom- 
mando-Byte erwartet. Eine 
Folge von Befehls-Bytes, die im- 
mer funktioniert, ist beispiels- 
weise $00, $00, $00, $40. Nach 
den drei Null-Bytes erwartet der 
8251A mit Sicherheit ein Kom- 
mando-Byte. Aber Achtung: die 
Ausgänge RTS und DTR wer- 
den dabei - vielleicht ungewollt 
— auf logisch ‘1 gesetzt. 


Das einzige adressierbare Sta- 
tusregister des Bausteins kann 
per Programm jederzeit gelesen 
werden. Allerdings ist es nicht 
immer auf dem neuesten Stand. 
Aktuelle Änderungen sind im 
Statusregister erst nach einer 
Verzögerungszeit von bis zu 
28 Taktzyklen (CLK-Pin 20) 
erkennbar. Achtung: beim 8251 
sind es nur 16 Zyklen, einige 
8251-Programme laufen deswe- 
gen nicht mit der A-Version. 


Für den asynchronen Sendebe- 
trieb ist Bit 4 des Modus-Byte 


ohne Bedeutung. Der program- 
mierte Baudratenfaktor 
(Bit 0,1) gibt an, um wieviel der 
Bezugstakt TxC höher (Ifach, 


Asynchron senden... 


l6fach, 64fach) als die tatsäch- 
liche Baudrate sein muß. Der 
Sender (Ausgang TxD) ist nur 
dann freigegeben, wenn sowohl 
Bit O im Kommando-Byte ge- 
setzt ist, als auch der CTS-Ein- 
gang auf logisch ‘0 liegt. 


Bei nicht freigegebenem Sender 
liegt TxD auf logisch ‘1’, es sei 
denn, es ist das Bit 3 im Kom- 
mando-Byte gesetzt. Bei freige- 
gebenem Sender kann man per 
Programm Daten senden, ge- 
steuert entweder durch Polling 
des Statusregisters oder — bei 
geeigneter Schaltung- durch In- 
terrupts und/oder DMA mit 
Hilfe der Signale TRDY und 
TxEMPTY. 


Beim Polling des Statusregisters 
ist der feine Unterschied zwi- 
schen TxRDY (Bit o) und 
TxEMPTY (Bit 2) zu beachten, 
siehe Tabelle 2. Im Normalfall 
wird man TxRDY benutzen. 
Damit funktioniert ohne wei- 
tere Maßnahmen das Hand- 
shaking über den CTS-Pin. Au- 
Berdem kommt dann der einge- 
baute Puffer des Senders zur 
Wirkung: TRDY ist stets ge- 
setzt, wenn ein Platz im Puffer 
frei ist, unabhängig davon, ob 
der Pufferinhalt schon gesendet 
ist. 

TxEMPTY benutzt man nur 
dann, wenn man sich per Pro- 
gramm vergewissern möchte, 
daß der Puffer leer ist, also alle 
Daten schon beim entfernten 
Empfänger angekommen sind. 
Diese Information wird aber 
selten benötigt, weil die Kon- 
struktion des 8251 A (im Gegen- 
satz zum 8251) garantiert, daß 
die Sperre des Senders (per Pro- 
gramm oder per CTS-Signal) 
immer so lange aufgeschoben 
wird, bis der Puffer leer ist. 


... und empfangen 


Für den asynchronen Emp- 
fangsbetrieb sind die Bits 6 und 
7 des Modus-Byte ohne Bedeu- 
tung: der Empfänger prüft stets 
auf ein Stop-Bit; falls noch wei- 
tere folgen, stört ihn das nicht. 
Der Baudratenfaktor x 1° wird 
selten gewählt, weil dabei eine 
Zusatzschaltung erforderlich 
ist, die den Takt RxC nicht nur 
mit der richtigen Frequenz (wie 
beim Sender erforderlich), son- 
dern auch mit derrichtigen Pha- 
senlage liefert. 
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Applikation 


Zeigt den invertierten Zustand des DSR-Eingangs an. 
Zeigt den Zustand des SYNDET/BRKDET-Pins an. 


Fehler-Bit Frame error’ 
Das Bit wird gesetzt, wenn der Empfänger im Asyn- 
chron-Modus das Fehlen eines Stop-Bits erkannt hat. 


Fehler-Bit ’Overrun’ 

Das Bit wird gesetzt, wenn die CPU dem Empfänger 
ein oder mehrere Daten-Bytes nicht rechtzeitig durch 
Lesen des Datenregisters abgenommen hat, so daß der 
Puffer des Empfängers übergelaufen ist (bedeutet 
Datenverlust). 


Fehler-Bit Parity error’ 
Das Bit wird gesetzt, wenn der Empfänger ein Daten- 
Byte mit Paritätsfehler empfangen hat. 


TxEMPTY 

Identisch mit dem Zustand des gleichnamigen Pins. 
Das Bit ist gesetzt, wenn der Sender zwar freigegeben 
ist (Bit 0 im Kommando-Byte), aber keine Daten-Bytes 
zum Aussenden von der CPU her zur Verfügung hat: 


entweder sind alle Daten-Bytes schon ausgesendet, 
oder aber die CPU hat noch keine in das Datenre- 


COMPILER — 
INTERPRETER 


* NEVADA/UTAH COBOL- UND FORTRAN, UTAH- 
BASIC-Interpreter (nur MS-DOS) 


* NEVADA/UTAH EDIT (Programm-Editor) 
CP/M-80 DM 129,00 MS-DOS DM 159,00 


* SOFTWARE TOOLWORKS 
C-Compiler, LISP-Interpreter 
CP/M-80 und MS-DOS DM 189,00 


* TURBO-PASCAL 3.0, amerikan. Originalversion 
MS-DOS/PC-DOS: _——> nur: DM 210,00 
8087 und BCD MS/PC-DOS je DM 445,00 
8087 — BCD MS/PC-DOS DM 460,00 


* SIDEKICK engl. nur DM 205,00 
* USERGROUP Disketten CP/M und MS-DOS 


gister geschrieben. 


RxRDY 


Identisch mit dem Zustand des gleichnamigen Pins. 
Das Bit ist gesetzt, wenn der Empfänger freigegeben 
ist (Bit 2 im Kommando-Byte) und ein empfangenes 
Daten-Byte zum Lesen durch die CPU im Daten- 


register bereitsteht. 
TxRDY 


Das Bit ist (unabhängig von der Freigabe des Senders) 
gesetzt, wenn die CPU ein auszusendendes Daten- 
Byte in das Datenregister oder in das Befehlsregister 


schreiben darf. 


Der Ausgangs-Pin TXRDY liegt auf log. 1, wenn das 
TxRDY-Bit gesetzt ist und zusätzlich der Sender durch 
Bit 0 im Kommando-Byte und durch CTS = log. 0 


freigegeben ist. 
Tabelle 2. Status-Register 


Der Empfänger (Eingang RxD) 
ist nur dann freigegeben, wenn 
Bit 2 im Kommando-Byte ge- 
setzt ist. Setzt man das Bit zu 
einem Zeitpunkt, bei dem schon 
Daten am Eingang liegen, so 
kann das erste empfangene Da- 
ten-Byte dadurch verfälscht 
werden, daß es ‘angeschnitten’ 
wird. 


Bei freigegebenem Empfänger 
kann man per Programm Daten 
empfangen. Ähnlich wie beim 
Sender ist Polling des Statusre- 
gisters (Bit 1, RxRDY) oder 
Benutzung von Interrupts und/ 
oder DMA (über RxRDY-Pin) 
möglich. 


Ob ein empfangenes, aus dem 
Datenregister des 8251A gelese- 
nes Byte fehlerfrei ist, erkennt 
man an den Fehler-Bits (Bit 3, 
4 und 5) des Statusregisters. 
Wenn der Baustein einen Fehler 
erkennt, so setzt er zwar das ent- 
sprechende Fehler-Bit, arbeitet 
aber im übrigen völlig normal 
weiter. Komfortable Software 
kann man also mit einer Fehler- 
bearbeitung versehen. Die Feh- 
ler-Bits bleiben nach Auftreten 
eines Fehlers so lange stehen, bis 
sie per Programm durch Aus- 
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gabe eines Kommando-Byte mit 
gesetztem Bit4 gelöscht wer- 
den. Leider ist von der CPU her 
nicht absolut sicher zu erken- 
nen, zu welchem Daten-Byte ein 
Fehler-Bit gehört. Im Puffer des 
Empfängers kann sich ja mehr 
als ein Daten-Byte befinden, die 
Fehler-Bits existieren aber nur 
einmal. 


Synchron? 


Der Synchronbetrieb hat für 
den 8251A heutzutage keine 
große Bedeutung mehr. Es gibt 
inzwischen wesentlich leistungs- 
fähigere Bausteine. Um ein mo- 
dernes, synchrones Übertra- 
gungsprotokoll wie etwa 
HDLC (bei Datex-P benutzt) 
abzuarbeiten, benötigt der 
8251A ein erhebliches Maß an 
Softwareunterstützung, da ihm 
viele Hardwarefunktionen ein- 
fach fehlen. Es ist ausgespro- 
chen kompliziert, eine solche 
Software zu entwickeln. Außer- 
dem wird man sich dann ver- 
mutlich auf sehr niedrige Baud- 
raten beschränken müssen. Des- 
halb wird die synchrone Be- 
triebsweise hier nicht weiter be- 
schrieben. 


(Inhaltsverzeichnis anfordern) Stck. DM 28,00 
Weitere PC-Software und Hardware-Erweiterungen, 
auch für die NCR-DM V im Angebot. 
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Härtetest 


Die c’t68ECB-Hardware in der Praxis 


Peter Sager 
Manfred Bertuch 


Erste Erfahrungen 

liegen inzwischen vor. 

Für die neue 
68000-CPU-Karte für das 
c’t86-System schlug die 
Stunde der Wahrheit. Bei 
den 68000-Pionieren unter 
den Lesern und im 
c’t-Labor mußte sie zeigen, 
was in ihr steckt. Nach der 
Beseitigung einiger 
Startschwierigkeiten 
erwies sich die neue 
CPU-Karte als willige und 
gutmütige Zugmaschine, 
die der c’t86-Peripherie 
neuen Schwung verleiht. 
Im c’t-Labor absolvierte sie 
nicht nur ihre Pflichtläufe, 
sondern glänzte auch in 
der Kür mit satten 
Reserven. 
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Die Aufgabenstellung war 
schnell umrissen. Für das exi- 
stierende und mittlerweile ver- 
breitete 16-Bit-Selbstbau- 
System auf der Basis der 8086- 
CPU sollte eine neue CPU- 
Karte mit dem leistungsstarken 
Motorola-Prozessor her, die in 
der unveränderten Hardware- 
Umgebung des c’t86 läuft. Dies 
bedeutete auch eine Anpassung 
des asynchronen 68000-Timings 
an den synchronen c’t86-Bus, 
der auf dem verbreiteten ECB- 
Standard aufbaut. Während der 
68000 von Haus aus mit unter- 
schiedlich schnellen Peripherie- 
Karten zusammenarbeiten 
kann und seine Schreib- und 
Lese-Zyklen so lange ausdehnt, 
bis die Peripherie mit dem 
Data-Acknowledge-Signal 

(DTACK) ihr o.k. gibt, müssen 
sich in synchronen Systemen 
alle Karten nach einem starren 
Zeitraster richten. Ein 
DTACK-Signal ist im ECB Rus 
nicht vorgesehen, für den 68000 
muß deshalb eins auf der CPU- 
Karte erzeugt werden. Wie dies 


bewerkstelligt wird, ist nicht 
ganz ohne Bedeutung für das 
Zusammenspiel mit der RAM- 
Karte, wie später noch gezeigt 
wird. 

Ein weiteres Merkmal der neuen 
CPU-Karte sind bis zu 128 
KByte EPROM und 16 KByte 
RAM on board, so daß sie sich 
mit dem mitgelieferten Maschi- 
nen-Sprache-Monitor im 
EPROM bereits mit einer I/O- 
Karte und einem Terminal be- 
treiben läßt. Als zusätzliches 
Bonbon kann sie mit einem NS 
32081 Floating-Point-Prozessor 
bestückt werden, der ihr so rich- 
tig Arithmetik-Power verleiht. 
Tests mit einem variablen Takt- 
generator zeigten, daß die 68er- 
CPU-Karte über satte Timing- 
Reserven verfügt. Mit einer 8- 
MHz-CPU war Betrieb bis zu 
einer Taktfrequenz von 11,5 
MHz möglich. Mit einer 10- 
MHz-CPU ließ sich der CPU- 
Clock sogar bis 12,5 MHz stei- 
gern. Es sei allerdings davor ge- 
warnt, die Karte in der Praxis 
mit diesen Clock-Frequenzen zu 
betreiben. Diese kurzen Labor- 
Tests liefern allenfalls eine Aus- 
sage über die Zuverlässigkeit 
des Systems bei 8 MHz bezie- 
hungsweise 10 MHz. 

Ebenfalls eine Zuverlässig- 
keits-Aussage liefert das Variie- 
ren der Betriebsspannung. Das 
System aus CPU-, RAM-, I/O- 


Karte und c't-Terminal arbei- 
tete unverändert gut mit Be- 
triebsspannungen von 4,6 Volt 
bis 5,5 Volt. 

Für ein sicheres Zusammenspiel 
mit der c’t86-RAM-Karte wa- 
ren allerdings noch drei leichte 
Modifikationen der 68er-CPU- 
Karte nötig. Warum es trotz er- 
folgter Anpassung an den syn- 
chronen Bus noch zu Schwierig- 
keiten kommen kann, tja, das ist 
nicht so schnell erklärt. 


Späte Strobes 


Wie wohl alle modernen 
16-Bit-CPUs besitzen auch der 
8086 und der 68000 die Mög- 
lichkeit, halbe 16-Bit-Wörter, 
also Bytes, zu lesen und zu 
schreiben. Beim byte-weisen 
Schreiben reicht das WR-Signal 
der CPU natürlich nicht aus, um 
die richtige Worthälfte auszu- 
wählen. Beim 8086 stehen dafür 
die Adreßleitung A0 und das 
BHE-Signal zur Verfügung. 
Der 68000 besitzt keine A0-Lei- 
tung, dafür aber zwei Data- 
Strobes (UDS und LDS), die die 
CPU nach Bedarf aktiviert. Da 
es sich eben um Data-Strobes 
handelt, geschieht dies erst, 
nachdem die Schreibdaten auf 
dem Datenbus gültig sind, also 
etwa in der Mitte des Buszyklus. 
Die Byte-Auswahlsignale der 
8086-CPU sind dagegen von 
Natur aus Adressen und bereits 
zu Beginn des Buszyklus vor- 
handen. 


Nun zu einem anderen Aspekt, 
der in diesem Zusammenhang 
eine Rolle spielt. Dynamische 
RAMs bekommen ihre Adres- 
sen in zwei Portionen serviert. 
Die erste Portion übernehmen 
sie mit dem RAS-Signal, die 
zweite mit dem CAS-Signal, 
zwischendurch muß also die 
zweite Adreßhälfte an die 
RAMs gelegt worden sein. Für 
einen normalen Schreibvorgang 
(early write) muß diese Absicht 
einem dynamischen RAM am 
Write-Enable-Eingang unbe- 
dingt vor dem CAS mitgeteilt 
werden. In 8086-Systemen eig- 
nen sich dazu gut die oben er- 
wähnten Adreßsignale, die als 
DS0- und DSI-Signal auf dem 
ECB-Bus liegen und mit denen 
die Speicherkarten die indivi- 
duellen WE-Signale für die bei- 
den Worthälften erzeugen. 
Die 68er-CPU-Karte legt auf 
diese beiden Schienen des ECB- 
Busses ihre Data-Strobes, was 
soll sie auch sonst tun? Die 
Data-Strobes sind die einzige 
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Projekt 


Lesezyklus der 

68000-CPU - DTACK muß 
spätestens im S4-State low 
sein, damit die CPU keine 
Wartetakte einlegt und mit 
ihrer maximalen 
Geschwindigkeit arbeitet. 


Möglichkeit, Auswahlsignale 
für byte-weises Schreiben zu er- 
zeugen! Genau an diesem Punkt 
muß es zu einem Konflikt zwi- 
schen der neuen CPU-Karte 
und der alten 8086er-Peripherie 
kommen. Die RAM-Karte lei- 
tet die RAS/CAS-Signale vom 
MEMRERQ-Signal ab, das von 
der 68er-CPU-Karte wiederum 
vom AS-Signal abgeleitet wird. 
Dieses Signal zeigt gültige 
Adressen an und liegt damit zu 
Beginn des Zyklus. Damit liegt 
aber auch noch das CAS-Signal 
in der ersten Zyklus-Hälfte, 
lange bevor die 68er-Data- 
Strobes die WE-Signale freige- 
ben können, um einen eventuel- 
len Schreibzugriff zu signalisie- 
ren. Da nun WE immer erst 
nach CAS kommen kann, leiten 
die RAM-Chips in bester Ab- 
sicht schon mal einen Lesezy- 
klus ein. Sie wollen also ihren 
Speicherinhalt an die Datenbus- 
treiber legen, die aber bei einem 
Schreibzugriff nach innen ge- 
richtet sind und ebenfalls Da- 
ten an die RAM-Chips legen 
wollen .. 


Kleine Änderungen... 


Dieses Mißverständnis der 
RAM-Chips läßt sich durch 
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eine kleine Anderung auf der 
68er-CPU-Karte wirkungsvoll 
beheben. MEMREQ muß statt 
von AS von den und-verknüpf- 
ten Data-Strobes abgeleitet 
werden. Dazu trenne man die 
auf der Bestückungsseite zu Pin 
2 von IC26 führende Leiterbahn 
auf und lege diesen Anschluß an 
Pin 3 von IC29 (siehe c't 11/85, 
S.68). So kann MEMRERQ, und 
damit auch RAS und CAS, erst 
dann aktiv werden, wenn fest- 
steht, ob geschrieben oder gele- 
sen werden soll und in welche 
Worthälfte bei byte-weisem Zu- 
griff geschrieben werden soll. 


Wer einen Blick auf das Write- 
Cycle-Timing des 68000 wirft, 
wird sich fragen, ob denn jetzt 
die RAM-Chips noch mitkom- 
men, wo sich doch Adressieren 
und Auslesen innerhalb der nur 
rund 150 ns breiten Data- 
Strobes abspielen (8-MHz- 
CPU-Clock). Dies wäre in der 
Tat ein Grund zur Besorgnis, 
aber das DTACK-Signal wird 
ebenfalls von den Data-Strobes 
abgeleitet. Späte Data-Strobes 
bedeuten somit ein spätes 
DTACK. Folglich legt die CPU 
bei jedem Schreibvorgang einen 
Wartetakt ein, und die Data- 
Strobes sind immer rund 300 ns 
lang, auch beim Schreiben. Die 
vertrödelten 125 ns beim Schrei- 
ben bedeuten kaum spürbare 
Einbußen an Geschwindigkeit, 
da nur jeder fünfte bis zehnte 
Zugriff ein schreibender ist, von 
Blocktransfers und ähnlichem 
einmal abgesehen. 


Ein weiterer kritischer Punkt bei 
der Kombination von 68er- 
Karte und 86-RAM-Karten ist 
die RAS-Precharge-Time vor 
dem Refresh. ‘Nicht schon wie- 
der’, werden Z80-Kenner stöh- 
nen. Selbst schnellste RAMs 
(120 ns) verlangen nach minimal 


90 ns Verschnaufpause zwi- 
schen zwei RAS-Impulsen. Sie 
wird auf der RAM-Karte von 
der Phasenbeziehung zwischen 
dem MEMREO-Signal und 
dem CPU-Takt bestimmt, was 
bei der 68er-Karte etwas ungün- 
stig liegt. Aber es lassen sich 
leicht 62 ns Precharge-Time ge- 
winnen, wenn man den Takt- 
Inverter auf der 68er-Karte her- 
ausnimmt. Am einfachsten ge- 
schieht dies durch Hochbiegen 
der Anschlußbeinchen 8 und 9 
von IC17. Damit der Quarzos- 
zillator nicht unmittelbar den 
Bus treiben muß, sollte man bes- 
ser das von IC28 gepufferte 
Taktsignal (Pin 11) auf die ehe- 
malige Lötstelle der Pin 8 von 
IC17 legen. Nach dieser Maß- 
nahme ist man sicher im grünen 
Bereich’. 


Letzte Startschwierigkeiten ha- 
ben ihre Ursache in einem 
Layout-Fehler auf der 68er- 
Karte. Der Reset-Anschluß der 
CPU (IC1) liegt fälschlicher- 
weise direkt am Reset-Schalter. 
Für einen ordnungsgemäßen 
Reset muß aber die Reset- 
Leitung zu einem definierten 
Zeitpunkt von low nach high 
wechseln. Dies ist nur gewähr- 
leistet, wenn die Leiterbahn am 
Reset-Pin der CPU aufgetrennt 


Schreibzyklus der 
68000-CPU - Die 
Data-Strobes werden erst in 
der zweiten Hälfte des 
Zyklus aktiv und sind bei 
einem ungebremsten 
Zugriff um etwa eine 
Taktperiode kürzer als 
beim Lesezyklus. 


und mit dem Bus-Anschluß C 31 
verbunden wird. Auch die Inter- 
rupt-Flipflops sollten ihren Re- 
set-Impuls vom ECB-Bus bezie- 
hen. Dazu lege man die Pins 2, 
5, 10 und 13 von IC19 ebenfalls 
an den Anschluß C31 der 
VG-Leiste. Nicht unbedingt 
störend, aber unschön ist die im 
Layout vergessene Verbindung 
von Pin I von ICS nach +5V. 


. große Wirkungen 


Nach diesen Änderungen lief 
eine Kombination aus 68er- 
Karte mit 10-MHz-CPU und ei- 
ner RAM-Karte mit 120-ns- 
RAMs anstandslos bis zu einer 
Taktfrequenz von 9,5 MHz. 
Höhere Taktfrequenzen sind 
mit diesem Refresh-Timing 
nicht möglich. 


Aber es gibt auf der RAM- 
Karte noch die Möglichkeit, die 
Flipflop-Kette, die den Re- 
fresh-Impuls erzeugt, mit dem 
halben CPU-Clock zu takten. 
Brücke 5 ist dann auf 2-3 zu 
jumpern (c't 8/85, S. 117). Aller- 
dings sollte man vorher einen 
kleinen Hardware-Bug auf der 
RAM-Karte beseitigen. Das 
letzte Flipflop muß vom ersten 


‘presettet’ werden statt vom 
zweiten. Sonst wird ein doppel- 
ter Wait-Impuls erzeugt, der 
besonders beim halbierten Re- 
fresh-Takt zu Störungen führt. 
Also lege man Pin 10 von IC8 an 
Pin 6 von IC6. Nach dieser An- 
derung und halbiertem Re- 
fresh-Takt arbeiten CPU- und 
RAM-Karte bis zu einer Takt- 
frequenz von 11,5 MHz. Das 
doppelt so langsame Refresh- 
Timing bedingt natürlich eine 
größere Anzahl von Wait-Sta- 
tes, wenn die CPU während des 
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Refresh auf die RAM-Karte zu- 
greifen will. 

Es gibt noch eine weitere Mög- 
lichkeit, das Refresh-Timing zu 
optimieren. Da es vor allem 
vorm Refresh-RAS-Impuls eng 
ist, kann es nicht schaden, den 
Refresh-Impuls nach hinten zu 
verschieben. Am einfachsten 
läßt sich dies durch eine Verzö- 
gerungskette aus sechs Inver- 
tern zwischen Pin 6 von IC7 und 
Pin 4 von IC2 erreichen. Denn 
das zweite Flipflop erzeugt den 
Refresh-Impuls. Jetzt war im 
c’t-Labor auch noch Betrieb mit 
12 MHz Taktfrequenz möglich, 
und zwar unabhängig von der 
Jumperung des Refresh-Taktes. 
Dies deutet darauf hin, daß für 
eine weitere Steigerung der 
Taktfrequenz die 120 ns Zu- 
griffszeit der RAM-Chips zu- 
züglich der Buffer-Laufzeiten 
nicht mehr ausreichen, die ge- 
streßte 10-MHz-CPU rechtzei- 
tig zu beliefern. 

Es empfiehlt sich übrigens ge- 
nerell, die RAM-Karte mit 
120-ns-Chips zu bestücken, 
ganz unabhängig vom CPU- 
Clock. Das RAS/CAS-Timing 
und das Anlegen und Umschal- 
ten der Adressen geschieht näm- 
lich sehr schnell, innerhalb von 
etwa 50 ns. Die Zeit, während 
der die RAS-Adressen anliegen, 
entspricht der Laufzeit von drei 
Buffern (IC3 und.IC12), wes- 
halb für IC14 auch ein S-Typ 
verwendet werden muß. Auf 
diese Weise erreicht man mit 
schnellen RAM-Chips wirklich 
Lese- und Schreib-Zyklen von 
120 ns. Wer langsamere Chips 
verwenden möchte, sollte wei- 
tere Verzögerungsstrecken ein- 
bauen, etwa in Form von Gat- 
tern oder RC-Gliedern (100R 
bis 220R und 10p bis 33p). Ver- 
zögerungen zwischen Pin 12 von 


Zwei Themen — eine Ausstellung 
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TAS 


— — — 


Row Address- r 
AB- AT A 
e bee Clock ——— 


Der c’t68ECB arbeitet mit 
verlängerten 
Schreibzugriffen, da 
MEM RE O und das 
RAM-Timing von den 
Data-Strobes abgeleitet 
werden. Dadurch stehen den 
Speichern sowohl beim 
Lesen als auch beim 
Schreiben etwa 300 ns zur 
Verfügung. 


IC3 und Pin 5 von IC2 verlän- 
gern die Zeit, während der die 
RAS-Adressen anstehen, und 
verzögern den RAS-Impuls. Pin 
15 von IC12 muß weiter direkt 
mit IC2 verbunden bleiben. 
Zeitglieder zwischen Pin 10 und 
Pin 3 von IC3 verschieben den 
CAS-Impuls nach hinten, und 
langsame RAMs haben mehr 
Zeit, um zu merken, daß die 
Adressen gewechselt haben. 


Dortmund 


Hobby-tronic 


9. Ausstellung für Funk- und Hobby-Elektronik 


COMPUTER; 
GHAL 


23.— 27. April 1986 


Nichts ist vollkommen 


Leider haben sich in der Be- 
schreibung der 68er-CPU-Karte 
in Heft 11/85 einige Fehler ein- 
geschlichen: 


- BR7 muß genau andersherum 
gejumpert werden als angege- 
ben. Nur bei EPROMs vom Typ 
27512 muß BR/ auf 1-2 gesteckt 
werden. 


- Das Oder-Gatter, das IC26 
über den Enable-Eingang frei- 
gibt, ist im Layout nicht mehr 
vorhanden. Auf der Karte ge- 
langt das Abschalt-Signal nach 
der Invertierung direkt auf Pin 
19 von IC26. 


- Pin 2 von IC27 liegt an Pin 21 
des PALs (IC25) und Pin 1 an 
Pin 1 des PALs (am OFF- 
Signal) und nicht wie einge- 
zeichnet an Pin 17 des PALs. 


- Das Endatbuf-Signal wird von 
einem Und-Gatter erzeugt, und 
zwar von dem an Pin 4,5 und 6 
von IC 29. Das dort eingetra- 
gene Oder-Gatter ist bereits an 


2. Ausstellung 
für Computer, 
Software 

und Zubehör 


Tips. 


der Erzeugung des SPC-Pulses 
beteiligt. 


Folgende Signale der 
c’t68-CPU-Karte weichen von 
den strengen Vorschriften des 
ECB-Busses ab, führen aber 
nicht zu Schwierigkeiten in 
c’t86-Systemen: 


- MEMRERQ läuft auch bei 
1/O-Zyklen durch. Dies garan- 
tiert unter allen Umständen den 
kontinuierlichen Refresh auf 
der RAM-Karte Ein vor- 
schriftsmäßiges ECB-MEM- 
REQ läßt sich durch Oder- 
Verknüpfung der Signale RO- 
MEN, RAMEN und CMOSEN 
mittels dreier Schottky-Dioden 
und eines Pullup-Widerstandes 
erzeugen. 


- RD liegt statisch auf dem Bus. 
Zwischen aufeinanderfolgen- 
den Lese-Zyklen wird dieses 
Signal nicht inaktiviert. Falls 
dies bei fremden ECB-Karten 
zu Schwierigkeiten führt, kann 
zum Beispiel das RD-Signal mit 
Hilfe des freien Oder-Gatters 
von IC30 (Pin 8, 9 und 10) mit 
AS verknüpft werden. 
Schließlich schaffte es die 
c’t-Redaktion auf insgesamt 
vier Fotos, mit dem Titel von 
Heft 11/85 beginnend, die 
CPU-Karte mit falsch beschrif- 
teten EPROMs abzubilden. 
Auch eine Leistung. IC8 ist das 
EPROM für das Lower-Byte 
und Ig liefert das Higher-Byte 
in diesem Punkt stimmen aber 
Schalt- und Bestückungsplan. 
Damit sollte der c’'t68ECB seine 
Kinderkrankheiten überwun- 
den haben, und es wird Zeit, daß 
er erwachsen wird. Als erstes 
Betriebssystem wird natürlich 
CP/M68K verfügbar sein. Aber 
dabei wird es nicht bleiben. 


ct 


Die umfassende Marktübersicht für Hobby- 
Elektroniker und Computer-Anwender, 
klar gegliedert: 


In Halle 5 das Angebot für CB- und 
Amateurfunker, Videospieler, DX-er, Radio-, 
Tonband-, Video- und TV-Amateure, für 
Elektro-Akustik-Bastler und Elektroniker. 

Mit dem Actions-Center und Laborversuchen, 
Experimenten, Demonstrationen und vielen 


In Halle 4 das Super-Angebot für Computer- 
Anwender in Hobby, Beruf und Ausbildung. 


Dazu die „Computer-Straße”, als Aktionsbe- 


Ausstellungsgelände Westfalenhallen Dortmund täglich 9.00-18.00 Uhr 


reich, der Wettbewerb „Jugend programmiert” 
und der Stand des WDR-Computer-Clubs. 
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magazin für 
computer 
technik 


Special 1 


für Programmierer 


Ein Muß für jeden 
ernsthaften Programmierer. 


ct -Special 1 


Software- 
Know-how 


Die wichtigsten Beiträge aus den 
vergriffenen c’t-Ausgaben — neu 
bearbeitet und zusammengefaßt. 


Jetzt am Kiosk*. 
Preis 25,— DM. 
* oder direkt ab Verlag (V-Scheck 25,— DM) 


Verlag Heinz Heise GmbH, Postfach 61 04 07, 
3000 Hannover 61. 
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ct-club 


Club-Nachrichten 
und Adressen 


Der Mikromodul e.V. stellt eine 
überregionale ‘Turbo Pascal 
Benutzergruppe’ dar, die als 
Medium für den schnellen Da- 
tenaustausch eine Mailbox ein- 
gerichtet hat. Diese Mikromo- 
dul-Box wird über das Datex- 
P-Netz angesprochen. Die Teil- 
nahme ist an die Mitgliedschaft 
im Mikromodul e.V. gebunden; 
der Jahresbeitrag beträgt 35 
DM einschließlich der Bezugs- 
kosten für eine Zeitschrift. 


Mikromodul e.V. 
High-Tech-Center Hamburg 
Holzmühlenstr. 84 

2000 Hamburg 70 


Der Selbstbau-Computer-Club, 
eine Vereinigung der 
NDR-68K-Benutzer, gibt alle 
zwei Monate eine Club-Bro- 
schüre mit Programmen, Tips 
und Tricks heraus. 
Informationen gegen Rück- 
porto erhält man bei folgender 
Adresse: 
Selbstbau-Computer-Club 
Dorfstraße 4 

3372 Wallmoden 1 


Gegenseitige Hilfestellung bei 
Problemen mit der Hard- und 
Software von Schneider- 
Computern will die Schneider 
User Group Lahn (S.U.G.L) 
bieten. Der Club unterstützt die 
Rechner CPC 464/664/6128, 
Joyce PCW 8256 sowie von an- 
deren Herstellern angebotene 
Peripherie. 


S.U.G.L 

Markus Nitschke 
Philosophenweg 36/3 
6330 Wetzlar 

0 64 41/4 86 52 


Die Atari ST Gruppe Süd- 
deutschland sucht noch Mitglie- 
der, die sich mit der Soft- und 
Hardware der Atari ST-Serie 
beschäftigen wollen. Der Verein 
bietet unter anderem ein Club- 
info, Treffen, Arbeit mit der 
Club-Software und Seminare. 


Atari ST Club 
Jens Rudolph 
Wiener Str. 5 
8023 Pullach 


Schweiz 


Der Memotech User Club 
Schweiz’ hat eine freie Soft- 
ware-Bibliothek für die Memo- 
tech-Computer aufgebaut, die 
jedes Mitglied des Clubs nutzen 
kann. Durch die Kooperation 
des Clubs mit einem englischen 
Verein ist das Angebot der Bi- 
bliothek sehr umfangreich. 


Memotech User Club Schweiz 
Christian Wöhlbier 
Hardstrasse 13 

CH-4711 Aedermannsdorf 


Der Epson-User-Club gibt alle 
zwei Monate eine 50 Seiten 
starke Zeitschrift heraus und 
veranstaltet jeden Monat ein 
Treffen. Der Club mit dem Na- 
men EPSILOG ist in mehreren 
Mailboxen vertreten und bietet 
eigene Software an. 


EPSILOG 
Postfach 185 
CH-8704 Herrliberg 


Kontakte 


Zwecks Erfahrungsaustausch 
mit MC-CP/M-Computer- 
Anwendern im Postleitzahlge- 
biet 4000 sucht Kontakt: 


P.-A. Marx 
Rheinberger Str. 319 
4132 Kamp-Lintfort 


Kontakt zu Nachbauern des 
c't86ECB sucht: 


Jens Harbott 
Flemingweg 17 


4300 Essen 1 
Suche Kontakt zu 
c't68000-Selbstbauern im 


Raum Reutlingen-Stuttgart: 


Gerhard Durant 
Riedlinger Straße 17/32 
7410 Reutlingen 


Suche Kontakt zu Spectra- 
Video-Usern beziehungsweise 
Clubs, die unter CP/M 2.2 ein 
GO-Programm kennen und wis- 
sen, wo es das gibt. 


Martin Leidig 
Obere Stadt 3 
8650 Kulmbach 
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COMMODORE 
N Sonderangebot 


„solange Vorrat reicht! 


Commodore 610 Personalcomputer 
Prozessor: 6509 (8 Bit). 
Speicher: 128 KByte RAM; 24 KByte ROM. 
Schnittstellen: Eingebaute RS-232-C-Schnitt- 
stelle; Tonausgang; IEEE-488 BUS zur Ansteue- 
rung von Massenspeichern, Druckern und 
Zusatzgeräten. Die Vernetzung von mehreren 
Geräten ist möglich. 
Sonstiges: 80-Z.-Darstellung; Tastatur mit 94 Ta- 
sten, separatem Cursor und Zehnerblock. BASIC 
4.0 Betriebssystem (erweiterbar um 24 KB). Drei- 
stimmiger Soundsynthesizer 6581. Monitoraus- 
gang NTSC/BAS (1 V/75 Ohm). 
Lieferumfang: Netz, Videokabel, Handbuch (dt.) 
Neu, ungeprüft, ohne Garantie. 


Best.-Nr. 9911018 


% 7 33 Braunschweig 
Teleton (05 31) 

87 62-111 
tron Telex 9 52 547 


Bitte fordern Sie unsere kostenlose SONDERLISTE 1/86 an. 


“Design your own chip” 


PAL-PROGRAMMER 
für APPLE II (e) 


Vollständiges Paket für den Entwurf und die Pro- 

grammierung von PAL ICs: 

Apple Slotkarte mit Zero-Force Fassung 

@ programmiert 20- und 24-pol. PALs 

Schutz Ihrer PALs vor Kopie und Nachbau 
durch Brennen der Security-Fuse 


Menügesteuertes Autostart-Softwarepaket: 

@ Ohne Programmier- oder mn 
dedienbar 

Eingabe, Editierung und Speicherung Ihres 
PAL-Entwurfes 

@ PAL-Assembler übersetzt die gewünschten Lo- 
gikfunktionen in das entsprechende Fuse- 
Pattern (Programmiermuster) 

@ Brennen, Lesen, Kopieren auf Knopfdruck 

@ Screen-Editor für Fuse-Pattern 

@ ausführliche Dokumentation 

@ DM 1103,50 inki. 14% Mwst. 


IM 
. 
NUCLEAR INTERFACE 


Datentechnik für Strahlungsmeßgeräte GmbH 
Goldstraße 64, 4400 Münster 
Telefon: 0251/27 3585 


Händleranfragen erwünscht! 
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1 Jahr Garantie 


HARDWARE UND SOFTWARE 
LÖSUNGEN FÜR 

TECHNIK UND WIRTSCHAFT 
AUF MIKROCOMPUTERN 


ollwettl i 

M24, Bildschirm, Tastatur, MS-DOS, 640 KB RAM 

mit 1 FD360 KB, 10.5 MB Harddisk 9.764,- 

mit 1 FD 360 KB, 21 MB Harddisk 10. — - 

mit 1 FD 360, 21 MB Hardd., 20 MB Streamer 13.800 

Für 720 KB Laufwerke geiten die gleichen Preise! 

128 KB RAM Speichererweiterung 70,- 
chererweit — 5 


253,- 


DU EAM! ——— für alle nog 
10.5 MB HDU inci. Controller 


21 MB HDU incl. Controller 

42 MB HDU incl. Controller (35 ms) 6.7 

Ext er S stem 21 MB HDU, 20 MB Streamer 6. 600, = 

5 Cassetten-Streamer 3.919,- 
O MB LOW-Cost Streamer 2 


SD- 10, 160 205 IBM-PC/ASCH umschailtbar 
SR-10, 200 Z/s, Autom. Einzelblatteinzug 
SG-10 anschlußfertig für Commodore C64 
Alle Drucker in 15” mit 16 KB Zeichenpuffer 
Vollautomat. Einzeiblatteinzug f. alle Drucker 


Maßgeschneiderte Softwarelösungen 
Nachrichten- und HUREN 


Eigene Servicewerkst 
für STAR-Drucker und Gern. ua 


eee eg pe CTK 2000 
V21/V23/300-/600-/1200-Baud/BTX 
ler CDI 300 
„ CP/M, FTZ-Nr. 


est 
4-Farb DIN A3 Piotter (HP 7475 kompatibel) 1. 990,- 
Umschalter . 1xEin/2xAus ab 253,- 
ARE - DEU E VERSIONEN 


WORDSTAR 2000 2000 deutsch 
OPEN ACCESS für M24 deutsch 
DATEX-P Kommunikationspaket/Mailbox 


Alle Preisangaben inklusive Mehrwertsteuer 


SYSTEMHAUS MÜNCHEN 
SPP PIPER & PARTNER cmeH 


8 München 19 - Romanstr.64 - Tel.089/17 44 77 0.17 os os 
Tx.522947 hpmuc d - TTX 898861 = PiprMuc 


für den c't68000 995 DM 


CPIM-68K-Programmpaket von Digital Research mit 
HSP-BIOS für den c't68000. Lieferumfang (unter an- 
derem): C-Compiler, Assembler, Linker, Debugger, 
zeilenorientierter Editor (ED), Formatierer, Backup- 
Programm, CEDIT-Demoversion, CP/M-Z80-Demo- 
version. Mitgeliefert werden die Original-Handbücher 
von Digital Research (User's Guide, Programmer's 
Guide, System Guide und C Language Programming 
Guide) sowie eine Bedienungsanleitung für das HSP- 
BIOS und die zusätzlichen Dienstprogramme. 


Das HSP-BIOS unterstützt standardmäßig 5,25-Zoll- 
Laufwerke mit 2x80 Spuren und 1024 Byte/Sektor 
(Kapazität 800 KByte) und zwei weitere Formate. Au- 
Berdem ist eine RAM-Floppy implementiert. 


So können Sie bestellen: 


Um unnötige Kosten zu vermeiden, liefern wir nur ge- 
gen Vorauskasse. Fügen Sie Ihrer Bestellung einen 
Verrechnungsscheck über die Bestellsumme zuzüg- 
lich DM 3,— (für Porto und Verpackung) bei oder 
überweisen Sie den Betrag auf eines unserer Kon- 
ten. 


Schecks werden erst bei Lieferung eingelöst. Wir 
empfehlen deshalb diesen Zahlungsweg, da in Ein- 
zelfällen längere Lieferzeiten auftreten können. 


Bankverbindungen: 

Postscheckamt Hannover, Kt.-Nr. 9305-308 
Kreissparkasse Hannover, Kt.-Nr. 000-019968 
(BLZ 250 502 99) 


Ihre Bestellung richten Sie bitte an: 


Verlag Heinz Heise GmbH 
Postfach 61 04 07 
3000 Hannover 61 


de Eprommer 

iu Apple //e, 

gr ple N. kom 
ma semma CPC 464/664 


Uhiverseller EPROM-Programmer 4003 


B Programmiert alle gängigen EPROM-Typen [ z8: 2716,-32 
-64,-128.2508,-15,-32,-64 ) @ Voll menügest Software auf 
Diskette/kasselte B Ken Schalten, Stecken oder Lölen nö- 
lig B Programmiersp wird ım Gerät erzeugi B Verbindung zum 
Rechner über Fischbandkabel B Rote und grüne Leuchldiode zur 
Beirinbs-Art-Anzeige B Kompi mil 28 polıgem Textool-Sockel 
u CPC-Version mit Interface-Karke und durchgeführlem Erpen- 
sıonsport u Gleichzeitiger Anschluß der Floppy möglıch u 
Preise für Apple Ferliggerät DM 269,50 @ Bausatz DM 219,- 
für Schneider CPC Ferkiggerät DM 289,50 = Bausalz DM 239,- 


CPC-EPROM-Karte 64 KByte 


Die ideale Ergänzung für jeden Schneider CPC 464 /664 


O Wahlweise bestückbar mit 2 - 64 KByle EPROM-Kapazılät € 
Arbeitet mit den EPROM-Typen 2716,-32,-64,-128 U Durchge- 
lührter Erweitsrungsbus [ 1 ogey kompatibel J E Autoslarl von 
BASIC- und/oder Assembler-Programmen 8 Kompleti mit um- 
fangreicher und komfortabler Software @ Gleichermaßen für 
Profis und Emsteger gesignei e 


® Fertiggerät DM 249,50 U Bausatz mit Anlertung DM 219,50 = 


80 Zeichenkarte + 64 KByteRAM sa Apple //e 


2 80 3 scharfe Zeiche Zee € Plus 64 KByte RAM m 
* Double Hires Grafik | 560 „192 Punkte, 16 reai) 
le % kompatibel € Läuft problemlos unter CP 
ee 9 2. ProDOS s Vergoldete Steckerleiste 8 
Geprüfte Platine plus Demo Disk und Beschreibung DM 164,50 
S Bausatz DM 135,- B Leerplaline mt Anleitung DM 59,- 8 


® 100 Zeichen / Sek 

schnell 8 FX80 kom- 

patibei 8 Bis zu 142 

Zeichen pro Zeıle 8 

Optionaler Drucker - 

ul et 8 grafıklähhg € 

ıdırekliomal Druckwag 

oplımieri B Centronics- 

Schnittstelle 8 Internalıo- 

nale Zeichensätze 8 Eingebauter Selbsttest € 
NLO 8 Friktionswalze und Traktorantrıeb serıenmäßıg € 

E Kompl. mil deutschem und englischem Handbuch DM 739,- = 

S Zusätzlicher Druckerpuffer 2K DM 25,- = 4K DM 50,- u 


Druckerkabel cec 464/664 DM 35,- m CPC 6178 DM 45,- = 


Preise inkl Mehrwertsteuer. Alle Artikel ab Lager heferbar 


DOBBERTIN 


INOUJTRIE -ELEKTRONIK 


Brahmssiraße 9, 6835 Brühl, Tel, 06202 71417 


ComputerplatineHCP-80 
— PSI-80 kompatibel — 


Z80A-CPU (4 MHz), 2 x V24-Schnittstelle, 1 x Centro- 
nic-Schnittstelle, Tastaturanschluß parallel/8 Bit, 
Bildschirmanschluß BAS oder TTL, Anschluß für 
4 Laufwerke (5/8-Zoll gemischt), ECB-Bus, 128 KB- 
RAM, Vollgrafik bis 768 x 680 Bildpunkte. 


DM 2800,— Incl. MWSt. 
DM 450,— Incl. MWSt. 


DIN-A3-Flachbettplotter 
HPX-84 


angepaßtes CP/M 2.2 


Auflösung und Wiederholgenauigkeit: 0,1 mm 
Schreibgeschwindigkeit: 120 mmisec 
Schnittstelle: Centronic 


Software; 18 Befehle für Vector, Kreis, Rechteck, 
Maßstab, Text (ASCII), Geschwindigkeit, Randbe- 
grenzung. 


Siehe auch Testbericht in "Computer Persönlich 
17185" 


HPX-84-Flachbettplotter 
Bausatz DM 1198,— inci. MWSt. 
Fertiggerät DM 1398,— incl. MWSt. 


Firma Peter Habersetzer 
Hard- und Software-Entwicklungsbüro 
St.Jakob-Straße 8B 
8121 Polling 
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— — Er —— — ͤ 
WIR KOSTEN ZWAR AUCH, 


ABER ÄRGERN SIE NICHT! 


Spezialisten sind wir dadurch geworden, daß wir unseren Kun- 
den bei der Installation, Wartung und im Servicefall unserer Massen- 
speicher-Systeme jederzeit zur Verfügung stehen. 

Ständig neue Gegebenheiten vor Ort vermitteln uns viel Erfahrung, so 
daß wir in der Beratung manchen Kunden vor Fehlentscheidungen 
bewahren konnten. 

Fehlentscheidungen sind ärgerlich teuer und halten Sie von Ihrer 
eigentlichen Tätigkeit ab - Tätigkeiten, die Ihren Erfolg sichern. 


Wir erweitern Ihren PC mit speziellen Massenspeichern. 
- Jeder Spezialist an seinen Platz! 


er: | 


HETRON GmbH, Pfingstrosenstr. 29, 8000 München 70, Tei.:089/716007-8, Nu: 52437 he d 


JAN ATARI 


BNT — der ATARI-Spezialist 


Jedes Softwareprogramm für ‘ST’ vorrätig, 
über 200 Artikel für ‘ST’ auf Lager. 
SUPERPREISE, z.B. Thomson Farb-Monitor 
für ‘ST’ 789,— DM. 


Fordern Sie unsere kostenlose Preisliste an. 


BNT Computer GmbH 
Marktstr. 48 
7000 Stuttgart 50 
Tel. 07 11/55 83 83 
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Turbo-Tutor 


Heimsoeth-Software 
Fraunhoferstr. 13 
8000 München 5 


MS/PC-DOS, CP/M-86, 
CP/M-80 
Preis: 104,86 DM 


Wollen Sie in Pascal program- 
mieren und haben sich aus die- 
sem Grund für Turbo-Pascal 
entschieden? Wenn Sie dann 
aber bemerken, daß sich dieser 
Pascal-Dialekt doch ziemlich 
von dem unterscheidet, der an 
den meisten Instituten gelehrt 
wird, muß also ein Lehrbuch 
her. Es muß dem angehenden 
Turbo-Programmierer die Ei- 
genheiten dieses Pascals vermit- 
teln. Mit dem Turbo-Tutor be- 
findet sich ein solches Lehrbuch 
nebst Begleitdiskette auf dem 
Markt. 


Es beginnt mit der Geschichte 
der Programmiersprachen im 
allgemeinen und Pascal im be- 
sonderen. Bereits das nächste 
Kapitel konfrontiert den Leser 
jedoch mit der Entwicklung ei- 
nes Programms. 


Dabei wird dem Leser der Un- 
terschied zwischen Variablen 
und Programmanweisungen 
‘beigebracht’, und ehe er sich 
versieht, hat er ein funktionie- 
rendes Programm im Speicher 
seines Rechners. Nachdem ge- 
wurde, welche Arbeit 
Turbo-Pascal verrichten soll, 
widmet sich ein weiteres Kapitel 
dem Start von Compiler und 
Editor. 


Nach diesen einführenden Ab- 
schnitten beginnt der zweite Teil 
des Turbo-Tutors, der Leitfa- 
den für den Pascal-Program- 
mierer’. Beginnend mit der Ver- 
einbarung von Variablen und 
Konstanten lernt der Leser in 
diesem Teil, was die Sprache 
Turbo-Pascal ausmacht. Pro- 
grammkopf, Programm und 
vor allem Funktionen und Pro- 
zeduren werden analysiert und 
durch Beispiele untermauert. 
Besonders ausführlich werden 
die Dinge behandelt, die mit 
Feldern und Zeichenketten zu 
tun haben. In diesem Bereich 
sind die Unterschiede zum 
Wirthschen Pascal aber auch 
besonders groß. 


Der Leitfaden schließt mit einer 
Reihe von Ausführungen über 
Dateien und Record-Typen ab. 
Die Ein- und Ausgabe von und 
zum Massenspeicher wird 
ebenso ausführlich behandelt 


wie die übrigen Turbo-Beson- 
derheiten. 


Der dritte und letzte Teil des 
Tutors trägt den Titel Fortge- 
schrittene Programmiertechni- 
ken. Am Beispiel von den 
Betriebssystemen CP/M und 
MS-DOS werden verschiedene 
Möglichkeiten aufgezeigt, mit 
Turbo-Pascal auf Betriebssy- 
stem-Routinen zuzugreifen und 
per Pascal an die gewünschten 
Informationen zu gelangen. 


Die Begleitdiskette zudem Buch 
enthält alle im Tutor vorgestell- 
ten Programme. Als Zugabe be- 
findet sich noch ein neuent- 
wickeltes Druckprogramm zur 
Ausgabe von Pascal-Quellcodes 
auf der Diskette. 


Turbo-Tutor ist gut geeignet, um 
Turbo-Pascal kennenzulernen. 
Der Preis übersteigt einschließ- 
lich der Diskette nicht den von 
anderen guten Lehrbüchern. 
Der recht lockere, persönliche 
Stil, in dem der Tutor verfaßt ist, 
erleichtert das Lesen und Nach- 
vollziehen von Programmen. 
PG 


PROLOG 64 


Brainware GmbH 
Kirchgasse 24 
6200 Wiesbaden 
Diskette für C64 
Preis: 289,00 DM 


Das Angebot an Programmier- 
sprachen für den C64 ist nicht 
sehr breit. Mit PROLOG 64 
gibt es jetzt eine Implementie- 
rung der gleichnamigen Spra- 
che. Zum Lieferumfang gehören 
eine Diskette mit dem Interpre- 
ter und verschiedenen Beispiel- 
programmen sowie ein Hand- 
buch. 


Nach dem Start ist das Pro- 
gramm im Interpreter-Modus, 
in dem man Fragen an das Sy- 
stem stellen kann. Zur Eingabe 
von Funktionen steht ‘consult 
(FNY zur Verfügung; mit con- 
sult(user)’ kann man Eingaben 
über die Tastatur vornehmen. 


Der Interpreter von PRO- 
LOG 64 liegt unter den ROMs, 
so daß die kompletten 


64 KByte Arbeitsspeicher für 
den Anwender verfügbar sind. 
Was für Pascal der ‘Report’ von 
Jensen/Wirth ist, ist für Prolog 
das Buch von Clocksin/Mellish. 
Es enthält den Edinburgh Stan- 
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dard’, an den sich auch PRO- 
LOG 64 hält. Einschränkun- 
gen betreffen nur einzelne Rah- 
menwerte und Details bei Li- 
sten. 


Dagegen gibt es eine Reihe von 
C64-spezifischen Erweiterun- 
gen. So ist eine Turtle-Grafik 
implementiert, die durch zusätz- 
liche Bibliotheksfunktionen 
noch erweitert wird. Die Funk- 
tionen können auch Dreiecke, 
Kreise oder Balkendiagramme 
zeichnen. Sprites müssen mit 
POKES gesteuert werden. 


Mit ‘sound’ kann man Töne 
beliebiger Höhe, Dauer und 
Klangfarbe erzeugen; in einer 
Bibliothek sind Beispiele zur 
Tonerzeugung vorhanden. 


Außerdem sind einige Prolog- 
Programme vordefiniert, die zur 
Listenmanipulation dienen. In 
den Bibliotheken findet man je- 
doch auch einige komplexere 
Programme beziehungsweise 
Funktionen. 


Mit ‘see’ und ‘tell’ kann man 
Ein- und Ausgaben umleiten. 
Somit kann das System auch 
Files verwalten, was zum Bei- 
spiel zur Speicherung von Daten 
nützlich ist. 


Für die Fehlersuche sind die 
Funktionen ‘spy’ und nospy' 
gedacht. Sie beziehen sich auf 
ein Prädikat und stoppen das 
System bei der Ausführung die- 
ses Prädikats. Die Funktionen 
entsprechen somit den bekann- 
ten Breakpoints'. 


Da Prolog eine Interpreterspra- 
che ist, kann man mit dem Sy- 
stem herumspielen', um mit der 
Sprache vertraut zu werden 
typische Anfängerfehler nimmt 
das System nicht übel. 


Bei der Arbeit zeigt sich dann 
auch, daß das umfangreiche 
Backtracking bei der Auswer- 
tung der Regeln den C64 stark 
beansprucht. Die Antworten 
dauern zwar schon etwas lange, 
insgesamt ist die Geschwindig- 
keit jedoch annehmbar. 


Es wird eben nicht nur hier 
sichtbar, wo die Grenzen von 
PROLOG 64 liegen. Man kann 
auch von der Hardware des C64 
nicht erwarten, daß ein Exper- 
tensystem mit umfangreichem 
Wissen auch noch schnell ist. 
Zur richtigen Anwendung ist 
wohl mindestens ein PC nötig. 
Zum Erlernen und Verstehen 
von Prolog reicht die Implemen- 
tation auf dem C64 sicher aus. 
PROLOG 64 überzeugt durch 
seine einfache Bedienung, nütz- 
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liche Zusatzfunktionen und an- 
nehmbare ‘Performance’. 


Das Handbuch besteht aus 50 
Seiten Beschreibung sowie aus 
Listings der mitgelieferten Bei- 
spielprogramme. Dabei handelt 
es sich um eine reine Implemen- 
tationsbeschreibung; zum Erler- 
nen von Prolog wird auf geeig- 
nete Bücher verwiesen. Zwei 
Kapitel sind zwar der Program- 
mierung in Prolog gewidmet, es 
werden jedoch nur dessen Mög- 
lichkeiten angerissen. 


Der größte Teil beschreibt die 
Syntax, die eingebauten Funk- 
tionen sowie die Bedienung von 
PROLOG 64. Die Erläuterun- 
gen zu den Funktionen sind lei- 
der nicht alphabetisch geordnet, 
was beim Nachschlagen etwas 
hinderlich ist. Der Autor des 
Handbuchs geht gesondert auf 
spezielle C64-Erweiterungen 
ein. Die Beschreibungen sind 
zwar knapp, reichen aber aus. 


Die Listings der Beispielpro- 
gramme sind identisch mit der 
Software auf Diskette, die 
Kommentare beschränken sich 
nur auf das Nötigste. Es sind 
meist nur Angaben zum Aufruf 
der Funktionen beziehungs- 
weise Prädikate vorhanden; auf 
die Funktionsweise geht der Au- 
tor nicht ein. Die Programme 
haben zumeist reinen Biblio- 
thekscharakter, sie stellen also 
Funktionen zur Verfügung, mit 
denen man dann als ‘Black 
Box’ arbeiten kann. Die weite- 
ren Programme demonstieren 
die C64-Erweiterungen oder 
sind Implementationen von 
Standard-Lösungen in Prolog. 


Wer eine außergewöhnliche 
Programmiersprache kennen- 
lernen will, ist mit PROLOG 64 
gut bedient. Der Preis ist für 
C64-Verhältnisse zwar hoch, an 
16-Bit-Produkten gemessen je- 
doch sehr klein. Dafür erhält 
man ein ausgereiftes Produkt, 
mit dem auch Anfänger wenig 
Schwierigkeiten haben sollten. 


Die Dokumentation ist ausrei- 
chend, ersetzt aber in keinem 
Fall weitere Literatur. Es han- 
delt sich praktisch um ein gutes 
Reference-Manual', das kaum 
Fragen bezüglich der konkreten 
Implementation offenläßt. 


Es macht ganz einfach Spaß, mit 
dem System zu experimentieren. 
Dabei ist sehr angenehm, daßes 
sich um ein ‘sicheres’ System 
handelt. Man braucht also nicht 
in der ständigen Angst vor ei- 
nem Systemabsturz leben. RT 


DV- Büromaschinen Peter Schmoll 
Badestraße 1 — 3130 Lüchow 1 — Telefon (05841) 52 96 


Hardware — Software 
neu und gebraucht 


Second Hand Hardware Second Hand Software 


PC, 2 Laufwerke, 256KB, MS-Word 2.0 nur 630,— DM 
Monochrom-Monitor, Tastatur Wordstar 3.4 nur 420,— DM 
ab (auch neu) 3900,— DM dBase Ill nur 635,— DM 
dBase-Compiler 1300,— DM 
I Turbo-Pascal 3.0 110. — DM 
TOMO- Fompina, C-Compiler ab 150. DM 
Monochrom-Monitor, Tastatur Fibu a 6 . — DM 
ab (auch neu) 5 100,— DM Faktura ab 760.— DM 
IBM-AT 02, 1 Laufwerk, U. v. a. 
1, MB, 20MB-Festplatte, 
512KB, Monochrom- Monitor, Gebrauchte ORIGINAL Software 
Tastatur nur 11800, — DM aus Setriebs auflösungen usw. 


Fordern Sie unsere Preisliste an! 
Erfragen Sie Tagespreise! 


Matrix-Printer ab 450,— DM Monitore 
Typenrad-Drucker ab 670,— DM u.v.a. 
Tastaturen ab 280,— DM 


Alle Gebrauchtgeräte mit 6 Monaten Garantie 
10 Tage Rückgaberecht (außer für Software und Verbrauchsmaterial) 
Lieferung gegen Vorkasse oder NN 


Markendisketten 10 St. ab 34,— DM 


Bieten Sie uns Ihre gebrauchte Hard- und 
Software an! 


ab 430,— DM 


CP/M SOFTWARE 


Softwareliste (CP/M — CDOS — Cromix) 3184 


Manual Komplett 
DM 29.— DM 129.— 
DM 29.— DM 129.— 
DM 29.— DM 129.— 
DM 29.— DM 129.— 
DM 29.— DM 129.— 
DM 29.— DM 129.— 
DM 189.— 
DM 99.— 
DM 189— 
DM 189.— 
DM 189.—H 
DM 199.— 
DM 199.— 
DM 299.— 
DM 199.—Z 
DM 99.—2 
DM 99.—2 
DM 199.— 


DM 22.80 
DM 22.80 
DM 19.— DM 249.—0 
DM 19.— DM 9.-C 
DM 19.— DM 9.-C 


Nevada COBOL 
Nevada FORTRAN 
Nevada PILOT Interpreter 
Nevada BASIC Interpreter 
Nevada EDIT Editor 
Nevada Pascal Compiler 
C/80 Compiler 

C/80 MathPak (Long/Float C/80) 
LISP/80 Interpreter 

RATFOR/80 FORTRAN preprocessor 
ZENCALC/80 Spreadsheet 
MYCALC/80 Spreadsheet 

JRT Pascal 3.0 Compiler 

Epic Supervyz (Menue System) 
Clip (Unix-Shell für CP/M) 
Clip-Tools (Unix-Utilities) 

Clip-Crypt 

MIPC CPIM 2.2 Source Generator 
CP/M User Group Diskette/Vol. 
SIGM User Group Diskette/Vol. 
TDRIVE Ram-Disk driver t. CDOS 
TSPOOL Ram-Printer-Spooler CDOS 
TCPM-C (Netzplan/SBASIC) 

TCPM (Netzplan/MBASIC) DM 19.— DM 99.— 
TURBO-Pascal DM 219.— 
Lieferung ab Lager bzw, je nach Diskettenformat innerhalb zwei bis vier Wochen. AQI 
le Preise inkl. Mehrwertsteuer, Porto u. Verpackung! Alle vorherigen Listen verlieren 
ihre Gùtigkei. E- bende 280 CPU, C=benötgt CDOS Betriebssystem, 
C- benötigt Cromix Betriebssystem, H=benötigt Heath H 19 oder kompatibies Ter: 
minal). 

TESCO GmbH 
P.0.Box 10 


Compiler 
Compiler 


West Germany 
8714 Wiesentheid 
Tel.: 0 9383/1237 
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e 
IBM-kompatibel 


— PC-XT-256K, color/gr. 
1 Laufwerk 360 KB. 
und Netzteil 130 W. 


1 995, — 


— PC-XT-256K, color/gr., 2 Laufwerken 360 KB, 
Netzteil 130W, Software 


2 195, — 


— PC-12 w. oben, RS232 par. clock game /0 2395,— 


DM 3275,— 
PREISE INKL. MWST. 


KÖLNERSTRASSE 49 


Ye DÜSSELDORF 1 


TEL: 0211 - 161664 


(Wenn Sie noch immer Papier und Bleistift benutzen, sollten Sie noch 

heute mit uns sprechen!) 

Wir bieten Ihnen mobile und stationäre Datenerfassungssysteme für 

den Einsatz von Strichcodes. Zum Beispiel 

© Handterminal T 100/T 200 
Mikrocomputer (batteriebetrieben) für den mobilen Einsatz. 
32stelliges LC-Display. Programmspeicher mit Firmware für appli- 
kationsabhängiges Anwenderprogramm. Datenspeicher zum Zwi- 
schenspeichern der erfaßten Daten, Datenübertragung akustisch 
über jedes Telefon oder über RS 232C-Schnittstelle. Dateneingabe 
mit Strichcode-Lesestift oder Tastatur 

© Strichcodedecoder BD 100 
Stationäres Strichcode-Lesesystem mit Decodersoftware für alle 
gängigen Strichcodes. Datenübertragung über RS 232C-Schnitt- 
stelle oder Modem. Netzwerkverbund über Konzentrator. Daten- 
eingabe über Lesestift oder starre Abtastoptiken. Spannungsver- 
sorgung über einfaches Steckernetzteil 

Einsatzmöglichkeiten: Betriebs- und Fertigungsdaten, Bestell- 

daten, Inventur, Warenein- und Ausgang 

SOFTWARE SYSTEMS — Wir bieten Ihnen Systemlösungen! 


SOFTWARE SYSTEMS Vertriebs-GmbH 
Hildesheimer Str. 15, 3000 Hannover 1 
Telefon (05 11) 85 51 34 


Treibersoftware für div. PC's vorhanden! 
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MAXAM-Assembler 


Ralf Probst EDV-Systeme 
Friedrich-Ebert-Straße 14 
4100 Duisburg 17 


Schneider CPC 464/664 
Kassette: 69,00 DM 
Diskette: 109,00 DM 
ROM-Modul: 239,00 DM 


Assembler scheinen, genauso 
wie Textverarbeitungspro- 
gramme, zu den Lieblingsobjek- 
ten von CPC-Programmierern 
zu gehören. Wie wäre es sonst zu 
erklären, daß es inzwischen eine 
ganze Reihe verschiedener As- 
sembler und Maschinenspra- 
che-Monitore gibt? 


Der MAXAM-Assembler der 
britischen Firma Arnor sticht 
allerdings hervor: zuerst gibt es 
ihn in einer Version als ROM- 
Modul, das nur auf den Expan- 
sion-Port des Computers aufge- 
steckt werden muß und dann 
ohne Ladevorgang das Pro- 
gramm zur Verfügung stellt. 


Zum Test hatten wir die Disket- 
tenversion und das ROM- 
Modul. Beide sind identisch; bis 
auf den belegten Speicherplatz 
und die Ladezeit. Wird während 
der Arbeit jedoch der Speicher- 
platz knapp, kann man entwe- 
der nur den Editor oder nur den 
Assembler und Monitor von 
Diskette laden. 


Ruft man den Assembler mit 
dem RSX-Befehl MAXAM auf, 
zeigt er sofort das Hauptmenü. 
Neben der Möglichkeit 
RSX-Befehle einzugeben, bietet 
er verschiedene Monitorfunk- 
tionen: Disassembler, Speicher 
anzeigen oder editieren, Erwei- 
terungs- ROMs in den Adreßbe- 
reich kopieren, Blöcke verglei- 
chen, Maschinencode verschie- 
ben, Speicher mit Bytes füllen. 
Die AMSDOS RSX-Komman- 
dos kann man nun auch erheb- 
lich bequemer eingeben: sie sind 
im Aufbau an CP/M-Anwei- 
sungen angelehnt. 


Sobald man die Taste ‘T’ für 
Text-Editor' drückt, erscheint 
ein neues Menü, das eine Viel- 
zahl von Editor-Funktionen an- 
bietet. Mit ‘E’ für ‘Edit Text’ 
gelangt man in einen Full- 
Screen-Editor, der nicht nur als 
Quellcode-Editor geeignet ist 
man kann damit auch Briefe 
schreiben. Der Text wird wahl- 
weise mit 40 oder 80 Zeichen pro 
Zeile dargestellt. Damit ist aber 
noch die maximale Zeilenlänge 
begrenzt; eine Textzeile kann 
beliebig lang sein. Wenn es sein 
muß, bis zu etwa 42000 Zeichen, 


also der maximalen RAM- 
Kapazität. Nebenbei bemerkt: 
Die Zeichenausgabe und das 
Bild-Scrolling arbeiten um ein 
Vielfaches schneller als die 
ROM-Routinen. 


Der Assembler wird aus dem 
Menü des Editors heraus mit ‘A’ 
aufgerufen. Das Programm ist 
sehr schnell und komfortabel. 
Es ist offensichtlich so ausge- 
legt, daß es den Quellcode von 
möglichst vielen verschiedenen 
Assemblern ‘verstehen’ und ver- 
arbeiten kann. Zum Beispiel 
versteht der Assembler DEFB, 
DB, DEFM, BYTE und TEXT. 
Labels können beliebig lang 
sein, wobei alle Stellen signifi- 
kant sind. Außerdem gibt es 
eine Vielzahl von Pseudobefeh- 
len zur bedingten Assemblie- 
rung, zum Einbinden von Quell- 
code-Dateien auf Diskette oder 
Kassette, zur Erstellung von 
CP/M-COM-HFiles, zur Daten- 
übergabe zwischen BASIC und 
Maschinenprogrammen und 
zur Formatierung des Drucker- 
Listings beim Assemblieren. 


Eine nützliche Eigenschaft von 
MAXAM ist, daß der von Am- 
strad-Programmen nicht ver- 
wendete Restart 6 als Einsprung 
für die Breakpoint-Routine 
dient. Sobald dieser Restart- 
Befehl oder das Pseudo- 
Kommando BRK auftaucht, 
verzweigt das Betriebssystem in 
eine Routine, die die Register- 
werte ausgibt und aufeinen Ta- 
stendruck wartet. 


Daneben bietet MAXAM noch 
eine BASIC-Erweiterung. So 
kann man mit den Befehlen 
ASSEM und ASSEMBLE BA- 
SIC- und Assembler-Pro- 
gramme gemischt verwenden. 
So können zum Beispiel die er- 
sten Zeilen aus BASIC- 
Anweisungen bestehen, gefolgt 
von dem Befehl ASSEMBLE 
und dem Quellcode des Maschi- 
nenprogramms in REM-Zeilen. 
Beim Programmlauf wird dann 
der Maschinencode übersetzt 
und im Speicher abgelegt. Der 
RSX-Befehl ASSEM ermög- 
licht es, die Ausgabe eines As- 
sembler-Listings zu unter- 
drücken, wodurch die Überset- 
zung sehr stark beschleunigt 
wird. 


Alles in allem ist MAXAM bis- 
lang wohl das perfekteste und 
vollständigste Entwicklungspa- 
ket für Maschinenprogramme, 
das momentan am Markt ist. 
Die Bedienung dieser Software 
ist so einfach, daß man schon 
nach kurzer Zeit das Handbuch 
nicht mehr benötigt. MK 
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2.0 - 8085 - NSC 800 


Emulatoren 


Die preisgünstige Lösung für 
anspruchsvolle Emulation 


DM 2736, — 


Kurzfristige Lieferung 
ab Lager Rosenheim durch 


Schwarz & Müller KG 
S — Buchenweg 5 

8209 Stephanskirchen 
Tel. 08031/71162 


DISCO 83 / ECB 


Jjiskcontroller für ECB-Bus 


ASC-COMPUTER-ELEKTRONIK 


HIRSCHGRABEN 9—11 5100 AACHEN 
TEL. 0241/25226 


APPLE-kompatible Rechner 
IBM-kompatible Rechner 
mit Laufwerk 


. ab DM 79,— 


. ab DM 2198,— 


MC-68000-Rechner als Bausatz 
ab DM 498,— 


und natürlich alle Erweiterungen wie: 

Interface-Karten .............. ab DM 99. 
Winchester ab 5 MW ab DM 698,— 
Floppy-Laufwerke ... . ab DM 398.— 
Monitore ab DM 278,— 
Matrix-Drucker ............... ab DM 69,— 
Typenraddrucker Juki ab DM 748,— 


Und Service in der eigenen Werkstatt! 


Fordern Sie für spezielle Produkte 
unsere Preisliste an. 
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EPROM- residomt! 
ar... || 


Alles, was Sie zur 
Bearbeitung von EPROMs 
brauchen! 


Komplett mit Benutzerführung. 32 Kbyte 
Editier- RAM. Emulator-Funktion, 26. 
Netz/Akku-Betrieb und den funktionen. 
die in der 3000-DM-Kiasse eintach üblich 


sind. für DM 1.980,-- 0.MwSt. 


Meßtechnik Dr.-Ing. R Ranttt 
Dörpfeldstr.15. 5657 Haan2. Tel.: (02104) 62827 


Mit 8052 AH-BASIC das 
kleinste komplette 
Mikrocontroller- 
Entwicklungs- 

system. 


© CPU-Piatine für Intel 
MCS 51-Familie 
© PIO 8255 mit max. 24 VO- 
Leitungen 
© EPROM-Programmer @ Leicht an ECB-Bus anzu- 
© 8 K RAM, 2 x 28 pol. schließen 
Jedecsockel © Europakarte 100 x 160 mm 
© max. 32 K EPROM, Textool- statt EPROM opt. NVRAM 
Sockel opt. Umfangreiches Begleitmate- 
© RS 232 Schnittstelle + Prin- nal incl. 8052 AH-BASIC- 
terschnittstelle Manual 
© 70x 90 mm? WRAP-Bereicl Kompl.-Gerät DM 398,- + MWST 


cp datentechnik 


TANDON PC 2 Drives, 256 K. 4286,— 


PCX 10 1 Drive, 10MB...... 5768,— 
PCX 20, 1 Drive, 20 MB ..... 6235,— 
PCA AT-komp., 2 Dr., 512 K. 8575,— 
PCA-20 1 Drive, 20 MB...... 9580,— 
PCA-30 1 Drive, 30 MB...... 11 085,— 


MULTITECH Popular 256 K. 2798,— 
r A E ee 3197, — 


Zusatzprodukte für IBM auf Anfrage 
Zubehör für Apple Il/e/c 


80 Zeichen + 64K ....... 138, — 
640-K-Drives f. Apple //c .... 1090,— 
640-K-Drives f. Apple /e 798,— 
Doppelstation 2x 640K.... 1289,— 
Festplatte 10 MB f. Apple .. 3380,— 
Festplatte 20 MB f. Apple .. 3985,— 
Mouse für Game-Port ....... 198,— 


Gratiskatalog anfordern bel: 


ccp datentechnik 
Herderstr. 12 — 2000 Hamburg 76 — Tel. 040/2256 76 


r 


R 
® 
Pascal i101 
Programmier- 

technik fur 

Fortgeschrittene 


Paul A. Sand 


Das Buch führt den Leser über den 
Stand von Einführungen in diese 
weit verbreitete Programmierspra- 
che hinaus, zu einem tieferen Ver- 
ständnis der Zusammenhänge und 
zur selbst verständlichen Beherr- 
schung von Pascal- Programmier- 
techniken. Es wendet sich an den 
bereits erfahrenen Programmierer 
oder Systemtechniker, der viele der 
Beispiele mit oder ohne Verände- 
rung in eigene Programme ein- 
bauen kann. Die Listings doku- 
mentieren einige der besten Seiten 
von Pascal in der schulischen und 
beruflichen Anwendung. Tips zur 
interaktiven Eingabe, zum modula- 
ren Programmaufbau, zur Bild- 
schirmmanipulation und zum Auf- 
bau eines eigenen elektronischen 
pascalc-Arbeitsblattes (einem Kal- 
kulationsprogramm) und anderer, 
auch kommerziell verwendbarer 
Programme machen PASCAL - 
PROGRAMMIERTECHNIK 
FUR FORTGESCHRITTENE 
zum wertvollen, ja unverzichtbaren 
Begleiter auf dem Weg zu besseren 
Pascal-Programmen. 


ca. 380 Seiten, ca. DM 35,- 


Fordern Sie unseren Gesamtprospekt an! 
Coupon ausschneiden und einsenden an: 
McGraw-Hill Book Company GmbH 
Lademannbogen 136, 2000 Hamburg 63 
In der Schweiz: 

Industriestraße 2, CH-6282 Hitzkirch 
ee E N EN ER. >€ 


Bitte senden Sie mir den Gesamtprospekt 
COMPUTER-LITERATUR 


Name 


Anschrift 
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Brückmann / Englisch 
Gerits 
ATARI ST intern 


Düsseldorf, 1985 
Data Becker GmbH 
306 Seiten 

DM 69,- 

ISBN 3-89011-119-X 


Jeder Besitzer eines Atari 
520 ST wird über die mit- 
gelieferte Dokumenta- 
tion enttäuscht sein. Es 
war nur eine Frage der 
Zeit, bis die Fachbuch- 
verlage dem Übel abhel- 
fen würden. Diesem 
Buch kommt es zugute, 
daß es nicht zu der Ge- 
neration Bücher gehört, 
die schon vor der Markt- 
einführung des Rech- 
ners erschienen sind. Die 
Autoren stellen: aller- 
dings einige Ansprüche 
an das Vorwissen des Le- 
sers, wenden sich also 
nicht an Computeran- 
fänger. 


Am Anfang steht eine 
Beschreibung der im 
Rechner verwendeten 


CCP-Fontedit 


Rustica) 


grammgenerator für Graphikprogramme) 


beitet warden! 
und alle 


. 


CCP Soft 


Telefon 06421/12104 
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Der Fonteditor zu GEM. Erstellen Sie neue 
Zeichensätze für GEM Draw, GEM Paint H 
und alle anderen GEM-Applikationen, oder AN AA far 

benutzen Sie die bereits mitgeſtefſertenn 4 
neuen Zeichensätze (Pica, Outline und 


Lieferbar für IBM PCIXT/AT, Siemens, Phi- 
lips: YES und alle Kompatiblen. Lieferum- 
fang: ausführliche Programmbeschreibung 
im stabilen Kunststoffschuber, 1 Programm- 
und 3 Zeichensatzdisketten, DM 249,— 


TURBO GEM-Tools == "= 


Das Graphikpaket zu Turbo-Pascal: Über 80 Besen unterstützen eintache graphische 8 
ipsen, Kreisbogen, Rechtecke, Linien roygan) und Präsentationsdarstellun- 

gen (Säulen-, 'Kreis- und 3D-Graphiken) ). Fenstertechnik u volle Mausunterstützung! 

Programmier-Utilities (Generierung 5 e aus GEM-Draw-Bildern, Pro- 


Intormationen und Beratung zu allen Produkten erhalten Sie über 


Wilheimstraße 43, 3550 Marburg/Lahn 


Er, 


ICs. Sie ist zwar kurz und 
knapp, läßt aber die we- 


sentlichen Zusammen- 
hänge erkennen. Unter 
dem Oberbegriff 


‘Schnittstellen beschäfti- 
gen sich die Verfasser 
auch mit der intelligenten 
Tastatur und ihrer Pro- 
grammierung. Im dritten 
Teil des Buches geht es 
um die Prozeduraufrufe 
von GEM-DOS, die de- 
tailliert erläutert und 
durch Beispiele gut ver- 
ständlich gemacht wer- 
den. Das BIOS und die 
erweiterten BIOS- 


Die neue GEM-Software 


gg jf ee 70 m er] 


Une Kö so dirmnn: Druck und 
Plotter! Bilder können als Metafile gespeichert und mit GEM-Draw oder GEM. Paint weiterverar- 


Lieferbar für IBM PCIXTIAT (Hercules-, EGA- oder IBM-Farbkarte), Siemens PC-D, Philips: YES 
: ausführliche Programmbeschreibung im stabilen Kunststoff- 
Schuber, 1 Diskette mit zahlreichen Programmbeispielen. DM 


Die CCP-Maus 


programmierbar auf 6 verschiedene Mausformate (z.B 
Microsoft, Mouse Systems oder Summagraphics). Problem- 
los einzusetzen mit GEM-Software und allen anderen Pro- 
grammen, die eines der genannten Mausformate unter- 
stützen 
Die CCP-Maus wird standardmäßig als „serielle Microsoft- 
maus“ geliefert und kann an jede serielle Schnittstelle an- 
geschlossen werden. Lieferumfang: deutsches Handbuch 
und Treiberdiskette. 
und noch mehr von GEM: 


GEM-Software 


GEM Desktop 2.0. deutsch 
CCP-Maus incl. GEM-Desktop 2.0 


Turbo GEM-Tools und GEM Desktop 2.0 DM 299,— 


GEM Draw 

GEM Collecion (Paint + Write) 
GEM Wordchart 

GEM Graph 

Busy Charts Il 


und BUSY CALC 


Preis: DM 559,— 


In Kürze lielerbar: ABC Ledgers, GEM-Open Access 


Funktionen sind jeweils 
mit einem Beispiel in C 
und Assembler erklärt. 
Es folgen Erläuterungen 
der Grafik, der Inter- 
rupts und der System- 
Variablen. Das letzte Ka- 
pitel behandelt den Be- 
fehlssatz des 68000, der 
aber für den Anfänger zu 
knapp beschrieben wird. 
Der Anhang umfaßt 150 
Seiten BIOS-Listing, das 
größtenteils deutsch do- 
kumentiert ist. 


Für denjenigen, der mehr 
mit seinem Atari machen 
will, als gekaufte Pro- 
gramme laufen zu lassen, 
ist das Buch uneinge- 
schränkt zu empfehlen. 
Ein kleiner Wermuts- 
tropfen ist allerdings die 
schlechte Verarbeitung 
des Buches, das sich sehr 
bald in eine Loseblatt- 
sammlung verwandelt. 
KK 


box 


! Diverse 


239,— 


DM 179,— 
DM 649,— 


DM 449, — 


Der Programmgenerator 


TURBO GEN 1 


generiert komplette Datenerfassungs- 
programme in Turbo Pascal 


DM 224,— Source 
incl. 


zusätzlich benötigt werden: 
Turbo Screen, Turbo Screen +, 
Turbo Data, Turbo Tool- 


Turbo Pascal und Turbo 
Toolbox sind eingetr. 
Warenzeichen von 

Borland International 


Zippelhaus 4 
2 Hamburg 11 


COMPUTER-INFORMATIONS-DIENST GMBH 


Herwig Feichtinger 
Arbeitsbuch 
Mikrocomputer 


München, 1985 
Franzis Verlag 

602 Seiten 

DM 108,- 

ISBN 3-7723-8021-2 


Es ist ja nicht billig, das 
“Arbeitsbuch Mikrocom- 
puter’, aber dafür steht 
viel drin. Es ist vollge- 
stopft mit Informatio- 
nen, denn der Autor 
wollte etwas schaffen, 
`.. vo man im Zweifels- 
fall auch mal nachschla- 
gen kann. ., und zwar 
was man in der täglichen 
Praxis am meisten 
braucht’. 


Am meisten braucht der 
Verfasser offensichtlich 
‘Hardware eines Compu- 
ters’ (Kapitel 1), beste- 
hend aus CPUs, Spei- 
chern. 1/O-Bausteinen, 
TTLs und vielem mehr. 
Zu allen Themen gibt er 
eine verständliche, kor- 


Code 


N 


TURBO SCREEN 
di 
TURBO SCREEN + 


er Maskengenerator 


d 


rekte Einführung oder 
Erklärung, und dann 
kommt das, was den 
Wert dieses Buches als 
Nachschlagewerk aus- 
macht: reichlich Tabellen 


De = 


Arbeitsbuch 


und Abbildungen. So fin- 
det man zum Beispiel die 
Anschlußbelegungen 

von 21 Mikroprozesso- 
ren, von SC/MP bis 
80286. Natürlich sind 
hier nicht alle Bauteile 
vertreten, die je in einem 
Computer steckten, aber 
über die wichtigen hat 
der Autor die richtigen 


weiteren 
Familienmitglieder 


ie Dialog-Toolbox 


TURBO DATA 


der Dateizugriffsgenerator 


P i incl. Handbuch j 
rogramme im Quellcode incl. Handbuch je DM 224,— 
Handbücher zum Kennenlernen je 19,80/f. Turbo Screen 39,80 


Telefon: 
040/337478 
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ATARI 260ST/520ST. lf günstig! auf Anfr. 
Floppy 3,5” 1MB ..... 598,— Doppelfloppy........ 998.— 
COMMODORE 128 798. — 12800 1698,— 
MSX Philips / CE-TEC Zubehör, Floppy's, Drucker günstig 
Drucker Seikosha 

GP 500 ... 373,— GP550 ... 485,— GP 700 ... 825,— 
SP 800.... 795,— SP 1000... 825,— MS 15 Typen. 748,— 
NEC Pg 180 Z/s Centronics oder RS 232 1690,— 
TEAC Laufwerke 

FD 55 BV.. 369,— FD 55 PV. 395,— FD35F.. 445,— 
SD 510 10MB Festpl. 1448,— SD 520 20MB Festpl. 1874,— 
20MB Tapestreamer Slimi. incl. Controller f. IBM....... 2886, — 
PC IBM-komp. 256KB, dt. Tastatur, 1 Laufwerk ........ 1925, — 
NEC 20MB Festplatte incl. Controller WD 1002S ....... 1998,— 


Dipl.-Ing. Jürgen Rost - Computer - Elektronik 
Burgstraße 6 3257 Springe 1 Tel. (05041) 4609 


CP/M-Corechner für IBM PC/XT/AT 


Der CP/M-Corechner läßt den Betrieb von CP/M und CP/M-80 auf dem IBM 
und seinen Kompatiblen zu. Die neuen Möglichkeiten, die sich hier bieten 
sind enorm, Was bietet der CP/M-Corechner? 
2xRS 232 CPU: MD 64180 mit 12 MHz-Clock 
1x.Centronic das entspricht einer 
1x Battery- = 512 KB RAM 
gepufferte Echtzeituhr unter CP/M 
für CP/M und PC-DOS 


64 KB frei für CP/M 
Optimal: SASI-Schnittstelle 320 KB RAM-Disk 
IEC-Schnittstelle 


120 KB-Drucker-Buffer 
256 KB-RAM-Erweiterung fürPC-DOS. Austausch von CP/M- und PC-DOS- 
Files möglich. Damit sie die Daten von Ihrem CP/M-System laden können, 
liefern wir die nötige Transfersoftware gleich mit. 


HÄNDLERANFRAGEN ERWÜNSCHT 


FRANE SYPDPLIE 
Elektronische Baugruppen und Layout 


Lindenstraße 24, 7550 Rastatt 1, Telefon (07222) 25662 


EPROM Programmier-Platine 
anschließbar an jeden Computer mit Centronics-Schnittstelle. 


Durch unkomplizierte Schaltung leicht zu handhaben. 
Für Einsteiger und Hobbyisten entwickelt. 


Programmiert 2764, 2764A, 27128, 27128A. 
% — ( REN RT IE 


Bausatz: 


Sr 128,— DM 
Version B (mit Stromversorgung SV. =21V) ) 149,— DM 
Gegen Aufpreis: 

1. Transformator 220/24 V. 4,5 VA. 11,20 DM 
2. Centronies- Buchse 8,95 DM 


3. Für geprüftes Fertiggerät............-. . 21,— DM 


Das mitgelieferte Handbuch beschreibt genau die Schaltung und Software. 
Es wird kein Computer-Chinesisch benutzt. 
Lieferung per Nachnahme + Porto. Die Angebote sind freibleibend. 


Andreas Sprengel, Entwicklung für Computer- und Steuerungs-Technik 
Hinrichsring 15A, 3000 Hannover 1, Tel. (0511) 692770 


scheck über den entsprechenden Betrag bei. 


Konto-Nr.: 9305-308, Postscheckamt Hannover 
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c’t-Einzelheft-Bestellung 


c't können Sie direkt beim Verlag zum Einzelheft-Preis von DM 6,50 (Jahrgang 85 DM 6,—) (zuzügl. 
Gebühr für Porto und Verpackung) nachbestellen. Bitte fügen Sie Ihrer Bestellung einen Verrechnungs- 


Die Ausgaben 12/83 bis 1/85, 3/85 und 4/85 sind bereits vergriffen. 
Gebühr für Porto und Verpackung: 1 Heft DM 2,—; 2 bis 6 Hefte DM 3,—; ab 7 Hefte DM 5,—. 


Verlag Heinz Heise GmbH, Postfach 610407, 3000 Hannover 61 


Konto-Nr.: 000-019968 Kreissparkasse Hannover (BLZ 250 502 99) 


PISECOMPUTERWERTRIEB 
aia saar ER! — 


Telefon 
0211/721128 


Sind Sie Hard-/Softwarehändler, 
Großabnehmer oder Entwickler? 
Dann sind wir die richtige Adresse für Sie. 


Wir bieten Ihnen die Möglichkeit, mit wenig Kapitalaufwand ein 
reichhaltiges Sortiment mit guten Einkaufspreisen zu erwerben und 
das auch schon bei kleinen Bestellmengen. 
Harddisk, Laufwerke, Monitore, Cards, usw. 
Fordern Sie unverbindlich unsere Preisliste an. 
Sie werden erstaunt sein. 


VERTRIEB IN GANZ EUROPA 


Postf. 410126 - Telex 891551sysd 


STAR Drucker Epson Drucker 


SG-10 80St 120 Z/s 835,— LX-80 m. Trakt 100 Z/s 898,— 
SD-10 80St 160 Z/s 1132,— _FX-85 8081 160 Z/s 1297, — 
SR-10 80St 200 Z/s 1538,— _FX-105 1368t 160 Z/s 1725,— 
SG-15 136St 120 Z/s 1174.— 

SD-15 136St 160 Z/s 1498.— oem Typonraddruokor A 
SR-15 136St 200 Z/s 1862,— 1 * 


Star Drucker sind umschaltbar von Schneider Computer 


IBM-PC Modus auf Centronics paral- CPC 464 m. gr. Monitor 754.— 

lel. Option BS 232 C CPC 6128 m. gr. Monitor 1418,— 
Panasonic Drucker Zenith Computer a. A. 

KX-P 1080 100 Z/s 755,— Farbbänder Nachfüllpack 14,50 

KX-P 1091 120 Z/s 845,— fur Star SD/SR, NEC-P2/P3, 

KX-P 1092 180 Z/s 1154,— Farbbänder für SG-10/15 10,50 


|data 
Vertragshändler Systems 


Die 100% Computer 
COMPUTER BÜROMASCHINEN SERVICE 
Stormstraße 18, 4430 Steinfurt, Tel. (02551) 2555 
alle Preise inkl. MwSt. zuzügl. Versandselbstkosten 
Versand per Nachnahme. Auf alle Geräte 6 Monate Garantie! 
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Informationen 
mengetragen. 


zusam- 


Nicht so dringend wer- 
den Peripheriegeräte ge- 
braucht. Das zweite Ka- 
pitel umfaßt nur 50 Sei- 
ten und geht kaum ins 
Detail. Zum Beispiel sind 
zwar Steuer-Codes für 
Matrixdrucker angege- 
ben, aber nur für den Star 
DP-8480 und nicht für 
die viel verbreiteteren 
Epsons (etwa FX-80). 
Über Terminals wird gar 
nichts gesagt. 


An dritter Stelle steht die 
‘Programmierung von 
Mikrocomputern', ge- 
folgt von Mikrocompu- 
ter-Betriebssysteme’ und 
Anwender-Software'. 

Der Schwerpunkt liegt in 
diesen Kapiteln auf 
Apple II und CP/M-80. 
Auf den C 64 und die 
Betriebssysteme MS- 
DOS und Unix wird aber 
auch eingegangen. Au- 
Berdem finden sich in die- 
sen Kapiteln wichtige 
Zusammenstellungen: 


Befehle verschiedener 
Versionen von BASIC, 
Pascal und Forth, Be- 
triebssystemkommandos 
sowie Kommandos von 
WordStar und Applewri- 
ter-II. 


Den Schluß bilden eine 
Oseitige Adressensamm- 
lung (kann sehr nützlich 
sein!) und ein ausführli- 
ches Stichwortverzeich- 
nis. 


Das Buch ist sorgfältig 
bearbeitet worden und 
scheint wenig Fehler zu 
enthalten (ich habe II 
gefunden), die zudem 
meist leicht zu erkennen 
sind (‘... bekannteste 
Fortran-Compiler ist 
BASIC-80°). Der einzige 
schwerwiegende Fehler, 
der mir auffiel, war eine 
falsche Beschaltung des 
75188 auf Seite 115. Die 
BASIC-Beispiele sind lei- 
der schwer zu lesen, denn 
auf Leerzeichen hat der 
Verfasser konsequent 
verzichtet. 

Wie man sieht, gliedert 


NY 


Sie mit uns! 
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Mey 
B & S-Schallschluckhauben 
— die deutsche Alternative 


— ‚Jeder 2. Drucker liegt über dem zugelasse- 
nen Lärmpegel von 55 dBA. — Tun Sie was 
dagegen, damit Ihre Mitarbeiter motiviert 
und unter normalen Bürobedingungen ar- 
beiten können. 


— B&S-Hauben vermindern den Lärmpegel 
von 70—90 % je nach Typ. 


— Wir bieten Ihnen: 
„Kostenlose Probestellung von 1 Woche 
zum Kennenlernen“. 


— Nutzen Sie diese Möglichkeit. Sprechen 


B&S — Bohne & Speidel GmbH 


Hohenzollernstr. 77, D-7530 Pforzheim 
Telefon 07231/102281 


sich das Buch grob in ei- 
nen Hardware- und einen 
Software-Teil. Ersterer 
ist ausführlich und uni- 
versell anwendbar. Der 
Software-Teil ist dagegen 
zu sehr auf Apple II und 
CP/M spezialisiert, bie- 
tet auf diesen Gebieten 
dann aber auch viel In- 
formation. 


Für Besitzer von Apple- 
und CP/M-Computern, 
die sich nicht nur mit ih- 
rer eigenen Maschine, 
sondern auch mal mit 
den Ideen und Compu- 
tern anderer Leute be- 
schäftigen, ist dieses 
Buch genau richtig. 
Dann kann es tatsächlich 
zum Arbeitsbuch wer- 
den, das sein Geld wert 
ist. AU 


N 


f 
{ 


H) 
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John Bear 
Computerfrust - 
ein Vermeidungshelfer 


Reinbek, 1985 
Rowohlt 
Taschenbuch Verlag 
286 Seiten 

DM 14,80 

ISBN 3-499-18125-8 


In einer Zeit grassieren- 
der Computerlust — ein 
Buch über Computer- 
frust? Soll angehenden 
Computerfans ausgere- 
det werden, sich auf die 
neue Technik einzulas- 
sen? 


Im Gegenteil: Lust statt 
Frust’ heißt das Motto. 
Der Autor, selbst leidge- 
prüfter Autodidakt, 
möchte anderen teures 
Lehrgeld ersparen. Er 
vermittelt seinen Lesern 
das nötige Grundwissen 
und eine Vielzahl prakti- 
scher Tips, um beim 
Kauf eines Computers 
die bestmögliche, auf die 
individuellen Bedürf- 
nisse zugeschnittene 


CT 3000 12” 


Wahl treffen zu können. 
Das Buch wendet sich 


also an absolute Neu- 


linge. 


Der Verfasser kommt 
ohne jedes Fachchine- 
sisch aus und legt seine 
Erfahrungen im Umgang 
mit Computern in einer 
schnoddrig-griffigen 
Sprache vor, die die Lek- 
türe zugleich informativ 
und amüsant macht. So 
können wohl nur Ameri- 
kaner schreiben. 


Allerdings verführt ihn 


. sprengt alle Dimensionen 


Monochromer Monitor mit 
entspiegeiter Bildröhre. 
Optimale Streulichtunter- 
drückung durch dunkles 
Glas. 20 MHz Video-Band- 
breite. Abbildungsformat 
80 x 25 Zeichen. Auch mit 
NF-Verstärker und Laut- 
sprecher lieferbar. 


(HANTAREX 


ASA Telex: 869 991 hantx d 


Siegener Straße 23 
5230 Altenkirchen 
Tel.: 0 26 81/30 41/42 
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AUSTRIA 
MICRO STUDIO 
HOFMÜHLGASSE 1 
1060 WIEN 

Tel.: 0222-5668 204 


Technische Daten SONIC 300: 
CCIT-Norm V21 300 Baud Volldupiex 
V 24 (AS 232 C) TO,AD,OTR, DSA, 

ATS,CTS,DCD 
(als DCE gesch.) 


Netzanschiu8 220 V AC (integriert im 
Koppler), Batteriebetrieb 2x9 V, Akku 
betrieb 2x9 V Akkus werden bei Netzbe 
trieb automatisch aufgeladen. 

originate, answer, Selbsttest (analog loop 
back), Echosperrenunterdrückung, stand 
by Betrieb 

7 LED-Anzeigen für originate-answer 
EIN/AUS-resdy, seiftest-stand-by-level 
moderne Tastatur (Kurzhubtaster), spe- 
ziell entwickelte Gummimuffen für hohe 
Übertragungssicherheit. 

Gerät ist vom Rechner aus einschaltbar 


Preise zuzüglich Versandkosten 
SONIC 300 298,— DM 
V24-Schnittstelle 


für C64/VC20 78,— DM 


Kabel 25 pol 38,— DM 
SONICOM Terminalprogramm 
auf Disk 20,— DM 


64er Paket (SONIC 300, Schnitt- 
stelle, Kabel, SONICOM) 398,— DM 


NEU! 
SONIC 300CL mit FTZ 198,— 


Unglaublich 
Lötstation 
Thermotronic 50 


— elektronisch geregelt 
— mit Ablageständer 


DM 128,— 


Sonderliste 11/85 anfordern. 


Schopenhauerstr. 2 
Postfach 546 
D-2940 Wilhelmshaven 
Telefon 044 21/3 87 73 
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1 MB-ECB-Ram-Disk 


® kompatibel zu jedem ECB-Bus 

@ einsätzfähig am Z80, 8086, HD64180 

@ keine Waitzyklen 

@ Installationen für CP/M 2.2, CP/M 3.0 und 
MDOS 

® Teilbestückung in 256-KByte-Schritten 

@ alle ICs gesockelt 


— Fertiggerät getestet 


— Bausatz komplett (1 MByte) .. 529,— 


Chr. Kayser 
Ludwigstr. 29, 3300 Braunschweig 


Tel.: 0531/34 15 32 


TIPS P50 zum Thema Terminal 
Low-Cost Video-Subsystem für Z80/ECB-Bus 


Mit Bildformat 80x25 Zeichen und der implementierten TVI950 Emulation 


s 


[77 


| 


stellen alle Funktionen zum Betrieb von Stondard- 
software zur Verfügung. TIPS P50 verfügt über ein 
Biidaftribut für inverse Schrift oder Anwahl eines 
zweiten Zeichensatzes. Die $ynchronisationsiogik 
ermöglicht der TIPS-eigenen CPU und dem er 
Controller abwechseinden Bildzugriff. Dies ge- 
wöhrleistet sehr schnellen und bildstörungsfreien 
Betrieb. Tastaturanschluß parallel oder seriell und 
Funktionstastenumsetzung (Siringausgabe) mög- 
lich. Piezo-Schollgeber ermöglicht Keyklick u. BE 
TIPS-Videokarten bieten Industrieqgualität 
Probimer-Platine, maschinelle Fertigung. eine Ver 
sorgungsspannung und Überspannungsschutz 
TIPS PSO komplett: DM 533,52 (DM 468,- + MwSt.) 
Infos zu TIPS P50, TIPS 100 und TIPS S50 kostenlos 


Gesellschaft für elektronische Systeme mbH 


Montheimsalloo 53 - D-5100 Aachen - Tel 02 41 / 2 99 92 - Ta 8 329 701 


REED 


DATENTECHNIK 


Systemhaus + EDV-Beratung 
Lütge Bruch 1a : 4690 Heme 1 


2 02323/33163 


Ehrensache, 


daß wir Beiträge und Bauanleitungen aus inzwischen 
vergriffenen c’t-Ausgaben für Sie fotokopieren. 


Wir müssen jedoch eine Gebühr von DM 5, — je abge- 
lichteten Beitrag erheben — ganz gleich wie lang der Ar- 
tikel ist. Legen Sie der Bestellung den Betrag bitte in 
Briefmarken oder in Form eines Verrechnungsschecks 
bei. Und: bitte, Ihren Absender nicht vergessen. 


Folgende c’t-Ausgaben sind vergriffen: 
12/83 bis 1/85, 3/85 und 4/85. 


ct magazin für computertechnik, Verlag Heinz Heise GmbH, 
Postfach 610407, 3000 Hannover 61 


Epson FDD 3,5" und 5,25” 
Beide Laufwerkstypen sind von 
höchster Qualität und extrem preis- 
günstig. - Die FDD 3,5" sind batte- 
riebetreibbar, also unabhängig 
von der Steckdose! Dadurch sind 
mobile Datenspeicher konzi- 
pierbar. 3,5"-Laufwerke der 100er- 
Serie: bis zu 1 MegaByte. 

5,25 Laufwerke der SD 500-Serie: 
bis zu 1,6 MB Speicherkapazität. 


Mehr Informationen: 
Telefon (06151) 313890 und 312693 


EBG Darmstadt 

Elektronik-Bauelemente + Computer-Systeme 
Lothar Schanuel GmbH 

Heidelberger Str. 73, 6100 Darmstadt 

Tel. (06151) 313890/312693 

Telex 4197 160 shan d 


Die Echtzeituhr 
für jeden Rechner 


Mit Akku & Schaltjahreskorrektur. Einfach 
einem EPROM unter die Beine schieben 
— fertig. Software für viele Rechner ver- 
fügbar, z.B. für IBM-PC, ATARI 520 ST, 
C64, CP/M (Schneider CPC), ... 


Preise incl. MwSt.: 

Leerkarte mit PAL 53,— 
kompletter Bauteilesatz dazu 58.— 
fertig aufgebaut und getestet 


(bitte Rechnertyp angeben) 169,— 
für enge Platzverhältnisse 
mit Flachbandkabel 174.— 
IBM Dev. Treiber auf Disk 
(Uhr wird Teil des DOS) 15.— 


Dipl.-Ing. Eberhard Meyer 
Computer & Elektronik 
Keplerstr. 6, 3000 Hannover 1 
Tel. 0511/3504500 | 


— 
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Buchkritik 


die Lust am Fabulieren 
streckenweise zu einer 
gewissen Banalität. Da 
werden für den Compu- 
terkauf allgemeine Rat- 
schläge gegeben, die sich 
für den Erwerb eines je- 
den Gebrauchsgegen- 
standes, vom Stuhl bis 
zum Schnellkochtopf. 
von selbst verstehen. 
Über solche redundanten 
Passagen hilft die humo- 
ristische Qualität des Bu- 
ches jedoch unterhaltsam 
hinweg. 


Die weitergehenden In- 
formationen und das 
technische Grundwissen, 
das man zum Kauf eines 
Computers besitzen 
sollte, wurden praxisnah 
und *‘problembewußt’ 
ausgewählt und können 
eine echte Hilfe darstel- 
len. 


Fazit: Das Buch ist be- 
stens geeignet, ins kleine 
Einmaleins der Digital- 
technik einzuführen und 
kauflustigen Computer- 


i Peripherie für IBM* und kompatible Systeme 


3,5" SMD 180. 1 MB, 2x80 Spur 
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3,5" SMD 150, 250 KB, 1x40 Spur DM 350,— 
3,5" SMD 160, 500 KB, 2x40 Spur DM 440,— 
3,5° SMD 170, 500 KB, 1x80 Spur DM 350,— 
DM 420,— 
Riteman Drucker 
Riteman C+, der Drucker für den C64 
Riteman F+, der EPSON FX-80 kompatible 


* IBM Warenzeichen der Internationa! Business Mashines Corp. 


RATEV Elektronik Vertriebs GmbH 


Postfach 1601, Gothaerstr. 15, 4030 Ratingen 1 
Tel.: 02102-42051-52 Telex: 8585180 Mailbox: 02102-47 54 00 


Besuchen Sie auch unser Ladenlokal! 


interessenten die Angst 
vor der neuen Technik zu 
nehmen. Aufgrund seiner 
umwerfenden Komik 
eignet sich Computer- 
frust’ aber auch für Fort- 
geschrittene — als launige 
Lektüre zum Thema Der 
Computerundich’”. MF 


Sgonia/ Warner 
Turbo Pascal 


Tips & Tricks 
Düsseldorf, 1985 
Data Becker GmbH 
243 Seiten 

DM 49,- 

ISBN 3-89011-091-6 


‘Tips & Tricks’, das 
klingt so, als würde man 
in die Besonderheiten 
und tiefsten Geheimnisse 
von Turbo-Pascal einge- 
weiht. Der Inhalt dieses 
Buches ist aber weit we- 
niger speziell- und damit 
viel nützlicher. Das Buch 


10 MByte Harddisk Paket 


Winchesterlaufwerk (jap. Markenfabrikat) 
Western Digital Controller WD 1002 SWX 2 


DM 1 745,— 


20 MByte Harddisk Paket 


Winchesterlaufwerk (jap. Markenfabrikat) 
Western Digital Controller WD 1002 S WX 2 


DM 2 150,— 


Einzelkomponenten auf Anfrage 


EPSON Floppy Laufwerke 


5,25" SD 521, 500 KB, 2x40 Spur DM 355,— 
5,25” SD 540, 1 MB, 2x80 Spur 
5.25" SD 560, 1,6 MB, 2x77 Spur DM 435,— 
5,25” SD 580, umschaitbar 77/80 Spur DM 525,— 


alle Preise inkl. 14% MwSt 


nämlich enthält erläu- 
terte Programme und 
Programm-Bausteine, 


die man in eigene Pro- 
gramme integrieren 
kann. 


Auf den ersten 86 Seiten 
geht es ums Sortieren und 
um Bäume, also Dinge, 
die man immer wieder 
braucht. Die verwende- 


ten Verfahren werden gut 
erklärt, und die Beispiel- 
programme sind nach- 


DM 849,— 
DM 945,— 


vollziehbar program- 
miert. Insbesondere wird 
hier auch das Sortieren 
auf Diskette behandelt, 
worüber man sonst we- 
nig liest. 


Im zweiten Teil des Bu- 
ches geht es um eine bes- 
sere Zusammenarbeit 
zwischen Turbo-Pascal 
und dem Computer, spe- 
ziell um ‘erweiterte Bild- 
schirmausgabe-Routi- 
nen’, komfortable Ein- 
gabefunktionen’, Zeit 
und Datum’ und einiges 
mehr. Dieser Teil ist 
hauptsächlich auf MS- 
DOS abgestimmt, aber 
wenn sich die Pro- 
gramme auf CP/M-80 
übertragen ließen, wurde 
dies getan. In solchen 
Fällen sind zum Teil 
beide Versionen abge- 
druckt. Zum Verständnis 
dieser Programme 
braucht man einiges Wis- 
sen über das Betriebssy- 
stem die Autoren geben 
Hinweise auf einschlä- 
gige Literatur. 


Den Schluß bilden drei 
längere Listings eines 
Programmlisters, eines 
Crossreferenz-Erzeugers 
und eines Tracers, die 
einschließlich Erklärun- 
gen 50 Seiten füllen. Ob 
man diese Programme 
braucht und eintippen 
mag, muß jeder selbst 
entscheiden. 


Das Buch enthält eine 
Menge Informationen 
und viele nützliche Pro- 
gramm-Bausteine. Ich 
fand den ersten Teil am 
interessantesten, denn er 
ist so allgemein geschrie- 
ben, daß man auch als 
Benutzer eines anderen 
Pascal- Compilers (viel- 
leicht sogar einer anderen 
Programmiersprache) et- 
was davon hat. Auch die 
anderen Teile sind so gut. 
daß sie fast jeder für sich 
den Kauf des Buches 
rechtfertigen. AU 
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kompatibles f 8 
Info geg. DM 1,40 _in Briefmarken 3:3 — 
SPRINGMANN COMPUTER GmbH 112 — 
Aesidientorplatz 2A H 11 O 
D-39000 Hannover 1 Íz: = 
Tek 051-880080 Tix: 921466 comps d 1:3 T 


PC-XT-kompatibles Standardsystem: 

640K RAM, 2 Laufw, mit je 360 k, Centronics-Druckerschnittstelle, eine serielle A M p E X T E R M Ì N ALS 
Schnittstelle (eine weitere durch IC nachrüstbar), Game-Port, = 

akkugepufferte Uhr, Farbgrafikkarte, Tastatur 2995,— DM a ( a a — 
Wir versuchen nicht durch absolute Kampfpreise zu überzeugen, sondern durch A 210 - 14 


Qualität A 230 — 14” 


Bessere Materialien sind auch im Einkauf teurer. Trotzdem bieten wir das PC-XT- * 
Startsystem schon ab 1998,— DM an A 219 = 14 
Schmidtke Computertechnik PC-XT Fostplatten-Komplett- ANSI-KOMPATIBEL f 
/VT 52 / VT 131- * 
Sandkauistr. 41, 5100 Aachen | System mit Monitor: A 520 A 4” RICO 


Dat: ie PC-XT N - 
Tel. 0241123217 piatte 20 MByte mit Controlar, Monitor mit 22 Gn 
ERGONOMISCH 


Geschäftszeiten: MHz, grün, 12" 
Mo.—Fr. 10.00 bis 13,00 Uhr rasen 4 DM 
Wert il n nur Origina! i- od 
und 14.30 bis 18.30 Uhr S eee Verwendung. Als Festplatte ANZEIGE: 
a. 10.00 bis r wird MICRO-SCIENCE eingesetzt AMBER oder GRÜN 


COPADAS O EOR Der Controller verwaltet bis über 60 MByte und SMOOTH-SCROLL 
IBM ist ein eingetragenes Warenzeichen bis zu 2 Festplatten SENSATIONELLER PREIS 


* VT 100 / VT 52 / VT 131 und VT 220 sind eingetragene Warenzeichen der Digital Equipment Corporation 


IE SUPER - MODEM - KARTEN SIND DA! 
Blitzschnelle Montage durch stecken. 
300, 600 + 1200 Baud. 
FÜR DEN EXPORT! OHNE FTZ 
Mit deutschem Handbuch und umfangreicher Software 
Für APPLE Il, e oder VC 64. 1 GUNE E UN DM 348.- 
Für IBM + kompatible .......................- TRÄNEN DM 498.- 
512 K-Karte für APPLE, +,€ ............ N OM 278. 
Er PH Controller für Industrie-Laufwerke. ....... DM 285. 
Bitte fragen Sie die aktuellen Preise 
unserer übrigen APPLE + IBM Zusatzkarten an. 
Mohwinkel Elektronik, Tel.: 02149/ 37 81 + 9 50 60 
Berliner Str. 73, Postfach 25 01 66 
5090 Leverkusen / Fettehenne 


— le zn a um u 


Telefon (02 41) 3 49 62 RULRRAIF 
Noppiusstraße 19, 5100 Aachen MICROCOM PUTER 


Für Prot, c CP/M- System Apple-Il mit Softcard 
Jetzt ab Lager ieterbar 4, Altos, Osbome, Epson, 


CP/M-2.2-Assembler 
Schneider CPC 464, 664, 6128 
ey Listing 

* disassembliertes und ausführlich deutsch kom - 
mentiertes Assemblerlisting von BDOS und CCP 
(auf allen Rechnern identisch) 

* mit Labels, daher wie Sourcecode! 


enaue Erklärung aller BDOS- Calls 
ticks und Tips zur BDOS- Erweiterung 


ISBN 3-925074-11-2, über 200 Seiten 
DIN-A5, kartoniert 59.—— DM 


HSP GmbH +» Nottulner Landweg 104 + 4400 Münster + Telef- 02534/8454 


IBM-kompatibel 


Centrenics Interface 89,- 
Disk Controller 125,- 


Color Graphik-Karte 169,— (um EARS) 


Multifunktionskarte 339, — 
1 x Centr. 1x RS 232, 1 x Game, 
1 x Uhr u. Platz für 384 KB RAM 


512 K-RAM-Karte (0 KB)179,- Ang Karien worden mit 
64-KB-RAM-CHIP-Satz 49,— 1a Qualitat mit ver. 


z. Aufrüsten v. Multif.- und 512 Karte goldeter Steckleiste, 
in 64 K-Schritten nach Ihrem Bedarf. Bauteile 1. Wahl u. 


mehrfach getestet. 
Monochrome-Karte 279, — en 


Disklaufwerk 360 K 298,- Klaus Jeschke 


Viertstr. 3—16 


Händleranfragen erwünscht. 6233 Kelkheim 
IBM-Info 1/86 für 1.- Porto. 2 (06198) 7523 


magazin für 


technik 6/86 — Anzeigenschluß am 8. April 1986 


c't 1986, Heft 4 131 


Buchkritik 


Yazdani/Kandler 
Computer für Anfänger 


Reinbek, 1985 

Rowohlt 

Taschenbuch Verlag 

188 Seiten 

DM 9,80 

980-ISBN 3-499-17550-9 


Ein weiterer Sach-Comic 
aus der Anfänger-Reihe 
von rororo: Nach Dar- 
win, Marx, Freud und 
Einstein, Atomkraft, Ge- 
netik und anderen The- 
men nun die Computer- 
technik, dargestellt in 
Form von Bilderge- 
schichten und knappen 
Texten, aufgelockert 
durch Witzchen und 
Sprechblasenscherzee 
geht das überhaupt? 


Es geht, und sogar gut. 
Das Buch ist didaktisch 
geschickt aufgemacht. 
liest sich leicht und locker 
und ist trotz seiner popu- 
lären Machart keines- 
wegs simpel. Nicht nur 
werden die technischen 
Möglichkeiten der Com- 


puterei ausführlich be- 
handelt, auch die histori- 
schen Hintergründe, die 
wirtschaftlichen und mi- 
litärischen Konsequen- 
zen und die Auswirkun- 
gen auf das menschliche 
Selbstverständnis wer- 
den kritisch bedacht. 


Die wahrhaft ‘gründli- 
che’ Einführung setzt bei 
der Schaffung der ersten 
Handwerkszeuge an, um 
auf die altertümlichen 
Denkwerkzeuge zu kom- 
men; leitet von einer an- 


schaulichen Symboltheo- 
rie anhand von Alltags- 
beispielen auf das binäre 
System über; erläutert die 
Funktionsweise von 
Computern mit Beispie- 
len von Steuerungspro- 
zessen in mechanischen 
Geräten (wie dem Auto) 
und führt so auf eine 
Weise in die schwierige 
Materie ein, die jeder an- 
hand eigener Erfahrun- 
gen nachvollziehen kann. 
Auch wenn's gegen Ende 
des Buches komplizierter 
wird, bereitet die Lektüre 
keine Mühe — und recht 
vergnüglich ist sie oben- 
drein. 


Natürlich empfiehlt sich 
das Buch vor allem für 
die Youngsters unter den 
Computer-Anfängern, 

denen diese lebendige 
Einführung in die Ge- 
heimnisse des Computers 
das Studium trockener 
Begleitbücher erleichtern 
könnte. Aber auch Spät- 
einsteiger‘ oder solche, 
die sich nur mal so’ einen 
Einblick in die Technik 


APPLE- und 
IBM-COMPATIBLE 


— m 6502 + 280 + 64K RAM + 12K ROM on board, 
sh 100% Apple-kompatibel und CP/M-tählg mit 
2 Zeichensätzen (dt. + ASCII) 

— neues Metallgehäuse mit Schaltnetzteil +5 W/5A 

— 2 DISTAR-Laufwerke mit je 163 KByte 

— eingebauter Disk-Contraller für 2 Drives 

— 6 freie SLOTS 

Monacor Datan-Monitor COM-1200 22 MHz grün oder 
bernstein 

— acs- Tastatur wie Abb, programmierbar mit 
WordStar-Beiegung 

— oder Tastatur im HN. Desen mit 10 frei progr. Tasten 
ASCII- oder Geutscher Zeichensatz 

— A00seitiges Anwenderhandbuch in deutsch 

m 749 
* 

Die Systemkomponenten können je nach Kundenwunsch 

zusammengestellt werden {andere Controller, Disk- 

Drives. Monitore usw.) 

Fragen Sie nach einem Angebot, daß auf Ihre speziellen 

Wünsche zugeschnitten ist! 


IBM XT-compatibles 
Komplett-System 


— mit 512 K RAM, 8 freie SLOTS und Boot-ROM 

— 1 TEAC FD-55B Laufwerk 2 x 40 Track 

— Multi WO-Card mit Parallel. Port. Senel Pon. Game 
Port, Uhr, Disk-Controller-Anschluß 

— Color-Graphik-Karte 


— AN (deutsch odar ASCH) 
— 135 W Netzteil 
komplott inki. MwSt. DM 2199,— 
TEAC FD-55F 
Laufwerk 80 Track ds DM 399,— 


$uper-Preise für PLANTRON PC und AT!!! 
Fordern Sie unsere Appie- und IBM-Zubehörlisten gegen 
DM 2,— in Briefmarken an! 


Electronic-Köller 
Lothe - Niesetalstraße 4 
4938 Schieder-Schwalenberg 4 
Telefon 05233/7550 
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Ihr GENIE-Stützpunkt- 
händler informiert! 
GENIE 16C 


640 kB RAM, 30 % schnellerer CPU (V-Chip), Farb- 
grafik, 2 LW je 360 kB, diverse Schnittstellen, stabi- 
les Gehäuse 


die bewährten 8-bit-Systeme mit dem riesigen Soft- 
wareangebot (TRS-80-kompatibel): 


GENIE iis 
64 kB, wie vor, 
jedoch 2 Laufwerke DM 3795, 


sowie eine Anzahl Erweiterungsplatinen 


oder der STERN unter den 8-bit-Rechnem: 


GENIE llis 
128 kB, 7.2 MHz, 2 LW je 720 kB, HIRES-Grafik, 


diverse Schnittstellen, 
G-DOS 24 und Datenbank DIS. DM 5900, 


bzw. wie vor, mit dem 
neuen HANTAREX Monitor CT 3000 


zu 
P z. B. 2000 Blatt blanko 
12" x 240 mm DM 46,- 


Star-Farbbänder & Disketten 
Wir liefern auch auf Tei 


SORPUER CENTRUM 
SOFTWARE - HARDWARE 
SERVICE 
D-5870 HEMER 
HADEMAREPLATZ 60 
o TEL. 02372/4227 


R Verlag Heinz HEISE GmbH Postfach 61 04.07 3000 Hannover 61 


der weiteren Zukunft 
verschaffen möchten, 
ohne sich gleich einen 
geistigen Bruch zu heben, 
werden sich mit diesem 
Sach-Comice unterhalt- 
sam informieren können. 

MF 


W E 


IDE 
= D = 


AES MUSS, AUF EINEM 
JA PESER BÄNDER SEN. 


N 
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IVMIHIE=-SHOBIE Panasonic Drucker zu Tiefstpreisen! 
een 640 KB Laufwerk für lic 


Sie 
Ostereier 


Alsterdorfer Straße 201 45 2 
— c't Drucker- er y 
SF fertig aufgebaut incl. Netzteil und Gehäuse sind da = 
pa unserem 3 Bausatz * Jetzt billiger! 
POP SOLL E WU. ON, TEAC FD 55 AV 1x40 Track .. 387,- 0 2% 1 Base 64 8 
SEIKOSHA-MATRIXDRUCKER TEAC FD 55 BV 2 x 40 Track .. 410,- nur DM 349, — 
Die flüsternden Alleskönner TEAC FD 55 EV 1 x80 Track... 445,- Dazu die richtigen Disketten 
SP-800A CENTRONICS TEAC FD 55 FV 2x80 Track .. 398,- 858. 2 x 135 tpi, 
EPSON-FX-80 kompatibel TEAC FD 35 F 2 x 80 Track, 10 St. DM 99 — 
Sp. 800 CENTRONICS 1 MB Speicherkapazität . ; 
F e Zecharia oa -Controller Das flexible Laufwerk: 
5 ‚25" BASF 6138 B 
EPSON-FX-80 kompatibel — 3 = Track, Spe 
a e LEDING electronics I 
SP-1000CP CENTRONICS Holtewiese 2 DFÜ 02373/66877 Dazu die richtigen h 
Anschlußfertig CPC 464 5750 Menden 1 Tel. 02373/63159 5,25" 2 x 96 tpi 
SP-1000VC Anschlußfertig Original-BASF mit Verstärkungsring 
für Commodore alle Typen 10 St. DM 59,— 
SP-1000MXC Anschlußfertig 
S r 
für MSX-Computer HD 64A180 70.00 Datenbücher: 970 1 MByte nar DÀ 3420 
. Ey 85 5 0 1 HD 648180 85,00 TI Pocket Guide 85 Vol 1 28.50 8 > 
re RES (v.24) | | Laborfassung f. HD 17,10 TI Pocket Guide 85 Vol 2 24.80 5,25" BASF 6186 
r $ Q 12,288 MHz 6.00 TI TTL-Data Book Vol ! 28,50 18,3 MByte nur DM 999,— 
Altere SEIKOSHA-Modelle zu ICL 7660 9,60 TI TTL-Data Book Vol 2 33,00 Wegen großer Nachfrage Abgabe pro Kunde 1 Gerät! 
Sonderpreisen MB 1422 DRAM Contr. 35,00 Mitsubishi IC-Memories 25,00 illiqer! 
auch Vorführmodelle 6264-LP15 8,50 Hitachi HD64180 User Manual 18,00 28 eis 4 
Floppy Laufwerke zu Sonderprei- via ab 25 St. =. 25.6 MByte Slimline, mittlere Zugriffszeit 85 msec 
sen z. B.: YD-380T + YD-180+ = N FE or nur DM 1449,— 
YD-280 + YD-380 + YD-480 + Na 8 > Maxtor 1085 
Teac-FD-55F + Floppy-Cabinet für -5 Miz 0 SO Oc / en ma Zope 0 at 
Apple Il + MF-351 Floppy 3% V30-8 MHz 41,30 „Seeg one nee 94.1000 beino nur DM 5910,90 
von Mitsubishi tel. 030/3449794 telex 181268 sego d 
Bestellen Sie bitte mit den Kontaktkarten in der Heftmitte. Versand ia „Maxtor 1105 
s į " yte. mittere Zugriffszeit 30 msec 
040/511 76 03 Be Preise nn MwSt. zzgl. Porto + Verpackung. Komplette nur DM 9114,30 
| Die heiße Nr. für Ihren Computer! reisliste gegen Rückporto. Maxtor 1140 


143,5 MByte, mittlere Zugrifiszeit 30 msec! 
@ 2 x parallele Schnittstelle (Centronics) als nur DM 11 143,50 
INDUSTRY COMPUTER int. 2; paralele ge i 
ALTE LAERFELDSTR. 66 © 1 x Echtzeit-Uhr mit Akku gepuftert Maxtor 2190 
4630 BOCHUM @ 1 x Game Port für Joystick-Anschluß 191,2 MByte, mittlere Zugriffszeit 30 msec! 


Tel. (0234) 36 06 64 @ hochauflösende monochrome Graphik nur DM 13332,30 


Adapter mit 720 x 348 Punkten Auflösung 


IEEE-488-Karte 


Kurzdaten: = voll kompatible zu Hercules 
® Einfache Kommandos Herstellung und Vertrieb e 2 x DS/OD Disketten-Lautwerke. Slime- Superangebot: 
für alle EEE-488 © 12"-Manitor. grün Winchester Sub-System 
x ae © Deutsche Tastatur, IBM kompatibel 18 MByte (unformatiert) 
Funktionen 2 SW Neel a für IBM PC, Commodore PC 
“T k U kompatible Erwei he ; und Kompatible 
@ Schnittstelle zu DU) 7 8 et aiie OMTI 5510 Controller, BASF 6186 Winchester, Kabel- 
rom- y für r. Kombination 
BASIC, PASCAL, G FÜR NUR DM 51 90.— e e 5 Kombinatio! 


FORTRAN 


Schnell: 
DMA bis 800 KB/s 


(inkl. 14% MWSt.) DM 1599, — 


Wir haben außerdem ein umfangreiches Pro- 
IBM PC/XT kompatible Personal Computer mit gramm an Zusatzkarten und Sottware für IBM DC 512B 
@ 256 KB Speicher, erweiterbar bis max und IBM kompatible PC 
640 KB direkt auf der Systemieiterplatte RUFEN SIE UNS AN oder 
© 2 x serielle Schnittstelle (RS 232) als SCHREIBEN SIE UNS. 
COM und COM2 konfiguriert Händleranfragen sind erwünscht 


Preiswert: 
DM 1306,— + MwSt. 


ab Rosenheim. 
Ein ausführliches Hand- 
buch (in Englisch) mit 
Tutorial über IEEE-488- 


GETAKTETE NETZGER/ETE 


Geringe Erwärmunig, hohe Ausgang 


geringe Atmessungen, hoher Wirk x s 55 {Foto vor dem Vergießen erstaäit) 
es stehen 3 Temperaturbereiche zur 


à 2 P 3 C o his 35°C, 1 -5 bis +50°C, 8 Bia 908 2 er : Subminiaturspannungswandier, paßt bei Verwendung 
- Die Syste M sind sekunti Allet este von Spezialsockel unter 28poligen IC. Erzeugt aus 
Bus ist ım ſeis ent eah ee í ; Pol 1 mr mdär gets e = er_ NN 5 Volt galvanisch getrennt +12 Volt und —12 Volt bei 
halten. )*-Einschübe und W primär g 10 übe. Mwst. je 40 mA, durch Fold-Back-Regelung kurzschlußfest! 
Weitere Systeme sind in Vorbereitung, Sonderausführung auf Anfrage. Wirkungsgrad "DM 4 
. Bitte fordern Sie unsere Datenblätter an. 5.— 
Lieferung ab Lager g. Eingangssp. Ausgargssp. Abmessung 5 2 
2 * Er Versand ab DM 200,—. Preiss Inklusive 
Rosenheim. i + a ea MwSt. Versand an Neukunden per NN oder 
5 5 ge Vorauskasse. Lieferung solange Vorrat 
Thomatronik WUA a Ma 
12 > HIG $ 
Herbert M. Müller a Eurveinschub f 2 = MAYON 
Amulfstraße 4a 12 n en GmbH 
8200 Rosenheim 12 370 
Tel. 08031/62074 £ ee 1925 
Tx. 525814 GW iR ELEKTRONIK: 8500 Nürnberg 30 Viatiästraße 132, Tol. 00911/400408 Germering 
X. muel d i 500 Niirnberg 30 Viatisstraß 32, Tel. 0911/40040 Tel. 0 89/84 30 51 
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Kleinanzeigen 


COMPUTERSTUDIO Dieter Ulrich — Peter Runkel, 
Tel. 02251/59704 + 51538; GENIE 16C, Farbkar- 
te 256K, 2 Disk, 3999,— DM; GENIE Ill (gebraucht 
2-80 Track) 2500,— DM; TAXAN Farbmonitor VI- 
SION EX, 660,— DM; TANDY Telefonmodem, 
299,— DM; Joystick für IBM, robuste Ausführung, 
59,— DM; Tastatur für IBM Cherry, 190,— DM; 
IBM-Zeichensatz für EPSON Drucker, 139,— DM; 
V20-Chip (70108) für 8088 Superl!!, 135,— DM; 
günstige Laufwerke und Epson Produkte. @ 


SHARP PC1401/2 SPEICHERERWEITERUNGEN: 
auf 10KB (99 DM), auf 18KB (189 DM), mit Garantie! 
PC1260 auf 10KB (99 DM), andere Typen auf Anfr., 

NEUGERÄTE, z.B. PC1401 mit 10KB: 289 DM! Ein- 
bau ca. 1 Woche, V-Scheck oder Nachnahme. Schil- 
lings, Entenbachstr. 16, 8000 München 90. 8 


c't-Klangcomputer, 7 leere Voice-RAM-Karten f. DM 
210,— zu verkaufen. Tel. 040/27 8157 


IBM-kompatibie PCs, incl. 256K, 1 Floppy (Marken- 
fabrikat), DIN-Tastatur, 155-Watt-Netzteil für 1690,— 
DM. Tel.: 0521/2080007, ab 17 Uhr. 


ATARI ST, C-Compiler von GST (Test c't 2/86) mit 
GEM-Editor, Assembler: 300,— DM (Englisch). Kon- 
rad Mayer, Zuger Str. 4, 8000 München 71. 


Fachzeitschr. per Jahrgang zu verkaufen: Electro- 
nics 74—78, Elektronik 76—84 DM 2,—/St., El. De- 
sign 79—85, EDN 79—84, Dig. Design 74—76, 
Comp. Design 77—85, MM Syst. 84—85 DM 1,—/St. 
Tel. 07042/78211, nach 17 Uhr. 


NEU ++ ++ +++ ++ +++ +++ +++ +++ 
Jetzt auch in Köln! KELM + HOMBERG electronic, 
Hohenstaufenrg. 43—45. Neueröffnung am 12. > 
86. Super Sonderangebote! © 


Datenkabel, Standard oder nach Ihren Angaben; 
Steckverbindungen, Zubehör. Kleinmengen- und 
Eilservice! Info und Preislisten kostenlos. WERNER 
WINKLER ELECTRONIC, Zum Loh 16/1, 2725 Kirch- 
walsede. 8 


Künstliche Intelligenz Literaturverzeichnis 12,— DM 
von Knowledge Ware. Postscheck-Konto 286080-600 
FfM.(steuerl. abzugstähig). 80 


CTK Reise-Kommunikations-Set 4 


im eleganten, robusten 
Attaché Doppelkoffer. 


Für Außendienstmitarbeiter, 
Journalisten... 

Mit CTK Profi-Akustik- 
Koppler und NEC handheld- 


Computer 8401 BD 


Das tragbare Büro 
Außendienst-Komplettlösungen 
inclusive Textverarbeitung, Kal- 
kulation, Dateiverwaltung, Kom- 
munikation. 


netzunabhängig, reisefertig. 


CTK Computer-, Text- und 
Kommunikations-Systeme GmbH 
Dolmanstraße 82 5060 Bergisch Gladbach 1 
Telex 8873742 


Tel. 02204/63061 


IBM-kompatibel 


XT Mainboard 256 359,— 


Hauptplatine mit 8088 CPU. 8 Slots 
mit vollen 256 K-RAM 


ICO 360 1797,— 
Rechner m. XT-Mainboard 256, Colorkarte 
Monitoranschluß, 1 Disk Drive a 360 KB, 
Tastatur 


ICO 720 2099, — 


wie ICO 360, jed, m. 2 Disk Drives 
m. zus. 720 KB 


L) 


Z 
mm 
. 
Lim 
a 

2 
im 
AD 
Am 
W. 


ab 2290, — 


6 Monate Garantie 
Versand erfolgt per NN oder Vorkasse 
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Verk.: BASIS108/128K, 2 Org. APPLE Laufwerke, 
Mon. 20 MHz, HGR1024 Grafik-Karte mit Softw., 
256K-Pseudo Disk ohne Softw., APPLE 3 Monitor, 
Drucker Epson MX80 umgerüstet auf HGR, Softw. 
DOS3.3, UCSD-Pascal, CPM2.2, Turbo-Pascal, Text- 
verarb., Datenbank-System, Handbücher. Zusam- 
men VHB DM 5000,—, unter C860402. 


c't 86 CPU, I/O, Floppy-Contr., 256-KB, Bus, gete- 
stet + CP/M 86, VB 1080,—. Tel. 05 21/45 09 32. 


IBM-Farbgrafik-Karte für Commodore PC10-Monitor 
DM 450,— incl. Umbauanleitung. Tel. 05131/ 


Suche CP/M Comp. Fligge, Kunoldstr. 22, Kassel. 


Bestücken, Löten und Montieren von Platinen, Bau- 
gruppen, Mustergeräten und Kleinserien. Sonderan- 
fertigungen und Reparaturservice. Schnell und zuver- 
lässig. DETRONIK, Westring 117, 4830 * 
Tel.: 05241/55559. ie} 


SCHNEIDER CPC. Interessante Programme für die 
Schneider-CPC-Computer erhalten Sie bei Friedr. 
Neuper, 8473 Pfreimd, Postfach 72. Fordern Sie ein- 
fach das kostenlose Info an. Kommt sofort! & 


WAHNSINN!!! Osborne Executive (komplett bestück- 
te Platine) mit org. Tastatur u. Riesensoftwarepaket: 
CPM 3.0, Wordstar, Supercalc, Pascal, C/M Basic, 
M80/T80, L80, Mailm., ZSid, Helps, Utilities, Bücher 
usw., VB 1500 DM. ANDREAS THUN, 8000 München 
60, Mooswiesenstr. 3a, Tel.: 089/832869. 


BASF 6106, SS, 40 Track, neuwertig, zu verkaufen, 
200 DM. Tel. 02421/58871, nach 17 Uhr. 


c't 68K EBC, 512 KByte DRAM, Graphic, Busplatine, 
aufgebaut und getestet, für 2500 DM. Tel.: 0511/ 
45 1541, abends. 


ZX81-Assembler gesucht. 030/4 152839 ab 18 Uhr. 


APPLE //c, 128K, 2 Disks, neu, originalverpackt, 
VHB 2800,— DM (neu 3400,—). 0221/897300 ab 
18 h. 


CHERRY G80-320 pari. neu + ungebraucht zu verk., 
VB 550,— DM. 09444/8137, 18—19 Uhr: Mo.—Fr. 


— Klaus Jeschke 
Hard-, Software 


Viertstr. 3—16 
6233 Kelkheim 
= (06198) 7523 


KLICMAN - KÖLN 


FACHBETRIEB DER ELEKTROINNUNG KÖLN 


Wir reparieren APPLE und kompatible Computer 
Karten, Floppys, Tastaturen etc. — preiswert, zuverlässig 


Wir reparieren IBM und kompatible Computer 
(nach vorheriger tel. Anfrage) 

Entwicklung, Beratung, Service, Verkauf. 

Olivetti M24, SPERRY, 


Apple-komp. und IBM-komp. 


KLICM 


Moltke-Straße 32 - 5000 Köln 1 - Tel. (02 21) 24 12 23 


Wenzel Elect 
Hauptstr. 95 Tel.(06028) 7883 


Heath/Zenith WH-89 H-37 Softs. Controller, H-14 
Drucker, Pascal MT +, MS-Basic Compiler, M80/L80 
Macro Assembler, SID/ZSID Debugger, Handbücher, 
Z-80 Literatur, dt. Zeichensatz, DM 2250,—, unter 
C860401. 


* * WaveMate Bullet — das CP/M-Geschoß * 
CP/M +, 1x8" (1,6 MB), 1x5” (1 MB), Terminal Am- 
pex, alle Software, Zubehör, VB 3900 DM. U. Schmie- 
deskamp, Tel. 0241/27268. 


Profifotokopierer OCE-Elektrostatik 1400 mit Ver- 
kleinerung DM 350,—. 70 cm Handfunke, Yaesu FT 
708 R, Handbuch, Zubehör, DM 550,—. Apple Ill + 
Profile, Software, (ll er Emulation), VB DM 3700,—. 
Sharp MZ 80 B Gr | + Il, Cen. Interf., Floppy, viel 
Software, VB DM 3250,—. Casio FP 200 VB DM 
370,—. Tel. 02641/1441. 


NEU! PLANTRON PC16-AT NEU! PLANTRON 
PC16-AT NEU 80286 6MHz, 640KRAM bis 3,2MB 
erw. 4ROM Sockel BIOS instal. Parallele u. serielle 
Schnittstelle 200W Netzt., dt. Tastatur, 8/O E. 
Slots, Grafikkarte, Betriebssystem MS-DOS, Floppy- 
Festplatten Control. + 1,2MB Floppy SUPER 
6998,—; +25,6MB Festplatte UNFASSBAR 
8998,—; und das alles noch + Monitor 12", 6 Mona- 
te Vollgarantie u.v. Vertragshändler, Zugreifen. Wir 
bieten auch Finanzierung u. Plantron XT's. BHK- 
Elektronik, Anita Kattner, Klausenburgerstr. 166, 
6100 Darmstadt, 06151/315298 ab 17 Uhr a. 
SA/SO. E 


C64 * Handwerk K Bauwesen * Architektur * 
C64 Leistungsstarke Programme für den 64: Ange- 
bot/Rechnung/Bestell-/Lieferschein & Rechnungs- 
ausgang/Zahlungseingang/MwSt. * Mahnung * 
Preisspiegel * Lv für viele Gewerke auf Diskette lie- 
ferbar. ITS K K. HERWEG, Postf. 600220, 4630 
Bochum 61 & 


MiTeA GmbH — Adrianstr. 6 — 5800 Hagen 1 
Tel. (02331) 700 17/8 * EDV-Zubehör und dig. Bau- 
teile aus Produktionsbeständen Europrint FT80X DM 
695 * Tastaturen Floppy/Winch-Laufw. 4 FUJI-Dis- 
ketten 4164-150 ab 10 Stck. 3,60 & ECB-Karten & 
Lagerliste mit Rückumschlag anfordern! Kl 


Tulip System PC's 


Elektronik 
Mikrocomputertechnik 


Nicroline 182 

Microline 192 

Rioroline 192 pi 

Traktor und Scheilschluckhaube 
adac Interface 


Lieferung per Nachnahme. 
ile Angebote freibleibend. 


51 Niedernberg 
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Parallel- Matrix Drucker ITOH-8300P/SP wie neu, NP 
1700,— f. DM 700,—, Eizet 80 Tastatur, Gehäuse, 
Kabel f. serielle Schn.St. neu DM 200,—, div. Bautei- 
le, IC's, Bücher. Tel. 050 73/6 06. 


PROGRAMMIERER — Durch Fernkurs zu fundierten 
Kenntnissen als BASIC- oder COBOL-Programmie- 
rer. Ohne besondere Vorbildung werden Sie Compu- 
ter bedienen, Programmsprachen beherrschen, Pro- 
gramme entwickeln, testen und anpassen können. 
Als zukunftsorientierte berufliche Weiterbildung oder 
interessante Freizeitbeschäftigung. 48 weitere Fern- 
kurse. Kostenlosen Studienführer und Probelektion 
anfordern! Kein Vertreterbesuch. Studiengemein- 
schaft Darmstadt, Abt. 31/99, Postfach 4141, 6100 
Darmstadt. 8 


++++ Probleme mit Netzstörungen - 4 
Bringt Ihre Computeranlage unerklärliche Fehler oder 
stürzt gar das Programm ab, liegt dies in vielen Fällen 
an verseuchter Netzspannung (spikes). Als Basis- 
schutz gegen Überspannungen sollten daher alle 
Computer mit Steckdosenfiltern sf 220 ausgerüstet 
werden. Lieferbar in 4A od. 6A ab DM 56,95. Manger 
KG, Postf. 1127, 7800 Freiburg, 0761/50538. 8 


COMPUTER-ZUBEHÖR — kostenlose Info ant. z.B. 
10x Disk 10 28,—, 10x Disk 2D 39,—. K & N, Post- 
fach 900806, 2100 Hamburg 90, Tel. > 040/ 
7631365. & 


PC 1500/A, int. Vollausbau des Basic-Speicher bis zu 
28KB bei frei belegb. Modulfach. Einbau einer 
durch Softw. gest. Portschitg. zur Verdopplg. d. 
Lade-, Druck-, Rechengeschw.; Super Softw. u. 
Selbstbaumögl.; kostenl. Info anf.: H.R.M.-electro- 
nic, Rückertstr. 23, 4650 Gelsenkirchen, Telefon: 
02 09/87 77 98. . 


PC 1401, interner Vollausbau auf 10 KB DM 90; neu 
eingetr.: Selbstbau mit 8KB Flat-Pack-RAM 
HM6264LFP15 DM 48. Kostenl. Info anfordern 
H.R.M.-electronic, Rückertstr. 23, 4650 Gelsenkir- 
chen, Telefon: 02 09/87 77 98. © 


NEU +++ + +++ +++ +++ +++ +++ ++ 
Jetzt auch in Köln! KELM + HOMBERG electronic, 
Hohenstaufenrg. 43—45. Neueröffnung am 12. 3. 
86. Super Sonderangebote! @ 


IBM°compatibel 


Commodore PC10: Adreßdecoder-PAL DM 80,—. 
Tel. 051 31/955 00-01. 


* # # SCHRITTMOTORINTERFACEKARTE * * * 
* XYZ-Achsensteuerung für alle Computer mit & 
Paralleischnittstelle. Kompl. mit Netzteil und 3 
Schrittmotoren DM 259,—, SCHRITTMOTOR 
einzeln **"DM 24,—, BOHRPROGRAMM C 64/Disk 
DM 98,—, Info DM 2,—. PME, Hommerich 20b, 5216 
Rheidt. Wir übernehmen CAD-Layout Entflechtun- 
gen auf IBM/HP sowie Bestückungen (autom. Löt- 
anlage). & 
An dieser Stelle könnte Ihre private oder gewerbli- 
che Kleinanzeige stehen. Exakt im gleichen Format: 
8 Zeilen à 45 Anschläge einschl. Satzzeichen und 
Wortzwischenräumen. Als privater Anbieter müßten 
Sie dann zwar 31,92 DM, als Gewerbetreibender 
52,90 DM, Anzeigenkosten begleichen, doch dafür 
wres Ihr Angebot auch garantiert beachtet. Wie Sie 
sehen. 


NIEDRIGSTPREISE für EPROMs und RAMs; z.B. 
27128-250 nur 11,— * 2764-250 nur 9,95 * 
27256-250 nur 39,50 4 2114-250 nur 5,50 4 
2114-200 nur 6,25 & 4116-200 nur 3,95 & 4116-150 
nur 5,10 & 4164-200 nur 4,95 * 41256-P20 nur 
17,95 & 41256-P15 nur 18,95 * 6116-LP3 nur 6,95 
* Weitere Bauteile auf Anfrage! Versand per NN 
zuzügl. Versandkosten oder gegen V-Scheck 3,— 
Versandk. & Fordern Sie unsere neue kostenlose 
Sonderliste an! R. Rohlederer, Saarbrückener Str. 
43, 8500 Nürnberg 50, Tel. 0911/485561. & 


IBS-RAM DISK AP 17 MIT 256 K, SOFTWARE: DM 
380; IBS Z80 H, 9 MHZ, SYSTEM + DISK PATCH: 
DM 400; EHRING FDC 4 MIT KABELSATZ: DM 130; 
G. NEUMAIER, EICHENSTR. 2, 7550 RASTATT, 
TEL.: 072 22/6 03586. 


CEPAC-65, neuwertig, inci. EPROM 2732 (Interface 
CE50/60), DM 100,— VB. N. Mohr, Einsteinstr. 6/6, 
7460 Balingen 12. 


CP/M 2.2+3.0 Computer, PROF/GRIP, 128KB, 
2LW 80Tr DD/DS, MAKII Tastatur, Monitor 22MHz/gr. 
Text-Daten-Kalkulation, Pascal, Fortran, Basic, Co- 
bol, C, Assemb., Eprommer, VB 3000,—. 030/ 
7851837/491 3204. 


Verkaufe günstig NDR-KLEIN-COMPUTER-PAKET1 
(Z80). Tel. 089/3510406 nach 18 Uhr. 


AP-102 mit 2 MHz 68809CPU inkl. 64KDRAM + 
FDC+PIA+Graphic Interf. 512x256 + Realtime- 
clock + ACIA + Floppy DS/DD/40Track + Tastatur. 
Software: Flex9 Assembler, XBASIC, Dynacalc (wie 
Visicall), Stylograph und v. mehr. Teilweise CT-82 
Emulation. Alles für nur 1600,— DM VB. Tel. 02 14/ 
95168. 


HILFE! Wer besitzt Hefte (möglichst viele) der Zeit- 
schrift Prisma“ — das ist die Clubzeitschrift des 
CCD-HP41 User Group — und kann mir diese kurz- 
zeitig zur Verfügung stellen! Versandkosten werden 
Euch erstattet! Bitte erst Kontakt mit mir aufnehmen! 
A. Müller, Reinhold-Frank-Str. 25, 7500 Karlsruhe. 


Apple2+,comp. + 802 + 128K + Mon. + Disk + 
Contr. + Prommer + Druckerinterf. + abges. Tast. 
+ Stahlblechgeh. + Software **VB 2000,— DM** 
Tel. 07156/27589. 


Verkaufe CPM Rechner, v. Extras. 051 74/1795. 


* Apple ſle/ . x A* 512K RAM-DISK 
für DOS + CP/M + UCSD. !!!! Rasend schnell !!!!! 
Leerplatine + Software 99,— DM; bestückt (ohne 
Ram's) 199,— DM. Norbert Menke, Tel.: 05251/ 
25887, Kilianstraße 32, 4790 Paderborn. 


Verk. 8"-Floppy-LW. BASF 6101 m. Netzteil im Ge- 
häuse, geeignet zum Booten z.B. c't 180, für DM 
150,—. Tel. 04534/7441 (ab 18 Uhr). 


GRIP-2 getestet, VB 390, div. ECB-Systemkarten 
(RAM, CPU, SIO, etc.), Preis VS, Televideo TVI 950 
Terminal, VB 1200, Netzteil, Gehäuse. M. Haase, Tel. 
06062/7545. 


ITT 3030 mit viel Software zu verkaufen. CP/M 64 k 
RAM, 2*560 k Laufwerke u. Monitor, dt. WordStar- 
Tastatur, ideales Bürogerät incl. WordStar, DBasell, 
Mailmerge, Spellstar und Basic, DM 2500,—. U. Hel- 
ler, Im Tal 29, 7742 St. Georgen 3, Tel. 0 77 24/2553. 


MACRO CROSS ASSEMBLER für CP/M und 
MSDOS Rechner, 6800, 6801, 6805, 6809, 68HCII, 
65C02, 6303. Donald W. Corson, Am Kopf 24, 5900 
Siegen, Tel. 0271/88815. ice} 


Mikrocomputer-Reparaturen 


(Preise inkl. Bauteile) 


IBM PC 


Te 


Motherboard 


16 Farben ‚Chinch-Anschlufl FBAS -BAS , AGB Buchse ‚540 + 200 


Apple Il 


Schalter seitlich ‚geräuscharm 


Motherboard 


+ 


| 12° Bernstein , Video Chinch‚anispiegelt 22 MHz 
i 


8088 Mainboard aufrüstbar bis 640 KB, 8 Sots, XT -kompatibel 


| Laufwerk 2 80 c tormatiert 


180 ZA {NLQ 18x 200. we- Tracktor, Centionics 


| Drucker 


HÖSCH ELEKTRONIC 
— N Gratis-Unterlagen anfordern 


Business-English und Alltags-Englisch 

® Maschineschreiben wie der Blitz 

© Basic- Lernprogramm, ausgezeichnet 

@ Rechtschreibtrainer deutsch und englisch 
@ PriBu — Privatbuchhaltung 

@ Unternehmens-Pianspiel Mara + Gewinn’ 
@ Wissenstrainer (eig. Fragen u. Antworten) 


Demo- Disketten mit 5—9 Teilprogrammen 
@ 14.000 Frei-Programme (fast) gratis 
Programm-Liste (Vorkasse) 
© Bei Bestellungen bitte System angeben. 
. 
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itus -Lem und Anwenderprogramme 


für Apple Il und IBM-PC und Kompatible 


@ und über 200 weitere Programme. Katalog gratis 


INTUS SOFTWARE 


Kaiserstr. 21, 7890 Waldshut-Tiengen, Tel. 07751/7920 


Druckerreparaturen (2. B. Epson, Star) sowie Reparaturen anderer Geräte auf Anfrage. 
P.S.: ROLL-MAUS für PC, Apple Il, C64 


Dipl.-Math. W. Dederichs 


Büro für Software- und Hardware-Entwicklung 


Hackstückstr. 11, 4320 Hattingen, Tel.: 


2764-250 ns 
27128-250 ns 
27256-250 ns 
4164-150 ns 
41256-150 ns 
6116 LP-3 
6264 LP-15 


DM 10,— 8087 C-2 8 MHz 


DM 10,— 


530,00 DM 
HM 3-65161-5 RAM stat. 2K x 8, 70 ns 
f. ct-Bauanleitg. i. ct1 + 4/85 ab Lager lieferb. Prs. a. Anfrage! 
Wir führen lagermäßig 74 LS, S, HC, F. 
Epson + Star-Drucker 
DIGITALE Bausteine sind unsere STÄRKEI! 


RAIL-electronic GmbH, Großer Biergrund 4, 
6050 Offenbach/Main, Tel.: 


02324/52240 


RAIL-electronic GmbH 


Auszug aus unserem Liefer- u. Lagerprogramm 
1. Wahl, Industriequalität 


74800 
741514 


—,60 DM 
—,80 DM 
741532 —,60 DM 
7418125 1,20 DM 
7415153 1,20 DM 
7415161 1,30 DM 
748166 
7415640 


2,90 DM 
2,60 DM 


.Serie 
Preis auf Anfrage 


0 69/88 20 72, Tx. 4152890 
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Kleinanzeigen 


AUS EIGENER ENTWICKLUNG: SER. SCHNITT- 
STELLE AS1000 FÜR CPC 464/664-6128 (2-V24, 
O. EXT. STROMVERSORGUNG) AB 189 DM ** 
SONDERPREISE FÜR LEERPLATINE ODER BAU- 
SATZ!! COMPAC-TERMINALPROGRAMM ZUR 
AS1000 NUR 59 DM ** GRIPS-UMBAUSATZ FÜR 
GRIP-MEHRFACH SCHNELLER — KEINE BILD- 
STÖRUNGEN MEHR — NUR 99 DM SOFTWARE 
ZU GRIPS — GRIPSCOM TERMINALPROGRAMM 
NUR 99 DM ** SONDERPREISE BEI KOMPLETT- 
PAKETEN: Z. B. GRIPS + GRIPSCOM NUR 169 DM 
** KOMPLETTE DFÜ-PAKETE F. CPC UND GRIPS 
** UMKOPIEREN VON DISKETTEN, PREISE UND 
FORMATE AUF ANFRAGE ** ALLE PREISE INCL. 
MWST., ZUZÜGL. VERSANDKOSTEN ** A. KRI- 
SCHER, ELEKTRONIK-VERSAND, NOPPIUSSTR. 
19, 5100 AACHEN, TEL. 0241/3 28 96. © 


APPLE + IBM kompatible SYSTEME + KOMPO- 
NENTEN ERPHI Autopatch Controller 288,—; PHI- 
LIPS X3134A 429,—; TEAC 55F 449,—; DATA- 
PHON s21d 289,—; TAXAN Monitore, Disketten 
SKC DS/DD/QD 10 Stck. 67,—; IBM komp. Syste- 
me aus hochwertigen Komponenten, z.B. Fest- 
plattensystem 10 MB, kompl. einsatzfähig mit gr. 
Tastatur und 25 MHz Monitor ab 4998,—; Mother- 
board XT 256K, Multifunktionskarten, Festplatten 
10—80 MB, Harddisk-Controller, Gehäuse, Netz- 
teile, Tastaturen. kostenl. Gesamtliste mit vie- 
len anderen Artikein von DIETMAR TEICH DATEN- 
TECHNIK, Queller Str. 94, 4800 Bielefeld 14, Tele- 
fon: (0521) 450932. & 


Sinclair ZX81 Bausatz mit 16K-RAM-Modul + deut- 
schem Handbuch + Bauanleitung, komplett DM 
98,—; einzeln ZX81 DM 65,—; 16-k-RAM Pack DM 
49,—. Computer Accessoires int GmbH, Tel. 089/ 
60936 07. ei] 


GRIP-2 Graphik Systemkarte ECB-Buss. Fertig auf- 
gebaut und getestet, für nur DM 400,—. M. Zimmer- 
mann, Tel. 05255/1873 nach 17 Uhr. 


HAMESG Oszilloskope — Tastköpfe — sofort ab Lager 
— Koaxialkabel maßkonfektioniett — Ruf 04298/ 
4980 — Kamera f. Oszilloskope u. Monitor — Gö- 
beistr, 54 — BACHMEIER-electronic — 2804 Lilien- 


TREIBERPROGRAMM für PROMMER-80 (c't 2/85), 
in Z80-Assembler, programmiert alle 27xxx bis 
27256, erweiterbar, 3 Programmieralgorithmen, 
ausführl. Handbuch, DM 60,— + Porto. K. Becker, 
Lerchenkamp 23, 2000 Hamburg 61, 0 40/ 50 55 78. 
Für 6809-Systeme, speziell EUROCOM-2: XBASIC, 
Grafik GRANEW (für BASIC + PASCAL), TOOLKIT 
zu verkaufen (Originall). Tel. (07151) 63384. a] 


SS-100 Busplatine mit 6 Steckplätzen, 4 Stück vorrä- 
tig, Preis VB. 02162/308286, öfter anrufen. 


280 fig-FORTH (CP/M) frei geg. form. 8”- od, 51⁄4"- 
Disk & Rückporto. E. Ramm, Pf. 38, 2358 Kaltenkir- 
chen, (04191) 1621. 


TEKTRONIX — 465 SCOPE 200 MHz Dualtrace 
2x10:1 Probes zu verk., VB 2000,—. Tel. 07042/ 
78211, 17 Uhr. 


GRIP-2.5 + PROF 80 4MHz 128K RAM + Monitor 
1BMHz + ECB-Bus 64pol. + Tastatur, zusammen 
1500 DM. Ralf Losse, Dorfstr. 18, 2059 Müssen, Tel. 
04155/3457 ab 18 Uhr. 


Ärger mit Vizawrite? Umlaute für MPS 801, VC 
1525, DPS 1120. Infizes für Star-Drucker? Ähnliche 
Probleme? W. Fahl, Friedrichstr. 32, 5100 Aachen. 


Triumph-Adler Alphatronic PC mit Doppeltloppy 3½ 
Zoll (2x640 K), Sanyo Monitor bernst., Software (z. B. 
TA-Dateiverw., Brief- u. Adreßprogr., Logicalc), 10 
Handbücher, 30 Disketten 3%: Zoll 2D (Sony) um DM 
2500 zu verkaufen. Tel. O7 1½ 6 14 42 (nach 19 Uhr). 


c't 68000 Komplettsystem (SBC), getestet incl. Netz- 
teil, Gehäuse, 1 Laufwerk, Tastatur, Monitor (or) und 
Literatur, zusammen nur 4000,— DM. Tel.: 04221/ 
88776 (nach 18 Uhr). 

GRIP-1 aus c't 6/84, VB 500,— DM. Tel.: 8—15 Uhr 
0231/10841, ab 19 Uhr 02592/5999. 

Suche 8" Winchester LW SMD Schnittst. und CPM 
Einplatinen-Rechner mit RAM und FD-Controller für 
8” FD. Suche für DEC PDP 11 Module. und und 
alles! Tel.: 089/718711. 


Suche 8”-Station für PROF 80 (Shugart-Bus, kein 


thal. G Controller). H. Theer, Eckermannstr. 14, 3500 Kassel. 
a GBAREN 
die 
Stückpreis 2 500 
unter DM . ym z 


SI@“* 


COMPUTER GMBH 


6333 Braunfels 4 


Tel. 06445/8004 © 
Telex 483800 sigma 


* 2716/ 
2732/2732 / 
2764/27128 

* Intelligente Programmierung 

* Menue — gesteuert 

+ zus. Centronics Schnittstelle 

* Keine zus. Hardware erf 

*Preis 248,— DM incl. Software für EPROMMER und Drucker 
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Lieferumfang: CP/M und von 
MicroPro WordStar/MailMerge, 
CalcStar, Info/Star_ 


Spectrum-Eprommer 


* Spez. Sockel zum Austausch 


+ EPROM-Löschgerät 117,00 DM 
* Druckerkabel Centronics 


Alle Preise incl, MwSt. zuzügl. Versand, Into anfordern 
C&M Meyer, Rahserstr. 52, 4060 Viersen 1, Tel.: 02162/22964 


Spectrum-ROM — 27128 
24,80 DM 


37,00 DM 


- 10r 16,67 Milz legere angelegt 
eres alert in der 12.5 MHz 


compufer 


NEU ++ ++ +++ ++ +++ +++ +++ +++ 
Jetzt auch in Köln! KELM + HOMBERG electronic, 
Hohenstaufenrg. 43—45. Neueröffnung am 12. 3. 
86. Super Sonderangebote! ] 


40Z/s schneller Typenraddrucker Diablo-Farbbän- 
der u. Typenrad, programmierbar, 36 ESC-Codes, 
Centronics-kompatible Schnittstelle (8 Bit), solange 
Vorrat reicht, nur 1498,—. Tel. 030/7056765. [© 


. 


JANICH & KLASS LEERPLATINEN CPU Il; FDC II 
BUS 9 EPSON 3,5" LW, HALTEC NETZTEIL; alles 
fabrikneu u. unbenutzt, inkl. Dokumentation; kompl. 
abzugeben. Tel.: 0241/528605 ab 20 h. 


COBOLD Entwicklungs- u. Steuerungsrechner, siehe 
elrad 2,3,4/84, erweiterte Version, inkl. NT u. Hand- 
buch. Tel.: 0241/528605 ab 20 h. 


SCHNEIDER-CPC- UND SPECTRUM-HARDWARE: 
Sound-Sampler, EPROM-Brenner, Schrittmotor-, 
Fioppy-, Drucker-, RS-232-Interfaces, Echt-Zeituhr, 
D100, RAM- und EPROM-Erweiterungen direkt vom 
Hersteller: Gratis-Info anfordern! MICRO-DATENSY- 
STEME, 8723 GEROLZHOFEN, PF. 1325. ©) 


Fat Mac Speichererweiterung für Macintosh von 
128KB auf 512KB 700,— DM. Schuh Pia, Promber: 
1, 8122 Penzberg, 08856/7709. & 


APPLE Comp. 16k, 80Z, Z80-Karten Centronics In- 
terface Sanyo Monitor 2 Apple Drives progr. Eltec Ta- 
statur (Datastar-Wordstar angepaßt), Software Hand- 
bücher, Preis VB 1950. 0 24 63/87 27. 


Spectrum 48k + Interface | + Microdrive + Car 
Software (Tasword, Beta Basic, Devpac etc.), Lit. 
(ROM-Listing etc.), Preis VHS. 0.24 63/87 27. 


Suche ACORN B mit Diskettenstation, Zweitprozes- 
sor 6502, Monitor, Drucker, Forth-Compiler. Jennet, 
Bienwaldring 4, 1000 Berlin 47. 


SPECTRUM 48k Software: 2-Passass., MDV-komp., 
>100 Zeilen/s, komf. Editor (24 Bef.) + Disass.- 
Debug. (u.a. TRACE), beide Prg. verarb. alle inoff. 
Bef., zus. DM 50 inkl. aust. Anl. Schnelles SAVE & 
LOAD (6000 Baud) mit einf. Basicbef. nur DM 20 & 
Info DM 1 (Marken) bei: M. Stramm, Rütscherstr. 155/ 
1513, 5100 Aachen. & 


2 


5 


PROTEUS 68/20... 


Der Maximikro mit der MINI-Leistung! 
Die Leistung der MINI-Klasse zum Preis eines Mikrorechners: 


MC6BO2O Dee Eıtrame Rechengeschwndigkeit ung Flesiod- 

- MC6B6B) (> Coporeno tis 101 a argen Coprozemscr, VME usate: 
Ae Afihmetk patinen und ein broes Senf verschie- 
ochtn 32 Bit Sinir. Dis 4 MByte RAM dana Batnetsssyıterne vom Einpkitr- ba num 
m Grundeyssern Muitiuser-Mudlasiing-Roaltime-yıen 


C unterstützt 


Die Auftwörhkömpalsisäst vom šupannăro 
38 68/10 tum Maidmiro 
15 68/20 eioun de Übernahme 
von Progsammen und Dateien. En markanten 
vorei Asch Se kontinui der 


Hoid-&-Neu-Siro8e ? 
* (0721) 9305 
137 826349 prot a 


tel. 0761/66843 telex 772522 pyram 
am Galgenberg 15 7800 Freiburg 


LASER 128 
128 kb ram 
apple V kompatibel 


143KB Laufwerk,128KB Ram,80 Zeich 
Video 16 Farben, 560 x 384 pixel, 
2x serial,parallel,Mouse Schnitt. 
2 80 CP/M optional. Nur DM 1850.- 


IBM & APPLE kompatible produkte zu! 
interessanten preisen. fordern sie 
unser hardware kompendium n 


apple und ihm sind Eingetragene warenzeichen 
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NUTZEN SIE DBASE UH NOCH PROFESSIONEL- 
LER! * Die Programmierertools DBASEF bieten Ih- 
nen * DBASEF komprimiert Programme — 
PLATZ + ZEIT * DBASEF formatiert Programme — 
ÜBERSICHT * DBASEF überprüft die Syntax — Sl- 
CHERHEIT & Menu- und Kommandoaufruf / dt. on- 
line Hilfe / Parametrisierung ... für CPM(Z80), IBM- 
Komp. NUR 98,—. Info und Lief.: SOFTWARE + 
BERATUNG B. Schillingstift 42, 2000 Hamburg 55. 

& 
3000000, — GEWINNEN??? Softcontrol Lotto-Prg, 
<LOT2000>. Alle bisherigen Ziehungen abgespei- 
chert. Auswertungen und Ziehungen automatisch. 
Wird auf Apple-2 CP/M-Diskette geliefert. Preis kom- 
plett mit P/V DM 29,90. Manfred Filbrich, Hauptstr. 
22, 3171 Adenbüttel, Tel. 05304/1764. 6l 


DISKKONVERTIERUNG über 120 Formate, == 
preis 15 DM. INFO Tel. 02351/78221. 


NUNUUNIFORTH läuft auch auf Ihrem Micro ttti 
Einfach das Assemblerlisting eingeben, und Sie ha- 
ben Ihren eigenen FORTH-Compiler. Kosten. Info 
bei: B. Lipgens — Datentechn,, St.-Florian-Str. 20, 
8399 Ruhstorf. © 


HITRANS AKUSTIKKOPPLER m. FTZ-Nr.; 
298,—; 1200 Bd., BTX-Vers. od. 300/1200 Bd. um- 
schaltb. DM 598 —. MIO DEVICES, Laibnerstr. 3, 
8919 Utting, 08806/1752. 8 


PC voll IBM-kompatibel ab 2000 DM inci. MwSt. IN- 
FO Tel. 02351/78221 tägl. ab 18 h u. SWSO. 8 


Commodore PC10: Adreßdecoder-PAL DM 80,—. 
Tel. 051 31/955 00-01. 


8 ik-Karte am Commodore PC io - Monitor 
450,— incl. Umbauanleitung. Tel. 05131/ 
988030 


WAHNSINN — LOTUS 123, 1331,—; WORDSTAR 
D., 807,—; FRAMEWORK, 1398,—; SIDEKICK Il, 
215,—; SYMPHONY D., 1827,—; WORDST.+ 
MAILM, 1032,—; SUP. PROJECT, 1227,—; SOFT. 
KATALOG, 5,—; SUCHE LFD. PROGRAMME, 
AUCH VON PRIVAT; ALLE PREISE ZZGL. MWST. 
SOFTWARE WRONNA, BERGHEIMER STR. 28, 
5010 BERGHEIM 5, 02271/52818. & 


Software: Programme in Turbo-Pascal: (CP/M) Ah- 
nenliste, Aktienverwaltung, Lernprogramme; Lotto- 
zahlenprogramme mit 1600 gespeicherten Zahlenrei- 
hen von 1955 bis aktuell. 8"-Format. B. Schöps. 
Stauffenbergstr. 9, 6940 Weinheim. 


SAM-68K Suche Erfahrungs- und Programm- 
tausch. Wer hat CAD und WordStar? Suche auch 
Hardware. P. Decker, Pf. 6051, 2300 Kiel. 


Firmenverzeichnis zum Anzeigenteil 


acs, Detmold 

adcomp, Datensysteme, München 81 
ASC, Aachen 

Atari, Raunheim 


basys, Puchheim 

BNT Computer, Stuttgart 
Bohne & Speidel, Pforzheim 
Brother, Bad Vilbel 
BS-Elektronik, Frankfurt 


ccp datentechnik, Hamburg 
CCP-Software, Marburg 

CID, Hamburg 

city elektronik, Dortmund 

C+M Meyer, Viersen 

ComFood, Münster 

Computer Büromaschinen Service, 
Steinfurt 

Computercentrum Hahn, Hemer. 
Conitec, Darmstadt 

CSF, Bielefeld 

CTK, Ransbach 

CTK Computer, 
Bergisch-Gladbach 
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Data Becker, Düsseldorf 
Decker, Nürnberg 
Dederichs, Hattingen 
Dobbertin, Brühl 
DOBERT, Hamburg 
Dorsch, Markt Igensdorf 
DV Büromaschinenhandel, 
Schmoll, Lüchow 


EBG, Schanuel, Darmstadt 

ebh computer, Lüdinghausen .... 
ECD, Zolling 

Egermeier, Nürnberg 

ELSA, Aachen 

ES, Ismaning 


Focus, Hannover 
FRANK & BRITTING, Forst 
Franzis-Verlag, München 


GAS, Köln 


Graphtec, Herrsching 
GWK, Herzogenrath 
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Habersaat, Türkenfeld 
Habersetzer, Polling 
Hansa, Wilhelmshaven 
HANTAREX, Altenkirchen 
Heimsoeth, München 
Hetron, München 
Hobby-tronic, Dortmund 
Hösch, Düsseldorf 

HSP, Münster 

HW Elektronik, Hamburg 


Industry Computer, Bochum 
INTUS, CH-Astano 

isert, Eiterfeld 

IST, Friedberg 


Jeschke, Kelkheim 
Juki, Hamburg 


Kayser, Braunschweig 

Kirchner, Duisburg 

Klicman, Köln 

Köller, Schieder-Schwalenberg .. 
WEM, Göttingen 
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LECH-TECHNICS, 
Kerpen-Türnich 


MAIL-SHOP, Hamburg 
MARFLOW computing, 
Hannover 

Mathes, Laer 

MAYON, Germering 
McGraw-Hill, Hamburg 
Melchers, Bremen 
Meyer, Hannover 
Micromint, Erkrath 
Microprocessing, München 
Milde, München 

Miro, Braunschweig 
Mohwinkel, Leverkusen 


NUCLEAR INTERFACE, Münster 121 


pc-plus, München 

P.C. Quelle, Düsseldorf 
Pfotenhauer, Achern 
Phytec, Mainz 


Piper & Partner, München 
PLANTRON, Bad Homburg 
Proteus, Karlsruhe 
PS-Computervertrieb, 
Düsseldorf 

Pyramid, Freiburg 


RAFI, Ravensburg 
Rail, Babenhausen 
Ranfft, Haar 
RATEV, Ratingen 
REED, Herne 
resco, Augsburg 
Röckrath, Aachen 
Roos, Kleve 

Rose, Gladbeck 
Rost, Springe 


Segor electronics, Berlin 

SIG Computer, 
Braunfels-Altenkirchen 

Software Systems, Hannover .... 
SONIC, Saarbrücken 

Sprengel, Hannover 

Springmann, Hannover 
SYNELEC, München 

Sypplie, Rastatt 

SYSTEC, Münster 

Szeredy Computing, Rosenheim . 65 
Schmidtke, Aachen 

Schwarz & Müller, 

Stephanskirchen 


Tesco, Wiesentheid 
THOMATRONIG, Rosenheim 
top kit, Geretsried 

Triebner, Nürnberg 


ueding, Menden 
Völkner, Braunschweig 


Weber, Würzburg 
Wenzel, Niedernberg 


Zacher, Irrel 


137 


In der nächsten 


unter anderem 
256 KByte dauerhaft 
im (Zu-)Griff 


So bequem das Arbeiten mit einer RAM- 
Floppy auch ist, als lästiger Aufwand ver- 
bleibt doch, daß man sie erst initialisieren 
und von der ‘lahmen’ Floppy laden muß. 
Demgegenüber ist eine EPROM-Floppy in 
‘Null Komma nichts’ einsatzfähig und hält 
wichtige Programme crash-sicher dauerhaft 
parat. Nur der Aufwand für die Program- 
mierung der EPROMs ist normalerweise 
recht groß. Bei der c't- EPROM- Floppy hin- 
gegen lassen sich die EPROMs einfach auf 
der Karte mit einem speziellen PIP-Pro- 
gramm programmieren. Man kann die 
Karte aber auch mit CMoOs-RAMs be- 
stücken und erhält so eine gepufferte 
CMOS-RAM-Floppy, die alle Vorteile von 
EPROM, RAM und Floppy vereinigt. 


IFC-Karte am Apple Il 


Leider unterstützt der Apple II ‘von Haus 
aus’ nur zwei 35-Track-Laufwerke, die sich 
weder durch große Speicherkapazität noch 
durch umwerfende Schnelligkeit auszeich- 
nen. Was liegt also näher, als den Intelligen- 
ten Floppy-Controller (IFC) aus c't 8/85 
auch am Apple zu betreiben. Der Z80-Pro- 
zessor, die DMA-Einheit und das intelli- 
gente Track-Buffering der IFC-Karte be- 
schleunigen wirksam den Zugriff auf den 
Massenspeicher und entlasten den Haupt- 
rechner. 


Heft 5/86 erscheint am 17. April 1986 
Änderungen vorbehalten 


Das bringen 


nl ELEKTRONISCHE MAGAZIN 
Infos News Programme Unterhaftung Tips 


INPUT 4/86 - ab 14. 4. 1986 
am Kiosk 


LISP64: Implementation der Ursprache der 
Künstlichen Intelligenz auf dem C64 * Der 
große Preis: das beliebte Fernsehquiz mit 
150 Fragen für vier Kandidaten * Rechen- 
Tool: Hilfsprogramm zur Einbindung ver- 
schiedener Formeln in BASIC-Programme 
* LIFE: Simulations-Spiel * Mathe mit 
Nico: Zinsrechnung * u.v.a.m. 
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Das Betriebssystem 
des Atari ST 


... heißt GEM. Oder TOS? Oder CP/M- 
68K? Oder GEMDOS? Oder gar MS-DOS? 
Oder wieoderwas? Seit den ersten Ankün- 
digungen von Atari machen vielerlei Ge- 
rüchte über dessen Betriebssystem die 
Runde. Daß da GEM war, wußte jeder; aber 
was liegt drunter und wie ist es aufgebaut? 
Ist man auf ewig zur Arbeit mit Mäusen und 
Fenstern verdammt, oder kann man auch 
mit dem Atari kommandoorientiert (und 
somit, wie manche meinen, vernünftig) ar- 
beiten? Und wenn schon GEM: wie, bitte, 
macht man eigene GEM-Programme? Diese 
Fragen wollen wir in einer Artikelserie auf- 
greifen, deren erster Teil Sie in der nächsten 
c't erwartet. 


im Test: 
HRG-Karte für PCs 


Daß man Farbgrafik nicht nur für Spiele, 
sondern auch für ernsthafte PC-Anwendun- 
gen benötigt, hat sich inzwischen weitge- 
hend herumgesprochen. Die Vielzahl 
brauchbarer Software-Produkte, etwa auf 
den Gebieten des Computer Aided Design 
(CADY und der Präsentations-Grafik, lei- 
det freilich unter den Schwächen, die der 
(IBM-)Industriestandard hardwareseitig 
aufweist. Kein Wunder, daß es inzwischen 
auch Zusatzkarten für eine wirklich hoch- 
auflösende Farbgrafik gibt. Wir haben uns 
eine echte HRG-Karte für den IBM PC auf 
dem Prüfstand vorgenommen, die nicht nur 
I Million Bildpunkte mit 16 Farben pro 
Punkt, sondern auch eine Menge eigene In- 
telligenz aufzubieten hat. 


elrad 4/86 — ab 24. 3. 1986 
am Kiosk 


Bauanleitung: Modularer Röhrensound — 
Bühnenverstärker EXPERIENCE * 
Grundlagen: FET-Schaltungspraxis * Bau- 
elemente-Report: SMDs — Auf die Platte, 
fertig, los! x Grundlagen: Linkwitz-Filter * 
Video: Spectrum als Farbbalkengenerator * 
Bericht: Musikmesse Frankfurt * u.v.a.m. 
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Software 


c't- Programme 


soweit nicht anders angegeben, 


im Lieferumtang nicht enthalten. Eine Fotokopie dar zugrundeliegenden Veröffentlichung 
können Sæ unter Angabe der Programmnummer bestellen, Jede Kopie eines Beitrags kostet 5 DM, unabhängig vom Um- 
tang. Eine Gewähr für das fehlerfreie Funktionieren der Programme kann nicht übernommen warden Änderungen, insbe 
sondere Verbesserungen, behalten wir uns vor. 

Nr. Programm Datenträger Preis 
S831241 Terminal-Betriebsprograi EPROM (2732) 25 DM 
5831244 ee V2.0 (für Terminal 

Versionen A und 8) inkt. Assembler-Listing EPROM (2732) 35 DM 

Update (bei Rücksendung des vom Heise-Software-Sarvice 

EPROMs von V. IJ. inkl. Assembler-Listing 20 DM 

5831245 Ai -Listing getrennt Listing 12 DM 
5831242 Terminal-Zeichensatz 280 EPROM (2732) 25 DM 
5831243 251 I ) EPROM (2732) 25 DM 
58507116 188 Monitor V2.0 Ink). Assembier-Source-Listing 

(für Farbgrafikkarte, IFC ung Unicard) 2 EPROMS (2764) 75 DM 
5840172  65002-Assambler in FORTH 5VeZoll-Floppy (Apple} 15 0M 
5840232 Fin asien für Strom und Gas mit ZX81 Kassette 5 DM 
S840324 Ktr-Kostenanalyse mit Video Genie Kassette 50M 
5840349 SPRITE-Editor für C64 (3 Versionen. Floppy-, Kassetten- 

betrieb und schnelles Maschinensprache-Programm) Kassette (C64) 5DM 
5840580 Kassette (2X 81) 5 DM 
5840728 m EPROM (2764) 45 DM 
S840729 SET-65-Dokumentai 

Ergänzung zum Handbuch Listing 6 0M 
6840792  GRIP-1 mit Programmbeschreibung 

{siehe auch Platinen-Service) EPROM (27128) 149 DM 
5840826 il V 

mit Source Listing V1.3 (siehe auch Platinen-Service! EPROM (2764) 79 DM 
S840827 PROF-80-Monitorprogramm im 200-ns-EPROM (6 MHz) EPROM (2764) 89 DM 
5840828 PROF-BO-) Source 3 Listing 15 DM 
6840829  PROF-80-BIOS für CP/M 2.2 Li 8 DM 
5840636 Gral. Tuning (Grafik-Programme für Apple IN) 57 Tol. Floppy 15 0M 
5840881 bidirektionales Interface für Brother CE 50/60 EPROM (2732) 25 DM 
S841065 Cross Sve-Zol-Floppy (Appte) 15 0M 
5850154 ZXB1, Oisassembler für ZX Spectrum Kassette (ZX81 und Spectrum) 5 DM 
58502103 CPM 3.0 BIOS Sonron Ling fr für PROF-BO Listing 13 DM 
S850332 Typenrad-Tarminal mit Komfort 

(Neues Betriebsprogramm für TA SE 1005) 3 EPROMs (2716) 59 DM 
S850333 Assembier-Listing dazu En 10 DM 
58503104 SETFORTH — EPROM-Version E (27128) 98 DM 

SET- Fey nase inkl, Disassembler, 

FORTH-Compiler mit 65002. n inki. Glossary 

58503105 FORTH-Compiler mit 65C02-Assernbie 

Kassettenversion, inkl. Glossary Kassette (SuperTape) 59 DM 
58503106 SETFORTH, Kommentiertes Listing Listing 29 DM 
58504110 MONALISA (EPAC-95-Monitor) 

inkd. Listing der Einsprungadressen EPROM (2764) 59 0M 
S850566  Klang-Computer-Beirkeissoftware 

(alle Programie 405.51 TEDA Die S00) Diskette (Apple) 25 DM 
S850543  RAM-Disk-Treiber für Apple II Diskette (Appie) 15 DM 
5850683  Disk-Doktor für Apple II Diskette 15 DM 
S850664 O84. Treibe: programm für CE50/60 Diskette 15 DM 
$8506112 Monitor für 2X81 Kassette 7 DM 
5850876 Spooler-Programm EPROM 12716) 25 DM 
5850779 Verbessertes C84. m mit deutscher 

Tastenbelegung, umschaltbar aut Original EPROM {27128} 59 0M 
5850774 , zusätzlich Trail 

für IEEE-488-Schnittstelle ERRON (27128) 80 DM 
5850780 (original/deutsch) FUN (Mt ) 45 DM 
S850766 6, Text für Apple Ii 15 DM 
5851042 mutator 8080 für V-Chips — (IBM-CP/M86) 15 DM 
58511110 Fridolin-Spie! für ZX Spectrum 7 DM 
5851188 Funktionsplotter für Appie Il Dotte. 35 DM 
S860257 Apple-Zeichensätze (dt /ASCH, mager/Fett) für 80-Zeichenkarten EPROM (2764) 25 DM 
5860356 Sprachaufzeichnung u. -wiedergabe Kassette (í 7 DM 
5860464 Lohn- und Einkommenssteuer 85 Kassette (CPC) 70M 
SuperTape ; 
S840423 SuperTape lür ZX81 (Basisrautinen, Betriedsprogramm 

und Kaltstart-Lader im 2X 81-Format) Kassette 50M 
5840587 SuperTape für VC-20 und C64 Kassette 50M 

SuperTape — Apple (inci Source) Diskette 15 DM 
5840734  SuperTape für Apple Kassette 5 0M 
5850245 Super Tape 2 cdm 3000/4000/8000 fd. Source) Diskette (4040) 15 DM 
5850246 Super Tape für cbm 3000/4000/8000 (inkl, Source) Diskette (8050) 15 DM 
58411112 Super Tape für CP/M-Rechner (280) Assombler Listing Listing 6 0M 
585051 Super Tape für TRS80 Kassette Tom 

SuperTape für Sharp MZ700 Kassette 7 0M 
5950978 Super Tape für CPC 484 Kassette 7 0M 
5851176 SuperTape für CPC 464/664 (CP/M) Kassatte 70M 

Super Tape für C16/116, plus/4 Kassette 70M 
8840001 Spectrum-Sammelkassette 1 12,80 DM 
Die vier aus c't 1984: 


beliebtesten Programme 
Super Tape (mit Kaltstart-Lader und Betriebsprograi 


mm) 
@ ‘Pilatinen-Layout' (Experimentierprogramm zur Leiterplatinen-Entflechtung) 


@ Lohnsteuerberechnung 
@ Farmer period am Bildschirm) 


Programmbibliothek 


OTHELLO 

(für Apple mit Pascal) 

Das Stra Othello (Reversi) in einer 
schnellen Pascal-Version. Drei Spielstärken sind 
einstellbar. Das Handbuch enthält das Listing mit 
sehr ausführlicher Beschreibung und ist deshalb 
besonders interessant für Pascal-Anfänger. 
Diskette (5%4-Zoll) mit Handbuch 30,— DM 


c't 1986, Heft 4 


Für Schneider CPC, Spectrum (48 K), 
TRS-80: 


SUPERMON 

Komfortabler Monitor: r mit allen profes- 
sionellen Features: Listen, Modifizieren, Testen 
von Maschinenprogrammen mit Breakpoints und 
Single Step. Z280-Disassembler, Fill-, Such- 
Funktionen. Eingabe wahlweise dezimal oder 
hexadezimal. 

Bei Bestellung unbedingt Rechnertyp angeben! 
Kassette mit Handbuch 39,— DM 


Unser Bestseller: 


AFORTH II 
FORTH mit 65C02-Assembler 
(für Apple und Apple-kompatible Computer 
mit Diskettenlaufwerk) 
Das Programm enthält neben einem FORTH-Com- 
piler nach dem FORTH-79-Standard einen zeilen- 
orientierten Editor und einen Assembler für den 
erweiterten Befehlssatz det CMOS-CPU R65C02 
Wenn das System mit einer 80-Zeichen-Karte aus- 
jestattet ist, steht zusätzlich ein komfortabler 
reen Editor zur Verfügung 
In 64-KByte-Systemen wird FORTH in die 
Language-Karte geladen und belegt den Adreöbe- 
oa (H) 0000... .F7FF. Die Transient Program 
Area (TPA) beginnt bei (H) 5000, so daß für 
High-Resolution-Anwendungen noch eine Seite 
frei bleibt. Bei anderen Systemen wird FORTH ab 
(H) 5000 geladen. Es steht dann mehr als 10 
KByte Speicherraum für Anwenderprogramme zur 
Verfügung — wesentlich mehr als bei herkömmli- 
chen FORTH: Systemen. 
Der Compiler wird auf einer Diskette (Format: Ap- 
pie Standard) geliefert, deren Rückseite das Sour- 
ce Listing des Assemblers und des Editors sowie 
nützliche Utilities wie einen FORTH-Decompiler 
und einen Textformatierer enthält. Es ist geplant, 
nach Festlegung des FORTH-83-Standards ein An- 
passungsprogramm anzubieten. 


Diskette mit Handbuch 98.— DM 
Zwei Disketten (single sided) 

mit Handbuch 113,— DM 
MICRO FORTRAN 


(für TRS 80, Video Genie) 

Micro Fortran ist ein Fortran-System für den 
TRS-80/Video Genie mit mindestens 16 K RAM 
und benötigt keine Diskettenstation. Da Fortran 
eine sehr umfangreiche Sprache ist und der Micro 
Fortran schon ab 16 K RAM arbeiten soll, enthält 
Micro Fortran nicht alle Möglichkeiten von Fortran 
IV. Trotzdem versteht das System die wichtigsten 
Fortran-Befehle, beherrscht Realzahlenverarbei- 
tung und hat einen bequemen, bildschirmorien- 
tierten Editor. Im Vergleich zu BASIC ist Fortran 
wesentlich schneller, strukturierte Programmie- 
rung mit Unterprogrammen ist einfacher usw. 
Nachteilig Ist allerdings, daß das compilierte Pro- 
gramm zwar sehr viel schneller ist als ein BASIC- 
Programmm, aber dafür auch wesentlich mehr 
Speicherplatz verbraucht. Außerdem muß für 
Fortran immer der Quelltext UND das Objektpro- 
gramm im Speicher stehen 

Das gesamte Fortran-System einschließlich Editor 
und Laufzeitsystem benötigt knapp unter 8 K Byte, 
es bleibt dem Benutzer also selbst bei nur 16 K 
noch jend Platz, um einfache Programme zu 
schreil 

Das Handbuch enthält eine Einführung in den Um- 
gang mit FORTRAN und eine ausführliche Be- 
schreibung aller unter MICRO FORTRAN verfüg- 
baren Befehle. 


Kassette und Handbuch 
Diskettenversion 


70,— DM 
80,— DM 


MICRO FORTRAN für ZX Spectrum (48 K) 


Kassette und Handbuch 70,— DM 
MICRO FORTRAN für Schneider CPC 464 
Kassette und Handbuch 70.— DM 
MICRO FORTH 


(für TRS80, Model 1, und Video Genie) 
MICRO FORTH ist ein ca. 8 KByte umfassender 
FORTH-Compiler für den Betrieb mit Kassettenre- 
corder. Auf der Kassette sind außerdem ein Editor 
und ein komfortabler Makro-Assembler (unter 
FORTH) enthalten. Das ausführliche Handbuch 
umfaßt neben der Beschreibung aller Befehle eine 
Anzahl von Programmbeispieien 


Kassette und Handbuch 70,— DM 


c't-Klangcomputer 
Sound Samples (Studioaufnahmen) 
für das DSM im EPROM 


Diskette Vol. 1 (Apple II) 35 DM 
Diskette Vol. 2 (Apple II) 35 DM 
Kassette Vol. 1+ Vol. 2 
(SuperTape) 9 DM 
EPROM (Typen 2716.. ara, 
je Instrument 


Eine Kurzbeschreibung der verschie- 


denen Klänge erhalten Sie gegen Zu- 
sendung eines rückadressierten 
Freiumschlages. 


CP/M 86 für 
IBM PC 


(mit englischer Dokumentation) 


227,— DM 


TurboGraf 

Grafik-Paket für Apple II mit Turbo-PASCAL 
(tauft mit CP/M-Versionen ohne Bank Switching), 
inklusive Source. Neu: Jetzt auch für Turbo- 
Pascal 3.0 
514-Zoll-Fioppy (Apple) 69.— DM 
Update für Besitzer der älteren Version, die nur 
mit Turbo-Pascal 2.x läuft, bei 8 der 
Originaldiskette — DM 


PROMMERB80-Software 

Betriebsprogramm zur menügesteuerten Pro- 
grammierung aller gängigen EPROM-Typen (siehe 
c't 2/85) 


8-Zoll-Floppy (IBM-Standardformat) 49.— DM 
PROMMER80-Software 

für Schneider CPC (siehe c't 2/86) 

Kassette 39,— DM 
PROMMER-86-Software 


wie PROMMER 80, angepaßt an den c't 86 (siehe 
c't 12785) 

Version A 49 DM 
(CP/M-86, 5,25-Zoll, IBM-PC-Lieferformat) 
Version B 49 DM 
(PC-DOS, 5,25-Zoll, IBM-PC-Lieferformat) 


Netzwerkanalyse 

(Beschreibung siehe c't 12/85) 

für C64, CBM 3000/4000/8000 Kassette 25 DM 
für 064, C16. Plus/4 Diskette 39 DM 
für Apple II Diskette 39 DM 


NEU: 

INPUT-64-BASIC-Erweiterung 

in zwei 2764er-Eproms für die C64-EPROM- 

Bank. Über 40 neue Befehle und SuperTape 

Di. 49,— DM 
im Video-Chi 

-64-Kurs über den 


eo · Chip im 


24,80 DM 
17,80 DM 


Die Handbücher zu den Programmen, soweit in 

der Anzeige aufgeführt, sind zum Preis von je 

5 DM (inklusive Porto) getrennt erhältlich. Bei 

einer Bestellung des Programms wird der Betrag 

N (Bitte vermerken Sie auf Ihrer Be- 
stellung ‘Ohne Handbuch'.) 


So können Sie bestellen: 
Um unnötige Kosten zu vermeiden, liefern wir nur 


zuzüglich DM 3,— (für Porto und Verpackung) bei 
oder überweisen Sie den Betrag auf eines unserer 
Konten, 

Schecks werden erst bei Lieterung eingelöst. Wir 
empfehlen deshalb diesen Zahlungsweg, da in 
Einzelfällen längere Lieferzeiten auftreten können. 
Bankverbindungen: 

Postscheckamt Hannover. Kt.-Nr. 9305-308 
Kreissparkasse Hannover, Kt.-Nr. 000-019968 
(BLZ 250 502 99) 


Ihre Bestellung richten Sie bitte an: 


Verlag Heinz Heise GmbH 
Postfach 6104 07 


3000 Hannover 61 
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NS UKI Für hellere Ideen... 


Der Farb-Matrix-Drucker JUKI 5520 liefert Ihnen sieben Farben 

(für Spreadsheet besonders ideal) zum Schwarz/Weiß-Preis! 

Und noch mehr: Durch umlegen des Dipschalters erreicht man 
Kompatibilität zum Epson* JX-80 und zum IBM*-Farbgrafikdrucker. 
Der JUKI 5520 druckt sowohl im Near Letter Quality - als auch im 
Grafikmodus und verfügt über eine eingebaute Papierzufuhr. Und 
Bidirektionaldruck schafft er mit einer Geschwindigkeit von 180 ZPS. 
Der JUKI 5520 - schon wieder eine glänzende Idee von uns. 


* Epson ist eine Handelsmarke von Epson 
* IBM ist eine Handelsmarke der IBM Corporation. 
Ausdruck erzeugt unter Benutzung von Colorshop DATA FANT 


„ nd hellere Köpfchen 


Der JUKI 6200 dagegen ist ein preisgünstiger und rapider Typenrad- 
drucker, der sämtlichen Textverarbeitungsaufgaben voll gewachsen ist. 
Die Druckqualität ist bedeutend schärfer gestochen und gehobener als 
Full Letter Quality, und dank seiner extra-breiten 16-Zoll-Walze passen 
ihm auch großformatige Papierbogen. Das Beste an ihm jedoch ist, 
daß er mit seinem standardmäßigen, 96 Zeichen umfassenden 
DIABLO* Typenrad eine Höchstgeschwindigkeit von 32 ZPS hinlegt. 
Der JUKI 6200 - ein schneller Denker und flotter Drucker. 


* DIABLO ist eine Handelsmarke von DIABLO Systems Inc. 


Technology true to type 


JUKI (EUROPE) GMBH 

Eiffestraße 74 - 2000 Hamburg 26 

Tel.: (040) 251 20 71-73 - Telex: 2163 061 (JKID) 
Fax: (040) 251 27 24 


VERTEILER 
MVB GMBH MACROTRON GMBH 


Stahlgruber 


Telefon 0 8° 


